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Bofeph von Görres 


Gefammelte Briefe. 


Zweiter Band. 


Dre uuvesbriefe. 


(Bon 1802—1821.) 


Herausgegeben 
von 


Sen Binden 


(Eigentum der Familie.) 


Münden. 
Sn Commijjion der literariich:artitiichen Aırftalt. 
1374. 


3. 6. Weiß Bundrudkerei (Gottfr. Schöninger). 


Dormwort. 


Die Tamilienbriefe Sojephs von Görres jind bereits 
im Sabre 1858 erjchienen. Fräulein Marie Görres, die 
Herausgeberin, gedachte venjelben jpäter, nah Vollendung 
der politiichen Abtheilung der gefammelten Schriften ihres 
Baters, dejjen Briefwechjel mit politiichen und gelehrten 
Freunden folgen zu lafjen. Berjchiedene Umstände, zulett 
die Gebrechlichkeiten des Alters, haben zulammengewirkt, 
die Ausführung des Vorhabens zu verhindern. Am 20. 
Mai 1871 wurde Fräulein Marie Görres aus diefem Leben 
abberufen, ohne dan es ihr vergönnt gewejen, das literarische 
Denkmal, das jie ihrem Vater in der Sammlung feiner 
Schriften und Briefe errichten wollte, vollendet zu jehen. 

Frau Dr. K. Zochner, die Enfelin des großen Görres 
und ältejte Tochter von Guido Görres, erachtete es als 
Erbin des Literariihen Nachlafjes für eine Ehrenpflicht, 
das Werk ihrer Tante zu Ende zu führen. Selbjt von 
ihrem häuslichen Berufe vollauf in Anjpruch genommen, 
glaubte jie einen der Nedafteure der Hiltor.polit. Blätter mit 
der Herausgabe der Kreundesbriefe betrauen zu jollen, und 
jo gelangte die Aufgabe an mic. 

Bei der Ordnung und Sichtung der Manujcripte er- 
gab jich ein jo reiches Material, dag es mir auch bei ftrenger 
Auswahl bald als unthunlich erichien, dafjelbe, wie ur= 
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iprünglich beabjichtigt war, in einen Band zu zwängen; 
e8 mußte auf zwei Bände vertheilt werden, beide, wie der 
Augenschein zeigt, von erheblichem Umfang. Gemäß der 
Intention der verewigten Herausgeberin, die auc ac 
ihrem Tode maßgebend blieb, galt es nicht bIos die Briefe 
von Görres felbjt, joweit jie erreichbar, fondern auch vie 
beveutenderen der von jeinen Freunden an ihn gerichteten 
Zuichriften im diefer Sammlung zu vereinigen. Die legtern, 
trog der mehrfachen Umzüge Görres’ und der im %. 1819 
vorgenommenen Beichlagnahme feiner Papiere noch in ftatt- 
licher Menge vorhanden, bilden natürlich die Mehrzahl. 

Doc gelang e3 vereinten Bemühungen, auch von ven 
Görreshriefen eine nicht unbeträchtliche Anzahl aus ven 
Händen gefülliger Beier zu erlangen. Dem freundlichen 
Entgegenkommen jolcher Bejiger ijt namentlich eine an 
nähernde Volljtändigfeit des Briefwechjels mit den Brüdern 
Grimm, mit 3. v. Givvanelli, mit 9. von Lapberg, mit 
8.3.9. Windifhmann, mit U. VBoc, mit Heren Bilchof 
Ra zu verdanken. Andere boten wenigjtens, was noch 
vorhanden war; denn Vieles tft im Lauf der Zeit verloren 
gegangen oder in Autographenjammlungen verfchwunden. 
Sp hat der Fleine Vorrath von Görres’ Zufchriften an 9. 
%. Dieß durch die Güte der Zamilie Streber no in lebter 
zeit eine Ihätbare Vermehrung erhalten, während jich von 
HGörres’ Zujchriften an Brentano troß emjiger Nachforsch- 
ungen nur eim mäßiger Theil ausfindig machen ließ. Puv- 
jeffor Ereuzer, der mit Görres unter allen Freunden am 
längjten correjpondirte, jchrieb aus Heidelberg noch jelbjt 
an Fräulein Görres: „Meine holländische Ulyfiesfahrt und 
Rückkehr, meine häufigen Umzüge dahier, meine Flucht nad) 
Srankfurt 1849, Veangel an Raum, Aufbewahrung in 
offenen Kiften, und zulegt die moderne Manie auf Autos 
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graphen — haben in allen meinen Briefichaften eine jolche 
Niederlage angerichtet, dag auch von Shres jeligen Herrn 
Baters Briefen fait nichts mehr jich vorfinden dürfte.“ 
Sechs Nummern waren der jchmale Nejt, den er nachmals 
noch zu jenden hatte. Einen weiteren Brief an Greuzer 
(Nr. 276), nebit einem zweiten an geune (Nr. 160), fand 
ih im der auserlejenen Autographenjammlung des Herru 
Dr. von Halm, Direktors ver £. Hofe und Staatsbibliothef 
in München, der die Abfchriftuahme beider mit danfens- 
werther Bereitwilligfeit gejtattete. 

Kur bei wenigen Namen aus dem engeren Freundes- 
£reife blieben die Gejuche um Müttheilung noch vorhandener 
Briefe völlig erfolglos. Wohl am meijten ift dies bezüglich 
Arnims, dejjen jchönen Briefen leiver die entiprechenden 
Antworten von Görres nicht gegenübergeftellt werden fonnten, 
zu bedauern, weil gerade ihr beiverjeitiger Gevdanfenaustaufch 
gar oft eim ritterliches Turnier geweien. Auch erneuerte 
Bemühungen in jüngfiter Zeit, um von den Erben diejer 
Eorrefpondenz Abjchriften zu erhalten, erzielten fein Ergebniß. 
Bei den Briefen an Fr. Perthes, deren Erlangung eben- 
falls auf unüberwindliche Schwieriafeiten jtieß, bot wenigitens 
das biographiiche Werk von Clemens PBerthes einigen Erjaß. 

Sm Ganzen find es von den 472 Nummern der 
Sammlung 178, welche von Görres jelbjt herrühren. 

Bon den hier abgedructen Briefen lagen mir, bis auf 
wenige Ausnahmen, die Driginale vor. Zu den Ausnahmen 
gehören die Briefe von Görres an die Brüder Grimm, die 
ich nur in Abjchrift vorfand, von der Hand Böhmers, des 
Frankfurter Freundes, revidirt, der auch die Bewilligung zur 
Abichriftnahme Cichon im 3. 1853) vermittelt hatte. Bei 
diefen habe ich jomit nur für ven getreuen Abdruc der 
Eopien einzuftehen. Aehnliches gilt von der Correjponden;z 
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mit Herin Dr. NRäß, damals Seminardireftor in Mainz; 
die Eopien find von den hochw. Herren Bilchof von Straß: 
burg jelbjt bejorgt, -gleichwie auch die zur Erläuterung 
dienlichen Stellen aus jeinen eigenen Briefen mit jeiner 
Genehmigung beigefügt find. nolich zählen zu den er: 
wähnten Ausnahmen jelbjtverjtändlic, diejenigen Görres: 
briefe, die ich aus gedruckten Sammlungen und biograph- 
ischen Werfen herübergenommen; die Fundorte jolcher Briefe 
jind regelmäßig an der betreffenden Stelle angemerkt. 

Was die Drthographie betrifft, jo habe ich mir nur 
wenige Aenderungen vie z.B. die Subjtituirung des d für 
das von Görres bejonders häufig gebrauchte 9). erlaubt, 
und auch diefe wenigen nur, um von der in den Familien- 
briefen eingehaltenen, damals durch Böhmer überwachten 
Methode nicht allzujehr abzuweichen. Im Wefentlichen 
blieb jedem Briefjchreiber auch hierin feine Eigenthümlich- 
feit gewahrt. — Ergänzungen im Text, die von mir her: 
rühren, jind durch ecfige Klammern bezeichnet. — Für die 
Beliger der Familienbriefe bemerfe ich noch, daß das den 
Freumdesbriefen angehängte Berfonenregijter auch auf jenen 
eriten Briefband ausgedehnt ift. 


„zreundesbriefe* — ich habe den Titel beibehalten, 
wie er in der Ankündigung der gefammelten Schriften von 
Anfang an gewählt war, obgleich derjelbe für die hier vor: 
(tegende Sammlung vielleicht zu eng gefaßt erjcheint. Denn 
es wurden auch einzelne Briefe von folchen aufgenommen, 
welche nicht dem eigentlichen Freundestreije Görres’ beizus 
rechnen find. noeh it deren Zahl jo gering, daß fie nicht 
ins Gewicht fallen konnte; bejtimmend für die Aufnahme 
jolcher war zumeist das biographiiche Moment, der größere 
oder geringere Gehalt verjelben für eine künftige Lebensbe: 
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ichreibung des berühmten Mannes, dejjen Säcularfeier Im 
3. 1876 uns bevorfteht. Den Hauptjtoe der Sammlung 
bildet in Wirklichkeit die Eorrefpondenz mit einem Kreife 
gelehrter und politiicher Freunde, im dejjen Vordergrunde 
die Namen der Arnim, Brentano, Greuzer, Diepenbroc, 
Dies, Giovanelli, Gneijenau, Grimm, Gruner, Harthaufen, 
Zabberg‘, Perthes, Räß, Stein, Windiihmanz u. A. mit 
dem vollen Nachdrucd ihrer individuellen Bedeutjamfeit jich 
präfentiren, und um welche vdanı im naturgemäßen Ab: 
itufungen die Übrigen Perfönlichkeiten jich gruppiren — im 
Mittelpunfte Aller das Yöwenhaupt des gewaltigen Eoblenzer 
Streiters jelber. In dem lebendigen Austaujch diefer Männer, 
wie er in der Briefjanmlung jich fundgibt, rollt ein wechjel- 
reiches und großartiges Stück Zeitgefihichte an dem Leer 
vorüber. Neben ven perjünlichen Berhältniffen und Schilder: 
ungen von Land und Keuten fommen die wichtigiten gragen 
des Lebens, der Kunft, der Wilfenjchaft und ver Bolitif zur 
Sprache, welche in der erjten Hälfte des Jahrhunderts die 
Köpfe und Herzen der Menjichen bewegten, feines glühender 
und ftärfer bewegten, als die Seele vesjenigen der eben viele 
brieflichen Ergüfje ind Dajermm gerufen. 

Aehnlih wie die Kamiltenbriefe, aber zum Theil mit 
anders begrenzten Zeiträumen, lafjen fic) auch die Freunves= 
briefe in vier Gruppen jcheiden. 

Die erjte aus den Jahren 1802 bis 1814 gehört fait 
ausjchlieglich den Anterefjen dev Wilfenjchaft und gelehrten 
Forschungen, die zumal vom %. 1806 an, vem Beginn der zweis 
jährigen romantischen Heidelberger Epifode, eine neue Nicht: 
ung nehmen: die Hinwendung nemlich nach den Schäßen ber 
altveutjchen und moryenländischen PBoejie und Veythenwelt. 
Die Briefe von dort am jtellen Görres ganz in die Mitte 
der Beftrebungen für Altpoetifches, nach Böhmers Aeufer- 
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ung „lebendiger felbit als jeine Bücher.* Der Umfang und 
die Energie feiner orientalischen Studien, deren Werth jich 
nicht verringert, wenn man fieht, mit welchen mangelhaften 
fiterariichen Hilfsmitteln er operiven mußte, wird nament- 
lich durch Fr. Ereuzer, den ihm lebenslang befreundeten 
Symbolifer von Heidelberg (geb. zu Marburg 1771, geit. 
am 16. Februar 1858), außerdem durch den Briefwechjel 
mit den beiden Ajchaffenburger Gelehrten, Fr. von Dalberg, 
Bruder des Fürjtprimas, ud 8. 3. 9. Windifchmann, 
damals großherzogl. Hofmedicus und Profejlor der Philo: 
jophie und Gefchichte in Nichaffenburg, endlich durch ven 
vom $. 1810 an jich entjpinnenden lebhaften Verkehr mit 
Kacob Grimm illuftriet. Die Eorrefpondenz mit den Brüdern 
Srimm, ein Schmuc der Sammlung, bildet aber vorzugs- 
weife eimen Beitrag zur Augendgefchichte der Germaniftif, 
die wie alle AJugendgefchichte ihren” unvergänglichen Neiz 
bepält. „ES macht einen rührend erfreulichen Eindrud,” 
Ichrieb Böhmer bei der Ueberjendung genannter Briefe, „zu 
jehen, wie die erjten Begründer fich in den Anfüngen ab: 
mühten. Die Willenfchaft ift gewachjen jeitvem, aber nicht 
die Liebe.” Wie mich bevünkt, jtellt jich der Antheil, den 
Görres an diejen altveutichen Forichungen jelbjtthätig und 
fürdernd genommen, bedeutender heraus, als man vielfach 
anzunehmen voer zuzugejtehen pflegt. 

Die zweite Gruppe aus den Jahren 1814-1819 
trägt einen vorwiegend politifchen Charakter. Es it die 
zeit des Nheiniichen Merfur, dejfen außerordentliche und 
weithin reichende Wirkung auch in den AJujchriften der 
Freunde, die theilweile jeine Meitarbeiter waren (wie Grimm, 
Arnim, Brentano, Griumer, Benzenberg, Stein, Schulze), 
fundbar wird. Was der Segen eines vedlich erworbenen 
Vertrauens beveutet, zeigte jich dann in dem Hungerjahr 
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1817 durch den ungemeinen Erfolg, den Görres mit der 
Gründung des Goblenzer Hilfsvereind erzielte, und ohne 
Selbjtüberhebung fonnte er damals an I. Grimm jchreiben: 
„Ein guter Name ijt ein foftbar Ding.“ — Auf die Zeit 
der Erhebung folgte im jähen Wechjel die ‘Periode der Re- 
aktion, und ihr gegenüber die ebenfalls in ven Briefen er> 
fichtliche Thätigkeit Görres’ in der rheinländijchen Adrejjen- 
bewegung und im den zündenvden Schriften zur Tagesichichte, 
die er, feit ver Unterdrückung des Merkur, als „Leucht- 
£ugeln” unter die Mächtigen und die Parteien warf. Das 
Sahr, das einen Wendepunkt in ver innern Politik Deutjch- 
(ande bilvet, follte auch zu einem Wendepunkt in dem Leben 
des Goblenzer PBublicijten werden. Mit den Karlsbader 
Beichlüffen begann die Aera ver polizeilichen Berfolgungen, 
und mit Görres zog die deutjche Freiheit im die Berbannung. 

Die dritte Gruppe umschließt die jieben Jahre des 
Erils, vom Dftober 1819 bis Anfang 1827, wobei zunächit 
der Schweizer- Aufenthalt zu Schaffhaufen und Aarau (1820 
und 1821) aus dem Briefwechjel mit Freiheren von Lap- 
berg und Pfarrer Bo in Aarau neues Licht gewinnt. 
Auch H.%. Dieb, der wadere und für alles Gute begeijterte, 
um jeine vheinische VBaterjtadt durch Werke der Humanität 
verdiente Fabrikherr von Eoblenz (geb. 20. Mai 1782 zu 
Eoblenz, get. dajelbjt 22. Dft. 1862), tritt jeßt als that: 
bereiter Freund und Samtlienberather hervor. Im der erjten 
Hälfte des Straßburger Stilllebens jehen wir Görres be- 
jonders mit einem großartig angelegten, leider nicht zur 
Ausführung gelangten Werfe einer allgemeinen Sagenge- 
ichichte bejchäftigt; die eriten Hammerjchläge diejer Arbeit, 
vie bahnbrechend hätte werden jollen wie jene von Karl 
Ritter auf geographiichem Gebiet, Elingen im ven gehalt: 
voljten Briefen der genannten Periode, zumal in der Gor- 
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reipondenz mit Arnim und Grimm, mit Greuzer und Berthes, 
widerhallend nach. Mit dem Sahre 1824 aber finden wir 
den Gelehrten mitten in neuer Öffentlicher Wirffamteit, als 
Mitarbeiter an der nach Straßburg verlegten Zeitjchrift 
„der Katholif”, der er während der nüchitfolgenden Jahre 
die beite Kraft feines tiefiinnigen Geijtes, feiner reichen Er= 
fahrung und feiner flammenden Beredjamfeit widmete. Hier: 
über gibt uns ver Briefwechjel mit dem ehrwürdigen Be: 
gründer der Zeitjchrift, im Verbindung mit der nebenher: 
gehenden Brentanp’schen Gorreipondenz, erwünjchten Auf 
ichlug. Es find Afktenjtüce zur Gefchichte des „Katholiken“ 
und der firchlichen Bewegung jener Tage Überhaupt. 

Hiezu mag noch in Erinnerung gebracht fein, daß die 
Eorreipondenz, welche Görres mit der preußischen Negier- 
ung über jeine Amtsangelegenheit und Nechtsanfprüche 
führte, ebenjo wie jene welche feine Anftellung in Bayern 
einleitete, bereits im Anhang zum 4. Bande ver gefammelten 
PRolitiihen Schriften (S. 641—692) abgedruckt ift. Dort 
findet man auch einzelne Briefe an Gneilerau, Stägemann, 
Stein, Wangenheim und Schenk, welche verzhalb aus der 
vorliegenden Sammlung ausgejchlojjen blieben. 

Die vierte Gruppe endlich, von 1827 bis 1845, ges 
hört ver legten Bhaje in Görres’ bewegtem Leben ar, als 
König Ludwig I. ihm eine neue Heimath in Bayern gründete, 
und dient zur mannigfachen Ergänzung der Schilderungen 
in den Familienbriefen, jowohl was die Borgänge und Ein: 
prücde in München, als die Ausflüge nach Südtyrol und 
Dberitalienr, ganz befonders aber was den Antheil Görres’ 
an dem großen und jo Folgenreichen Kirchenfampfe tıt 
Preußen von 1857 an betrifft. Auch auf die Vorarbeiten 
zu jeinen gelehrten Werfen über die Miyftif und über 
die Genejis fallen Streiflichter. Zu den alten Freunden 
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haben jic, inzwijchen neue gejellt, unter denen bejonders 
zwei in hervorragender Weile zu Worte kommen. Zus 
nädit Melchior Diepenbrod, ver geijtvolle Anger und 
Sefretär Satlers, deijen Stimme in den Briefen vor allen 
vernehmbar wird. Ein Ferienaufenthalt im Bogen führt 
alsdann Görres mit der Familie Giovanelli zujamment, 
und fortan liefert der Verkehr mit Freiherrn Jofeph von 
Giovanelli, vem Merkantilfanzler in Boten und vieljährigen 
einflußreichen Mitglied des jtändiichen Gongrejjes zu Inns- 
brud, das vornehmite Material der Sammlung. Zulebt it 
e8 jajt nur noch eine Zwiejprache diejer beiden Freunde, 
und mit dem Nachruf auf den Tod des Tyroler Edelmanng, 
gerichtet an dejjen Wittwe, findet die ganze Brieffammlung 
ihren Abichlup. 

Mit dem $.1802 beginnend, mit vem 3. 1845 endend, 
umfajjen die „Nreundesbriefe” einen Zeitraum von vierund- 
vierzig Jahren, jomit nahezu die erjte Hälfte des laufenden 
Sahrhunderts. 


Zum guten Schlufjfe erübrigt mir noch die angenehnte 
Pflicht, ven freundlichen Mittheilern von Briefen im Namen 
der Familie Görres, gleichwie in meinem eigenen, öffentlich 
den herzlichiten Dank zu jagen, 


München am 30. Auguft 1874. 


Ft. Binder, 
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von Gorres. 
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Spektafelfupferwerf. Ankündigung der Bibliotheca Vaticana. 320—26. 
Ein Wort mit vem Bruder: Weber Tageskritit und Lefepublifum ; 
über die islänvisihe Sprache und die Alliteration; über Arnimd Grzähl- 
ungen. 37-80. 


94. Görres an D. Runge in Hamburg. 1812. 


96. 


I. 


98. 


9% 


100. 


Grinnerung an Dtto Runge; fein erjter und fein legten Brief an ihn. 
Die Entwürfe zu den Heimonskindern. NRunge’s optiiche Ideen und 
Güthe’8 Farbenlehre. 330—34. 

Görres an Prof. Rindiihmann in Ajchaffenburg. 1812. 
Zu Daldergs Krankheit. NReceniion von Herders Werfen. 33436. 

8. 3. H. Windiihmann an Görres in Eoblenz. 1812. 
Perfönliches. Dalvergs Zuftand. 336. 

Tr. Schlegel an Görres in Goblenz. 1812. 

Sein deutjched Mufeum. Zu Görres’ Viythengefibirhte. 337. 

Tr. Ereuzer an Görres in Coblenz. 1812. 

Literarifiche Sendung. Gmpftehlt die lateinifihe Sprashe als Viittel zur 
Berbreitung wiljenschaftliiher Entrefungen. 333—39. 

K. 3. 9. Windiihmann an Görres in Coblenz. 1812. 
Dalbergd Tod. Dejjen Bibliothek und Titerarifiher Nahlap. 339—40. 
Görres an Rrof. Windiihmann in Ajlchaffenburg 1812. 
Zu Dalbergs Tod. Ueber das Sterben, Ginladung Windifihmann’s 
nach Goblenz: das Görreshaus würde die ganze Schule von Athen falfen. 
Scaliger. Dalbergs Sompofitionen und Winvifchmanns Nachruf. 341—41, 
%. Grimm an Görres in Coblenz. 1812. 

Das Manufeript des Firdufi. Glöcle im D. Ylufeum gelobt. 344. 
Görres an %. Grimm in Gaffel. 1812. 

Das Sirdufi-Dianufeript. Eihidt ein Fragment aus den Seimonsfin- 
dern in Sihlegels Mufeum als Probe ver Bibliotheca Vaticana. 345—47. 
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104. 


105. 


106. 


108 


109. 
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Fr. Erenzer an Görres in Coblenz. 1812. 
Will für deifen Vedas-Diifertation einen DBerleger fuchen. Kanne. Ntes 
ander. Smdifihbes. Voß und Heyne. 347—88. 


WR. Grimm an Görres in Coblenz. 1812. 

Eine Abjiprift des Titurel. DB. dv. Hagens Goda-Gdition und Rühe’ 
Burh uber die Edda. Büfibings Sagenfammlung. Vialer Nhoden. Zur 
Heldenjage. 3419-52. 


Ahim von Arnim an Görres in Goblenz. 1812. 
Zufanmenleben mit Savigny, El. und Chr. Brentano in Teplis. Lipuffa, 
Badeleben. Die grofen Männer unferer Zeit. 3523—54. 

Ft. Greuzer an Görres in Goblenz. 1812. 

Umzug in Görres’ vormalige Behaufung. Aegyptifites. Gine Berliner 


akademische Preisfrage. Göttingen. Treibt fein Wefen fo fort. Allerlei 
über Hug, Sıieveling, Kanne, Wagner 20. 355—59. 


3 und W. Grimm an Görres in Goblenz. 1812. 

Das Hildebrandlied. Die Kindermäriben im Drud. 359—60. 
Ankündigung der altveutfihen Wilder. Tiefs Ulriih v. Lirhtenftein. 

Söthe’s Leben. 361—62. 


Sörres an Prof, Windiihmann in Achaffenburg. 1812. 
Werte wiljenfihaftliihe Geipinnfte und Kurzes Lebensmaß. Ueber Ge- 
dichtnipreden. Hammers Sundgruben des Drientd. 363—65. 
Sörres an $. und W. Grimm in Gajjel. 1812. 
Dank für literarifihe Aushilfe. Die Verbindungsfüden der nordifihen 
Poejie mit der indifihen und iranifiben. Plan einer allgemeinen Sa» 
gengefihichte. Theophilus. Die Ginleitung zum Loheagrin. Shah 
Nameh. 365—69. 

Ginige Worte mit dem Bruder: Vergleiihung Wilhelms mit Ja> 
£ob. Rreut fich auf die Kindermärben. Ueber Söthe's Dichtung und 
Wahrheit. Die römijshe Handfihrift des Nofengartens. 370—72. 


8. I. 9. Windifdmann an Görres in Coblenz. 1812. 


Seine Nede auf Dalberg ein Kleines Todtenopfer. ‘Die Bundgruben ves 
Orients. Hug’s Schrift über den Viythos der alten Welt. 373—75. 


%. und W. Grimm an Görres in Goblenz. 1812. 
Meujahrsgrußp mit den Kindermärhen. Dedication der altipanifiben 
Nomanzen. Das erite Heft der Wälder. — Wilhelm empfiehlt das 
Märbenbuch und die altvänifihen Lieder zur Necenfion. Söthe’8 Eupferne 
Perioden, Goblenz. 375—77. 


Sörres an Y. Grimm in Gafjel. 1813. 
Ueber pas Hildebrandslied und die Kindermärchen, Die Wirkung der 
(eistern im eigenen Saufe, Gräter. Die Dedication ber fpanıfihen No- 


manzen macht ev wett Durch Die Jueignung Lohengrind. 377—80. 
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114. 


117. 


118. 
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120. 


121. 


Anhalt der Briefe. Av 


Sr. Greuzer an Görres in Coblenz. 1813. 

Perfönliihes. Die Boifjferee. Neander. Sehnfurbt nach der Gürres« 
familie. 380—81. 

Görres an Prof. Windiihmann in Ajchaffenburg. 1813. 
Die Gedärhtnißrede auf Dalberg. Arbeitsprang; wünficht, daß wie ber 
Saturn feine fieben Trabanten, jo das Leben ein halbes Dugend Iteben- 
leben haben möchte. 332—84. 

Görres an $. Grimm in Gafjel. 1813. 

Poitfatalitäten. Necenjionen. 394. 


Tr. Greuzer an Görres in Goblenz. 1813. 
SAftein. Zur Architektur des Graltempeld. Böttiger. Boifferees Nie 
rirbten aus dem Lande der Phänfen. Jung-Stilling. 3985-97. 


WB. Grimm an Görres in Goblenz. 1813. 

Dankt für die Recenfion des Hilpebrandsliedes. Görres habe ein bejon- 
deres Grüek im Charakterifiren. Zu Gräters Necenfion der altdintjchen 
Lieder. 3338—89. 

Görres an Prof. Windiihmann in Ajchaffenkurg. 1813. 
Sendung de3 Lohengrin. Der Buchhandel fei dem Pfeifiben nicht in 
den Venus>, jonpern in den Marsberg narhgezogen. Die weiße und die 
fihwarze Magie. 33991. 


Sr. Ereuzer an Görres in Coblenz. 1813. 

Perfönliches. Dem Lohengrin thue ein Oloffar noty. Wilken und die 
Sahrbücher. Niebuhr. Eichhorn. Die Bearbeitung des Schah Nameh 
ein golvener Gedanke. Serienpline. Plotinus. Glödkle. 31—9. 
Görres an J. Grimm in Gajjel. 1813. 

Zu deifen LohengrinsNtecenfion. Hunibalos Chronik. Wilken. Alles 
Gute ift kaum jest tolerirt in dev Welt. Das Gedicht vom Herzog Grnit. 
Hundeshagen. 395—9. 

W. und J. Grimm an Görres in Coblenz. 1813. 
Sreunvfihaftlicher Zuruf. Wilhelm hat im Paderbornifihen und Gor- 
veischen Volfsfagen gefammelt. Ueber Sunibald. Die altv. Wiälter. 
Hundeshagen. 395—400. 

Sakob dankt für die Necenjion ded Meiftergefangs. 401. 


122—123. Ir. Creuzer an Görres in Coblenz. 1813 —1814. 


124. 


Eine Preisfrage der Göttinger. Ein Praxhtwerk über altgriechifihe 
DBajen. Sreunde. Bürherfendung. — Glükwunfih zur Wievdergenefung. 
Durchzug des militärtiihen und diplomatischen Perfonals aller Völker. 
3. Grimm in Heidelberg. Buchhändler Zimmer Predigtamtscanvivat. 
Die Ginquartierung. 404—408. 


St. de la Motte Fouque an Görres in Coblenz. 1814. 
Einladung zur Mitarbeit an den „Mufen.“ PBerfünliches. 405—409. 
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130. 


131. 


132. 


Fr 


Anhalt der Briefe. 


Sörres an W. Grimm in Gajjel. 1814. 
Ueber feine Krankheit, die [este Gabe, womit das untergehende Hundd« 
geitien ihn beichenkte. It mit dem neuen Jahr in die Zeitungsfihrei- 
berei gerathen und will auch feine Tonne wiälzen. Bittet um Mittheils 
ungen für den Nhein. Merkur. 5. Gruner. 409-411. 
Generalgouverneur $. Gruner an Görres in Eoblenz. 1814. 
DOrganijationspläne. Sehnt fih nach Görres und wünjiht für ihn einen 
Roften zu finden oder zu bilden, der in jein Wefen eingreife. 411. 
Amalie von Helwig an Görres in Goblenz. 1814. 
Der Rheinijihe Merkur. Sendet Gevichte für denjelben. 412. 
Görres an Prof. Kohlraufh in Düfjeldorf. 1814. 
Deiien Nevden über Deutjchlands Zukunft. Der Merkur. 413—14. 
Ahim von Arnim an Görres in Goblenz. 1814. 
Berauert, daß Görres von den Bürhern zu den Menjihen firh gewendet. 
Ueber 8. Gruner. Was der politifihen Schriftitellerei noth thut. Set 
eigenes Leben auf dem Lande. dLi—16. 
Dr. Raufchenbujch an Görres in Coblenz. 1814. 
Grinnerung an den Heidelberger Lehrer. Der Rh. Merkur und die 
Berger. 41618. 
Ir. Greuzer an Görres in Goblenz. 1814. 

ö h) 
Mereurius und Oberftudiendireftor. Eine Schrift Thibauts. Der Ah. 
Merkur durch ganz Deutjihland mit Freuden gelejen. 418—20. 
% Grimm an Görres in Coblenz. 1814. 
N) h) 
Nücdkehr vom Hauptquartier. Der Rh. Merkur allerwirts freudig be- 
grüßt. Seit Sihlözerd Journal werde feine Zeitung unter uns jo mächtig 
gewirkt haben. Am nöthigiten der Kampf gegen die rheinifihen Bund- 
gründer. Sendet einen Artikel über Gljap. Die Brüder. WR. 
Kaufmann D. Nunge an Görres in Eoblenz. 1814. 
Ueber die Banf von Hamburg für den Merkur. Berthes. Julius. 423. 
Sörres an den Minifter Freiheren vom Stein. 1814. 
Stein’s Mittheifungen für den Ah. Vierkur. Ueber die fünftige Ver: 
faffung Deutfehlands. Schenfendorf’s „Beihte.” Görres jest dem Frei: 
heren feine vormalige Stellung zur franzöfifihen Nepubtif, die Gefrbichte 
feines „Iacobinismus” auseinander. Hat fih in feinem Leben über 
nuchts zu fihimen. 42327. 
Ar. Greuzer an Görres in Coblenz. 1814. 
Das Verbot des NH. Merkur in Baden. Thibaut. Berienreifen. 427—29. 
Sörres an die Brüder Grimm in Gafjel. 1814. 
Bewegtes Leben, aber eine Thätigkeit vie ihm Gott angewiefen haben 
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140. 


141. 


143. 


Anhalt der Briefe. XxIX 


müjje, weil alles jo wohl und gut zufammenftimmt. Grwartet vom 
Gongreffe nicht Alles, aber viel Gutes. Hat für Ölödle eine PBenjton 
erwirkt. 429—30, 

Fr. Greuger an Görres in Coblenz. 1814. 

War im Harz, in Göttingen, Marburg: allenthalben der NH. Dierkur. 
Göthe und Boifjferee. Gmpfiehlt dem Studiendireftor einige Münner 
zur Anftellung. 430—33. 

Peter Cornelius an Görres in Goblenz. 1814. 

Dank für die Verwendung um eine preupiiide Penfion. Die Kunit 
muß mit dem turih die Befreiungsfriege wiedergebornen Geift der Ila- 
tion gleishen Schritt halten. Was der freien Gntwiklung der Kunit 
entgegeniteht. Das Eräftigfte Mittel, der deutjihen Runft das Sunda- 
ment einer großen Richtung zu geben, ift die Wiedereinführung ver 
Wionumentalmalerei. 433—39. 

Ch. de Billers an Görres in München. 1814. 

Ein patriotifiher Beitrag. Gmpftehlt Dr. Goldmann. Stein. Nehberg- 
Saalfeld. Sucht ein castrum germanicum. 440—12. 

3. Grimm an Görres in Goblenz. 1814. 

Mittheilungen vom Wiener Congres für ven NH. Merkur, Die Beier 
de3 18. Dftober. Ein Wort für Bremen. Auf dem Gongrep überall 
Surcht, Halbheit und ver eigene unreine Wille im Hinterhalt, 442—46 
Ahim von Arnim an Görres in Coblenz. 1814—1815. 
Der proviforifche Zuftand. Die freie Sprache des Merkur. Ein Sieges- 
mal. Das Gefchleht der Bureaufraten und Gefihäftsminner. Die 
Hardenbergerei. Möchte einen Roten am Niederrhein. Gutsherrnleven 
in Wiepersdorf. 446—51. 

RW, Grimm an Görres in Goblenz. 1815. 

Kiterarifihes. Der Rh. Merkur in Gajfel; der alte Kurfürit läßt ihn 
jeden Tag fich vorlejen. Was die Heffen drüdt. 4öl—53. 

Görres an 3. Grimm in Wien. 1815. 

Vielfältige Arbeit. Die Unabhängigkeit des Merkur. Grimm’s Gin- 
fendungen. Rheinland und Weitfalen. 453—55 


. Dr. Ebel an Görres in Eoblenz. 1815. 


Der NH. Merkur bildet eine neue Epoxhe in Deutiihlands volitifiher 
Literatur. Zihoffe. Arndt. 4595—D7. 

EG. von Eroote au Frau Görres in Goblenz. 1815. 

Bittet um den verheißenen ypoetifihen Beitrag für jein Tafıhenburh. 
Amtsleben. Gine Handiihrift nes Wigalois. Neues Waffengeklirre. 
457 —59. 

©. Boijjeree an Görres in Coblenz. 1815. 

Empfehlung zweier Schulmänner. Die Univerfirätsfrage am Rhein. 
Der Strafeomet wieder aufgegangen. 46061. 


ÄXX 


150. 


Anhalt der Briefe 


Frau von Chezy an Frau Görres in Coblenz. 1815. 
Ginfendungen für den Rh. Merkur. Graf Töben. 46162. 

W. Grimm an Görres in Goblenz. 1815. 

Warnung vor Intriguen gegen den Rh. Merkur. 463. 

Kohannes Schulze an Görres in Goblenz. 1815. 

Die erwertende Donnerftimme des Merkur. Empfehlung eines Freundes. 
464— 6). 

Clemens Brentano an Görres in Goblenz. 1815. 

Hört mit Andacht die vulfanijben Predigten des Merkur. Savigny’s 
Bevenfen, Die Heidelberger Zeit bleibt ihm heilig durch Gürres’ Liebe. 
Sedärbtnif der Königin Luije. Gine Befrhäftigung am Ah. Merkur 
würde ihn ruhig und glücklich machen. Dev Helventod des Grafen Chr. 
Stolberg. Hr. von Burgsdorf. 465—69. 

Frhr. dv. Stein an Görres in Coblenz. 1815. 

Neist mit Götbe und wünfcht Gürres zu treffen. 470. 

Fr. Gent an Görres in Goblenz. 1815. 

Die in Coblenz mitgenommenen legten Stüde des NH. Merkur geben 
ihm Beranlalfung den Herausgeber zu begrüßen. ‚Die Verfihievenheit 
der Anfichten hindert ihn nicht, der Tiefe feines Geijtes, der Ehrenhaftig- 
feit feines Shavakters und der Gewalt feiner Sprache gereihte Bemuns 
derung zu widmen. 470—72. 

Sohannes Echulze an Görres in Coblenz. 1815. 

Die Ausfirpt einer Anftellung in Goblenz bat ihm in fihweren Tagen 
ven Seijt erheitert. Harrt mit Sehnfurbt der Abberufung. 472—74. 
R. 3. H. Windiihmann an Görres in Coblenz. 1815. 
Prof. Seber. Die Sihulverhältniffe. Mitwirkung am NH Merkur. 
Sein Schüler Sr. Bopp. 474—75. 

Fr. Greuzer an Görres in Goblenz. 1815. 

Die Heidelberger Hanpfipriften in der VBaticana. Werwendung für fel- 
nen Schwiegerfohn Zimmermann. Göthe. Schenfendorf. 475—73. 
WB. Grimm an Görres in Goblenz. 1815. 

Mittheilung für ven NH. Merkur. A W. von Sihlegel. Sehnfürhtige 
Grinnerung an das Sörreshaud. Meufebuh. 4798—79. 

Ft. de la Motte Jouques an Görres in Koblenz. 1815. 
Miittheilungen für den Rh. Merkur. 480, 

Achim von Arnim an Görres in Goblenz. 1816. 

Der warbjende Gel über das Treiben der Negierenden. Sıhudmann 
der widerhaarigite und furbtjamfte Gejelle. Zum Verbot des Ah. Dier- 
fur Sein Verhältnig als Gutsbefiger ein beftindiger Zanf mit den 
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170. 


Anhalt der Vriefe Axxl 


Behörden. Hardenbergs Uebermuth. Nochmals das Gefihlerht der „Ge- 
Ihäftsmänner.” Häusliches Leben. 481—84. 

Prof. A Zeune an Görres in Coblenz. 1816. 

Sreiftellen in jeiner Blinvenanftalt. Altveutfihes. Das DBerbot des 
NH. Mierkur. Kamps und Schufmann. 48587. 

Görres an Prof. A. Zeune in Berlin. 1816. 

Der Name Görres. Altveutiche Handfihriften. Zum Verbot tes NH. 
terfur. Hat geirrt in feiner Jugend, aber feines Irrthums füh zu 
fihimen. 488-9). 

Suftus Gruner an Görres in Goblenz. 1816. 

Der Gabinetscoup, der den Götterboten zerjihlagen, hat ihn von ter 
Elbe an die Aar gejchleudert. Eine Zeit ter politiiihen Abfpannung. 
490—91. 

Legationsjefretär W. Doromw ar Görres im Goblenz. 1816. 
Beklagt das Schiekjal des NH. Götterboten. Wünfiht ihm beim Staats: 
Eanzler nüglich zu fein. Politifche Stimmung in Dresven. 492—93. 

Prof. 3. M. Sailer an Görres in Coblenz. 1816. 
Mangel an Geiftliiben in Bayern. Görres Name tijt ihm theuer. 493—94. 

WB. Fr. Balbier an Görres in Coblenz; 1816. 

Dermittelt den Antrag der bayerifihen Regierung, den Merkur in Babyern 
fortzufegen. Wünfiht fehr, daß Görres wieder auftreten möchte. 494—98. 
Adam Müller an Görres in Goblenz. 1816. 

Einladung zur Mitwirkung an den Staatsanzeigen. 493—99. 

$. Grimm an Görres in Goblenz. 1816. 

MWiünicht wieder einmal von ihm felbit zu hören, tag er aus der Herb- 
beit des politischen Wejens in die alte Milde und Stille gelehrter Be- 
fhäftigungen zurücdgefehrt. Ueber den NH. Merkur. Die rheinijihe 
Univerfitätsfrage. 500-501. 

Fr. Ereuzer. an Görres in Coblenz. 1816. 

Die Anerbietungen der bayerifihen Negierung. Gr fähe ihn lieber wie- 
der in den Kreifen ver Literatur und Wijlenjchaft. Wilken. Plotinus. 
Wo. Göttinger Ruf. 501—503. 

WB. Grimm an Görres in Coblenz. 1816. 

Bejuch bei Arnim in MWiepersvdorf. Brentano ebenvajelbft. Maler 
Grimm. Die altd. Wilder. Die Hi. des Nofengarten. 504—506. 
Direftor Gall in Lüttih an Görres in Coblenz. 1816. 
Anfrage wegen deffen Berufung an die Univerfität Lüttich. 506—507. 


Göirres an W. Grimm in Gafjel. 1817. 
War jechd Monate auf Reifen, zulegt neun Wochen in Heidelberg, was 
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ihm eine Sammlung fihöner alter Volkslieder eintrug. Die Ipee der 
Bibliotheca Vaticana aufgegeben. Will zur Ausgabe des Nofengarten gern 
feine Abjihrift geben. Gharakteriftit Glöcle's. Nidelungenfragmente. 
Die Boifferee’fiben Bilder. 50751. 

Fr. Greuzger an Görres in Coblenz;. 1817. 

Glükfauf zur Heimkunft Buchhändlerifihes. Die Borfferee’fihen Bil- 
der. Don ver Univerfitit. Priseiinus, Shah tameh, 5H1—13. 

. Boijjeree an Görres in GCoblenz. 1817. 

ie Bildergallerie. Das Dommer:. Kunjtliteratur. 514—16. 

RW. Grimm an Görres in Goblenz. 1817. 

Altveutiche Sandfihriften. Der Nuf nach Württemberg. Breunde. 516. 


3 


Freiherr von Stein an Görres in Goblenz. 1817. 

Wünfibt, Görres griffe wieder zur Geipel. Würde bedauern, wenn er 
den Rhein verließe. 517—13. 

Achim von Arnim an Görres in Goblenz. 1817. 

PBoltiihe Dlifere. Mahnt zum Ausharren und Bleiben. Die Ausfichten 
für Bonn. Provinziaberfajfung. Der Gefellfihafter von Gubig. 5II—W. 
%. Grimm an Görres in Goblenz. 1817. 

Bon altveutjiben Handfchriften. Arnim. 59-21. 

$. von Gruner an Görres in Goblenz. 1817. 


Das jegige Weien in Preußen. Sigt auf einfamer politiiiher Sterne 
warte. Die Schweizer. Häusliched. 5U—23. 


N 


Görres an X. Grimm in Heidelberg. 1817. 

Die Heidelberger Handfihriften. Heimonsfinder und Gregor vom Stein. 
Seine Sammlung altveutfiher Vol£s- und Mleifterlievder. 5%3—%6. 
Sörres an ©. Boijjeree in Heidelberg. 1817. 
Unterhandlungen wegen des Merkur. Die Bilderfammlung. 526—27. 
st. Greuzer an Görres in Goblenz. 1817, 

Sörres folle fich nicht in die politifche Stampfmühle einiperren. Gin 
GEhrijtuskopf von Memling. Die Volkslieder. Freunde, 597—29. 
Sörres an X. Gemm in Gafjel. 1817. 

Die Hungersnot) und ver Koblenzer Hilfsverein. Die lithauifche Wirth: 
fchaft. 52931. 

Adhim von Arnim an Görres in Koblenz. 1817. 

Das Minifterwefen in Preupen. PVenzenbergs fieben Apdeen. Görres 


tauge zu etwas Bejjevem, als den Leuten ihre politifiven Grereitien zu 
eorrigiren. 531—33, 


%. Summ an Görres in Goblenz. 1817. 
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Die Loofe vom Hilfsverein. Arbeiten, Der württembergijche Nut. Wie 
Görred mit jeinem blögen Namen gewirft. 533—35. 

Görres an $. Grimm in Gajjel. 1817. 

Ein guter Vtame ein Eojtbar Ding. Wirken des Hilfsvereins. 536. 

$. von Gruner an Görres in Goblenz. 1817. 

Sein Scherflein zum Hilfsverein, Rheinland bleibt ihm theuer. 536—37. 
Görres an Fr. PVerthes in Hamburg. 1817. 

Horeiien für Wieverherjtellung der Verfafjung. 537—38. 

Fr. Greuzer an Görres in Coblenz. 1817. 

Bon wandernden Poeten. Die North. Priscianus. 538—40. 

General Graf Gneijenau an Görres in Goblenz. 1817. 
Seine Gabe für den Hilfsverein. Görres’ Angelegenheit. 540—4i.- 

$. von Gruner an Görres in Goblenz. 1817. 

Die Eoblenzer Aorejje. Halbheit das DVerderblichite. Das Hochbeinige 
MWeien in ver Schweiz. Häusliches Glüf. 541—43. 

Adim von Arnim an Görres in Goblenz. 1817. 

Die Kronenwichter. Schudmann. Benzenberg. Haller, 544—45. 
RW. Grimm an Görres in Coblenz. 1817. 

Keinhard Fuchs. Mundartliches. Arnim’s Keonenwiächter. 545—46. 
Eberhard von Groote an Görres in Goblenz. 1817. 
Siterariihe Schäge aus aufgehobenen Klöftern, Triftan-Godition. 546—48. 
Henriette von Schenfendorf an Görres. 1818. 

Ein Andenken an den Dichter M. v. Schenfendorf. 548. 

Görres an Freiheren von Stein. 1818. 

Die Eoblenzer Adrefje. Die eigne Angelegenheit. 549. 

$. von Gruner an Görres in Coblenz. 1818. 

Zur politiichen Lage. Die Liquidationscommiffion in Paris. Die Cob- 
lenzer Adrefje, Wort und That zugleich, hat ihn erquicdt, und ihm it 


geworden tabei mie in ihren gemeinjfamen jihönen Tagen von 1814. 
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Görres an H. v. Salaule in Wirzburg. 
Goblenz am 2. Therm. X. [?1. Juli 1802]. 


Mit Kätty it alles ganz glüclich vorüber: eine Sie, 
gefund und Tieb, quäct ist in meinem Duarantainehaufe '). 
E3 ijt ein fataler Augenblid, ein Berg tjt mir von der 
Bruft gewälzt, und ich bin föltlich vergrügt, daß ich darüber 
bin. Der ganze DBerlauf war übrigens gut, Grund zu 
Bejorgnifjen hatte ich nicht, aber das Etwas, das bei Jolchen 
Gelegenheiten immer drohend und furchteinjagend im unjerer 
Bruft jpricht, Tieß jich laut genug vernehmen, und das 
drückte mich jehr. Set ijt mein ganzer Gleichmuth zurücd- 
gekehrt. 

SH danfe Div für die Zujendung des Wirzburger 
Blattes. Der Necenjent meints vecht gut mit mir, aber 
er mag mirs verzeihen, auf jein Urtheil gebe ich nicht viel, 
er jchyeimt mir nicht eingedrungen zu jeyn in den Getjt des 
Ganzen. Im den medizinischen Annalen von Altenburg, 
Aprilheft, habe ich mein merizinijches Syjtem von einer 
Seite entwideltz zeige Das doc einmal, was Gejcheidtes 

1) Am 6. Juni 1802 wurde Görres’ erjte Tochter, Sophie, geboren. 
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von beiden Parteien in Wirzburg ift, und höre ihr Urtheil 
darüber. Sch weiß nicht, ob ich irre, aber gegen ven 
Bromwnianism jcheinen feine Gegner eine Neaktion zu bereiten, 
von der feine Vertheiviger nichts ahnden. 

In Bezug auf meine galvanische Kuren will ich Dir 
bemerken, daß ich ein beinahe ganz taubes 1ljähriges Mädchen 
beinahe völlig wieder hergeftellt habe, drei andere jind auf 
jehr gutem Wege. 

FK. arüpt Dich und ich auch. Lebe recht wohl. Dein 
Görres. 


Dr. Auguft Winkelmann an Profeffor Görres 
in Coblenz. 


Braunfchweig im Juni 1803. 


ES fünnte einer neuen Entjchuldigung bedürfen, mein 
werther Freund, wenn ich Sbonen die Gründe aufzählen 
wollte, aus denen ich Shre Verzeibung hoffe, daß ich erit 
jest Shren Brief beantworte, den ih noch im Göttingen 
erhielt, und Ihnen für ein Gejchenf danfe, das mir um fo 
angenehmer war, je näher der Antbeil ift, den ich jchon 
länger an Ihren philofophiichen Bemühungen gewonnen habe. 

Sobald mein Entwurf der Anthropologie gedruckt ift, 
werde ich Ahnen mit diejem einen Kleinen Traktat von der 
wahren Heilkunft und ein Gejpräch über den Soealismus 
zujenden. A dem eviten habe ich angefangen, die Gründe 
zu entwiceln, aus denen ich für die Medizin auf die veinjte 
Eimpirie dringe, in dem zweiten find die erjten Andeutungen 
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meines philofophiichen Syitems!). Ih habe lange ange: 
jtanden, dieje Partheiung in der Schule zu verjuchen, zu 
welcher wir uns befennen, aber um jo weiter der fühne 
Ujurpator des Spealismus die Grenzen deijelben erweitert, 
um jo nothwendiger jihien mir eine Oppojition. Weir tft 
das Wefentliche der Philofophie, dap in einer Einheit alles 
erkannt werde, aber ich halte vieje Erfenntniß nur im Leben 
möglich. Seder Gedanke, auch der höchjte Flug der Spefu=- 
lation bleibt einzeln, die Handlung des Einzelnen, aber in 
den Momenten des Lebens, in welchen ver Gerft jich aner- 
fent, indem er einen andern Geijt als jolchen erkennt, tjt 
die Schranfe aufgehoben und die Liebe, die Erfenntnik der 
moraliichen Ordnung, das moraliiche Urtheil, oder wie Sie 
diefen Akt des eigentlichen Lebens nennen wollen, it die 
Wahrheit, welche jeves Bedürfniß des Lebens und jeder Ge- 
danfe jucht. Diefen Sinn aller Bhilofophie jprach ver 
Srealismus aus, der zu jeiner Bajis die reine Anfchauung 
des Ih, diefe Anjchauung aber nur in der Anjchauung 
einer andern Sntelligenz hielt. Diejen Sinn des Jpealismus 
zu erhalten, ihn in das Leben einzuführen, ihn mit ven 
Wünjhen und Ahndungen aller Veenjchen zu verknüpfen, 
dente ich mir als die Aufgabe meines phrlojophiichen Lebens. 

Diejfe Oppofition gegen Schellings Viyitif wird drin- 
gend nothwendig in einem Zeitalter, dasohmehin jo jehr von 
dem thätigen Leben entfernt, indem es die Hoffnung jeder 
bürgerlichen Eriftenz nimmt. Ich kann es nur mit einem 


1) Görres jehrieb über Winkelmanın’s Schrift „Einleitung in die 
dynamische Phyftologie” (Göttingen 1803) eine Recenjion in 
die Jeyaiihe Allg. Literatur = Zeitung. Cie jtehbt in Nr. 167 
und 168 (13. und 14. Juli) des Sahrganges 1804, und ift 
unterzeichnet: J. G. 
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Worte jagen: Die Tendenz meines philojophiichen Beftrebens 
it durchaus politiich. 

Was mein Aufßeres Leben betrifft, jo leje ich viefen 
Sommer feine Eollegien in Göttingen, jondern bin hier in 
Br. befhäftigt mit meinen Arbeiten, der Lektüre medizinischer 
Sihriftiteller und im Anfange einer medizinischen Praxis. 

Sie haben es gemerkt, daß ich Ihnen von mir jchreibe — 
ich habe dadurch in diefem Briefe verloren, Ihnen über Shr 
Buch!) meine Meinung jo ausführlich zu jagen, als ein 
jolches Werk es verdient. Wenn ich Ihnen nicht eine ge: 
dructe Anzeige vejjelben zujchieke (wenn nämlich eine medis 
zinijche Litteraturzeitung zu Stande fommt, die einige meiner 
Freunde hier in Nieverfachlen unternehmen), jo werde ich 
einen eigenen Brief dazu wählen. 

Sch darf e8 Ihnen jagen: Seit ich die Borrede zu den 
Aphorismen las, war ich entzüct, Ste jo begeiftert für 
Jreen zu wijfen, die auch mein Leben zum Leben machen — 
wir werden in vielen Nücjichten verjchievdener Meinung 
jeyn oder werden — aber «8 ift mir ein ehr jchöner Ge- 
danfe, vdafjelbe zu wollen. Sc verdanfe dem Beltreben 
nach Wahrheit Ihre Befanntichaftz mögen wir der Wahr: 
heit jelbjt unjere Freundichaft vervanten! 

ES it nicht die Achtung zu Shren Talenten allein, die 
mir Shre Bekanntjchaft werth machen; es find noch andere 
wijjenjchaftliche Beziehungen, die ich Shnen mittheilen werde, 
jobald ich Sie jehe, und ich fomme gewip im Frühlinge des 


1) Am %. 1802 erfchienen zu Goblenz die „Aphorismen itber Kunft, 
als Ginleitung zu fünftigen Aphorismen über Organonomie, 
Rhyfif, Piychologie und Anthropologie”, und im %. 1803 
„Aphorismen über Drganonomie von %. Sörres, PBrofeffor der 
Thylif an der Secondär- Schule zu Goblenz.“ Lafjaulr’jche 
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nächiten Zahrs den Rhein zu begrüßen und den guten Geijt 
Shres Landes anzubeten. 

ca jende Ihnen diejen Brief durch Savigny. 
Geben Sie mir recht bald die Erlaubnig Shren aus- 
führlicher jchreiben zu dürfen. Leben Sie wohl! 


o. 


Görres an Hrn. v. Arctin, Centralbibliothekar und 
Dorktand der Akademie der Wiffenfchaften in München. 


Gsblenz den 6. Kebruar 1804. 


Shr Eirkular vom Nov. vergangenen Jahres habe ich 
erjt im diefem Jahre erhalten. Ste fordern mic darin um 
Beiträge für Ihre Aurora aufd). Sch werde jo viel es der 
Kreis meiner gegenwärtigen Bejchäftigung, der etwas ent- 
fernt von Shrem Plane liegt, erlaubt, zu Ihrem Unter: 
nehmen beitragen, wenn ich einmal aus ven eriten Num: 
_ mern werde beurtheilen fünnen, in wiefern meine Denk 
weije mit denen Ihrer Mitarbeiter zufammentrifft und über 
welche Gegenjtände fie fich vorzüglich verbreiten. 

Schon vor einiger Zeit habe ich Ihnen eine Fleine 
Schrift zugedacht, um mein Andenken bei Ihnen zu erneuern, 
allein Sie find mir zuvorgefommen, ehe ich mein Vorhaben 
ausführen fonnte. ES ift diefes nämlich ein Bericht (Rapport), 
den Mafjon über meine Schriften an das Nationalinftitut 


1) Aurora, eine Zeitjichrift aus dem jüdlichen Deutfchland. Mit 
Kupfern und Mufifbeilagen. München in der Scherer’fchen Buch: 
handlung. 1804. 4°. Die Zeitichrift erfchten dreimal wöchentlich. 
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machte, der wahrjcheinlich einiges Skandal für die dortigen 
Herren, jonft aber weiter nichts, geben wird. Die Schrift 
bat noch nicht die Prejje verlaffen; jobald fie erjcheint, 
werde ich ein Eremplar Ihnen mittheilen, wenn e3 Sie ja 
interejlirt. 

Sonft führen wir durchaus ein glückliches, gedeihliches 
‚Leben, nur mit ver Fleinen Veränderung gegen jonjt, daß wir. 
gute 15 Grade weiter nach Norden im Naume, 5—4 Jahrz 
hunderte in der Zeit, gegen die Mitternacht des Mittelalters 
hingerückt jind. Ein warmer, Tieblicher, wohlthuender Hauch 
geht aus von dem Geifte, ver fein ganzes Volk zerqueticht 
hat und von dem ganzen Menjchen nichts als den Arm mit 
dem Commandoftab behalten hat. Wir lehren unjre Kinder 
das inmaleins und prägen es ihnen tief ein, damit jie 
einmal damit Fchachern Fünnen, und das Gouvernement 
taugliche Subjefte für Receveurs und Percepteurs befömmt. 
Wir lehren weiter Latein, damit jie die großen Alten, ven 
Julius Char und einige Andere lefen fünnen, und verjtehen 
fünnen, daß die Welt immer einen Hevin haben muß, ver 
groß it und ftark, und vejjen Willen das Gefeß abjeßt und 
cum infamia fortjagt, und es wieder mit Ehren in alle feine 
Würden und fein Anjehen einjeßt. Und wenn wir Latein 
gelernt haben, dann fangen wir wierer an Tmalil —1M, 
2 mal 2 = 4, alsdann wieder Latein u. f. w. Alles An 
dere ijt eitel Tand und es follte billig darauf gehalten 
werden, daß es völlig abgejchafft würde. Treue und Glaube 
it aber viel im Lande, Ehrlichkeit und Nedlichkeit wie zu 
der guten Väter Zeiten, und die Nächitenliebe wird ftarf 
mit ©... . fultivivt. Handel und Gewerbe gebt ehr 
gutz die Künfte werden aufgemuntert, befonders die Brod- 
fünfte; und die Felder haben mitten im Winter ein lachentes 
Anjehen, wie bei euch nicht nach einem Gewitter im Sommer. 
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Das ift das Erpoje unfver Lage, wie es der erjte Gonful 
auseinander gejebt hat, umd ich würde nicht wagen, ihm 
ein Wort zu verdrehen aus Furcht vor dem Galgen, über: 
dem jagt er nichts als was wahr it. Wir grübeln nur 
nach, wie er Das und Jenes gemeint haben möge. Der 
englijche Krieg macht uns wenig Kummer, wir werden fie 
nädhjtens ins Meer jchütten, und fortgehen und fein Wort 
jprechen. Herren jind wir vom Viertel der Welt, die übrigen 
Dreiviertel jind nur von barbariichen Lumpenvolt bewohnt, 
anger Frankreich jchon muß man einem fürs Herrchen 
Dank wiljen und die Unfojten und Auslagen erfegen. Was 
am Himmel pafjirt, will noch nicht gehorchen, aber wir 
haben Weapregeli ergriffen, da auch das fich fügt. Leben 
Sie wohl! 


A. 8. Gehlen, Herausgeber des U. allg. Fournals 
der Chemie, an Görres. 


Berlin, 23. Mat 1804. 


Berzeihen Sie einem Unbekannten, der für die Freiheit, 
ih geradezu an Ste zu wenden, nur in dem Snterejie 
Entjehuldigung zu finden wünjcht, welches Sie an der Na- 
turfunde und ihren Fortjchritten nehmen. Ich gebe jeit 
vorigem Jahre ein Journal der Chemie heraus, welches 
unter dem Titel: Neues allgemeines . vd. Ch. von Hermb- 
faedt, Klaproth, Nichter 2c. an die Stelle des ehemaligen 
Scherer’ichen getreten ift. Die chemischen Annalen des 
Herrn von Erell hören mit dem laufenden SJahrgange 
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auf, und (eßterer wird dann Mitarbeiter an meinem Journal, 
welches dann das einzige in Deutjchland jein wird, welches 
der Chemie gewidmet ift. Ich hoffe, daß dieje Vereinigung 
für die Cultur der Chemie und für den Beutel der Chemiker 
von Nuben fein wird, da ich auch mit Heren Profejjor 
Trommsvorff in Hinficht der Benubung der ausländischen 
Kiteratur eine bejtimmte Uebereinkunft getroffen habe, jowie 
auch Hr. Prof. Gilbert, joweit es ihm Privatrücfichten vers 
jtatten, in Hinficht des Gebiets der Chemie möglichit enge 
Grenzen in feinen Annalen der Phyiif beobachten wird. 

Ber diefen Umftänden ift es mein eifrigfter Wunjch, 
daß mein Sournal feinen Namen mit Necht führen und 
bei innerm Werth möglichit umfajjend fein möge. Erlauben 
Sie mir daher, Sie ergebenjt und inftändig zu bitten, jid 
für dafjelbe zu intereffiven und mir die Nejultate Shrer 
Unterfuchungen, jo weit fie die Chemie betreffen, gütig mits 
zutheilen. Die geneigte Erfüllung meiner Bitte würde mic) 
um fo mehr freuen, da Sie fich als einen denfenden Kopf 
gezeigt haben und ich durch mein Journal jo gerne auch 
darauf hinarbeiten möchte, mehr Sinn für Achte Nature 
forschung zu erregen und dem aphoriftilchen planlojen Vers 
juchmachen zu jteuern. 


d. 


Chriftoph v. Arctin an Gorres in Coblenz. 
Minden 20. Juni 1804, 
Ahre Auffäüse haben uns ein vorzügliches Vergnügen 


gewährt. Einige davon find bereits abgedruct, die übrigen 
werden nächjtens folgen. Fahren Sie doch fort uns mit fo 
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trefflich gejchriebenen Gorrufcationen!) zu befchenken, und 
geben Sie ja ihr Vorhaben nicht auf, unjere ganze Litera= 
tur auf diefe Art zu beleuchten. Scherer wird mit Freuden 
Shre angebotene Deanufceripten verlegen, und wünjcht nur 
die Bedingungen wegen des Honorars zu erfahren. 

Schreiben Sie alfo bald wieder. Sch bin über alle Be- 
Ihreibung mit Bibliothefsarbeiten überhäuft. 

S. et Fr. an die Unfrigen. 

Ihr Aretin. 


6. 
Chr. v. Aretin an Prof. Görres. 
Minden, den 12. Augujt 1804. 


Sh Ichliege Ihnen Hier, jchäßbarfter Freund, ein 
Schreiben von D. Scherer bei, worin er Sie bittet, ihm 
das angetragene Manufeript zu überlajien. Schicken Sie 
es aljo bald und legen Sie wieder einige Wetterleuchten 
bei. Die bisher abgedrucdten haben ausgezeichneten Beifall 
erhalten. 

Daß ich mein Berfprechen bisher nicht halten Konnte, 
zu Ihnen herunter zu fommen, daran tjt mein veränderter 
Gefchäftsfreis Schule. Als BVorfteher aller baierifchen 
Bibliothefen und unmittelbarer Direktor der hiefigen Gentral- 


1) Die „Sorrujcationen“ erfchienen, jedoch ohne Görres' Na: 
men, in den Nummern 71-74, dann Nr. 94, 96, 117, 121, 
125, 129, 133, 151 und 152 der von Aretin herausgegebenen 
Zeitihrift Auvora 1804. Anfang am 13. Juni, Schluß am 19. 
Dezember. 
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bibfiothef und zugleich als DVorjtand der AMfademie ver 
Wifjenjchaften fann ich kaum einige Tage von München 
entfernt jein. Bald aber ift alles eingerichtet und in Oro: 
nung, und dann jehe ich Sie gewiß. 

Grüßen Sie Lafjaulı!) und unfere übrigen Freunde, 
Erjter jollja feine Ueberficht der franzöfifchen jchönen Kiteras 
tur nächjtens fortjeßen. 


7 
Franz Iofeph Molitor an Profellor Görres. 
Heddernheim bei Frankfurt, 20. DEt. 180%. 


Ih Habe die Ehre Ew. Wohlgeboren beiliegende Schrift 
(soeen zu einer fünftigen Dynamik der Gejchichte) ergebenit 
zu Üüberjenden. Sie enthält die eriten Anfangspunfte eines 
künftig aufzuführenden Syitems der Philofophie. 

Shre vortrefflihen Aphorismen über Kunft habe ich 
mit größter Aufmerkfamkeit ftudirt und bin Außerit gefpannt 
auf die fünftige Entwicfelung diejes Tehrgebäudes Ber dem 
Studium Jhres Werkes Überrafchte mid Ahr gentalischer 
und von der bisherigen Zorn der Philofophie durchaus ab- 
weichender Gejichtspunft, auf eine entzicfende Beife. Aus 
diefer Schrift Leuchtet deutlich hervor, dag Ahrem Blicke 
nicht entgangen it, wie jehr c8 der heutigen Philojophie 
noch an wahrer abjoluter Totalität gebricht. Sch glaube 
daher, joweit ich bisher in ven tiefen Sinn Shres Syjtems 
eingedrungen bin, daß Shre fühne Adjicht dahin ftrebt, der 


1) Sr. Laffaule war ebenfalls Mitarbeiter dev Aurora. 


Be en a - Az 
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Philofophie eine abjolute, in jich jelbit zurüclaufende gorm 
der Totalität zu geben. 

Diejelbe Zdee Liegt meines Erachtens dem Syfteme der 
beiden Schlegel zu Grunde. Sie find daher die drei einzigen 
Köpfe, die bisher von dem individuellen der Neflerion jich 
loswanven und den fühnen Gedanken einer differenzlofen 
Totalität fich zuerjt dachten. Jh Überjende daher Em. 
MWohlgeboren diefe Schrift, die vielleicht, da jie denjelben 
Gegenftand zum Endziele hat, jo glücklich it, Ihnen einiges 
Sntereffe abzugewinnen. Wenigitens würde mir alsdann 
auf jeden Fall ein rveeller Gewinn daraus erwachjen; denn 
entweder werde ich jo glücklich fein einigen Beifall von 
Shnen zu erhalten, over doch auf ver andern Seite durch 
Shre gütigen Winfe vielleicht veranlagt jenen PBunft zu 
finden, den ich hier zu erjtreben juchte. Ihrem Urtheile 
jehe ih mit größter Sehnjucht entgegen; denn welchen 
Mann fönnte ich für competenter anjehen, als den, ver 
jbon gewijjermaßen den Stab Über die einjeitige Korm ver 
bisherigen Philojophie gebrochen hat. — Wegen ver Ber 
handlung des Gegenjtandes muß ich um bejondere Nücd- 
jiht bitten; nicht Jedem ift der Zauber Shrer Kunjt 
verliehen. Was ven Geaenftand jelbjt betrifft, jo ijt freilich 
bier noch manche Behauptung ohne Ausführung und Bes 
weis hingeworfen; indem die ganze Schrift bejtimmt it, 
nur Tendenzen zu weden. Die nähere Auseinanderjeßung 
diefer SJpeen werde ich in einer größern Schrift verfuchen, 
als eine Kritit über die gefammte Philojophie, welche zu 
Ditern ericheinen wirt. 

Nehmen Ew. Wohlgeboren die DVBerjicherung meiner 
ausgezeichneten Berehrung an, mit welcher ich vie Ehre 
habe zu zeichnen Ew. W. 

ganz gehorjamiter Diener Miolitor. 
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Görres an Hrn. v. Arctin in Münden. 
Goblenz, 3. Kebr. 1805. 


Seit einiger Zeit trage ich Auswanderungsprojefte mit 
mir herum, vie ich Ahnen einmal weitläufig eröffnen will. 
Sie müfjen jich daher jchon in Geduld fügen und mic 
aushören. ES ift nämlich nicht mehr auszuhalten in vdiejem 
Lande. Die dünne Rinde die diefe solfaterra von dem Höllen- 
vulfane trennt, wird immer dinmer und dünner, und ic) 
erwarte jeden Tag fie in einer der Katafomben unter Paris 
beviten zu jehen, und daß dann die Teufel, die Schon jeßt 
bejtändig fort ab= und zufliegen und jich von diefem Lande 
aus Uber alle Welt verbreiten, vollends jtromweije aus dem 
Schlunde hewvorbrechen, und uns allen die Hälje herums 
dreben. ES ijt erjchreeflich, unten und oben und überall 
von Schlechtigfeit Üüberlaufen zu fein, jo dal man die Yuft 
nicht athmen fann, ohne Gefahr zu laufen, von der Stid- 
luft erwürgt zu werben. GEbenjo tft e8 abjcheulich umd 
wahrhaft Lebenverfürzend, nicht um fich ber jehen zu 
fönnen, ohne vom Werger angefrejjen zu werden, ver wie 
eine furia infernalis ich Über einem wirft und jich ins 
Fleijch einbohrt. Sie haben feinen Begriff davoı, wie ber 
Norowind, der in biefem Lande das ganze Yahr weht, 
immer fchneivenver wird; feine Sonne feheint, die Erde ijt 
gefroren feit wier Jahren Tchon feit und feiter und immer 
fejter, und die Wurzeln, mit denen ich fejt an meinem Lande 
hing, jind durch den rot aus der Erve getrieben und 
werden dirre, wenn jie nicht in anveren Boden verjeßt 
werden. Sie freien Erde, wie Jean Paul jagt, und kochen 
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in ihrem Leibe Gift davon, und jihütten das auf die Erde, 
damit dieje wieder recht giftige Schwämme treibt. Und wie 
die Schlechtigfeit einerjeits zunimmt, jo wird das Elend 
andrerjeitsS ebenfalls immer größer und das Elend wirkt 
wieder rüdwärts auf die allgemeine Degravdation, und jo 
treibt Eins das Andere, und die Epivemie wird allge 
meiner und allgemeiner, die jtärfite Gonftitution erliegt, es 
bleibt fein anderes Mittel als die Flucht, um nicht ange- 
jteeft zu werden. Nach Nufland mag ich nicht, das ijt mir 
phyliich zu nordiich, nach Baiern wollte ich wohl, am Lieb- 
ten nach Franken, das meinem Jtheine wenigjtens noch 
am nächten liegt. Wohl weiß ich, dag der Teufel auch da 
jeine Repräjentanten hat, aber er ijt doch wenigjtens nicht 
in Berjon zugegen, und mit feinen Delegirten Lässt jich 
Ihon ein Wort jprechen. 

Man Ichreibt mir von Wirzburg, daz Schelling wohl 
der Intrigue und dem allgemeinen Halle zum Opfer fallen 
möchte. Das ijt doch abjcheulich, obgleich er jelbft, und 
mehr noch jeine Jrau, einen auten Antheil daran haben 
mag. Sein Charakter hat mich jelbjt immer jo jehr abge= 
ftoßen, wie jein Geilt und jeine Kraft mic angezogen 
haben, und ich begreife wie Andere, die das Eine nicht zu 
Ihäßen wiljen, ihn des Andern wegen recht von Herzen 
hajjen können; Üüberdem fordert jede Wiedergeburt ein Ven- 
Ichenopjer. Aber bei allem dem wird es mir doch nicht jo 
ganz begreiflich, wie man ihn hingeben fann, und ich bitte 
mir, wenn Sie darum wiljen, einige Aufjchlüfle zu geben, 
es würde mir der guten Sache wegen leid thun, umd 
Wirzburg würde feinen Berluft empfinden, und weber 
Wagner nod ein Anderer würde vdenjelben erjegen fünnen. 

Troß diejer Intriguen und diejem Neiben aber wünjchte 
ich, wenn ich mich von hier entfernen jollte, Lieber nach) 


h 
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Wirzburg als nach Landshut zu fommen; ntriguen gibt 
es dert auch und das geiftige Leben jcheint mir in Witz: 
burg reger zu fein. Die Frage it nun, ob Sie und Shre 
Kreunse mich, wie je mich Fennen, dorthin bringen 
wollen und ob Sie jich, im Falle ich hinginge, gegen jene 
Antriguen mich zu jchüten getvauen würden; gegen den 
Haß will ich mich jchon jelbit hügen, und was jonjt die 
Stelle erfordert, das habe ich. 

Das ift es, warum ich Sie um Auskunft angehen 
wollte, und ich bitte Sie, mir jobald es Sure Gejchäfte er- 
lauben, Ihre Meinung über mein WProjeft mitzutheilen, 
und mic, mit dem dahin Einjchlagenden wenigitens einiger- 
maßen befannt zu machen. Diefes Leben bier Fann nicht 
jo fortdauern, die Verjteinerung kommt von den Ertremen 
her und ergreift mehr und mehr die Organe des Lebens. 

Billevs jchreibt mir, Jacobi werde als Bräjivent Shrer 
Akademie nach Veincchen Eonmen, das freut mich, und ich 
bitte mir zu jchreiben, ob er jchon dort tt, ich werve Shnen 
alsvanıı einen Brief an ihn jchiefen, den Sie die Gefällig- 
feit haben werden, ihm mit einem Exemplare meines Buches 
zu übergeben, welches ich ihn nach Eutin jchicken wollte. 
Se mehr von den Bejjern in einem Punkte jich Janmeln, 
um jo ftärfer werden fie. 

Ueber das emdliche Schiefjal meines Napport an das 
Snjtitut mus ich Jhnen doc) noc, einiges erzählen. Bei 
ver vritten philojophifchen Glaffe hat er wie billig und 
vecht einen fürmlichen Jal erfahren. Die veutjche Philos 
jophie jei allerwärts angejpien, jagten vdiefe Kerls, und 
wollten nicht mehr als die erjte Seite anhören. Majjon 
brachte bei jeiner neulichen Anwejenheit in Paris ven Ges 
fallenen bei ver erjten Sektion als ein vein wijjenjchaftliches 
Ierf wieder vor, und da wurde er gut aufgenommen und 
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zärtlich umarmt.- La Place ftand nach der Borlefung des 
Kapporteurs auf und jagte, bei viefer Gelegenheit mache 
er eine Motion in Bezug auf die veutjche Literatur. Diefe 
icheine nämlich einen Gang zu nehmen, der von dem ihrigen 
verjchieden jei, und es müfje doch für jie interejjant jein, 
diejem Gang zu folgen. Er fihlüge daher vor, eine Com- 
mifjion zur Nedaftion einer Biblioiheque germanigue zu 
ernennen und die Regierung um Unterjtügung derjelben 
durh Abnahme von 4—500 Eremplaren anzugehen. Diejer 
Borihlag wurde angenommen!). So habe ich aljo im 
Schwere meines Angejichts die Fundamente diefes Baues 
gelegt, von dem Sie wohl in den Zeitungen jprechen gehört 
haben, aber es wird nichts dabei herauskommen, der Geijt 
wird auf die Bejhwörung nicht erfiheinen. Die Negierung 
mup den Borjihlag angenommen haben, venn wie man mir 
eben jagt, joll Billers die Nedaktion übernehmen. 
SH grüße Sie über Ahein und Donau hinüber. 


” 


Görres an Doktor Windifhmann in Aldyaffenburg. 
Goblenz, 5. Apr. 1805. 


SH bitte meinen ehemaligen Landsmann die gegen: 
wärtige Schrift’) als einen Beweis meiner Achtung anzu- 
nehmen. Als ein verjöhnender Geift jol das Berk zwilchen 
die vergiftete Polemik der Zeit treten. Anven vajjelbe alle 


1) Ueber das Brojeft einer Bibliotheque germanique findet fi 
auch eine Notiz von Görres in der Jenaerzlit..Zeitung von 
1805, Intelligenzblatt Nr. 55 vom 18. Mai. 

2) Glauben und Wiljen. München 1805. 
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Anfichten auf das Erjte, Urjprüngliche, von dem fie alle 
ausgegangen find, zuräcführt, und den vier großen Welt: 
jtrömen biS zur eriten gemeinjchaftlichen Quelle nachgebt, 
mag 88 ihm vielleicht gelingen, die Leivenjchaften zu veinigen, 
und die Schladen der Perjünlichkeit zu jcheiven von dem 
vegulinifchen Könige, den fie verumreinigen und gefangen 
halten. Ich jehe aus der Necenfion des Sertus, die ohne 
Zweifel. von Ihnen ift, mit Meberrafchung, wie jehr wir 
von diefer Seite in umjren Anjichten übereinftimmen, und 
es hat mich gefreut, da auch Wagner mit jeinen Angriffen 
Ihnen Shre Unbefangenheit nicht geraubt hat. Das macht 
e8 mir intereffant Sur Urtheil über meine Schrift „Glauben 
und Wiffen? zu erfahren, und ich bitte Sie die Schrift, 
wenn jie Ihnen Anterejje abgewinnt, zu durchlaufen und 
mir Shre Bemerkungen darüber mitzutheilen. Früher als 
Schellings Schrift über Neligion und Philofophie erjchien, 
war die erjte Hälfte Schon vollendet, ich hatte jie unmittels 
bar nach der Erjcheinung von Ejchenmayers Schrift ange: 
fangen. Die legte Hälfte ijt gleichfalls jchon jeit beinahe 
drei Vierteljahre fertig und nur durch den Verleger ijt der 
Druck bisher verzögert worden. Das, damit Sie nicht irre 
werden, wenn Sie manche Gonjonanz gleich neben jtarfen 
Dijfonanzen mit den jeither erfchienenen Schriften finden! 
Sc grüße Sie mit Hochachtung. 


10. 
Ehr. v. Aretin an Gorres in Chal Ehrenbreitftein. 
München 15. April 1805. 


ON 


Der Name des geheimen Nathes, an den Ste id 
wenden jollen, it v. Zentner. Jh habe ihn jchon vorläufig 
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mit Shrer Abficht befannt gemacht. Zugleich hat ein An- 
derer, ohme daß ich davon wußte, von freien Stüden Gie 
in Borjchlag gebracht, und zwar zur hiejigen Akademie, um 
dem alten Sömmering nachzubelfen und zu juppliren. Ob 
diefeg mit Ihren Wünjchen übereinftimmt, weiß ich nicht, 
aber das weiß ic), daß e3 den meinigen ganz gemäß tft. 

Wenn ich nicht geirrt habe, jo it die Necenjion von 
den franiognomijchen Schriften in der Jenaer Literatur: 
Zeitung von Shmen!). Diefe Necenjion hat hier ausgezeich- 
neten Beifall gefunven. Es würve gut jeyn, wenn Sie dies 
jelbe dem Herrn v. Zentner jchieften, oder wenigjtens ihn 
darauf hinwiejen, jowie auf Shure Aforismen und ven Ge= 
braudy, den Herr Kiltan davon gemacht hat, enolic auf 
Shre Schrift über Glauben und Wien und auf die Ver: 
dienste, die Sie jich Durch Unterjtügung der Aurora für 
Buiern erworben haben. 

Daß unjere Staatsmänner gerit gelobt jind und nichts 
lieber hören als die Berier- Worte Humanität und Xiberalität, 
willen Ste ohnehin und werden jich darnac) benehmen, ohne 
darum ein Weltmann, im böjen Sinne, zu fein, oder 
mich diejes Nathes wegen dafür zu halten. 

Sacobi ift noch nicht hier und wird erjt im Herbite 
fonımen. Bon Landshut höre ich nicht viel Gutes. In jeder 
Nückjicht thun Sie bejjer, wen Sie Ihren Antrag alter: 
nativ jtellen, entwever zur Univerjität over zur Akademie, 
und dann dem Herind. Zentner die Entjcheivung überlajjen. 





1) Ueber Gal’s Schädellehre und die damit zujammenhängenden 
franzöfifchen Schriften jchried Sörres, auf Einladung der 
Direktion der Jenaijhen Allg Lit.-Zeitung d.d. 18. 
April und 9. Nov. 1804, eine ausführlihe Necenfion, welche 
in den Nummern 7, 8 und 9 des Jahrgangs 1805 (7. 8. u. 
9. Sanuar) abgedruckt ift. Unterzeichnet: J. G. 

vıll 2 
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An diefem, jowie an dem Minifter jeldjt werden Ste ehr 
unterrichtete Beförderer ver Wifjenjchaften finden. 

Unjernm Freunde Lafjaule bitte ich zu jagen, daß ver 
Taufichein nicht Legalijivt werden Fann, ohne vorher von 
einem Wirzburger Notarius vidimirt zu jeyn. Sch chicke 
ihn daher nah Wirzburg, um dieß zu ergänzen. Don 
ganzem Herzen Shr Chr. Aretin. 

11. 
Görres an Hım, v. Aretin in Münden. 
Goblenz, 4. Mai 1805. 


Die Stelle an der Münchner Akademie, von der Sie [chrei= 
ben, jagt mir allerdings jehr zu. Im Grunve bin ich nicht 
allzu jehr für das Univerjitätsleben geeignet. Das einjeitige 
gelehrte ejen, was meifteng dort herrjcht, der Kleinjtädtiiche 
Ton, die Brodeonceurrenz, das Alles zieht mich wenig an. 
Un der Akademie würde ich mehr arbeiten fönnen, ich würde 
weniger eingeprept jein, und Shre veiche Bibliothek würde 
ich benugen können, und die andern Hilfsmittel, vie fich 
doch immer am meijten in der Hauptftadt häufen, für Kunft 
wie für Wiljenjchaft, und deren völliger Mangel bier aud) 
noc) einer der Hauptrunde it, die mich wegtreiben. Aber 
ob ich euch nicht einmal wieder, wenn ich binfomme, mit 
Sad und Bad wegziehe, dafür kann ich nicht jtehen, ic) 
habe jest jchon, wo es Ernjt zu werden anfängt, beinahe 
Heimweh, che ich fort bin. An Herien von Zentner habe 
ich gejchrieben, mich joll wundern, was daraus erfolgt. Es 
it die erite derartige Verhandlung, die ich führe. Sc habe 
mich geradezu für das Fach der Phyfiologie bei ver Aka: 
demie angetragen, ohne die Alternative zu jegen, von dev 
Sie mir jchrieben, und ich habe dabei völlig ignorivt, daß 
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man mich dazu vorgejchlagen habe, wie Sie mir mittheilten. 
Die Stelle würde ich annehmen, auc wenn weniger Außere 
VBortheile damit verbunden wären als mit einer PBrofejlur, 
nur muß ich freilich mit einiger Bequemlichkeit Leben können, 
und dazu gehört am einem fremden Orte, wo man von 
50,000 Menjchen nur Einen kennt, mehr als zu Haufe. 

Die Necenjfion Gal’s ijt allerdings von mir, ich habe 
bier darüber einen Spuk gehabt. Die Sranzojen, die meine 
Manier von Alters her kennen, haben mid, verrathen und 
\ich Tchrecklich erbostz ich habe fie aber damit ausgelacht 
und mich jehr erfreut, wie jie ich jo recht aus Herzens: 
grund darüber abargerten. Sie meinten, ich jet ja jelbjt ein 
Sranzoje, wie ich denn meiner eigenen Nation Böjes nach- 
Jagen könne. Das hat mich zerfnirscht, jie aber haben es 
jeßt jchon wieder verdaut und jind mir wieder höflich. 

Weltmann heizt in meinem Polyglotten=Lerifon im 
Gegenjaß zum Dichter ein Mann, der verjtindig die Ver- 
hältnifje der Welt fennt und erwägt, was der andere nicht 
braucht, wenn er jie nur gefällig anzujehen weiß. Ic 
möchte als Dichter jchreiben, Sie könnten miv als Welt- 
mann antworten. 

Hier einiges für die Aurora. Meine Bhyliologie be- 
nimmt mir alle Zeit. Leben Sie wohl und jchreiben Sie 
mir etwas über den Erfolg meiner Negotiation. 


12. 
Karl Iof. Hier. Windifhmann an Görres. 
Achaffenburg, 16. Juni 1805. 


Berehrter FZreund! Erlauben Sie mir nur immer Sie 
mit diefem Namen anzureden: denn wer auf jo reine Weije 
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die Eintracht im jich trägt und fo darzuftellen. verjteht, vote 
Sie, in deifen Freundichaft wird's einem wohl, man fühlt 
fich dem Unvergänglichen näher gebracht. Sehen Sie daher 
den beigelegten Namen als die Aeuperung meines innern 
Wunfches an, an Ihrer Zuneigung theilnehmen zu können. 
Warum ich diefen Wunjch nicht jogleih nad Empfang 
Aırer Schrift geäußert, daran it wohl nichts mehr Schulv - 
vorerit, als eben die Inniykeit, mit welcher Ihre Joeen 
mein Gemüth durchirangen; e8 war mir, als ob Sie, da 
ich’s fühlte, zugleich auch wühten, wie ich’S fühlte. Dann 
aber drängte jich auch vejto ftärker die Zorderung auf, Shnen 
meine Gejinnungen Aufperlicd befannt zu machen, was je 
doch einer zum Theil noc dauernden Augenjchwäche wegen 
die mir die Zeit auperjt beengt, dann um rer Nothwendige 
feit willen, die Schrift wiederholt zu lejen und ganz mir 
zuzueignen, immer aufgejchoben wurde, wie überhaupt Aufs 
ihieben meine ärgjte Sünde tft, wogegen ich Sie ernjtlic 
bitte, mir ein tüchtiges Heilmittel vorzujchlagen. 

Die Joee Ihrer Schrift ijt die der Totalıtät jelbjt und 
Sie haben viejelbe jowohl in ihrem veinen und unverwiüjts 
baren Welen aufgefüst, als auch nach ihrer Genejis in’s 
Uniwverjum und jeve Indivionalttät in Wahrheit dargejtellt. 
Sp reich und voll der Schmuck it, in den Sie viejelbe ges 
fleivet haben, jo hat doch meinem Gefühle nach ver innere 
Bau ebenfalls fein Gebrechen; ja ich glaube jogar, daß der 
Gang Zhres Werkes jeine ganze Bortrefflichkeit behielte, 
wenn auc ver phantajiereihe Schmuck himveggenommen 
würde: denn nur dadurch nimmt dieje Schrift unwiverjtehe 
(ich für jich ein, dal fie jo ganz aus einem Guß it, und 
die Jpee des AL, gleichjam nach Anfung Vütte und Enve, 
demohngeachtet aber als am jich unendlich und wejentlich 
eins ausprüct, jo daß aus feinem Werk der gegenwärtigen 
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Zeit jo Klar hervorgeht, was e8 mit der Verklärung des 
uralten Viythos auf jich habe, als aus dem Ihrigen. Sch 
habe dies zwar Jchon lange gefühlt, auch in meinen veen!) 
dergleichen Berjuche gemacht, werde im 2ten Bande noch 
mehr thun, aber auch nach Ihrem Vorgang wird e8 mir 
nie jo gelingen in der Darjtellung, wie ich's in mir trage. 
E83 ijt wahrlich Zeit, day die Götter zurückfehren; wer jie 
in ihrer eigenen Geftalt nicht ertragen Ffanır, der mag verz 
gehen, wie Semele vor Dionyjos. Glüd genug, wenn er 
nach dem Tode mit dem Göttlichen vermählt wird. — Dieje 
verflärte Miythologie haben Sie uns näher gerückt; Gie 
haben die Bereinigung gezeigt zwijchen Heidenthum und 
Chriftenthum. Dies fonnte nicht uranfänglicher geichehen als 
duch die Darlegung der Perfonififation Gottes und ver 
Einigkeit aller Berjonififatton, in welcher Darlegung eine der 
Sache würdige Conjequenz berricht. 

Eine Stelle, der man Wunperkräfte zufchreiben müßte, 
wenn unjere Zeit empfünglich vafür wäre, it Ceite 87 
über das Wejen der jittlichen Gejinnung und That. Wen 
diefe nicht ergreift, den achte ich für verloren, und doch 
find fo wenige innerlich warm und die meilten unter den 
Berehrern des Abfoluten (im Gegenjat des Ewigen) eben 
auch nur mit Sohanniswürnchenfener brennend, daß cs nicht 
zu verwundern ift, wenn auch bei aller Anftrengung aus 
unjern Zeitalter nicht vieles wird. Snvejlen müfjen wir 
mit Wärme das Schlechte verdrängen umd vertilgen md jo 
die Temperatur durch den Kampf wenigjtens höher jtimmen, 
das übrige aber der Näherung des Planeten zur Sonne 
überlaffen. 

Die Bereinigung von Jacobi, Fichte und Schelling 
jehe ich nad) dem, was Ste nun gehört, als gelungen an. 


1) Keen zur Phnfif. Würzburg 1805. 
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Sp etwas habe ich im Anhang zum Timävs Schon geahndet. 
Db aber Echelling dies fo gelten Laffe, glaube ich nicht, 
da er meine Ähnliche Gefinnung der Eintracht und Aus- 
gleihung ohne Nückhalt verworfen hat, welche Verwerfung 
alio auf die Zee, nicht auf die Darftellung ging. Doc 
dies Schadet nicht und wird Ste nicht minder unbefangen 
machen. Mich zum mindeiten fan jo etwas nicht aus der 
Faffung bringen. Selig find wir, jo lange wir die Ges 
müther durch das Stehtbarmachen der innern Einheit zum 
Beffern führen fünnen; die vollfommene Form, worauf 
Schelling Jo jehr dringt, wird nur auf diefem Weg herbei: 
geführt. ES fan nicht alles, wie er’s, nachdem ev fih nun 
gebifvet, wünjcht, mit einem Schlage hervorgezaubert werden. 

Doc genug für diesmal, jo viel ich auch noc, jagen 
möchte, wenn eine nähere Verbindung unter uns wäre, 
als durch das träge, todte Schreiben. Wie jehr ich dies 
wünjchte, o Freund, dies möchte ich Ihnen vecht vernehme 
lich jagen — aber Worte find nichts. Vom Mund zum 
Herzen müßte es dringen. Vielleicht machen Sie es möglich, 
uns einmal hier zu befuchen. Mein Haus und Bewirthung 
jtehen Ihnen offen. 


13. 
Görres an Hrn. v. Aretin in München. 

Goblenz 20. Aug. 1805. 

Wir forrefpondiven miteinander wie die Niefen, denen 

ein Donat, was anderen Menjchenkindern ein Jahr. Ach 
habe jeit einem DVierteljahre einen Buben in ver Wiege lies 
gen, der hat mir Tag und Nacht den Kopf fo voll gequäckt, 
daß ich gar nichts arbeiten Fonnte, und beinahe mitten in 
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meiner Phyjiologie, die auc jchon bald ein Jahr unter der 
Preffe ijt, jtecfen geblieben bin. Sebt hat es fich etwas ge- 
lihtet und ich bin beinahe fertig damit und Fanır wieder 
andere Arbeiten vornehmen. lit Kindergefchrei, aufs 
Ihönjte in Noten gejeßt, möchte ver Aurora nicht gedient 
gewejen jein. Bon wen find die Briefe aus Italien? jie 
ind brav gejchrieben. Und wer geht als mein Schatten in 
der Phantafie über die Freude um? Die Kenien im Juni 
ind wohl anonym eingejchieft worden ? 

Der Hr. Geheimerath hat mir auf meinen Brief bis 
auf diefen Augenblick noch nicht geantwortet. Das ift et: 
was gar zu vornehm, man mag mich num nicht mögen, 
oder man mag die Organijatiou auch verjchoben: habeır, 
auf jeden Fall Hätte ev mir doch einen lettre honnöte jchreis 
ben fönnen, wie bie Kranzofen in vergleichen Tälen zu 
thun pflegen, ich hätte mir denjelben Jchon zu commentiren 
gewußt. Man mag mid, wohl für einen armen zujammens 
gedrückten Tertiarius halten, dem der Schulitaub alle Poren 
verftopft und alle Gelenfe anfylojirt hat. Nevden Sie diejes 
doch gelegenheitlich ven Leuten aus, ich lebe frei wie ein 
Bogel in der Luft; was ich bin, bin ich aus eigener Wahl; 
ih Eonnte Größeres wählen, aber ich mochte nicht, das 
wiffen Sie. Und das weiß aud, jeder um mich ber, 
und darum bleib ich ungeftört umd ungenect, ungeachtet 
jeder meine Antipathie gegen die Franzofen kennt und ich 
öffentlich fein Hehl daraus mache, wie Sie noch vor furs 
zem gelejen haben. Und nur diefe Antipathie und mein 
innerer Abjchen gegen alle franzdjiichen Formen und das 
ganze Syjtem von Nieverträchtigfeit verhindert mich, mit 
den Anderen um mich her auf gleihem Wege zu gehen, 
und mich wie fie zu Höherem hinaufzufchwingen. Nur nicht 
[eben kann ich auf meine Weife mit meinem hiejigen Ges 
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halte, und darum Habe ich mich anderwärts umgefehen, und 

darım wünjchte ich auch, Hr. Scherer möchte, was er mir 

neulich gejchrieben, ausführen. Viel Lieber wollte ich meine 

Arbeiten verjchenfen als verfaufen; aber jeßt wo Eifen und 

Gold fi in die Welt getheilt haben, muß man das Gold 

jchon reipektiven, damit das Eijen einen nicht aufreibe. 
Sch grüße Sie herzlich. Görres. 


14. 
Görres an Windifchmann in Afchaffenburg. 
Goblenz, 24. Nov. 1805. 


Das Eremplar meiner Phyjtologie,!) das ich Ihnen be- 
jtinnmte, werden Cie wohl durch den Buchhandel erhalten 
haben. Mit Freude habe ich, ungeachtet vielfältiger ftören- 
den Außern Umjtände, an dem Buche gearbeitet, mein Be> 
wußtjein jagt mir, daß es nicht Schlechter als „Slauben 
und Wiljen“ ift. Daher denfe ich, Ste werden jich an dies 
jem wie an jenem freuen. Ahr Beifall ift mir lieb gewefen. 
E85 ift etwas Echönes um die Spiegelung ver Getiter in 
einander: mein Werk jteht tobt vor mir, e8 vefleftivt nur 
das Produkt, nicht die Kraft und faum den innern Zuftand, 
aber aufgenommen in den fremden Geift wird es wieder 
neu belebt, und nun erjt vermag ich mein eignes Bilden zu 
begreifen und würdigen. E3 ift mir leid, daß ich Ihnen nicht 
ein Gleiches thun fonnte. Göbharo ift jo nachläflig, fchon 
viermal aufgefordert hat er noch immer nicht feine Verlags- 


1) Erpojition der Phnjiologie. Coblenz, Lafjaur’ihe Buchh. 1805 
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artikel gefchieft, und Ihr Werk ift mir nicht zu Geficht ges 
fommen. 

Da ih in der Phyjiologie meine Anfichten über den 
Bau de3 Himmels weiter auseinandergefett habe, jo it e3 
mir intereffant zu erfahren, in wiefern unjve Anjichten 
übereinftimmen. VBieler Tage Arbeit ift noch auf diefem 
Telde zu vollenden. 

Sie jchreiben mir, Schelling möge wohl mit meinen 
Einigungsvorfchlägen nicht einverftanden fein. Die Vorrevde 
zu jeinen SJahrbüchern ift doch nicht mehr in diefem Geifte! 
SH freue mic Schelling immer mehr von feiner Einjeitig- 
feit zurückkommen zu jehen, bei weitem jtößt er mich nicht 
mehr jo zurücd wie ehemals, und jeinen Arbeiten ift nicht 
anzufeben, daß jte durch die Bejonnenheit, die in feinen 
Charakter eingegangen tft, und durch die Ausscheidung des 
Nohen an Kraft verloren hätten. Bis auf wenige Necidive 
der alten Härte und der Hoffart jind die Aphorismen am 
Eingange diejer Blätter durchaus trefflich. An einer Eleinen 
Schrift, die ich nächftens bearbeiten werde, will ich mich 
ganz gegen ihn in’s Keine bringen. Es ijt nothwendig, daß 
jene, die guten Geijtes find, fich immer mehr aneinander jchlie= 
Benz; dem mächtiger wird mit jedem Tag das Schlechte in 
der Mafje; enger umd enger umschlingt die Schlange des 
Nordpols in ihren Ringen, immer fejter jchürzen jich ihre 
Knoten, und jeit dem Untergange des orientalifchen Kaijer- 
thums war nie der Teufel mächtiger, und wir jind noch 
nicht am Wendepunkt, es wird noch kälter werden und noch) 
trüber. Und daß die Götter nieverteigen jollten in ven giftig 
jtinfenden Nebel, ver jih Überall um die Erde zieht, jo daß 
faum ihre höchjten Bergipisen daraus hervorragen, das mag 
ich ihnen nicht zumuthen. Propheten aus dem fterblichen 
Gejchlecht haben jie zu allen Zeiten herabgejendet, und fie 
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\ind gejteinigt worden, ihnen felbjt würde es nicht bejier 
gehen, wenn jie nicht bewaffnet fümen mit der furchibaren 
Argide. 

Von Ihrer gefälligen Einladung werde ich Gebrauch 
machen, wenn ich in Shre Gegend komme, thun Sie ein 
SGteiches, wenn Sie einmal wieder den Nhein im jeiner 
senechtichaft heimjuchen wollen. Leben Sie wohl! 


1% 
Windifchmann an Görres. 
Alchaffenburg, 25. Juli 1806. 


Nicht Vernachläfligung it c8 oder Vergefjenheit, was 
mich abhielt und jo lange abhielt, Ihnen, Lieber Freund, 
zu danfen für Shre gütigen Gefinnungen, die Sie mir ges 
außert, fondern Hinderniß mancherlet Art, wovon ich Ihnen 
fe einiges jagen darf, um Ste zu Überzeugen, daß ich das 
durch jo beengt worden in der Zeit, um fFaum das aller 
dringendfte zu vollbringen. Ich litt von Oftober bis zum 
April an Augenentzündung; dabei war meine Zamtilie frank; 
ich verlor meine Mutter u. |. j. Erwägen Sie, wie mir 
die Arbeit jich aufhäufte, wie ich mun gedrungen bin von 
allen Seiten. Auch jegt muß ich Ste erjuchen, ein langes 
Schreiben mir zu erlaffen, da ich einige Hoffnung habe, 
Sie vielleicht in diefem Jahre noch zu jehen und mich Shrer 
von Angeficht zu Angeficht zu freuen. 

Ihre Erpofition der Phyjiologie habe ich, wie ich über: 
haupt zum Lejen gar nicht fomme, noch nicht ganz zu Ende 
gelejen, aber hinlänglich gejehen, wie jehr e8 Ihnen Ernft 
ist mit der Anficht ver Natur in Kraft und Vollftändigfeit. 


av 
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Su dem Mak, wie Glauben und Willen, hat mich die 
Schrift freilich nicht angefprochen. „Sreund,” fagte ich oft 
im Stillen an Sie gerichtet, „Du Ichwingjt Dich gleich der 
Erde um die Sonne und wahrlich mit mächtigerm Schwung, 
Du fühljt die Geburt und das herrliche Leben der Welten 
in Dir mit hochichlagendem Herzen: verwandle den Schwung 
in Ruhe, das Gefühl in Erfenntniß und halte fejt mit 
deiner göttergleihen Kraft an der Sache und hege jie mit 
innerer Wärme in Geift und Bruft.” Diefe dfters wieder: 
fehrende Anficht deuten Sie, Lieber treffliher Mann, mir 
nicht übel. Wo der Wein recht jchäumt und Iprubelt, tt 
auch inneres Leben und dies joll man von allem Vorüber- 
eilenden zurücbehalten: denn e8 allein ijt wnwergänglic. 
Wenn Sie den eriten Band meiner Schrift noch nicht 
haben, jo joll er Ihnen von Hadamar aus zugefandt wer: 
den. Ih bin mit der in ihm nicht felten profufen und 
der Schule nähernden Schreibart feineswegs zufrieden. Der 
2te Band, von gediegenerer Zorn, joll Sie gewiß hie und 


da freuen. 
Leben Sie wohl und bleiben Sie gut Ahrem ergeben- 
jten Freund WB. 


16. 
Prof. Iuftus Chibaut an Görres in Coblenz. 
Heidelberg, ben 24. Sept. 1806. 
— Bor etwa acht Tagen erhielt ich Ihre Bittfchrift vom 
Curatorium zum Gutachten. Ueberzeugt von dem großen 


Gewinn, welchen unfere Akademie von den Vorlefungen 
eines jo ausgezeichneten Gelehrten zu erwarten hat, ver: 
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jaummelte ich noch am felben Mittag eiligit den Senat, und 
jandte noch am Abend eben diejes Tages einen Senats: 
beichluß an das Guratorium ab, des Inhalts: wie man die 
Gewährung der Wünjche Ew. Wohlgeb. den Guratoriv 
aufs angelegentiichite empfehlen müle. Hoffentlich werden 
Sie alfo nun bereits jchon von Garlsruhe aus die beite 
Antwort auf Shren Brief an mich erhalten Haben, wenig: 
tens muß jie unfehlbar tn diefen Tagen erfolgen. Es bleibt 
mir alfo nichts übrig, als, im Hoffnung eimer baldigen 
mündlichen Unterhaltung, die Berjicherung hinzuzufügen, 
daß ich jtets mit größter Verehrung beharren werde Gw. 
Wohlgeb. ergebeniter U. %. 3. Thibant. 


Görres an Ican Paul Fr. Hidter. 
Heidelberg, den 1. Febr. 1808. 


Seit drei Monaten gehe ich mit einem Brief an Sie 
um. Sch dachte, daß in drei Jahren der Menfch die neue, 
und jo ziemlich Alles was in ven Häuten jteckt, abgegeben 
und Alles ich wieder neu angeschafft hat, jo daß nichts 
Ubrig als der Kaden etwa, an dem alle die SHerrlichkeiten 
aufgereiht jind, und da wir aljfo in ven Jahren einander 
etwas fremd geworden jind, habe ich überlegt, daR es doch 
gut fein möchte, wenn der Menjch, wie er aus den Keffel 
jteigt, einige Worte artifulivte, die den Umftehenden zeigten, 
daß er auf den neuen Noch nicht allzu hoffärtig ift, Sondern 
noch alte Neigungen begt und noch das alte Schild und 
Helinzeichen und ven alten Namen trägt. 

Sch wollte Ihnen meine VBoltsbücher jchiefen, ein zwar 
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überflüffiges Buch, da die Dinge da jind und rubig bleiben 
werden, von denen der ‘Pluralis jpricht, und Alles auch ge- 
vode jo jein würde, went ev gar nicht gefprochen hätte, 
das jedoch gut gemeint ift und gut genug gedacht für eine 
Geijtesrerreation. Untervejjen führte mich im Herbite eine 
Neije von hier weg und wie ich zurück kam, dachte ich, wie 
denn das zu gehen pflegt: Sie möchten das Buch nun wohl 
ohnehin gejehen haben, und c8 hatte jo jein Bewenvden da= 
bei. Da ich aber aus Ihrem Briefe an Marheinece gejehen 
habe, vap dem mit nichten jo jet, jo war es mir leid, daß 
ih nichts gejchieft habe. Wenn Sie invejjen noch einige 
Lujt zu dem alten Kalender haben, dam will ich Ihnen 
denjelven wohl noch jchiefen, und unjren „Uhrmacher Bogs” 
beilegen und meine „Schriftproben“ und was ich jonjt 
zu Tage gefördert habe. 

Aber am beiten wäre es, wenn Sie den Nachdrud 
vorüberliegen, und nebjt vielem was Sie finden würden im 
Lande, etwa die Originalausgabe jelbjt aufiuchten, Die Der 
Himmel gejchrieben und wie gewöhnlich der Teufel verlegt 
hat, und die ihm Weafulatur zu werden vroht, wie Sie 
ichs im dem Briefe haben entfullen lajjen. Sie würden 
viele Leute hier finden, vie Shnen recht herzlich wohhvolen 
und andere, die Sie höchlich verehren, und andere, die Ste 
aufs Bejte ennuyiren würden, alles aber doch auf eine neue 
noch nicht gejehene ALeife, und das erfriicht doch immer 
das durjtige Xeben. Die viel gebrauchte und bejchwagte und 
dadurch gleichjam abgegriffene Jhöne Natur hier herum hat 
doch noch nicht zu verachtende Schönheiten zurickbehalten, 
weil die ungejtümen Liebhaber doch meijt nur vie Schminte 
mitgenommen haben, die jie jelbt aufgetragen hatten. Wen 
man abrechnet, was die Nuhmredigfeit der Süpteutjchen 
und die geringe Gapacität ver Noroteutjchen für erhigende 
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Sachen und gewürzhafte Spezies ihr aufgetragen haben, 
dann bleibt doch noch ein ziemliches Capital, von dem jchon 
der Mühe werth ijt, auf einige Zeit die Zinjen zu ziehen. 
Wenn Sie alfo zum Frühjahr hinunter fommen wollten, 
dam glaube ich allerdings, daß die Reife Ste nicht geveuen 
würde, jo wie die meinige mir denn auch bis auf diejen 
Augenbli noch nicht leid geworden tft. Wenn Ste daher 
das Projekt realijiven wollten, um irgend Über das und 
jenes unterrichtet zu jein, oder das eine over andere bejorgt 
haben möchten, danır bitte ich Sie meine Dienjte anzus 
nehmen; e8 joll mich freuen, wenn ich Shmen in irgend et= 
was nüßlich werden fünnte. 

Shre Erklärung, dar Ste an ven hiefigen Jahrbüchern 
Theil nehmen wollten, hat Alle, die fich dafür interejjiren, 
jeher erfreut. Was num einmal eine Necenjionsanjtalt in 
diefer Zeit beveuten Fan, das, glaube ich, werden viele 
Sahrbücher wenigjtens ftellenweije erreichen. Bejonvders über 
dem äfthetijchen Theile, den Ereußer im beiten Geijte redi- 
giet, cheint ein ganz günftiges Geftien zu walten. Da das 
wilde jchäumende Gas in der jchönen Literatur verflogen 
it und wenigjtens einen Theil ver äfthetiichen Miotten er: 
jticft hat, jo gewinnt num nach und nach die ruhige Bejinnung 
aum, und der Geift macht Wein, md nicht der Wein Geift 
wie vorher oft, md die Nachtwächter können herumgehen und 
die Stunden verfündigen ohne injultivt zu werden. Es wird 
daher weniger geichojfen aus hohlen Schlüjieln und 
Schweinsblajen, aber im Ganzen, dünft mich, ift alles ges 
diegener geworden, und jo wird es doch noch eine Weile 
anhalten, ehe e3 umjchlägt und wir abgeben, und unfre 
Kinder wieder von vorne anfangert. — Mean bat mir Schon 
längit aufgegeben, ob Sie etwa Hervers Schriften und vie 
Eorinna der Frau dv. Stael übernehmen möchten, und ich 
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entledige mich daher hier, obgleich etwas jpät, diefes Auf- 
trags, weil ich denke, dag das erite Ihnen angenehm und 
das zweite Ihnen wenigjtens nicht unangenehm jein wird. 
Sch jelbjt Habe Sie jelbjt mit ver Claufel übernommen, 
wenn Sie mic nicht perhorresciren wollen, was Ste nicht 
thun werden, wenn Sie meinen guten Willen in Betracht: 
ung ziehen. Sch würde Sie indejjen danıı von Grund aus 
aufzufafjen juchen, und dazu fehlen mir Ihre frühejten Schrif- 
ten, die Auswahl aus des Teufels Papieren etwa, die frühe- 
ven Sournalaufjäge und Meehreres. Wollen Sie im Früh: 
jahr fich hier anfieveln, dann würde auch das jich jehr gut 
von jelbjt einrichten. 


Behn Landshuter Studenten an Görres in Heidelberg. 
Landshut, 22. Augujt 1808. 


Wohlgeborner Herr BProfeffor, verehrungswürdiger 
Meifter! 

Mit Aubiliven, Sauchzen und Hütejchwingen haben 
wir am 18. Augujt das 33. Blatt ver Einjiedler Zeitung 
gelejen. Ein jchöneres, höheres, glänzenveres Schicjal 
diefer Gedichte wagten wir nie zu erwarten!) Wie einem 
Schifflein, das, nur wirthliche Anjeln auf dem Meere 
juchend, duch einen glücklichen Sturm ins gelobte Land 


1) Die „Zeitung für Einfiedler“, nachher unter dem Titel „Lröjts 
einjamfeit“ zu Heidelberg 1808 von Arnim herausgegeben, ents 
hält im Suliheft poetifche Beiträge von Nep. Ningseis („Herz 
ausforderung“ 2c.), Sebajt. Ringseis („die vier Jünglinge‘), 8 
Aman, KR. Xoe, Sol. Löw. 
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verschlagen wird, aljo erging es unjeren Gedichten. Ge- 
rührt, erjtaunt jaben [hoir fie im!] Paradieje landen. Hoc 
mächtig bat uns die Bruft erhoben, und im tiefinnerjten 
Grunde der Seel’ uns aichüttert vie Auszeichnung, unter 
jolhen Männern zu jtehen, und eine Flamme und einen 
Enthufiasmus in uns entzündet, der nicht verglimmen wird 
in alle Ewigfeit! 

Was wir Ihnen jandten, waren die allereriten Säug- 
linge unjerer Mufe; was künftig der trunfenen Bruft ents 
quillt, jell höheres, veineres, untadelicheres Leben hauchen, 
auf daß wir werth jeien der Umgebung der hohen Helven- 
gejtalten, in deren Kreife, würdigjter Meifter, Sie uns auf 
geführt haben. 

Den herrlichen Nundgejang des edlen Ludwig Achim 
von Arnim haben wir mit Begeijterung, nicht gelejen, jon= 
dern gejungen, gejubelt, verichlungen, in Geift und Leben 
verwandelt. Ir Mufit haben wir ihn gejeßt, und bei jever 
unjerer Zufammenkünfte muß er gejungen und gejubelt 
werden: 

Eine Erndte ijt getreten 

Bon dem Feinde in den Koth, 

Ch ihn unjre Schwerdter mähten, 
Dodh wir wudhjen aud in Noth. 
Kine Saat it aufgejtiegen, 
Drachenzähne jest die Brut. 

Mag e8 brechen, will’s nicht biegen, 
Ssugend hat ein frisches Blut. 

Wir jind der mnerjchütterlichen Ueberzeugung, daß uns 
der Herr des Himmels zu ganz befonderen Jeden ver: 
bunden habe. Auf eine merhwürvige Weije fanden wir uns, 
ohne daß wir uns juchten, und jeit unjerer Befanntjchaft 


1) Das Manufceript ift an mehreren Etellen zerfegt und vermodert, 
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jind wir uns ungertrennlich und ewig für Tod und Leben 
einander verbrüdert. Unjere Zujammenkünfte find ernft, 
oft Schreeflih; Geijternähe jpüren wir und Geijterlispeln 
glauben wir zu vernehmen; und oft haben wir im Sturm 
der glühend heigejten Begeilterung alle Geifter des Himmels 
angerufen, uns zu erjcheinen, und unjeren brennenden 
Wünjhen Labung und Auftläivung zu geben. Wir haben 
eine unendliche Sehnjuht nah Erldjung. 

Die Zeichen der Zeit jind außerorventlich; Grobeben, 
Beitilenz und allgemeinen Neligionsfrieg erwarten wir, und 
wir brennen durd und duch, für das Höchite, für Nelts 
gion und Baterland zu fümpfen, und zu jiegen, oder im 
Kampfe zu jterben. Helventhaten möchten wir thun, werth, 
von Dichtern bejungen zu werden; ven Jchändlich arın, 
nat und bloß ijt vdiefe Zeit an TIhaten, welche Dichter 
erichaffen möchten. Aber dringenvere Noth, veutlichere 
Zeichen und Aufforderungen vom Himmel erwarten wir. 
Entichlojjien [waren wir] vorhin, wenn fi) in umjeren 
Deutjchland nicht neues Leben entzünden würde, nad 
Amerika zu wandern, wo die [Flamme ver] Religion umd 
des jungen Lebens mächtig emporlodert. Nur Gegenjtänoe, 
um Gottesrwillen, Gegenftinde her, an denen unfer [Geift] 
würdig jich üben fann! — Sofeph Xöw wird in wenig 
Tagen fein Ärztliches Weihungsfet feiern, und ein neues 
und fühnes Wort dabei jprechen! 

Da unjere Buchhandlungen die Einfiedlers Zeitung über 
Leipzig erhalten, jo ijt erit das 32. Blatt in venjelben aı= 
gekommen. Wir haben das 33. Blatt von München bes 
fommen. Diej ift aber in drei Tagen jchon durch jo viele 
Hände gegangen, daß e8 ausjieht, wie eine aus dem „elde 
zurücgefommene Siegesfahne! 

Da K. Aman vielleicht diefe Ferien nicht mehr bier 

vIH. 3 
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jein wird, fo bitten wir Sie, verehrungswürdiger Lehrer 
und Meifter, die Gedichte mit folgender Adrefje zu jchieken: 
„An Nepomuf Ringseis, der Medizin Gandidaten in 
Landshut, Ablage beim Hutmacher in der Herrengafje.* Wir 
bleiben ewig mit der tiefften Achtung und Verehrung Ihnen 
ergeben 


ep. Ningseis. Karl Boe. 

Seb. Ningseis. Fr. Schafberger. 
Karl v. Rottmanner. 3. Schiepl. 
Lo. Löw. Sof. Benino. 
Karl Aman. Sof. vd. Teng. 


Achim von Arnim an Görres in Coblenz. 
Heidelberg, 22. Oft 1808. 


Vielen Dank, lieber Görres, für Shren Brief und für 
die Warnung gegen mein Nebelichloß. Aber ich venfe, va 
Slara Detten bier mit aller ihrer Xiebenswürdigfeit aus- 
dauern fünnen, jo mag ich wenigitens nicht weichlicher fein 
als ein Weib; auch ijt es Überhaupt vorbei, wenn das ver- 
nichtet. Ach gewöhne mich allnälig und bin wohl; mein 
Huften, ven ich jchon für die Schwindjucht hielt, it ver- 
Ihwunden. 

Für fo viel Gutes, das Sie mir wollen und wünfchen, 
habe ich Ihnen einen jchlechten Streich gejpielt, aber ich 
denfe, Sie werten fich eben nichts daraus machen. Jungs 
Seifterfunde ergriff mich jo eigen, daß ich nicht unterlaffen 
fonnte, mich in einer Anzeige darüber auszusprechen. Nun 
weiß ich noch gar nicht, ob die LKeute e8 wagen fie aufzu= 
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nehmen; auch Wagners jäümmtliche Werke habe ich rezenfirt. 
Sch bin jo ungewiß hier in meinem Aufenthalte, daß ich 
mancherlei durcheinander leje, und da verfällt man denn 
auf die alten Rezenfiriprünge, überall fein Wörtchen mit 
drein zu sprechen. — Allerlei friihe Menjchheit kommt 
jeßt anz der Auf von Heidelberg jcheint jegt evjt durchzus 
Ihlagen. Der Wirth vom Karlsberg it im Berfchiß. Von 
Berne fommen viele Nobels, jelbjt von Königsberg ein 
Wagen voll. Die Schweizerreijenden jind auch zurück und 
natürlich herzlich froh, daß fie jich nicht wieder müde zu 
gehen Haben. Meojer Hat fich etwas abgelaufen und jieht 
darum ftärfer aus. 

Bon Glemens hab’ ich endlich einen Brief: Grimm 
kommt zu Heß nad München, Savigny legt zu, damit er 
auskommt. Klemens it im Ganzen ärgerlich, findet die 
Stadt Landshut Leer, jcheint jich aber in München gefallen 
zu haben, da er lauter Gutes von Jakoby jelbit jagt, ver 
ihm jehr artig gewejen. SJakoby hat von meiner Nezenjion 
gejagt, jie habe ihn gefräntt, es möchte wohl fein, daß er 
alt würde: lauter Dinge, die ich weder gemeint noch ges 
wolt habe. Die älteren Gelehrten haben jympathetijche 
Augen, vor denen fich auch die Jchwärzejte Dinte entfürben 
muß, damit immer nichts auf ven Wechjelbriefen anders 
jtehen joll, und fie die Tratten verweigern fünnen. 

SH lege ein Exemplar der Tröjteinfamtfeit bei, va Ste 
meines Wijjens fein volljtändiges bejigen. Die beiden Chöre: 
„Doc jprechen fie von Päpjten und von geheimen Bätern; 
frifch trommelt auf ven Tiih!” und jenes andere: „Das 
find nur vumme Jungen“ '), haben allgemein gefallen. Neulid) 


1) Beilage zur Zeitung für Einfiedler ©. 35 und 39. Die erit= 
angeführte Stelle heißt eigentlih: „Doch raunt man von St. Res 
tern und unbekannten Vätern,” 
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traf ich mich mit dem alten Garndieb!) im Concert; er war 
von jeinen Adjutanten umgeben, er hatte aber viel böfes 
Gewiljen. Das Herbiten war hier in der Gegend ein wahrer 
Leichenzug. Wenn ich bald Geld befomme, gehe ich an den 
Nhein, um doch ein etwas bejjeres Bild davon mitzuneh- 
men, dann begrüße ich vielleicht auch mein Bathehen u. |. w. 
BE Wie 

Glemens erinnert mich wieder an feine Bücher’), er 
nennt jie jeinen einzigen Trojt. Wenn 88 möglich, endigen 
Site bald Ihre Arbeiten darüber, und jenvden Sie Alles an 
Zimmer. Achim Arnim. 


Georg Friedrich Ereuzer An Görres. 
Heidelberg, am 25. Dft. 1808. 


E83 war mir erfreulich, Shre glückliche Weberfunft jo 
bald von Ihnen jelbjt zu erfahren. Die zwei Sonnentage 
hat der Himmel Shrer Kleinen Marie vecht a propos ges 
Ihieft. Die Großen haben jie dankbarlichit mitgenojfen. 
Mir it’ jo gut nicht geworden bei meiner großen Neife, 
die ich legte Woche nach Manıheim zu Fuß durch den 
Dreef gemacht. Da hätte mir ein condenirter Sonnenftrahl 
Dienjte leiften fünnen. Ein zu Dietall verdichteter wäre noch 
wichtiger, während ver anhaltenden Bejoldungsebbe. Mitt: 
(erweile jind die Neifenden aus ver Schweiz zurückgefommen 
und haben von der Billa des Plinius welfe Blätter, leere 

1) Johann Heinrich Voß. 
2) Die von ihm gefammelten deutjchen Volfsbircher. 
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Beutel und müde Beine mitgebracht. Im Ernft, jie jind 
dur den Schweizerjchnee bis nad Mailand gefommen, wo 
es ihnen angenehmer geweien, tanzen zu jehen als jelbit tanzen 
zu müjjen (fie waren im Theater). Mir haben jte einen Bücher- 
catalog mitgebracht. Die Bücher wären mir lieber gewejen. 

Was fonjt Neues vorgefallen, weiß ich eben nicht, auier 
daß der alte Herr Voß im hiejigen Wochenblatt Flagt, die 
Iromantiker hätten ihm feine Myrthen gejtohlen. Die böje 
Welt jagt fih, es jeien Lorbeeren gewejer. — Die hiejigen 
Docenten achten jelbft Wind und regen nicht, um den neuen 
Studenten entgegenzugehen, die jeit S Tagen jchaarenmweis 
über die Brüce heveinfahren. Doch waren deren noch meh- 
rere, die furz vorher zu demfelben Thor hinaus auf ‚die 
Univerfität zu Salamanca gingen. Das verjäumen Gie 
jujt Alles duch Ihr Weggehn. Nicht zu gevenfen, daß 
Sie morgen das Declamatorium des wieder eingetroffenen 
Herrn Theodor von Sydow, vejjen Funftreihe Hufnanität 
eine jilberne Zucerdoje für Madame Schiller zu Stande 
brachte, entbehren müjjen. 

Der Himmel verzeihe Ihnen das halbjtündige vergeb- 
liche Sudhen, das mir der entwichne Bruder gemacht hat, 
den Böck zu feinem EColleg über die Gejchichte der Philo- 
jophie Haben muß. Wenn Sie ihn aljo nicht nothwendig 
brauchen, jo jenvden Sie ihn (doch mit jicherer Gelegenheit 
oder fahrender Poft). Succow weiß vermuthlich Shre Abs 
reife noch nicht, Doch will ich ihn nächitens bejchwichtigen. 
Der Fund des Genovefa-Manujcripts wird Ihnen hoffents 
(ich das Verjprechen ver Chroniken im friichen Gerächtnig 
erhalten. — Ein Ehriitgefchent von neuen Beiträgen 
für die Jahrbücher deren wöchentliche Erjcheinung nun 
decretirt ift: 52 Hefte aufs Jahr) wird nicht allein anges 
nehm, jondern aud) nöthig fein. Sie müfjen doch nun auf 
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die Sean: PBaullina denken. Ihre Indischen Sachen werben 
nun doc bald fertig fein. Schöne Grüße von mir und den 
Meinigen an Sie und die Jhrigen. Sr F. Er. 

Slemens kauft in Landshut Altarthüren das Stücd 
a 45 fr. und in Compagnie mit Savigny Altäre mit Ne 
liefs a 4 fl. Ein wohlfeiles Mittelalter. 


JAN 
Achim von Arnim an Görres. 
Heidelberg, 10. Nov. 1808. 


Lieber Görres! Jh habe Ihnen neulich in Eile ges 
Ichrieben und heute habe ich faum Zeit. In ein paar Tageıı 
jehe ich diefe röthlichen Berge nicht mehr, auf denen heute 
jich die Sonne noch einmal vecht Luftig zeigt; ich habe end- 
lich Geld befommen, und BoR, Schreiber und der AJude 
möchten mit gebogenen Senteen um Verzeihung bitten, ich zeigte 
ihnen doc, den Nücen. Gelomangel und jchlechtes Wetter 
haben meine Pläne auf Straßburg, zu Ihnen und nad) 
Landshut vernichtet; ich gehe im alten Gleife über Eajfel 
zurüc, wo ich einige Ohren voll Mujif bei Neichardts mit- 
nehmen will, woran es mir bier biS zum Ausjterben mans» 
gelte, und doch braucheich jo etwas zu meinem Wachbleiben 
wie Schnupftabaf oder Gaffe. Nach zwei jo abwechjelnden 
Jahren in zwei jo verichiedenen Zonen möchte ich Schiller 
parodiren: die Natur tjt jchlecht überall, der Menjch ijt 
mehr als Berg und Thal. In Berlin, wo ich das Rand 
nicht anjehen mag, hoffe ich auf Landtage voll großer Seelen, 
Vaterlandsliebe, Aufopferung. Es kann ja nicht immer jo 
bleiben bier unter dem jilbernen Mond; die Leute werden 
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jich doch endlich müde gejchrieben Haben an Parodien und 
Todtenfeiern. Es ijt jchlimm Leben jet. Clemens jehreibt 
mir, daß Sie in Landshut und München ohne perjönliche 
Erjheinung wenig zu erwarten haben. Schelling jet Ahr 
Feind, Gott oder Teufel weiß woher; wahrjcheinlich, weil 
auch von Ihnen in diefer Zeit viel gejprochen; Jacobi jeiner 
Eonjequenz wegen, und wegen Köppen, dem eine neue Ans 
Itellung zum VBorwurfe gereichen würde. Sch hoffe noch) 
etwas von Müller oder Göthe; e8 wäre doch jchändlich, 
wenn Eie lange Zeit bei Ihren Schulbuben verjchwenden 
müßten, und ohme Biblivthef. Doch wer weiß, was aus der 
neuen fünftigen Berliner Univerfitit wird? Erlach hat mir 
neulich verjichert, Ste wollten ein Buch über Chroniken 
jhreiben, er wußte aber nicht recht was, ob Auszüge daraus; 
wiewohl Feine ganz unbenugt geblieben, wiirde doch aus 
jeder noch nachzulejen jeyn. Er will jeine ganze Samme 
fung für 300 Louisd’ors verkaufen, wenn er einen reichen 
Mann findet, der jo theuer zu kaufen Luft hat. In Berlin 
finden Sie die alle recht gut beifammen. Bei Gott, wenn 
ich Premier-Minijter werde, mülfen Sie hinfommen. Ne: 
men Sie auf Göttingen einige Nücficht; es it ja eime 
wohlhabende Univerjität und die Bhilofophen und Phyjio- 
logen genügen weniger. Winfelmann hat dort bei geringer 
Kenntnis blos durch ein gewiljes Ergreifen einiger Haupt- 
interejjen vielen Beifall gehabt, Dfen bei jehr geringer Re- 
präfentation und gänzlicher Abweichung von gewohnter 
gorm hatte dort zahlveiche Zuhörer; Herbart bei aller jteifen 
VBornehmigfeit fonntedoc Enthufiasmus erwecen, und Bouter- 
week wurde zahlreicher bejucht als hier Fries, ungeachtet ev 
allgemein lächerlich war. Jh bin gewiß, Sie wären jebt 
dort angejtellt, wenn Sie die Heidelberger Zeit dort zuges 
bracht. Hier ijt nichts zu erwarten; jeitvem die närrijche 
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Eleine Nevolution in Karlsruhe durch Arretirung der fünf 
Berichwornen unterdrückt worden, wird wohl Alles jo ziem= 
(ich im alten Gleije geben. Vielleicht wiljen Ste von viejer 
Gabinetsrevolution in Eoblenz gar nichts. Es hatten nüme 
lich Fünf verjchtedene Staatspiener, zwer Feims, Herzog, 
Sternheim, wahrjcheinlich in Verbindung mit der Hochberg 
Unterjchriften des alten guten Großherzogs erichlichen, nach 
welchen zwei Franzojen aus Paris verjchrieben worden, die 
eine neue Gonjtituttion entwerfen jollten. Die Defrete waren 
fertig, nach welchen Dalberg nad Baris gejchieft und die 
übrigen entlajjen werden jollten, als Gemmingen diefe Ba=- 
piere durch einen Zufall bekam, jie dem Erbgroßherzog mit- 
theilte, diefer zum Vater ging, die Intrigue aufveekte, ihm 
insbejondere bewies, da Napoleon, wie jene ihm eingebilost, 
gar nicht dabet interejjirt wäre, jo daß ich enplich ver alte 
Mann zum Berhaften der Leute entjchließt. Sternheim 
nicht Sternau jollte eriter Minifter werden, Klüber Minifter 
des Innern, jener joll in Regensburg Chatullen geftohlen 
haben. Das ijt ein verfluchter fauler Küfe. 

Meine Aoreije bleibt Zimmer. 

Allen herzlichen Gruß. U. 

4 Bogen Ihres Buches find abgedruckt; bis Weihnachten 

jollen 18 fertig jeyn; zu 11 ift Manufeript vorhanden. 


An Herrn Hofrath Voß in Heidelberg). 
Gajjel, 8. Dez. 1808. 


Eine Gelegenheit, die ich Fchieklich verjchweige, gab mir 
zwei Stüce des Mlorgenblattes Nr. 283 und 284 in die 


1) Nach einer an Görres mitgetheilten Copie von der Hand W. 
Srimm’s; Datum und Unterfchrift von Arnim felbft. 
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Hände, und verjchaffte mir die Mupe, einen Shrer gelehrten 
Beiträge zu durchlaufen. Wie find Sie nach meiner Abreije 
von Heidelberg jo gar böje geworden! Haben Ste denn gar 
feinen wahren, verjtändigen Freund mehr, der Ihnen vathen 
£önnte? Ich bin von Ihnen zwar ohne Nennung meines 
Namens, doch genau genug bezeichnet durch die mit meinem 
Namen unterzeichnete Rezenjion, der heimlichen Einführ- 
ung eigner Arbeit, als alter, bei ver Herausgabe des Wuns 
derhorns und aus diefem Grunde des Betrugs, der Forgery, 
der Schmuggelei und der muthwilligen Verfülichung bejchuls 
digt worden. Wiljen Sie die Bedeutung diefev Worte? oder 
jtehen fie blos des Sylbenmapes wegen da, wie jo manches 
Shrer Werke? Diejer metriiche Grund mag in Ihrer Kritik 
viel entjchuldigen, aber Lajien Ste jih von H. Thibaut 
belehren, welche Strafe nad) bürgerlichen Gejeßen auf dem 
Mipbrauch diefer Worte jteht. Mipbrauch aber tit es doch 
wahrlich, wenn jich jener Grund der heimlichen Einführung 
erlogen finde, und wirklich it er ganz erlogen, denn 
in meiner öffentlichen Anzeige des erjten Bands vom Wuns 
derhorn in der Jenaer Literaturzeitung Sutelligenzblatt 
1805 ©. 891 jteht ausprücdlich, daß dieje Lieder „von uns 
gefammelt, geordnet und ergänzt jind.“ Dies wäre 
binlänglich um allen Vorwurf der Heimlichkeit in viejen 
Ergänzungsverfuchen jchöner Fragmente zu vernichten, aber 
zum Meberfluß Lejen Sie meine Nachjchrift des eriten Ban 
des; ferner erfundigen Ste fich bei denen in ehr vertüm- 
melnder Abkürzung von Shnen angeführten H. Friedrich 
Schlegel und v. d. Hagen, die ich als alte Bekannte ehre; 
ferner bet 9. Geh. R.v. Göthe, defjen poetijcher Urtheilskraft 
Sie ven Lächerlichen Borwurf machen, als jeter von mir ans 
geführt worden, ob ich nicht mit ihnen wie mit jedermann 
über diefe Ergänzung frei gefprechen habe, wie ich fie als 
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ein Mittel betrachte, manches Schine, das von dem lUnges 
lehrten durch Zeit und Sprache gejchieden, wieder in feben- 
dige Berührung zu jeßen, welchen geglücten Erfolg ich in 
mancher heutigen Bemühung mit Freuden anerfenne Noch 
mehr, ich erinnere Sie an Sich jelbjt, wer Sie noch et= 
was von fich jelbjt willen, che Körtens Schrift gegen Sie 
mir jeden Umgang mit Ihnen wiverrieth, ob ich nicht mit 
Ahnen über diefe Ergänzungen gejtritten; denn daß je von 
Shen getadelt find, it mir Lieber als gar manches Lob, 
und Sie find dadurch in unjrer Dankfagung an alle For: 
derer mitbegriffen. Doc jeßt ein ganz ernjthaftes Wort an 
Sie. Sowohl wegen jener Beichimpfungen, als auıh wegen 
der Bejchuldigung einer von mir erfchlichenen Nezenjion in 
der Jenaer Zeitung, worüber Ste jih mit Herin Eichjtädt 
verjtändigen mögen, verlange ich binnen jehs Wo: 
hen Öffentliche Abbitte, wenigftens ein öffentliches 
Befenntnid, daß Sie fich geivrt haben; jollten Sie diefen 
Termin verfäumen, jo werde ich Sie als einen boshaften 
Verläumder gerichtlich in Heidelberg und aufergerichtlich 
durch Abdruck Fhres ganzen Wörterbuchs von Schimpfreven 
bejtrafen, womit Sie allerlei Männer, unter denen ich der 
unbedeutendjte bin, jeit dem Anfange Shrer literarischen 
Laufbahn gejchändet, und unjchuldige Leute genug zum 
Nachiprechen verführt haben. KXeicht wäre es, Shr Urtbeil 
über die beiden neuerichienenen Bände unjers Wunderhorns 
wie jenes Über mich zu wiverlegen, aber überflüflig; Ihre 
ummwijjende Anmaßung und Urtheilslofigkeit find den Ken: 
nern der Geographie und Viythologie allzu befannt, ernit- 
haft genommen würde die Unterfuchung zu langweilig, und 
im Spalje jcheue ich Ihr Alter, jo wenig Sie fid) auch 
dem gemäß, würdig und weile zeigen. Doch ein paar Pros 
ben für die öffentliche Neugierde. Die angebliche Vorreve 
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ift wirklich alt, zufammengezogen aus der weitläuftigen VBor- 
vede eines Gefangbuchs, genannt Anmuthiger Blumenfranz 
aus dem Garten der Gemeine Gottes, das eigentlich feinem 
Literator unbekannt jein jollte; aus diefem ift der £leine 
Liederkreis georbnet, bei dejjen Anoronung und Ergänzung 
ich an Shre Ueberjegungen aus dem Griehijchen nicht ges 
dacht habe, da der Vers „fortweg mit dem Sinn der Grie- 
chen, denen Kreuz ein Thorheit it” — uralt if. Meine 
Achtung gegen das Studium der griechifchen Sprache habe 
ich jelbft (Wunderhorn 1, 442) zu deutlich erklärt, als dal 
Shr Deuteln alter Lieder gegen mich etwas bedeuten Fünnte, 
ich wünjche uns beiden, daß wir mehr Griechijch wühten, 
Ihnen, damit Shnen weiter feine grammatiiche Fehler vorz 
gerückt werden, mir, auf daß ich Shrer jteifleinenen Ueber: 
jeßung entbehren fünnte Herzinnig ijt mir aber alles 
Sriecheln und Kunjttändeln verhaßt, als welches vom eigens 
thümlichen Griehenfinn und von der Kunjt gleichweit ent= 
fernt ift. Eben jo falhch deuten Sie am gottlob endlichen 
Scyhluffe Ihres Aufjates jene feindlichen Brüder gegen 
Schiller. Schiefen Sie unjer Buch in die nächte Peitalozzie 
che Lejeanitalt und lafjjien Sie fich von vielen lauten 
Stimmen vorlefen, daß diefe Deutung dort auspriclic 
verboten iftz geben Sie jih dann einmal Mühe eine andere 
zu finden; allzubequem will ich es Shnen doch nicht machen, 
das haben Sie um mich nicht verdient, Sie möchten aud) 
dieje Dienftfertigkeit hümdijch auslegen, und ich weiß jchon 
lange, da Sie feine andere Fantafie haben, als Schlechtig- 
feiten von ehemaligen Bekannten zu fabeln. Weber hr 
Parodieren ehrwürdiger KirchenzGefünge, wie damals jenes 
fathoflijchen: Dies irae, dies illa, und jeßt des protejtantis 
chen „Herr ich will ja gerne bleiben,“ Tieße fich wohl ein 
ernjthaftes Wort jagen; meinetwegen mögen Sie die Ehre 
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der Meitlebenden nicht achten, aber jchenen Sie fich wenig: 
jtens, alte Lieder, die durch einen heiligen Gebrauch (ielbjt 
wenn fie nicht nach Ihrem Gejchmade find) taujend Uns 
glücklichen in einer bedrängten Zeit Troft und Kraft vers 
leihen, durch wißlojfe Parodien zu jchänden, wozu Sie noch 
vbenein den Stoff aus einer in höherem Sinne gedachten 
Satyre meines Freundes Görres (Tröjt- Einjamfeit, Ums 
Ichlag zum Mayheft) entnehmen und verderben mußten; 
venfen Sie doch, dal feines Shrer Kieder je einen Menjchen 
jo erbaut hat, wie die verjpotteten Taufende. Aber dies jo 
wohl, wie die Vorwürfe gegen eine geachtete Heidelberger 
Genjurbehörde, namentlich gegen H. Werefind, wie gegen 
die allgemein gefchätte Nedactton der Heidelberger YJahrz 
bücher, namentlich gegen H. Ereuzer, erinnern treffend an 
den edlen Finfenritter, jo lächerlich verdreht ift alles darin. 
Habe ich Ahnen das nicht alles in der Sonetten=Gefchichte 
und in der VBorreve zur Tröft-Einjamfeit vorausgejagt, was 
Sie thun würden, denken Sie an die Todtenjonette im 
Norgenblatt, an die Nezenjion in ver Hamburger Zeitung; 
es mußte Alles jo fommen, um Sie ganz zu entlarven umd 
unschädlich zu machen, und jomit it mein Auftrag erfüllt. 
Ludwig Achim von Arnim. 


29, 
Buchhändler Dimmer an Prof. Görres in Coblenz. 


Heidelberg, 9. Dezember 1808. 


Lieber Görres, ES hat mich jehr gefreut, Schon früher 


durch Greuzer und Arnim Shrer und Shrer lieben Familie 
glückliche Ankunft in Goblenz zu erfahren. Ihren Brief 


a 
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vom 7. Nov., der mir diefe Nachricht bejtätigt aber auch 
jupplivt, Habe ich erjt vor jechs Tagen erhalten, nachdem 
er aljo einen ganzen Monat unterwegs war. — 

Die Necenfion vom W. H. habe ich an Ereuzer ge= 
geben. Ihr Manufeript zur Mythologie ift abgejegt. Es 
hat nur etwas über acht Bogen gegeben; wenn Sie aljo 
wollen, dal es beendigt werden Joll, jo jchiefen Sie mir. das 
legte Manufeript. — Don den Jahrbüchern it jeßt jchon 
des 2. Jahrgangs 1. Heft heraus. Ich will Ihnen geles 
gentlich diefe zur Anjicht jchiken. — Das Ende der Eins 
liedler- Zeitung Habe ich Ihnen heute Über Frankfurt jchicker 
Laien. 

Sin Haufe geht mir’s ziemlich gut. Frau und Kind 
find gejumd. Gritere grüßt Shre Frau und Sie mit mir 
beitens. Ahr Zimmer. 


2% 
Fr. Ereuzer an Görres, 
Heidelberg, den 3. Advents-Sountag 1808 


Erft jest Schreibe ich abjichtlich, weil ich zugleich den 
Empfang der Necenfion des Wunderhorns bejcheinigen wollte, 
die erjt vor einigen Tagen angelangt ift. Ofltan und 
Dupmefhat folgten auf dem Fuße nad. In der Wunder: 
hornsrecenjion jind Sie recht gelehrt gewejen. Zugleich 
aber zu weitläuftig, daher auch Zimmer auf Amputation 
dringt. Das thäten Ste nun anı beiten jelbjt, wenn Sie 
hier in loco wären. So aber werde ich mich, Jonjt jo 
ungejchieft (jo daß ich dergleichen Operationen nicht einmal 
jehen, gejchweige machen Eonnte), vdießmal daran machen 
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müfjen. Da gedenfe ich denn etwas zu warmes Blut der 
Einleitung abzuzapfen. Böch, der mit nur las, meinte 
auch, 88 fange etwas zu jubilirend an, welches dann ver 
guten Sache Schaden thun möchte. Wie gejagt, es ijt bös, 
daß Sie nicht bier find. Hin= umd Herjenden geht nicht 
an. Dupnefhat werde vorhero noch näher bejehen, und, 
wenn e8 irgend angeht, für uns behalten. Webrigens ges 
fällt mir die neue Einrichtung der Jahrbücher (wöchentlich 
ein Wifch von 3 Bogen) gar nicht. Mehr als je ijt Noth 
um Raum. MWeberhaupt mag Zimmer zujehen, was er jich 
damit bereitet hat. Daß uns der alte Herr Nector neulich 
im Morgenblatt vorläufig angeratben hat, Arnim nicht 
mehr vecenjiren zu lafien, werden Sie wohl gejehen haben. 
Die gemejjene Drdre von derjelben Behörde wird nun wohl 
bald nachfolgen. Um meinen guten Willen zu zeigen, habe 
ich geitern den Manufcripten zum neuen Heft etwas Arnin!- 
jches vorangeftellt. Alles Bewegen, alles Dichten und Trach- 
ten des Haufes dreht fich gegenwärtig um Einen Punft: 
Herren Martens ins fürzlich vacant gewordene Konreftorat 
an biefigem Goummajto hineinzuheben. Die Hebel jind Graf 
Benzel-Sternau, Klüber umd Ewal. Lebterer hat bier 
neulich das Gymmaltium neuorganilirt. Da wurden even 
gehalten, Thränen vergofjen 2. Meine Wenigfeit hatte in 
jenen Tagen ungejuchten Anlap (da mich Herr Ewald wegen 
eines Schulbuchs conjulirte), diefem sus Epicureus brief- 
lich zu verfichern, day es munmehr auc, den alten Schul- 
grund und Schulgründlichkeit umzuwühlen anfange, welches 
garftig je. Die Antwort war ein verbindlich-höflichiter 
Bejuch mit fernerer freundjchaftlicher Bitte um Belehrung ze. 
Dettlerweile hat danıı Meorgenblatt gedachte Ewalo’sche 
SchulsActus und Nevden auspofaunt, mit der pragmatischen 
Nebenbemerkung, day alle Gegner diejer heilfamen Neformen 
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Finjterlinge ferien. Untervefjen habe ich Herren Ewald mei: 
nen Abjchen gegen den neuen journalieren Bließritter hand» 
greiflich merfen lafjen. Diejer Menjch, befanntlich nicht 
6108 Jalonsichreiber, jondern auch Oberjtudiendirector, jegt 
jeinen Commis Ewald und Conjorten jchon ordentlich Ter: 
mine, wann eine Schule fertig organilirt jein muß, und 
weiß dieje Leute recht in Jurdht und Athen zu jeßen. — 
Uebrigens war, jeitdem Sie weg find, jchon wieder ein 
nagelneues Minijterrum in Garlsruhe fertig, als die Mit- 
glieder des alten (deren Abjchiede bereits unterzeichnet waren) 
dahinter kamen. Da drehte ji das Blatt um. Es ward 
dimittirt, wer dimittiren wollte, und Einer davon genießt 
jogar die freie Winterluft auf dem benachbarten Diljchberg. 

Arnim ift nun aucd weg, und was poetische Ader hatte, 
hat das falte Nedarloch verlajien, über das, fürchte ich, der 
böjen Dünfte wegen bald ebenjo wenig poetische Vögel 
mehr fliegen werden, wie über den Avernusjichlund wirkliche. 
Wie lange man nun das Dagewejenjein poetifcher Naturen 
in den Jahrbüchern verjpüren wird, hängt von dem 
ab, was Sie und Arnim und Richter uns zuweilen zuflie- 
gen Lajjen werven. Fr. Schlegel wird jchwerlich mehr was 
geben, da ins neuejte theologijche Heft von einem auswärs 
tigen Anonymus etwas bittere Bemerkungen gegen jeine 
Kecenfion des Stolberg eingerücdt worden. Bon Marburg 
hat Arnim zulegt gejchrieben. Er hätte beinahe zwijchen 
Frankfurt und Gießen jein junges Leben gelafien, da die 
Pferde mit dem Wagen durchgegangen und ihn jo umges 
worfen. 3 it aber bei einer fleinen VBerwundung am 
Fuße geblieben. est fit er vermuthlic in Berlin, wenn 
Cafjel ihn nicht zu lange aufgehalten hat. Doc das wiljen 
Sie ja wohl Alles von ihm jelbjt. — Ihr Suceejjor dahier 
hat bis dato wenig Succeß gehabt. Vor Oftern wird er 


48 (1808) 


nicht anfangen. Sch bewundere jeine Geduld. Bon Carls- 
ruhe gab man ihm, mit Schwierigkeit, die Erlaubniß zur 
Docentichaft auf Ein Jahr, mit Ueberjendung eines Neg- 
(ements, wie weit er in Philojopbia zu gehen habe, wobei 
Warnungen gegen fühne Ausflüge, Empfehlungen des ebenen 
Bodens u. dergl. Das Alles hat er verfchludt. Savigny 
Ichrieb unterdeifen einigemal mit großer Zufriedenheit über 
Landshut und heiter Ausjichten in die Zukunft. Glemens 
dagegen Flagt gegen Zimmer. Wegen SJuamblihus haben 
alle Erfundigungen von mir und Settegajt feinen Fund 
gegeben. Steht aljo jehr zu vermuthen, daß das Buch doch 
ins Schiff gekommen und von den Schiffern verhandelt, 
vielleicht jchon in eben jo viele Stücke zerrijfen als weiland 
Djirisz dafür aber auch in den mojftilchen Kiüten und Laden 
die gewürzigjten Spezereien an dem ägpptifchen Halbgotte 
(9 Heiog "Iaupßkıyog) Feineswegs geipart worden. 

Sm Ernjt aber, e8 wäre doc einer Erfundigung in 
Mannheim, Mainz, Koblenz werth, ob dort das Buch nicht 
noch jtehen mag. Wilken, der unterdejjen fürmlich Biblio: 
thefar geworden, wird, jobald es verlauten jollte, gewaltigen 
Lirm Schlagen. Grüpen Sie mir die Ihrigen. Softe und 
Guido werden jich beim warmen Ofen über das Chrijt- 
finochen freuen, für das jeit gejtern das weige Hemochen 
vom Himmel vecht jchön zurecht gemacht worden. Ober 
its bei Ihnen dort noch nicht jo weit? Leben Sie wohl 
und jchreiben Ste mir das nächjtemal auch was vom PBathchen. 

Der Ihrige Er. 

Ste müfjen nun doch auch an Jean Baul denken für 
die Sahrbücer. Seinen Dr. Kabenberger, ver bier zur 
Hälfte fertig, habe ich vecht Tuftig gefunden. MWtojer, ver 
neulich die 10 Ducaten Medatlle gewonnen, edirt jueben an 
jeinen Nonnianis und Dionyjiacis, 
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24. 
Sr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 23: März 1809, 


Hoffentlich Haben Sie, lieber Freund, meine Epitel 
vor 14 Tagen mit allen erjtaunenswürdigen Greignijien 
gelejen. In Folge des darin Gemelveten und fraft einer 
neuen Bibliothefsordnung, die durch den Druck bekannt ge 
macht ift, muß ich jest alle der Bibliothek gehörigen Bücher 
abliefern. Schon vor einigen Tagen bat mir Wilfen ein 
Ichriftliches Verzeichniß von dem zugejtellt, was ich noch 
aus der Bibliothek habe. Seitdem werde ich nun alle Tage 
an die Ablieferung gemahnt und mitunter vecht ftürmijch. 
Sie fennen Wiltens Wejen, und wie wenig mit diejem zu 
reden ijt. Daher denn meine dringende, flebentliche Bitte 
an Sie, mir doch die auf beifommendem Blättchen verzeich- 
neten Bücher Ichleunigit zuzujchiefen. Da die Sache feinen 
Aufichub leidet, jo müljen wir, wenn nicht Schiffleute bald 
heraufgehen, ven Weg der fahrenden Bojt wählen. 

Um das hiejige Bibliothefartat wird übrigens in diejem 
Auzenblick Hartnädig gebuplt, wovon ich Jhnen, nebjt vielen 
andern Seltenheiten der letten Wochen, mündlich das Weis 
tere erzählen will. Sch Freue mich jehnlichit auf den Bejuch) 
bei Ihnen. Das Zauvern der Lorcher, vie immer noc 
nicht mnievergefonmen ijt, wird aber machen, daß wir 
vor dem 12. Mai wohl nicht dort jein können Mojer 
und noch ein Studiojus Schlojjer werden mit mir ziehen. 
Sie müjjen mir doch noch einmal jchreiben. 

Aus Batern laufen jegt jchlechte Nachrichten ein, da dorten 
Alles in Eriegeriicher Furcht und Bewegung ijt. Indejjen 
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jchrieb Savigny vor 14 Tagen: Wolf rede in feinen Briefen 
jo pofitiv, daß am jeinem Hinfommen nach Landshut zu 
zweifeln frewelhaft jet. Von Brentano, den ich doch einmal 
gejchrieben hatte, höre ich gar nichts. Mittermayer tft Puo- 
fejjor in Insprue (das man heben will) geworden und geht 
nächitens dahin. Bon der Berliner Univerfität will weiter 
nichts verlauten. Arnim hat lange nichts von jich hören 
fajien. Die Grimm’s jchreiben fleißig und haben dieje 
Woche eine lange grimdliche Necenjion der von der Hagen: 
jchen großen Sammlung deutjcher Gedichte des Mittelalters 
geliefert!). Derältefte ift neben tem Biblivthefartat Auditeur 
de8 Staatsraths geworden. Bon Marburg meldet man: 
nur Göttingen, Halle und Warburg blieben, die übrigen 
würden aufgehoben. — Abraham Voß ijt mittlerweile auc) 
als Schriftjteller aufgetreten — im Morgenblatt, mit einem 
Stück überjegten Shafejpear. Erwillgern Brofeffor am Liyceum 
in Mannheim werden. Martens ijt Profeflor am biejigen 
Gymnafium geworden. Der jüngere Bop (der biejize Pro= 
jejjor) leivet hart an Hypochendrie jeit Böchy’s Anftellung 
mit 1200 fl. — Zimmer verjpricht bald nach der Ojfter: 
mejje mit Ihrem Buch tüchtig fortfahren zu laffen. Schriften 
von Sean Paul hat er Ihnen gejchieft, wie er jagt. Der 
Kagenberger dejjelben it fertig, und Ste müffen ihn Tefen. 
Arien. Schöne Grüpe von uns Allen an ihre liebe Frau 
und Kinder. 


25. 
Derfelbe an Denfelben. 
Heidelberg, 26. April 1809. 
Vorerjt meinen herzlichen, obwohl verspäteten Danf 


1) ©. Heidelb. Jahrb. ber Literatur 1809. V. 2, ©. 148 ff. 
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für Shre freundliche Einladung, wenn ich gleich jet grd= 
Bere Wahrfcheinlichkeit vorausjehe, daß ich Ihnen die Birnen 
der Aepfel in Ihrem Garten jehütteln helfe, als die Nojen 
drehe. Ich bin nämlich mit meinem Schiefjal zwijchen 
einen Kampf alter Formen mit neuer Macht gefallen. Be- 
rufen bin ic) in ves Königs Namen von dem Directeur 
general des Eludes ei des arts von Meermannd). Da nun 
bisher ein Collegium von fünf Euratoren das Necht des 
eriten Borjchlags in jolchen Fällen erercivt hat, jo ijt da= 
durch, obihon man mir melvet, dag auch diefe mich vorges 
ihlagen hätten, ein Aufenthalt eingetreten, und es muß 
die Sache den Yormalitäten gemäß noch evjt ausgefertigt 
werden, wober nun des Königs Herumreilen einen Still: 
fand macht. (Dieje Umjtäinde jage ich Niemand hier, weil 
man Jonjt allerlei daraus folgern und in Theevifiten jehwa= 
gen fünnte.) So melvete mie Meermann in viefen Tagen, 
und id, jole nun ned einige Zeit hier bleiben, da zumal 
mit dem Juni die Jerien angehen, die bis zum Dftober 
dauern. Weil nun aber mein Hauswirth) mir den Stuhl 
vor die Thüre jet (wie weiland der Shrige Shunen), jo veije 
id) mit dem 8. oder 10. Mai von bier ab, um mich auf 
einige Monate in Darmitadt zu etabliren. Dazu jind drei 
Gründe: 1) bekommt die dortige Luft meiner Frau gut und 
jie ift dort bei dem Enfelchen, 2) faun von dort aus Wies- 
baden leichter bejucht werven, das jie gebrauchen will; 3) 
habe ich dorten eine viel bejjere Bibliothek, bejonvers in 
Archäologie und Kunft. Dort will ic dann Einiges fertig 
machen. Hier habe ic) Jchon vor fünf Wochen, da Wilken 
durchaus mir feine Nuhe ließ, Alles was ich von der 
Bibliothek hatte, abgeben müjjen. Von dort aus fan ich 
1) Greuzer hatte einen Ruf nad) Yeyden erhalten. 
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Shnen vielleicht manches Schaffen. Bejonders werde ich auf 
den Batrieius bedacht jein. Den Laplace hat Zimmermann 
nicht jelbft, jondern von hiejiger Bibliothek gehabt. Er bes 
dauert aljo nicht damit dienen zu fünnen. Vielleicht wird 
auch dafür in Darmitadt Rath. 

Was nun Shre Vipythenhiftorie betrifft, jo üt 
Zimmer zur Theilung im zwei Bände durchaus nicht zu 
bewegen. Einen dicken Band will er Ihnen eher zugeftehen. 
Sch glaube auch, eswäre jenes für das Buch felbjt Schlimm. 
Das Bublitun will gleich das Ende haben. Machen Sie 
aljo, dal ich Das Ganze zu lejen befomme. Shre afiatifchen 
Unterjuchungen jpannen mich mehr, als das was Jones 
unter diefen Namen gegeben, und ich muß jehen, wo Sie 
hinaus wollen. Freuen joll mich’s, wenn ich fernerfort auf 
meinem Weg von Welten ber mit Ihnen zujammentreffe, 
jo daB wir uns etwa bein Junotempel zu Samos oder bei 
dem Haus der Ephejterin den brüderlichen Handjchlag geben 
fünnen. Hier unter meinen Specialcollegen habe ich auch 
nicht eine Ahndung gefunden von den was mir bejonders 
lieb war. Dafür wiljen diefe Leute freilich Vieles, was ich 
nicht weih. 

Shre Weifjagung über Boch ift jo wahrhaftig und jo 
aus der menschlichen Natur aufgegriffen, daß jte jchon ans 
fingt in Erfüllung zu gehen. Auch geben die 1200 ft. 
Ihon einen bittern Nachgeichmadk, da Hr. Neinbee im 
Meorgenblatt, injtruirt aus dem Bofjischen Haufe, jchon 
alferlet Hämifche Neflerionen über Böchys Bücher macht. 
Dafür friegt er ein hübjches Auditorium zufammen, objcheon 
die Kriegsumftände der Univerjität gegen 100 Stuventen, 
wie man jagt, entzogen haben. Seit vier Wochen habe ich 
num alle Nevaktionspapiere an Böck abgegeben, und feinen 
Antheil am Welen. Das fage ich abjichtlich, weil man mir 
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jagte, Wilfen und Boch hätten Luit, Ihre Necenjion des 
Wunderhorns am Ende zu cwupiren. Sch habe Einipruch 
gethan und zwar ernitlich, muß aber erjt abwarten, ob es 
fruchten wird. Richter hat wieder Einiges gejchieft, das mir 
aber etwas gejchwind gefertigt zu fein jiheint. Bon der 
Necenjion Hervers hat er jich auf höfliche Weile Losgejagt. 
Bejjer gefällt mir fein Dr. Kabenberger, den müjjen Site 
mit Shrer Frau recht bald Lejen. 
Tr. Schlegel ift jehr erzlient, day nach ihm fich noch 
ein Nathanael über Stolberg hören Laljen!). Dahabe ich 
denn auf Zimmers Begehren die Suche zum Belten zu 
fehren gejucht, weil; aber freilich nicht, ob der Brief nicht 
jet einen andern Lejer gefunden. Arnim hat auch wieder 
was gejchieft. Lamentirt aber Flüglich über jeine Lage dorten. 
Unter folchen Aufpicien ift Zimmer (lang zweifelmd, was 
er thun jolle) endlich doch nach Leipzig auf die Mefje ges 
gangen. Ju der Redaktion ijt’s nun vollends jurijtiich. 
Zum Todlachen war mir die Anefoote, die mir Loos erzählte, 
dag Thibaut fich jcharf dagegen erklärt. habe, da Einige 
darauf angetragen: der Meldung meines Abzugs im ne 
telligenzbfatt eine mention honorable beizufügen. Was doch 
die Leute jich auf ihr Urtheil einbilven! Bon Savigny hör’ 
ich Lange fein Wort. Mittermayer, der vor 14 Tagen ab» 
gereist, fit unterwegs. Dem Daub hab ich zwei Shrer Res 
cenfionen gegeben. Dort werden fie bald erjcheinen. Der 
Frühling jind wir hier gar nicht froh geworden; Batt jums 
mert in Weinheim über erfrorne Kirichen, Aprikojen, Manz 
deln 2. Mit viefem gevenfe ich num noch einige Ausflüge 
zu machen, wenigitend Einen nad Erbah in dem Dpen: 
wald. Neulich las ich im Museo Pio Clementino, daß ver 


1) ©. Heibeib. Jahık. 1809. Tpeolog. Abth. Bd. 1. ©. 54 ff 5 vgl. 
1808. 2. 266 ff. 
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dortige Graf eine der jchönften antifen VBafen habe, die e8 
überhaupt gebe. — Den „Nathanael® haben Sie richtig 
herausgefunden. Ich unterjchreide das Meiite, was Sie 
über die neueften Hefte jagen. — Nun weiß ich wahrhaftig 
nicht, ob ich Ihnen jchon gemeldet, das Lorchen den 27. 
März mit einem tüchtigen Buben nievergefommen, der recht 
gejund ift bis auf diefe Stunde. Wir jiten jeit 7 Wochen 
alle zujammen im der Hofapothefe. Su diefem Augenblick 
läßt meine Jran alte Meubles und vergl. verauftioniren. 
Sn 14 Tagen rveifet Zimmermann!) mit jeiner Zrau und 
Kind nach Marburg zurück. Wir Beide gehen, wie gejagt, 
mit bi8 Darmjtadt. Unfere Demoijelle ift voraus und geht 
nah Marburg zurüd. Zimmermann gevenft dorten zu 
dociren, da die dortige Univerjität bleiben jol. Jhre Sorge 
wegen meiner Subfiftenz berubige ich hoffentlich durch vie 
Nachricht, daß man mir 3200 fl. angeboten hat, wozu noc 
über 1000 fl. an Gollegiengelver und andern Dingen foms 
men. Echreiben Sie mir bald, wie es Ihnen und Frau 
und Kindern gebt, die wir herzlich grüßen. Worejje: bei 
Buchhändler Lesfe in Darmtadt. Leben Sie wohl. 


26: 
Acim von Arnim an Goörres. 
Berlin, 28. April 1809. 


Lieber Görres! Einen Brief von mir, meine Neijeges 
ichichte und Unglücksfälle enthaltend, werden Sie inzwilchen 
erhalten haben, jowie ich eines vecht heiteren von Ahnen 
mich erfrene. ES it eben Mittags vor der Efjenszeit, und 


1) Greuzev’8 Schwiegerjohn. 
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ich wollte, Sie träten mit dem Bübchen herein, das jeinen 
Mantel vol harter Aepfel gepackt, und erzählten mir, wie 
es in der Welt ftünde. Heute würde ich Ste inzwilchen 
unterbrechen und Ihnen erjt vielen Dank jagen für alle 
gute Gefinnung, die Sie unjver Sammlung im der Literas 
turzeitung bewährt haben, dann meine Freude, daß Sie 
diejelbe Anjicht von unjerm Unternehmen haben, vie ich 
oft jo jauer gegen Clemens verfochten, der alle acht Tage, 
nachdem er jechS Tage daran gearbeitet, das ftveng Hijtori= 
ide daraus zu vernichten, am jiebenten behauptete, es joll 
eigentlich eine Hijtorie des Volfsliedes jein, und ein Baar 
Berje wieder ausjtrich, die Übrigen aber ftehen ließ. — 
Nachher erjt würde ich diefen meinen Wintergarten!) mit 
diefer einen Bemerkung übergeben, daß Sie fich durch be= 
fannte Sachen nicht irren lafjen, etwas nicht zu fefen, 
denn auch das Bekannte hat in-ver Verwandlung zu abge: 
onvderten Novellen verwandelt werden müjjen. Das Stüd 
aus dem Schelmufsty hat durch die gute Gejelliyaft viel 
verloren, 8 war aber nur die Wahl zwilchen gar nichts 
oder jo; imdem ich die wahre Gefchichte mit dem Bruder 
Grafen zu entwiceln gejucht, it es ein Nebenjpas, dieje 
aus der Lüge durchicheinen zu jehen, doch Fein Erjaß für 
das Aufgeopferte, und die reinen Berehrer des Schelmufsfy 
werden mein Andenken verfluchen, wenn nicht eben dadurd, 
die Herausgabe eines Fritiichen Schelmufsty möglich gemacht 
würde, die cum nolis variorum bald nachfolgen jol. Das 
Novellenjtudium hat mich auf die Eurivoje Gejhichte 
geführt, worunter ich Alles verjtche, was im fritiichen 
Kamme jteefen bleibt, und woriber ich einmal zu lejen ge- 


I) Der Wintergarten. Novellen von U. v. Yınim. Berlin 1809. 
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denke, wenn ich Sonft fein Brod mehr finden fanı. Da 
gehe ich jet mancherlei franzdjiiche Memoiren durch. 

Der Vhyfit wohne ich jeßt ganz nahe, denn ich bin 
zu meinem guten Freunde Biltor gezogen, der eigentlich von 
Natur Geheimratb, aber aus Liebhaberet jich mit einem der 
beiten biejigen Mechaniker Mendelsjohn afjocirt hat. Er 
macht meteorologifche und optische Anjtrumente, und erit 
durch ihn, der e8 mit der Genauigkeit eines Liebhabers und 
mit der Gejchieflichfeit eines vortrefflichen Arbeiters treibt, 
ferne ich 88 ganz einfehen, wie wenig man jich auf alle 
gewöhnliche AInjtrumente verlaffen fan. Thermometer und 
Barometer verfertigt er mit vortrefflichen Einrichtungen und 
größter Sorgfalt; wenn Shnen oder in Shrer Nähe etwas 
der Art nöthig, ich fann jie aufrichtig empfehlen. Das 
Heugere it ganz englischen Anftrumenten gleich. Ehe ich 
meinen Brief Schließe, hoffe ich auch noch etwas Silberdraht 
von ihm für Sie zu befommen. 

Mein Krohreich hat fich zur Nuhe nach Gamin be- 
geben, er ward mir zu theuer, und vabei fühlte ev fich jo- 
gar in diejev Unthätigfeit unglücklich. Er hat etwas Geld 
und will jich ein Eleines Gärtchen faufen. Hinter meinem 
Haufe habe ich auch einen verwilderten Garten, den ich 
bauen will, aber wie gerne möchte ich fort und weit weit, 
zu Ihnen, oder nach Palermo! Die hiejigen Lanvesver: 
handlungen jind zum Theil bedeutend, aber jo weit ich es 
überjehe, kann ich Feine Thätigkeit darin befommen. Statt 
eines volljtändigen Landtags ift nur der alte Ausfchuß vers 
janmelt, der jehr träge verführt. Die Städteordnung wirkt 
jehr viel Gutes; Überhaupt ift der Sinn des Volks beffer, 
als je. Die Unruhen in der Altmark waren doch injofern 
merkwürdig, weil e8 auf der Schwebe war, daß die große 
Teltung Magdeburg von einem rohen unbewaffneten Haus 
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fen eingenommen worden wäre Die franzöjischen Einricht- 
ungen fallen in Weftphalen feinen Grund. Doc nichts 
von Staatsjachen, es ift Krieg und da fünnen oft em Baar 
unbejonnene Worte jo dumm von den Brieferbreihern ges 
deutet werden, dag man jie durch hundert nicht wieder gut 
machen fanı. 

Ereuzers Abreife von Heidelberg thut mir jehr leid: alle 
Gevattern reifen da fort, weil das Kind nicht geblieben. Er 
wird ein Dugend Barianten mehr in die Welt jegen, aber 
dafür ein Dusend Zpdeen weniger haben und mitthetlen. 
Shrer Frau und Shrer Schwiegermutter, allen Kindern 
herzlichen Gruß. 


2% 
Sr. Ereuzer an Görres. 

Wiesbaden, 27. Juni 1809. 

Erjt vorgejtern Abends tt Ihr Brief in meinen Häns 
den, und Shr Rath, Jonjt gewiß befolgt, kam aljo zu jpät. 
Daher jigen wir jeit ohngeführ 14 Tagen im Gebirgskelel, 
meine Frau badend, ich gar dejjelben Waflers trinfend. 
Sic placuit medieis. Daß ich durch hiejige Langeweile jehr 
erbaut wäre, Fann ich eben nicht jagen, war aljo froh, daß 
das Wetter diejes Baberjilium in der Mitte zerbrach, um 
eine Neije in die Vaterjtadt dazwilchen zu jchieben, von der 
wir jeit 5 Tagen wieder zurück find. Nun wire ned 3—4 
Tage gebabet und rejp. gelrunfen. Folglich dürfen Siezwiichen 
dem 1. und 5. Juli (vermuthlich ven 2.) drunten an der 
Mojel neben einer wohlbefannten Frau, einen Mann ers 
warten, der Ihnen durd, eine nene Peruque ziemlich unbe: 
kannt geworden fein wird. Sie jehen, daß ich mich zeitig 
batavifire. Dergleichen Krausheiten habe ich mir um’s 
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Haupt gelegt, damit die Niederländer, welche untervejjen 
(wie Sie richtig augurirten) Die andern weggeglättet, auch 
an mir jehen, daß ich, wenn ich will, frauß fein Eamıt. 
Sothane Hiftorie ift mir Übrigens jest lieber, da fie vorbei, 
als da fie im Geichehen war. Am Epos, als Leer, laß ich 
mich gerit in medias res reisen. Im Leben (wo man jelbjt 
die Ehre hat der Held zu fein) halte ich’3 mit dem altjchlichten 
Sprichwort: Finis jucundus. Doc davon des Breitern un: 
ten, wo ich mit der Seele jchon bin; ich wollte, auch mit 
dem Leibe. 

Wegen der Haymonskinder habe ich gejtern nad) Gie- 
Ben gejchrieben, wo Tajche und Müller unternehmenpde Leute 
ind. An Lesfe jchrieb ich indeflen auch noch, ohne jedoch 
viel zu hoffen, da diefer jest in einer politifchen Zeitungs: 
entreprije jteckt, die ihn ganz bejchäftigt. Daher er auch 
neulich ein Anerbieten von Marbeinecde ausjchlun. Sollte 
beides fehlichlagen, jo vechne ich aufs Imduftriecomptoir in 
Amjterdam, das jeßt viel edirt. ES wäre aut, wenn Sie 
mir dorthin ein Fleines Avertijjement über den Band mit- 
gaben. Schade, da ich von Meatmonides nicht eher etwas 
wuhte, jonjt hätte ich ihn von Marburg mitgebracht, wo 
er gewiß tft. Doch hab’ ich gejtern deswegen dort angefragt. 
In Marburg hört man von Joh. Müller nichts als Gutes. 
Daß er todt ijt, willen Sie. Unter den Leuten dort hat es 
mir bejjer gefallen als 3. B. in Heidelberg. Es ijt dorten 
Alles Eleiner, aber zutraulicher, fern von hochfahrendem oder 
jchleichendem Unwelen. 

Ein Studiofus Schloffer von Weilburg wird in diejen 
Tagen bei Ihnen nach mir fragen. Bringen Sie ihn doc) 
in ein bonettes, billiges Galthaus unter. Adien. Ar Frau 
und Kinder einjtweilen jchriftliche Grüße. In der Hoffnung 
naher mündliher Begrüßung der Jhre Tr. Er. 
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= 28. 
Derfelbe an Denfelben. 
Heidelberg, 18. Nov. 1809. 


Das ift was Enormes mit einer neuen Einrichtung! 
Kaum vefpirive ich jest, und da will ich auch einige Zeilen 
Shnen zufliegen lafjen. Vorerjt meinen Dank für die She 
rigen vom 27. Detober. Sovdann herzlihen Wunjh, daß 
Bathchen genejen fein möge und fauen fünne, damit es 
nicht fihreie. Drittens Notizen: a) daß hier fein Syns- 
cellus, d. h. feiıt Eusebii Chronicon (wo er jteht) von mir, 
aufzutreiben gewejen und b) das ich daher dem Mofer in 
Leyden aufgetragen habe, Ihnen die Manethon. Dymnajtie 
und Berosus Antedil. zu copiven; ec) die Stelle aus Jamblic) 
hat er auch für Sie abgejchrieden und jie muß nun in 
Shren Händen fein; d) der Nitter Brugmanns will nichts 
hergeben von dem Begehrten. Darauf ift an von Marım 
gejchrieben worden, der noch nicht geantwortet hat. 

Bon hieraus fann Folgendes erfolgen: e) daß die Phily- 
loyen feit Scaliger und Ganterus ji) um "Houzerraiog 
oder ’Horxarcatog die Köpfe zerbrechen, daß ein Jeder was 
Anderes räth, die Meiften aber das Wort für corrupt hal- 
ten (welches albern it) — daß aber 3. Matthias Gener 
glaubt, e8 jet gut griechifch und fomme von oc im grüh- 
ling und xnnog der Garten und heiße aljo hortorum 
vernus, und bedeute eben einen Gott des Pflanzengeveihens, 
wie Priapus. Weiter weil; ich jeßt davon nichts. Am der 
Fortjegung des Bachus muß ich alfo noch einmal daran. 
f) Eedrenus betreffend, jo lautet e8 von ihm fürzlich bei 
Harles introduct. in histor. ling. graec. II, 1 p. 485 jo: 
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Georgius Cedrenus Monachus graecus, hisltorieus parum 
doctus, neque eruditus, circ. A. Chr. 1057.  Conseripsit, 
vel polius descripsit Jo. Sceylitzae compendium historicum, 
et misere compilavit Annales, sive Chronicon ab Orb. cond. 
usque ad a. 1057. (Der Soh. Seylities aber hat eine 
abbrevirte Gefchichte gejchrieben vom Tod des Kaijers Nice: 
phorus a. SI1 6iS zum Anfang der Negierung des Sfaac 
Somnenus 1097). 

Keuigfeiten betreffend, jo wird 1) gemeldet, daß jett 500 
Studirende hier find; 2) dal mein guter Freund Profeljor 
Wagner von Würzburg jest hier als Privatdocent für Bhrlo= 
jophie und Stantswillenjchaft doeirt, aber wenig Zuhörer 
hat. Er war bet mir und ich bei ihm. Mrtig er, artig 
ich. Andere beichweren jich Uber ihn und nennen ihn grob. 
Dan muß eher, wie ev jich weiter auffchließt. 3) Daß 
die Sahrbücher nahezu aufgegeben waren. Sebt hat die 
Negierung fürs nächite Zahr 600 fl. extra zugelegt. Su 
der Nedaktion it Thibaut. Es wurde mir gejagt, diejer 
habe gegen den ferneren Abdruck Shrer Necenjion des Wins 
derhorns!) gejtimmt. Auch joll Wilken in dem bewußten 
Arnim’schen Zulage, den er, auf meinem Tifch, darunter 
jchrieb, ein unehrliches Gomplott entvecft haben (zwilchen 
Berfalfer, Necenjent und Nedakteur). Das ijt jeine neuejte 
hiftoriiche Entveefung. Sie jehen, dab ich froh fein muß, 
von dem ganzen Welen frer zu jein. Auch hat mir Nie- 
mand ein Wort deswegen gegönnt, weder als Einladung 
zum vecenjiren, noch zum vedigiven. Außer daß der Zimmer 
einmal vom Hinzutreten geredet, worauf ich mich für feinen 

1) Der Anfang der Görres’schen Necenfion von „des Kıraben 

Wunderhorn“ fteht im 5. Heft de8 Jahrgangs 1809 V. ©. 222 
— 237 Die Fortjegung folgte endlich im Jahrgang 1810, Bd. 2. 
+) 
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guten Willen bedankt Habe — und jo find wir gefchtedene 
Rente. 3) Daß die Frau Profeffor Boch bis auf Diele 
Stunde ihren Mann nicht bet jich Schlafen lafjen will. (So 
priht die Stadt. Daher Gemiljensrathsverfammlungen, 
häusliche Scenen, Domejtifen-Befragungen, Gerüchte von 
Ehejcheivung). Der arme Menfch mur viel leiden, und die 
Leute Lachen noch obendrein über ihn. Gataftrophe und 
fallender Vorhang kann alfo erjt in meinem nächjten jichte 
bar werden. Mit Boch habe ich Tibrigens noch das erite 
Wort über jeine Frau und Heurath zu reden. (Das muß 
noch nachyetragen werden, daß die Frau jest jagt, ste jei 
überredet worden, und daß zwijchen Martin und Boch 
FTeindfchaft obwaltet). De Wette ijt mir böje, weil ich 
mein Eolleg in feiner Stunde Ieje, lebt aber till und zus 
frieden mit jeiner Jrau. Mlarheinecfe küht noch den ganzen 
Tag, und aus den Eolleg läuft er jedesmal mm zu jeiner 
jungen hübjchen Frau zu fommen Vüt Bo it’s ul supra. 
Doch hat er neulich meine Frau gefragt: „was ihr Lieber 
Mann mache?” Sie jehen, aus mir Eunn noch was wer- 
den, wenn ich mich hübjch jtelle. Mebrigens hat Herr Eich: 
jtäot in der neueften Se. 8. 3. Neinbecs Bejiyreibung von 
Heidelberg als ein Meifterjtück tn Form und Inhalt heraus: 
gejtrichen. 

Bon Göthe ift joeben ver neue Noman in zwei Binz 
den erjchienen: Wahlverwandtichaften. Bon Sean Paul 
ein Band „Dämmerungen”. Bon Arnim und Brentano 
hör’ ich feine Silbe, auch von Savtany nicht, dem ich jedoch 
vor vier Wochen gejchrieben. Die Berliner wollen, wie jie 
jagen, eine Untverjität fir Europa machen. Dr. Zimmer: 
mann it mit grau umd Kind in Clausthal, wo er im 
Bergdepartement des Harzes angejtellt it. Da gibt es 
manchmal najje Augen über vie weite Entfernung. 
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SH wohne auf dem Kornmarft neben dem Adler im 
guchjiichen Haus (wo vorher Sternenfels gewohnt), ich 
hab’ es ganz gemtiethet und fie mit allen meinen Büchern 
in einem großen Saal. Meine Bücher jind mir zu Xand 
gejchieft worden und kojten 600 fl. Fracht. Meubles haben 
wir in Mannheim gekauft. — Der alte Zuccarint tft diejer 
Tage geftorben. Das Bojtfelleifen hat die Supplifen nicht 
alle fallen fünnen. Er hatte 1500 fl. Herr v. Neigenftein 
bat aljo Gelegenheit Wohlthaten auszutheilen. Er macht 
jest Alles. Benzel Sternau Joll die Curatel ganz verlieren. 
Set jagen die AJuriften bier: „Benzel jet nichts!” Die- 
jelben Leute, die ihm vorher alle Wochen eine Bijite machteı. 

Zunmer Flagt, dar Steihm fein Mianufeript jchiekten. Wie 
jteht’S mit euer und Licht? Sind die Experimente geenz 
digt? Hore liebe Frau grüßen Sie herzlich von uns. 
Meme Frau huftet jeit der Meife noch immer. Mit mir 
gehts Leivlich. Avieu, lajjen Sie bald von ich hören. Sch 
jeye, da ich zuleßt aus den Nummern gefallen bin. Apropos, 
was tjt denn das für eine Madame, welche gelehrte Walch: 
haftigfeit hat, aber auch was für den Bacchus? Sehen 
Sie, dar Sie den Eorrectoren und Seßern manchmal ges 
vechten Anlas zu Slagen geben, Leben Sie wohl. 


23. 
Fr. ECreuzer an Görres. 
Heidelberg, 5. Januar 1810. 


Jin neuen Jahr muß ich Ahnen doch jchreiben, daß 
wir glücklich hineingetreten, dap ich Ahnen ein Gleiches 
winjche, wiewohl mich diejes Zwitterwetter von Herbjt und 
Winter mitunter etwas net. Shre Veythenhijtorie mu 
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nun bald fertig jein. Abjichtlich Teje ich jie vor Pftigiten 
nicht, weil ich jest meine Chauptjächlich Griechtich-Europäifche) 
Gedanken über Mythologie als Leitfaden oder Handbuc, 
wenn Sie wollen, zunächjt für mein Colleg drucden lajje 
(bei Lesfe in Darmjtadt), Damit bring’ ich den Winter 
zu, da ich außerdem viel Gollegia lejfen muß, und Eorref- 
turen fürs Seminar u. dgl. habe. So fange ich eben 
an, da Sie glüdlich beendet haben. Im Sommer, wil’s 
- Gott im Grünen, leje ich dann hr Buch, und werde mich 
über jeve Zuftimmung freuen, mitunter neyivren, was Sie 
dann hübjch mit dem meinen erwidern müllen. Wie jteht 
es mit Shren Experimenten? Die Hiobspoft, daß auch van 
Marum nichts herausgeben will, wird Ihnen Schon Mofer 
gemeldet haben. Sehen Sie, Jo jind die Leute, die in ven 
Schäßen jigen. — 

Savigny hat mir vor ein paar Tagen gejchrieben. Er 
it über Ihre NRecenjion von dem Licht vom Orient‘) 
jehr erfreut, ärgert jich aber mit uns beiven über die alberne 
Necenjion von Arnims Wintergarten; meint auch, es mülje 
eine andere davon in die Jahrbücher gebracht werden. Sch 
fann und mag nichts thun. Das Ding edfelt mich am, und 
die Jahrbücher werden nad und nach eben jo mattherzig 
wie viele andere. Wilken und Böch Ioben und tavelı nad) 
Gutvünfen, d. h. ihre Freunde. Mögen jie alivo loben und 
tadeln! Ihre Necenjion des Wunverhorns it noch immer 
nicht abgedruckt. Diefen Raum nehmen Schriften Berlini- 
iher Freunde (Delbrüds, Schleiermacders u. dgl.) ein. —- 
Arnim hat mir fürzlich gejchrieben. Er jcheint eine Pro- 
fejlur in Berlin annehmen zu wollen. Zimmer wird wohl 
eine Tragdrie von ihm verlegen. Auch Clemens, der fort: 

1) Dihmar Franf, das Licht vom Drient (Nürnb. 1898) Kecenjirt 

von Görres in den Heidelb. Jahrb. 1809. I Abth. 2. ©. 269—77. 
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während bei Arnim sit, fcheint fleißig gewejen zu fett, 
und hat mehreres zum Drucd angeboten; unter andern auc 
die bewuhten Nomanzen. — At bat im neuejten Stück jeis 
ner Zeitjchrift einen plumpen Angriff auf Böch gemacht. 
Diefer hat übrigens noc, fortdauernd andere Sorgen.” Zwar 
ijt jeine rau wieder bei ihm, auch ift ihre Mutter jogar 
von Göttingen gekommen, um diefe zwei Leute zujfammtens 
zufitten, aber weil es von Seite der Jrau an Liebeswärme 
fehlt, jo will der Kitt nicht zufanmenhalten. Unterrichtete 
Leute verfichern, Böcdh je noch nicht weiter vorges 
jchritten als vor vier Wochen. Steht aljo zu erwarten, was 
noch werden wird. Das Gejpräch ijt Übrigens noch jo ziem- 
lich an ver Tagesordnung. 

Doch mehr bejchäftigt die ganz neue Oryanifation hie 
jigen Landes, wodurch) Alles wierer verändert wird; fie tjt 
bauptjächlich ein Werk Neizenjteins. Am Publikum herrjcht 
große Unzufriedenheit darüber wegen großer VBerjeßungen 
und Quiescenzen. Die hiefigen AJuriten loben fie über die 
Maaken. Neizenftein war vor einigen Tagen eine Nacht 
bier. Wen hat er rufen lajjen und gejprochen? Martin. 
Sch war die Weihnachten in Mannheim bei Batt, wo ich 
vrei Tage zugebracht habe. Da erfuhr ich zufällig, Weizen: 
jtein und die anderen Veimijter jeien dort. Sch ging aljo 
mit meinen Stiefeln hin, um mir eine Reife nac) Garlsruhe 
zu erjparen. In Neizenjteins Anjichten der Univerfität 
yerrjcht das Aurijtiiche gewaltig vor. Jh habe mein Vlög- 
lichjtes dagegen gejprochen, erwarte aber geringen Erfolg. 
Die ächte, altveutjche, allein wahre Erkenntnig von Literatur 
und Univerjitäten hat weder er noc irgend jemand. Liebe 
zu den Wiljenjchaften hat er wohl. 

Savigiy ijt entzückt über die Wahlverwandtichaften 
und meint, e8 jei Göthe's beites Werk, — Den Winter: 
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garten las ich erjt jegt. Lean Pauls Dimmerungen haben 
mir total mipfallen. — Die begehrte Stelle aus Ajfemann 
war jchwer zu finden. Wilken hat jich erboten, fie, wenn 
er jie finde, zu ercerpiven. Sch weiß richt, ob Sie fie 
haben. — Boch hat neulih Fortjeßung eines Progranıms 
über Platons Timäus gegeben, mit mathematischen Figus 
ven. Heute ift ein Stück der Studien erichtenen (5. Band 
1. Heft), worin ein Stück von Daub Über jeine Dogmatik, 
von Mearheinefe Briefe über die Kirchenvereinigung, und 
von Dr. Bachmann etwas über Jakob Böhm. Das Stüd 
ift Ihon im meiner Abwejenheit angefangen. Die Studien 
u. dgl. will ich Ihnen gelegentlich jchiefen, wenn Zimmer 
etwas jchieft. — Zimmermann tft in Clausthal tief im 
Schnee, ijt aber vergnügt mit Frau und Kind. 

Schreiben Sie mir, ob man bei Ihnen nicht römische 
Münzen Eaufen fannz va drunten muß e3 ja viele geben. 
Sch hab jest ein Sabinetchen gekauft, und bin nun eifriger 
darauf. Grüßen Sie mir die Jhrigen, befonders vie liebe 
Mutter und das Bathehen. 


So. 
G. 5 Mofer an Görres !). 
Leyden, den 14 Dez. 1809. 
Hochgeehrtejter Herr Profeljor! 
Shr Brief vom 29. Sept. an Hrn. Prof. Ereuzer fan 
an, als Greuzer jchon abgereift war. Bald darauf fan ein 


1) Georg Heinrih Mojer, geb. 14. Jan. 1780, geit: 28. Dez. 1858, 
Görres’ Zuhörer in Heivelberg. Er wurde 1811 Profeljor, dann 
Neftor in feiner Baterjftadt Ulm, und hat ji Ipäter als Editor 
Giceronianifcher Schritten, aud) durch „Greuzes Symbolif und 
Mythologie im Auszug“ (Leipz. 1822) literarijch befannt gemacht 
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Brief von Ereuzer jelbft, der mich bat, Ahnen wendglic 
die aewünjchten chemischen Elemente zu verjchaffen. Sch 
öffnete auch Shren Brief und fand ungeführ dafjelbe darin, 
und fogleich machte ich mich an Hrn. Brugmans. Diejer 
außerte, diefe Sachen wären jehr kojtbar, er hätte zum Theil 
jelbjt nicht alle, verfihenfen Eönnte er nichts davon, verfau: 
fen fünne und würde er auch nichts, er rathe Shnen, jich 
an Hrn. Trommsporf in Erfurt zu wenden. Sch wendete 
mich von ihm weg und an Hm. van Marum in Harlem: 
diefer lieg mich bi vorgeitern warten, ob ich mich gleich 
ihon vor 8 Wochen an ihn jchriftlih und durch einen 
Freund gewendet hatte. Und dazu Fam noch diefelbe Antz 
wort, mit der Empfehlung, die vohen Materialien (vie 
Ahnen doch Lieber fein müßten, als das daraus Bereitete) 
um billige Preife bei Hrn. 3. G. Boigt, Materialienhänoler 
op het Rokin te Amsterdam zu kaufen. &s thut mir herz: 
lich Leid, nad) jo langem Zögern, an dem ich nicht jchuldig 
bin, Ihnen feine bejjere Antwort jchreiben zu fünnen; e8 
thut mir um jo mehr leid, weil ich im günftigeren Falle 
Gelegenheit gehabt hätte, Ihnen einen Kleinen Beweis mei: 
ner Dankbarkeit, zu der ich Ihnen ewig verpflichtet bin, zu 
geben; es thut mir auch leid um der Holländer willen, die 
ich bisher gegen mich jo außerordentlich freundjchaftlich, 
gefällig und zuvorfommend gefunden habe, daß mir nichts 
(eichter fein würde, als mich hier zu firten, daß ich mit 
Privatiffimis in °/, Jahren Leicht 1200 FL. erwerben Eünnte, 
wenn ich nicht erjt noch jelbft mehr Lernen zu mäüjfen 
glaubte, um einmal mit Würde lehren zu fünmen und um 
nicht allzuweit von meinem Jdeale abzuftehen. Aber ich 
bleibe doch nicht in Holland, denn deutsches Land, deutjche 
Sprache, deutjche Literatur und deutjche Freunde fehlen mir 
und ich freue mich jehr auf den nächjten Sommer, in dem 
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ich zurückkehren werde. Invejien wird es mich ewig freuen, 
hieher gekommen zu jein; ich habe für meine Stuvdien fihon 
erftaunlich gewonnen und gewinne täglich mehr in dem 
Umgange mit dem gropen Wyttenbach. — Sie wünjchten 
beiliegende Stelle aus Jamblichus; ich habe fie für Sie ab- 
gejchrieben. Sie wünjchten aucy die Dynaftien des Manetho 
und Berojus. Jch werde fie für Sie abjchreiben, jobalo ich 
von Shnen oder von Creuzer (am den ich deswegen ges 
jchrieben habe) bejlimmmter erfahre, was, und auf weldhe 
Art Sie es haben wollen!). — Empfehlen Ste mich Ihrer 
rau Gemahlin und den Herren, die ich in Coblenz fernen 
zu lernen das Bergnügen hatte, und grüßen Sie Jhren 
Guido und Sophie von mir. Behalten Sie mich in gütigem 
Andenken und leben Sie jo wohl als |hr dankbar ergebener 
G. H. Mofer Th. Cand., by Mr. Rodbard, 
Peruikenmaaker in de Pieterskerkstraat te Leiden. 


Friedrich Perthes an Görres. 


Hamburg, 21 San. 1810. 


Verehrtejter Herr Brofefjor! Iitliegend der Entwurf 
eines neuen Journals’), der, obwohl kein Geheimniß, doc) 
nicht fürs PBublitum bejtimmt ijt; ich jende ihn nur 
Männern, von welchen ic alaube, daß jie die reine und 
ernjte Abjicht herauslejen können. Es jchlen mtr jeßt, wo 


1) Bol. Hiezu die anerfennende Erwähnung Mojer’s in der Borz 
rede zur Mythengejfchichte von Gärres. p. XIX, 
2) Das Baterländiihe Mujeum. 
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Deutichland zu einem Ganzen gebunden werden joll, an 
der Zeit zu fein, wohlgejinnten Männern eine Gelegen- 
heit zu bieten, wo fie darlegen fünnen, daß auch nad) 
Innen uns noch ein Gemeinfchaftliches bindet. Diejem 
geijtigen Bande werden Defterreicher, Preußen, Kurs und 
Livländer, Schweiger jich nicht entziehen. 

Unfere Sonrnäle jind für jolche Abfichten nicht geeig: 
net; mit Ausnahme einiger fritiichen und wiljenjchaftlichen 
fröhnen jie Lüfterner Neugierde um gemeined3 Intereije 
willen. Meine BVBerhältnifje, die um des Broderwerbs mid) 
ein Jolches Unternehmen nicht machen lafjen, erlauben mir 
es fortzufegen, auc wenn wirklicher Schade jich erweien 
jollte. Die etwas bunte Inhaltsreihe mur Sie nicht jtören, 
e3 jind dies Feine jtehenden Artifelz auch nicht der politische 
Anjtrich, der nur ft, um dag man weiß, was man an ung 
bat. Politisch, handelnd von den Begebenheiten des Tages 
und ven zeitigen Gewalten, fan und joll die Zeitjchrift 
nicht jein! Unumwundene Wahrheit jagen oder — 
ichweigen. Dagegen fordern wir reinen Stun für hijtorische 
Wahrheit und daß Ldiejer durchaus nichtE vergeben werde. 
Wir werden beharrlih auf Erhaltung deutjcher Bildung 
dringen, und glauben nicht, daß dies wahrer Willenjchaft 
entgegenjtehe, da das Charakterijtiiche unferer Eigenthünlich- 
feiten in Univerjalität bejteht. — Wir wollen eine Zeit 
benußen, tie turch Unglück den Veenjchen eindringend ges 
macht hat, daß an Gottesfurcht alles gelegen jet. 

Aunerbalb diefer Beringungen möge für die Beiträger 
Freiheit nach allen Nichtungen bejtehen. Wohl wünjche ich 
aber einige Nückjicht zu nehmen im Ton, da es auf Einis- 
gung abaejepen ift. Ohmerachtet ich mich num der Beihilfe 
der würtigjten und fraftvolliten Weänner der Nation zu 
verjprechen hibe, Fanın ich Doch nicht willen, wie würvig 


(1810) 69 


meinen guten Abjichten das Journal erfcheinen wird, wohl 
aber werde ich willen, das Gemeine abzuhalten. 

Shres Beijtandes verfehe ich mich, da jowohl Shre 
Schriften, als mehrere Ihrer Freunde mir mit Gewißheit 
jagen, dag Sie Ihre Stimme der guten Sache nicht ver: 
ichliegen. Daß das was ich hier gejchrieben habe, nicht 
blus Worte jind, mag mir mein Freund, der wacere Zim- 
mer, bezeugen. Ueber Beringungen für allenfalljige Beiträge 
werden wir uns leicht verftehen; im Allgemeinen babe ich 
zwei Zriedrichsp’or für den Bogen bejtimmt. 


Dr. Nikolaus Heinrich Iulius an Görres'). 


Hamburg, 23. Januar 1810. 


Sowie fih dur das Leben der Pflanze, in Wurzel, 
Stengel, Blatt, eine freudige Ahnung der folgenden Blume, 
jowie fich durch die folgende Frucht und den Samen zum 
neuen Gewächs eine wehmüthige Nücferinnerung an dies 
jelbe zieht, jowie das Leben des Gejchlechts, des Anvivis 
duums fich nach der entflohenen Blüthezeit zurückjehnt: fo 
auch das meinige, welches ich noch gern und freudig zu: 
rücfverfeßt in die schöne Zeit, wo es in Shrer Nähe, teurer 
ewig geltebter Lehrer, unter Jhrem erquiekenven und er- 
muthigenden Einfhuffe, unbefünmert um das ftetS wache feind- 
liche Prineip noch träumen, wähnen und jchwelgen durfte 
1) Ueber den Hamburger Arzt wıd Gelehrten Dr. Julius, geb. 

1753, geit. 1852, |. Rojenthals Gonvertitenbilder I. (2. Aufl.) 

©. 172-717. Julius war in den‘$. 1807-1808 Görres’ Schüler 

in Heidelberg. 
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im Senufje des Schönen und Guten. Aber ich will nicht 
havern, daß dem nicht mehr jo fei. Gott und die von ihm 
vorgejchriebene Drinung der Dinge wollen e8 anders, 
MWiverjtreben wäre Wahnjin, wäre Sünde, und derhalb 
werde ich auch nie die Gegenwart verdammen, erjcheint mir 
gleich die Vergangenheit in einem Jchöneren, vojenfarbenen 
Lichte. Das Einzige und Höchite auf jedem Standpuntt 
jtets vor Augen habend, der inneren Stimme genügend, 
fan der Mann getrojt die Verunglimpfungen, die Mip: 
handlungen oft gleich redlicher Gemüther als jo viele zuges 
mejjene Länterungen betrachten, während er freudig die fich 
ihm darbietenden Elemente es Beljern ergreift und mit 
höchiter Anftrengung zur Erlangung des Schönen und 
Guten, Fümpfend gegen die Anmaßungen des Böfen und 
Hählichen, benußt. Dies mit wenigen Worten die Negeln, 
welche ich mir vorjchrieb zur Leitung des fünftigen Lebens, 
alle wurzelnd im dem einen, ewigen Worte Gott. Deyhalb 
(ebe ich auch bier, wenngleich ziemlich tjolivt, im Umgange 
weniger trefflicher Menfchen, und in möglichit thätiger Erz 
füllung meines Berufs, zufrieden und ruhig. 

Durh den Wunjch, dem unjeligen Zeitungs: und 
Sournahvejen ein würdigeres Beiiptel darzubieten, entitand 
beiliegender Plan zu einer Zeitfchrift, von der ein wacerer 
greund, ver Dr. Jimmermann und ich, die Nedaktion über: 
nommen haben. Wie jehr wir wünjchen müljen, einen Manır 
wie Sie, den ich viel zu jehr liebe, um neben feinem Her: 
zen noch an jein Wijlen vdenfen zu fünnen, zum Mitar: 
beiter zu haben, braucht es bei Ahnen, jobald Sie ven 
hohen, vein menschlichen, nicht bloß gelehrten, uns vor= 
jhwebenvden Zweck jich ausgejprochen haben werden, feines 
Worts. Aber dar wir 88 wünjcher und feurig wünjchen, 
mag Ahnen dafür Bürge fein, daß wir nichts Gemeines 
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wollen, daß unjere Gejinuungen die reinften, der großen 
Sache würdigjten jind. Ueber die einzelnen Uinjtänve wird 
Sie beiliegender Brief des Hrn. Perthes, den Sie gewig 
als einen der eveljten nnd religidjeiten Männer hochichägen 
würden, in’s Klare Segen. 

Gerne wäre ich, vorigen Herbit nach Haufe reijeny, 
zu Ihnen nach Eoblenz gefommen, hätte nicht der Wunjch, 
die jo lang entbehrte Familie und Heimath wiederzujehen, 
hätte nicht ein tiefer, damals in mir noc, in feiner ganzen 
Stärfe wüthender Schmerz mich eilends nad Haufe getries 
ben. Doch hoffe ich, jelbjt in der Ferne, Shren nad Shrem 
Heijte nicht ungetren worden zu fein. 

Slioorus!) und die beiden Brüder Eichendorff find jett 
in Berlin. Sch Ichreibe ihnen diefer Tage. Strauß ilt 
Pfarrer in Nounsderf in der Grafjchaft Mark.) Budde 
wird bald angejtellt werden.?) Naujchenbufch*) it jehr uır- 
glücklich feit dem Tode jeines Bruders, der in Tübingen 
beim Baren ertranf. Sp viel von den Jhnen hoffentlich 
nicht gleichgiltigen Schiefjalen Ihrer Schüler, von venen 
Sie gewiß feiner inniger liebt und aufrichtiger verehrt, als 

Snvalnener N. H-RuLıU8,,Dr. 

Shrer vortrefflichen Gattin, jowie Ihren jüßen Kin: 

dern Sophie und Guido meinen herzlichiten Gruß. 


1) Graf Löben, als Dichter befannt unter dem Namen Sfidorus 
Drientalis. 

2) Nachmals Oberconjiitorialvath und Hofprediger in Berlin. 

3) Wurde im Jahre 1814 Profejjor am Gymmafium zu Düifel: 
dorf. 

4) Dr. med., wurde Arzt in Elberfeld. 
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33. 


Clemens Grentans an Gorres, 


Dhne Datum. [Berlin, Anfang 1810] 


Theueritev Apud Nekar! 

Um nicht lange mit dergroßen Schlange im Veilchmeer 
herumzuquirlen, jteht zu melven, daß ich euch von LXands> 
hut von dereriten Schlacht zwiichen Defterreich und Bayern, 
die unter meinen Augen vorging, Di3 zu dem Einrücen 
Napoleons in Wien, zwei große detaillirte jelbitbiographijche 
und bijtoriiche Briefe gejchrieben, welche, wie ich aus eurem 
(etten an Arnim jehe, leiver müljen verloren oder vernichtet 
worden jein. Geit ih) num weiß, daß ihr die Briefe nicht 
erhieltet, war es jtets meine Angit, als müßte ich alles das 
wiederholen, die mich vom Schreiben abhielt. 

Die kurze Gefchichte it aber: nachdem meine Yurta!) 
aus einer Tollheit in die andere gefallen war, vergiftete fie 
ih in Landshut vorgeblich und brachte Aerzte und Pfaffen 
in Bewegung, warum weig Niemand. Nach viefer Gomdvie, 
den folgenden Diorgen, ging ich aufeinpaar Lagenach München 
zu Dettinen, aber jie fam plöglich dort an, um die Comddie zu 
erneuern, je Jchrieb vorher ein lächerliches Tejtament; eine 
Stunde vor ihr fam Dr. Loew als veitender Bote von 
Savrigny an mich, um mich von ihrer Ankunft zu prüves 
niren; ich ging nun Schnell nach Yandshut zurück, und von 
da venjelben Tag auf ein einfames Walovorf zu einem alten 
Erbenediftiner, der vom nfektenfammeln lebt, bei dem war 
ich vier Wochen, und diente ihm vie Mejje. Als die Juria 


1) Brentano’s zweite Jraı, Augufte Busmanın, Nichte des Frank: 
furter Bantier Berthmann. 
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ihren Zwed, mich in München mit ihrer zweiten Auflage 
der erlogenen BVBergiftungsjcene zu ängjtigen, verfehlt hatte, 
foff fie den Giftbecher im Wirtyshaus vor Bettinen und 
den Marqueurs aus; das ganze Haus, und bald die Polizei 
umgab jie, den Aerzten, welche ihr par force ein Klütiv 
jeßen liegen, las fie meine erften Briefe und Gedichte vor; 
jie [pie und..... und raste a fa Ovbeltaz jie beichtete dem 
futherifchen Beichtvater der Königin und lieg das lette 
Zügenglöclein für fich läuten, und bei zwei Münchner 
Mirafeldilvern für Jich beten — das von 9 Uhr Morgens 
bis halb 4 Nachmittag. Um 6 Uhr gab jie Theegejellichaft 
im Bett, und jprach zur allgemeinen Bewunderung mit dem 
modernen Beichtvater und verjchievenen Aerzten entziekend 
von der Phädra und Braut von Mejlina, und von ihrem 
Elemens, und die Herren beneiveten mich um mein Weibchen. 
Uebrigend wurte ver Scantal jo groß, daß man iyr von 
Dben herab imjinuirte, jich wegzubegeben oder mit dem Toll: 
haus vorlieb zu nehmen. Sie ging nad) drei Tagen nad 
Lanvshut zurück, packte ein, wurde gegen Jedermann und 
bejonders Savigny ochjengrob und wollte par tout auf dent 
Pojtwagen allein nach Allendorf in Helfen, zu dem Pfarrer, 
wo ich fie jchon einmal hatte, veifen, vie Polizei aber ver- 
jagte ihr ven Paß, und zwang fie auf eine jchiefliche Art, 
mit einem pedantijchen Drgelmacher begleitet Ertrapojt zu 
reifen. Kaum war fie fort, jo verließ ich meinen Anjekten- 
jammfer und begab mich an meinen verlaffenen Herd, wo 
ich) alles verwüjtet fand. Die erite Entdecfung, die man in 
München zu allgemeinem Gelächter und Spott der Aerzte 
machte, war, daß jie feineswegs Gift genommen, jondern 
eine Klajche Malaga mit Zahnpulver ausgejoffen, und daf 
lie eine halbe Stunde vor ihrem Unternehmen nicht un der 
Apothefe Gift geholt, jondern in einer Lejebibliothef ihr 
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wöchentlich 20 Bände Nomane nach Landshut zu jchiefen 
contrahirt hatte; als fie dies gethan, wußte jie nicht, daß 
ih München jchon verlaffen. ZTejtament, Briejter, Arzt, ja 
jelbjt der Tod wurde hier blos zum Narren gehabt, um den 
armen Elemente zu jehinden, welcher unterdejjen, unter dem 
Namen Bennone, Schmalböde, Blattläufe und Schmeisflie- 
gen mit Gummt in Neihb und Glied auf Golopapier Elebte. 

Hterauf lebte ich noch die wunderbaren Kriegsmonate 
in Landshut, Jah die bis zur Anbetungswürdigfeit wohlmeis 
nenden, ungeschieften, unglücklichen Deitreicher jtill und 
hoffnungsvoll fommen, Jah die Slluminaten und andere un: 
Jinnigen bairischen Erafeler bohnlächeln,, Jah die Batern 
jich Schlagen wie die Helden, jab die Deftreicher zurücd- 
fommen, und dann die jtegreichen lüngitbefannten Sranzojen 
vorwärts dringen, und nun im Land die darin wohnende 
taujendfach für den Nichtfenner unbegreiflich verichlungene 
Intrigue, Auftlärevei, Teufelei, Lügenhaftigfeit, Sllınminatis: 
mus, Atiiches Aftyma, Prahlerei, Armuth, Frommelet, 
Deodereligion, Baterlandsliebe, Bauerneinfalt, Kinvdlichkeit 
und Satanismus hinter dem Zug wie das Gewürme eines 
abgelaßnen See’s jich erheben und unjinnig durch einander 
in jich, durch jich und gegen jich wirken, bis zur DBerzweif: 
lung des Zufchauers — danfet Gott, Görres, daß ihr nie 
jenen Boden betreten. Wenn ihr gleich neben Savigny, 
dem herrlichen Sailer, dem unendlich bievern guten Noöjc)- 
laub, in der jchönjten Gegend, die ich fenne, hättet früh: 
liche Stunden haben fünnen, jo mu es euch tief befiimmert 
haben, andere objeure Profefioren öffentlich auf der Bier: 
bank verkünden, und die Stuvdenten jich einander wieder 
erzählen zu hören, diefevr und jener würde nun bald, als 
von der Partei des Feindes, gehängt werden, was alles 
läppiiche Lüge war, denn auf diefe Hunde achtet niemand; 
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furz alles was wir von Boljticher Tollheit, Hupochenprie 
und Niedertracht willen, tjt Gold gegen die dortige Teufels- 
jippe. Dazu fam noch, daß man nirgends etwas anderes 
hörte, als wie man die verivrten Tiroler jchinde und brate, 
und floh ich, um eine Abwechjelung zu haben, nach Miüns 
chen, jo Jah ich die eingebrachten Tiroler auf ven Straßen 
von dem fanatijchen Vöbel blutig bauen und jtechen, und 
wie die Niefen zwilchenturd warfen, till und jtumm, und 
groß mit langen Bärten wie eiıt ander Geichlecht. Einolic 
fonnte ich den Edel nicht mehr ertragen, und brach zu 
Arnim auf, wo ich jeitt Auguft bin. 

Sn Nürnberg fand ich den ehrlichen hölzernen Hegel 
als Neftor des Gymnafiums, er las Heldenbuch und Nibe- 
(ungen und überjette jie jich unter dem Lejen, um jie ge 
nießen zu fünnen, ins Griechijche. Weiter fand ich, mt 
lernte von ihm geliebt zu werden, den jungfräulichjten mil- 
dejten rührend findlichen Philojopdp Schubert, ver mit 
jtillev Geduld die Borichriften feiner Knaben in ver Poly: 
technijchen Schule forrigirt, die er ohne jelbjt zu willen 
warum dirigirt. Er hat ein cebenjo holvieliges Weib und 
Kind, eine wahre Santa familiaz ihr würdet euch jehr lieben, 
er gleicht euch eiwas an Gejtalt und Gejiht, nur jeht ihr 
mehr aus wie ein Bogel Gucengreutdich, ver das Et mit: 
jammt dem Hühnchen und der Schaale gefrelien bat, er aber 
wie das Hühnchen jelbjt, das das Ei aufgepikt und zur 
höchjten Verwunderung nichts als Tageslicht vor jich fieht. 
Er hat ein Fleines jeivenweiches Pudelhündchen, welches mit 
der unendlichjten Treundlichfeit mir immer jpielend in die 
Beine biß, und das er, jo wahr als Gott lebt, wenigitens 
29 mal mit der höchiten Geduld zur Thür hinaus trug und 
ebenjo oft wieder fommen Jah, um mich von neuem zu Des 
fnaupeln. — Außerdem lernte ich als zweiten Profejlor 
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diefer Schule den berühmten Kanne fennen, von dejien 
Zug nad) Indien Jean Paul in der Vorreve zu Kannes 
Viytbologte Ipricht. Er hat eines ver jchärfiten geiftreich- 
iten durchgelebtejten Gefichter, Kälte und mitten in der 
Unterhaltung einen plößlichen jcharfen Falten hoffürtigen 
Wis. Seine junge Frau, von der er am Hochzeitsabend 
plöglich weggelaufen und nach Würzburg abgereiit war, 
friegte ih nur durch das Nachreifen Hegels wieder; aber 
ich war faum eine Stunde bei ihm, jo jagte er mir: man 
ann heutzutage nicht3 fein als Soldat, oder ein richtiges 
Buch Schreiben, ich war einmal unter der Preußen und 
zweimal unter den Dejtreichern (die Frau war zugegen 
und las unterm Stricen Shafejpeare), ich habe ‚den unglück- 
lichen Streich gemacht zu heirathen, aber das wird fich 
bald Ändern, ich gevenfe nicht mehr lange in diejer Lächer- 
(ihen Schule zu jein, jobald ich mein großes mythologijches 
Werk fertig habe, gehe ich nach Amdien oder werde Solpat. 
Mir graute vor dem Teufelsferl, und die Jrau ging ab; 
von Greuzers mythologiichen Arbeiten |prach er mit gerir- 
ger Hohachtung, der Würzburger Wagner, der ihm  jehr 
gößgendienern joll, war ihm Lieber. — Uebrigens glaube ich, 
euch Fürnnte es glücklich machen, hier in den wunderlichen 
Nürnberg zu leben, objchon ein Speal von Köln mir lieber 
wäre, jo fühle ich doch, daß die Gefchichte einen dort 
fröhlicher und deutlicher begleitet, welche Köln in ven 
legten Sahrhunverten ganz verläßt. Nürnberg Tebt 
fort und baut ih an das Mittelalter durch Kunijt 
und Handel an, wie Nom; Köln it ein verjchüttetes auf: 
gegrabenes Herfulanum, wo allerlei Gejindlein wohnt. 

In Bamberg, einer der jchönften Fräftigften alten 
Bıichofsftädte, hörte ich, daß Dr. Buch und Dalton, welche 
in der Nähe ein Yandgut gekauft hatten, das noch nicht be= 
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zahlt ijt, dafjjelbe gang ruinirt und verlafjen, das Dalton 
hierauf den armen Buch ftecken laffen, und mit einem Pferd 
und einem jchönen Correggio, die er dort in der Gegend für 
taujend Ducaten gekauft, nach Weimar gereist und dort 
privatijive, Buch jih von jeiner Frau hat jeheiven Lafjen 
und jegt als Stwvent in Würzburg lebt, und mit den Ver: 
fäufern des Guts einen böjen Proceg hat — jo ijt dem 
armen Teufel dann doc endlich meine Prophezeiung ein= 
getroffen. 

Kr Jena fand ih GHthe beim Mittagsejfen, ich trank 
ein Glas Wein mit ihm und er gab mir ein Stücd Käfe 
dazu. Er war jehr freundlich und jprach mit ungemeiner 
Hohachtung von ver Einitedlerzeitung und dem Winter: 
garten; die Erzählung von ver Enzlänverin nannte er ganz 
vortrefflich, aber die Kelfons Nomanzen jchtenen ihm, wie 
die meisten Arnim’schen Berje, unklar, ungejellig und zum 
Traum geneigt; er bediente jich dabei ves Ausdrucks: Wenn 
wir, die veir ihn Fenmen, lieben und hochichäßen, won diejer 
unangenehmen Empfindung gepeinigt wercen, wie darf er 
ji) betrüben, day andere ihn aus jolhem nicht kennen, 
lieben und hochjchäßen lernen werven. Bei allem dem bat 
er nichts gegen vie schlechte Nezenjion in ver Jenaer 2.3. 
getan. — Den Kleinen fleigigen Klaren Dten jah ich 
auch. Sch Habe nicht Leicht einen Menjchen gejeben, ver jo 
furios mit der ‘Boejie jteyt; er war ven Tag vorher in 
Weimar im Gi von Berlichingen gewejen, jagte mir aber, 
er wijje nicht, was er beveuten jolle, die philofophiiche Be: 
gründung ver Berjonen werde ihn nicht £lar, es hube ihm 
feine Sreude gemacht. Er arbeitet jeßt eine Zoologie aus 
und jeynt jih von Jena wey. 

Sa Hılle, wo ich meinen lieben Wilhelm Grinm 
die Spplpäver theils brauchend umd in Steffens Haus 
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wohnen fand, 309 ieh auch da ein, und blieb fünf glückliche 
Wochen in der Familie, wo ich eine herzliche Freundfchaft 
mit Steffens jchloß und mit feiner jchönen Frau auch vecht 
fedlih war. Ich fand dort eine wunderbar gründliche und 
einfache Abhandlung Nunge's über die Jarbenfugel im Ma: 
nufcript, die jegt mit einer Abhandlung des Steffens zu: 
jammern bet ‘Berthes gedruckt wird; jie wird euch eritaunen, 
und eure Liebe für Nunge auch von einer anderen Seite 
begründen. unge hat Zeichnungen zu den Heimonskins 
dern herausgegeben, die ich noch nicht gejehen. Wenn ihr 
in Goblenz den bei Perthes in Hamburg erjchienenen Theater- 
Almanach zu jehen friegt, jo freut euch an dem vwortreff: 
lichen Umjchlag: Nunge hat ihn gezeichnet. 

Hierauf nahm ich den Grimm mit hierher zu Arnim; 
er hat uns num jeit November wieder verlajfen. Hier Lebe 
ich nun mit meinem Heren Bruder Grafen vecht angenehn; 
wer Geld hat, borgt es dem andern, aber wir haben mei= 
jtens beide feins, der preußische Adel ijt bettelarm ge= 
worden. 

Sn den drei legten Monaten meines Hierfeins haben 
der Herr Bruder vermöge außerordentlicher Gaben und 
Schnelligkeit der Feder angefertigt: ein herrliches Iebendiges 
wunderjchönes Trauerjpiel, mir die Liebjte feiner Arbeiten, 
Halle und Jerujalem, eine Doppeltragdvie für Judaır, 
in zwei Stüden; er wollte anfünglich Gardenio und Zelinde 
bearbeiten vom Andreas Gryphius, aber es ijt etwas neues 
herrliches draus geworden; Zimmer hat den Verlag ber 
nommen. Sodann bat er verfapt einen Noman von zwei 
Bänden, jeven etwa zu 20 Bogen: der Gräfin Dolores Ars 
mut Neichthum Schuld und Buße, ein Buch vol herrlis 
cher Sachen; es jollte nur eine Erzählung werden, fauın 
aber hatte er es als jolche vollendet, als ihm noch allerlei 
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dazu einfiel, und e$ wurde nun ein mit jchönen Novellen 
und Liedern durchwebter Noman, der als Erzählung nad 
meiner Empfindung ein befrierigenderes Kunjtwerk, jo aber 
ein ungemein reiches Jchönes Bud) geworden; Heimer druckt 
e8 jegt. Die lebendige Ämjige Bejchäftigung mit diefen Ar- 
beiten ift jchuld, dag er euch noch nicht gejchrieben. Er 
hat euch herzlich inniy lieb, und wir haben uns von gaı= 
zer Seele an euren beiden Briefen und bejonders eurem 
legten Aerger Über die Klingoinger erfreut; e8 ijt auch für 
einen gewiljenhaften Gorrejponvdent jchwer euch zu jchrei- 
ben, denn woher joll man gleich wieder einen folchen Stras- 
burger Gerümpelmarft voll tollem Geräth, und alle die jtin- 
fichten Kije und Maden und Würmer, und Korallen und 
Karfunfel, und Milchjeen und Schlangen auftreiben, vie 
ein jolcher Brief verlangt. Wenn euer legter Brief in 
vem PBoitfelleifen wäre lebendig geworden, es läge infurabel 
im Lazareth; wir haben vecht gelacht über alle eure ägnp- 
tiihen Plagen, die ihr über Voß und Baggefel ausge 
Hut. 

Adam Müller, der jest hier Lebt, it ein gejcheider, 
zur Bornehmigfert und Noblejje geneigter, etwas eindärmigter 
Mann, der mir vecht gut it und mit dem ich mich oft 
ammjire, denn er hat feine meiner Eigenschaften, it ftatt 
dejjen ruhig und hinlänglich und Länglich, zu Zeiten fogar 
langwierig und weilig. Der PHöbus Kleijt, ver von 
Müller für todt gehalten wurde, ift von Prag wieder bier 
angefommen, und nachdem ich nun feine Übrigen im Phöbus 
zeriireuten Arbeiten, bejonvders ven Anfang des Käthchens 
von Heilbronn und der Ichönen Erzählung Kohlhaas ges 
fejen, war ich recht erfreut ihn lebendig zu wiljen und zu 
jehbn. Er ift ein janfter ernjter Wann von 32 Jahren, 
ohngefähr von meiner Statur; jein lettes Trauerjpiel Ars 
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minus darf nicht gedruckt werden, weil e8 zu jehr unjere 
Zeit betrifft, er war Offizier und Kammerafjejfor, kann 
aber das Dichten nicht Laffen, und tjt daber arın. 

Mit der Errichtung der biefigen Univerjität geht es 
aus Geldmangel jehr langjam. Suvigny wird jehr wahr: 
icheinlich herkommen, er ift von Humboidt aufgefordert wor: 
den und ijt ganz geneigt, nur jtockt e3 noch mit dem Ruf, 
weil Geld Fehlt. Daß Madame Schelling jeit mehreren 
Monaten todt ijt, werdet ihr willen; auch ijt Nitter, das 
wunderfüe Wunder heiliger Gejänze in München geftorbent), 
durch eine Krankheit, welche eine Folge des Brandwein: 
jaufens war; dies war eine der herrlichiten Nature, die 
vielleicht je von ihrer Zeitteufelet jind vernichtet worven. 

Seit einiger Zeit ift Sftvorus Orientalis umd 
die beiven guten Eichendorffs hier. Erjterer lüpt einen 
ungeheuren Band Lyrifa bei Sander druden, er hat aller 
Miyftit entjagt, Ichimpft alle feine früheren Arbeiten, erklärt 
fie für Nachahmeret und macht nun Spottyevdichte darüber ; 
er ijt ein jehr guter, weicher, gavjtiger Graf und fieht jeßt, 
va er jich einen ungeheuren Baden: und Schnurrbart hat 
wachjen laljen, einen Jchimmlichten Käfe gleich. Webrigens 
haben die Drei in der Reihe herum das Wechjelfieber, und 
daber leiver Gottes feine andere Lektüre, als Nojtorfs Dich: 
tergarten und die Schriftproben auf ihrer Stube, zwijchen 
welchen immer Nauchferzchen brennen, weil 8 gottlos 
jtinft. Die Eichendorff huben euch ungemein lieb und find 
auch recht zarte Jungens; jie haben mir gejagt, daß fie 


1) Dr. J. Wild. Ritter, 723. Januar 1810 zu München, der geifte 
volle Ehyjifer, von welchem Göthe jagte: „im Vergleidy mit die= 
jem Ritter find wir andere nur Sinappen * Vgl. Fragmente aus 
den Naclap eines jungen Ehnjifers. Heidelberg, 1890. 
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eine Zeitlang aus Liebe zu euch wie die Narren Alles in 
eurem Stile gejchrieben haben. 

Bor ungefähr zwei Monaten ift mir eine rechte Ueber- 
rafhung zugeitoßen: Bethmann erjchten, ohne zu willen daß 
ich bier fei, plößglic allhier mit meiner Frau; fie ritt mit 
ihm in Mannskleivern als Uhlane in ver Stadt herum, 
und ich hatte die größte Angjt, jie möchte mich antreffen 
und Sfanval machen. Einmal entvedte jie mich aus ihrer 
Loge im Parterre, und eben als jie unhob jich leivenjchaft- 
fit) zu bewegen und ihr Schnupftuh nach mir werfen 
wollte, entfloh ich zur rechten Zeit aus dem Haus; Beth: 
mann veiste nachher jchnell mit ihr ab, jeit ijt die Schei= 
dung bereits eingeleitet. 

In Arnims Roman Eommt Frohreih von Kamin als 
päpitliher Hujar vor, das macht Arnim großen Spaß; 
ebenjo auc, ein Herzog, der ‘Bripert heigt.  Uebrigens tt 
Sreohreich jchon lange nicht mehr bei uns, wir haben eine 
alte Frau Namens Grimm, welche jih über vie Ankunft 
des Wilhelm Grimm freute; jie Ichläft neben unjerem Holz= 
fajten, und wird aud, wegen ihrer großen Ausdauer im 
Laufen das Sandpferd genannt. 

Louis Grimm’s lette uns zu Gejicht gefommene Arbeit 
it ein radirtes Porträt Bettinens, woran er ungemein lang 
gearbeitet, aber ein jchwarzes altes jündenhaftes hocy= 
Ichmangeres vergiftetes Bild herausgebracht, das Bettina für 
gut hielt, vas uns entjest hat, jo entjeßt, daß wir es ver- 
jteefen und nicht mehr anjehen mögen, das übrigens Göthe 
jehr gelobt, doch mit dem Ausorud: Wer fanın jolh Ge- 
jicht heut zu Tage malen, ja lebte Cranach noch, ver war 
auf jo etwas eingerichtet. 

Göthens Sohn, ven ihr von Heidelberg fennt, hei- 
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rathet auf DOftern, wen, weiß ich noch nicht, er tjt höchs 
jtens 22 Sahr alt; der alte Herr hätte gern Enkel. 

Sc jelbjt gedenfe Anfangs Mai nach Bufowan auf 
unjer böhmisch Dorf zu Chrijtian zu gehen, wo Savigny 
und Bettine auc, eintreffen wollen, vielleicht geht Arnim 
auch mit, wer jich jeine Gelder bejfern. Am Ganzen wird 
Berlin wahrjcheinlich mein St werden, bejonders wenn 
Savigny herföünmt. 

Wie gehts euch, Habt ihr Feine Hoffnung nad Köln? 
Gott wa e8, ich wollte ihr wäret bei uns, ich habe euch 
gewiß jo recht zum frejfen Lieb, und es ijt fein Tag, wo 
ich nicht mit Arnim von euch rede, und wo wir euch zu 
uns wünjchen. Jh bin jeßt ruhiger und heiterer als je 
und arbeite an meinen Nomanzen, mit Ntunge jtche ich da= 
rüber in Gorrejpondenz. Auch habe ich neulich ein Kleines 
Zujtipiel gefchrieben. — In München hat Franz Baader 
eure Bolfsbücher mit großer Freude gelejen, er it ein herr: 
licher Wann. Daß Hagen jte in feinem Sournal jo 
Ihändlich vezenfirte, hat uns jehr geärgert. Sonjt ift er 
ein guter Kerl; den Vorrat) von Manuferipten aus der 
ganzen Welt Eünnt ihr euch nicht denken, er hat jest auc) 
den gehornten Siegfried im Heldenbuchsreime tn 8° sine anno, 
aus den das VBolfsbuch entjtanden, es ijt Druck und nicht 
Deanujfeript. 

ch wei nicht, ob ihr dem Fouque, jonjtigenm Belle: 
grin, jeinen Sigurd ven Schlangentöpter gelejen habt. Jean 
Paul und dann Grimm und Arnim in Compagnie rezen- 
jirten es in den 9. $.-B., mir tft es eins der mijerabeljten 
elenvdejten Dramen, die ich fenne. Diefen Fougue habe 
ich neulich kennen gelernt, ein guter Orvinari Gejelljchafts- 
fnajter, der immer lacht; er hat einen Anjag zum Buckel, 
und war jonjt preujcher Gürafjier Offizier aus Bravour, 
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jebt privatijirt er mit jeiner Frau, die auch Romane fchreibt, 
auf jeinem Gute. Er fragte mich, wie mir jein Sigurd ge 
falle, und ich jagte ihm jehr artig: nicht nur gar nicht, 
jondern weniger als jeine anderen Sachen, vie mir aud) 
nicht gefielen; ich jtellte ihm dies Urtheil blos als eine 
Ipeeififhe Merkwürdigfeit an mir vor, und er gewann mich 
jogar lieb drum — tft das nicht ein gut Kerl; denn er 
jhwor mir, e3 fer ihm jehr ernjt bei vem Buche, und habe 
er über der Arbeit mit Gott gerungen. — Auf einen Roman 
muß ich euch aufmerkjam machen, ver als zur modernen 
Bildungsgefhichte gehörend merkwürdig ijt und viel Hübjches 
neben groper Frechheit hat, und im welchem Fouqus fein 
Talent zum Erzählen bewährte: es heist Garls Hin- 
dernijje, Realihulbuchhandlung 1809, 1. Band, und ift 
von Varnhagen, einem gewijjen Neumann (Hofmeilter bier), 
Fouque, Bernhardi, ohme Plan £apitelweije zujammenge- 
jchrieben, und hat wirklich manches vecht Gelungene. Der 
etwas jchleppenve Anfang tft von VBarnhayen, der von bier 
zur Schladht von Wagram als Volontär gelaufen und einen 
Schuß in die ende erhalten hatz er tjt zugleich ein Mienjch, 
der mit der Scheere Eleine Lanpjchaften aus Papier jchnei- 
det und eine bis zum Unjichtbaren feine zierliche Hand 
jchreibt; er jchreibt Sounette in den Raum eines Grojchens, 
die nicht 6 Pfennige werth jind; er ijt jegt mit vem Eome 
mandeur jeines Negiments nad) Jtalien gereist. Unbegreif- 
lich jcheint einem im ihm folgende Sombination: viejer non= 
neuhajte Ausjchneiver, der hier ven Damen Unterricht im 
Theemachen gab, rennt zu Fug nach Wagram, wird biejjirt 
von einer Kunonentugel und jehiefte wöchentlich jeinen bie- 
jigen Befannten 6 bis 7 ganz leere moderne Sonnettchen 
in den Raum eimer Spielfarte gejchrieben. Die upitel des 
Komans, in weldhem Strigelmeier (vie Garıcatur J. von 
6% 
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Müllers) und die Parodie des BoR und Sean Pauls vor: 
föümmt, find von Neumann, der fich in der Gefchichte des 
jtillichweigenden Mannes jelbjt aufführt; übrigens tft diejer 
Neumann ein jehr unbeveutenvder Menjch. Das Anekvoten- 
Kapitel ift von Bernhardi, die interejjante Waloverirrungs: 
reife und vie legte gute Kriegsjcene tft von Fouque, ver 
jein Talent zum Erzählen darin bewährt, aber durch die 
verächtliche Einführung des Wilhelm Meifters, der eine Ohr: 
feige £riegt, die elenve Frechheit und Vatermörderei ver Zeit 
bewährt; denn alle viefe Herren, welche von Tief und 
Schlegel die Manier erlernt haben, jind ziemlich jehr lang= 
weilige Gimpel, die jich immer im der Zeit ennuyivren und 
niemand amujiren, e3 aber im jeder Zeit gethan haben wür- 
ven. Sch wünjchte, daß Ihr euch drüber machtet und dies 
Buch rezenjirtet, ihr hättet da eine Gelegenheit, die Krech- 
heit und die Meberbeinigfeit der Zeit derb anzureven. 

Tieek, den ich in München an ver fürchterlichiten Gicht 
frank verließ, lebt dort in böjem lururidjen Schuldenmachen. 
Schlegel ijt Hofjekretär in Wien, U. W. Schlegel wird mit 
der Stael nad Amerika gehn. Adien Shafejpear und Eal- 
deron, bald werden wir amerikanische Spnnette Tefen und 
machen müljen. 

Und Görres, ver liebe gute Görres jißt in feiner Ras 
terne zu Coblenz, und brät Gardoffeln und zieht Maven 
und Würmer und Schlangen und Galvaunen groß, die er 
im Deilchmeer eimweicht, um im Frühling Stricke draus zu 
drehen, die Füchje drin zu fangen. — Grüßt die Frau, die 
wie Julius Gäjar mehrere Bücher zugleich liest, und ven 
Jungen, der mehrere Klöje zugleich Frist, und die Tochter, 
die mehrere Stellungen a la Hamilton zugleich macht, und 
den Franz, den der Bagejjen mit mehreren zugleich prüs 
gelt, und die Benedikt, die von mehreren zugleich geliebt 
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wird, und den Arnold, der mehrere — zugleich fahren läßt, 
und den Mechanifus Lafjaulr, der mehrere Ejjigfäjjer zu- 
gleich wäfjert, und jeine Jrau, die mehrere Kinder zugleich 
kriegt, und Käthehens Mutter, die mehrere Leiden zugleich 
hat, und ihren Vater, der mehrere Gärten zugleich anlegt, 
und die FJinfen, die mehrere Speen und porte d’huillers zu= 
gleich machen. 

Arnim und ich jammeln jest Selbitbiographien aller 
Art, und jchreiben unjere eigene auf, ihr jollt das auch, 
man fann der Welt nichts Anterefjanteres nachlajjen; 
jchreibt jie, lieber Görres, und jeht euch in dortigen Bib- 
liothefen auch nach intereffanten Biographien und Selbjt- 
jchilderungen der Asceten und frommen Leute um, wir ge 
venfen einjt Leben frommer Menjchen herauszugeben. Nun 
verzeiht roch, dar ich euch meijt lauter fremde Neuigkeiten 
Ichrieb, ich dachte, jo ein Brief würde eure Einjamfeit un- 
terhalten — mid) fennt ihr, ich liebe euch. Glemens. 


34. 


Maler Otto Hunge an Görres. 
Hamburg, 9 März 1810. 


Auf Beranlafjung Shres Anerbietens an Perthes, die 
Heymonsfinder betreffend, bin ich jo frei Ihnen nur einiges 
über das zu jchreiben, was ich zu diefem Gedichte entworfen 
hatte, und worüber mir Herr Brentano auch kürzlich ge- 
Ichrieben hat. Die Luft jowohl an der Gejchichte jelbit, als 
das Snterefie, welches damals die Flarmanjchen Umrifje 
erregten, machten mir glauben, e8 würde eine leichte Sache 
jein, in einem gejchlojjenen Eyflus viefes Gedicht durch) 
ähnliche Gontoure dem Beichauer vorüberzieben zu lafien; 
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03 blieb aber aus guten Gründen liegen — da ich e8 zu 
gründlich angefangen — ehe noch zwei Zeichnungen fertig 
waren’. =. !.e) 

Es it mir ungemein erfreulich zu glauben, daß meine 
fleine Schrift über die Farben ) Ste auch intereiliren 
möchte, da Sie jich jelbft auch mit etwas ähnlichem be= 
ichäfttgt haben; um jo mehr da Hr Cl. Brentano, auf 
Beranlaffung daR ich ibm mit einer Bitte bejchwerlicy fiel, 
mich an Sıe verwies. Sch habe, jeit ich mich mit den Far: 
ben bejchäftige, täglich mehr einjehen lernen, wie nothwen- 
dig es jei, alle Erfahrungen in der Praftif in einen Punkt 
zufammenzufaflen, und die Analogie der Elemente unjrer 
Natertalien auf der Palette mit denen unjves Gejichtsjinnes 
jo bejtimmt wie möglich auszujprechen; und zu einem jol- 
chen Beitreben mögen Ste gegenwärtige Eleine Schrift als 
ven erjten Verjuch anjehen, irgend einiges zu jagen, welches 
Künjtlern und Gelehrten gleichviel angeht. 

ES it natürlich, wenn man etwas gründlich einjehen 
und betreiben will, [dar] man auf ven Grund ver Griünd- 
lichkeit jelbjt zu fußen fömmt; und zu willen, wie die Ahndung 
des Grundes der Wifjenjchaft in der Mahlerei von ven 
gegenwärtigen Künftlern hie und da gejchätt, erfannt over 
verachtet wird, würde mich jehr interejjiven. — Wenn ic) 
erfahre, daß die Freiheit einer umftänolichern Mittheilung 





1) Weiteres über das Detail diefer Entwürfe |. Hinterlaffene 
Schriften von Philipp Dito Runge, Mahler. Hamburg, Pers 
thes 1840. I. 250 - 55. 

2) Farbenkugel, oder Conftruftion des Berhältniffes aller Mijch- 
ungen derarben zu einander und ihrer volljtändigen Affinität. 
Mit angehängtem Verfuch einer Ableitung der Harmonie in 
den Zufammenftellungen ber Karben. Bon Philipp Dtto Runge 
Hamburg, Berthes 1810. 
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mancher Bemerkungen Ihnen nicht unangenehm tjt, jo 
jchreibe ich Ihnen wieder — und halte mich Jhrer Gewo= 
genheit empfohlen. Phil. Dtto Runge. 


30. 


Sr. Creuzer an Görtes. 
Heidelberg, 9. März 1810. 


Sch eile Sie zu benachrichtigen, dag Sie nicht länger 
auf Ereerpte aus dem Aflemanni vergeblich warten dürfen. 
Sch habe nun jelbit in der Bibliothef alle Negiiter zu jedem 
Band nachgejehen, und zwar verjchtevdenemal die Nubrit 
Indi gefunden, aber im Buch nichts von Jhrev VWügratton. 
Tom. UI part. 1 p. 221 jtehen verjchtevene Notizen über 
das befannte Kaltla und Damna und day e8 ver 5. Js 
diihe König Samus verfaßt haben joll. Dies Buch jei 
aber jelbjt im Smoiichen Drigimal nicht vor Aleranver 
dem Großen erichienen. Darauf wird folgende Anptjche 
Königsreihe aus dem Syrer Jsmael Schanichah aufgeführt: 
Brachmanıs Wer erjte König), Lasbus (over Bajahor), 
Kamanuıs, Porus. Sonjt itehen noch bin und wieder Wachs 
richten von dem Chrijtenthum in Indien und von der Bes 
fehrung der Imdier durch den Apojtel Thomas, Das tjt 
Alles was ich habe finden Eönnen, und Sie dürfen ven 
Zimmer nun nicht länger warten lallen. 

Uebrigens hätte ich gerne gewünjcht, etwas Tröftliches 
Ichreiben zu fünnen, zum jchuldigen Dank für Shren Ges 
burtstagsbrief, an dem ich nur das Eine auszujeßen habe, 
daß er mir nichts Specielles von Frau und Kimvern mels 
det, da ich doch jedesmal gern von ihnen etwas höre. Auch 
hat ein Gevatter das Necht, dergleichen zu erwarten. Sch 
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habe nun vor einer Woche dem Savigiy zu jeinem Ge- 
burtstag gratulirt, da ich ihm gerade ein Packet aus Hole 
fand zu Jchieken hatte. Von Cafjel wurde mir neulich be- 
jtimmt gemeldet, er gehe nach Göttingen, an Hugo’s Stelle ; 
vom ©. jelbjt weiß ich noch nichts. Aber die jegigen Strei= 
tigfeiten des Hrn. von Aretin mit mehreren Xeuten dorten, 
beionders mit den nordländischen Academictens (die, ob jie 
gleich große Fehler gemacht haben und auch etwas viel 
Dünfel und Hoffart gezeigt, doch eine fJolche Behandlung 
nicht verdient haben) werden ihn wohl wegtreiben. Er war 
immer unzufrieden dorten, und num, Höre ich, hat Aretin 
es auch gegen ihn angelegt. Nach Göttingen Hat auch 
Zachariae eine Vocation, ob er geht, weiß man noch nicht. 
Die Marburger haben jieben neue Profejjoren befommen, 
großentheils Helmjtädter. 

Ahr Tadel meiner gänzlichen Entfernung von deu 
Sahrbüchern mag in thesi wahr und richtig fein — aber 
1) haben Sie auch meine Jndividnalität erwogen und bes 
dacht, dal ich Feiner von den Männern bin, die leicht und 
ichnell vielerlei zugleich arbeiten fünnen? Zu Einem 
brauche ich immer Nuhe und Zeit, und da ijt jenes Sour: 
nalwejen nicht dienlich ; 2) hat aber auch nach meiner Nick- 
ehr bieher blos Zimmer (der hierbei eigentlich feine ent= 
Icheidende Stimme hat) mich einmal zur Nedaftion wieder 
eingeladen. Bon den PBrofefjoren hat feiner auch nur 
Ein Wort gejagt, und Boch und Wilken haben mich od) 
nicht einmal zum Necenjiven eingeladen. Aljo hätte ich mich 
anbieten müflen, und ich bin verfichert, daß ich alsdann 
nicht willtommen gewejen wäre. Seit einiger Zeit hat nun 
KW. Schlegel angefangen Necenfionen einzufchiefen. Sn 
der Necenjion von Büjching und v. Hagens Lied ver Liebe 
hat er Shrer Bolksbücher jehr ehrenvoll Erwähnung gethan, 
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und dabei bemerkt, daß fie in den Heidelberger Jahrbüchern 
von Shnen jelbjt!) und nicht mit dem gebührenven Xob ans 
gezeigt worden jeien (welches leider wahr ift und doch wird 
Shre Recenjion vom Wunderhorn nicht abgedruckt, weil ich 
mit Shnen und mit Arnim unter der Dede gejpielt haben 
joll). In einer andern Recenjion, die nächitens gedruckt wer- 
ven fol, hat er dem alten Bo wegen der Sonettenjchlacht 
eins abgegeben. Vielleicht haben Sie in der Jen. %. 3. die 
vier Blätter gejehen, worin mic ein Anonymus, vermuth: 
lich ein DBofjianer (wenigftens wird jtarf dorthin gedeutet, 
und die mythologiichen Briefe herausgeftrichen, auch hat 
Abraham dahier große Angelegenheit gehabt, die Leute auf 
die Blätter aufmerfjam zu machen), wie er glaubt, anrihts 
lirt hat. ES betrifft meinen Bacchus. Wenn Sie mich jonit 
vielleicht mit Necht für jehr reizbar gehalten haben, jo 
jollen Sie jest meine Sanftmuth bewundern. Sch habe 
feine unrubige Biertelftunde darüber gehabt und bin auch 
nicht Willens, nur mit Einem Wort darauf zu antworten. 
Aber die Kritif der Deutjchen in jolchen Händen, wie Voß, 
Eichjtädt umd vergl. Gonjorten — muß allmälig immer 
ruhiger und apathiicher machen. Sit das nicht ein Grund 
für mein Jurücdziehen von den SJahrbüchern ? 

Arnim und Brentano Lafien feit langer Zeit nichts 
von jich hören, und die verjprochenen Editionen von Tra= 
gödien und andern jhönen Sachen bleiben aus. — Daß 
Mojer Ihnen noch was gejchieft hat, freut mich. Der jist 
dort an der rechten Bücherquelle. Auch mir hat er jchon 
brav ercerpirt. Hat er Ahnen denn auch gejchrieben, dal 


1) Dieje Anzeige der „deutichen Volfsbücher“ von Görres jteht im 
Jahrgang 1808 der Heidelberger Jahrbücher, V. Abth. ©. 409 
bis 427. Hiezu vgl. Jahrg. 1810. 1. 249 fi. 
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er am Gymnalium zu Leyven angeltellt werden follte, mit 
900 Fl. Bejolvdung, aber e8 nicht angenommen bat? Er it 
wohl und frisch auf und zählt doch die Tane bis zu feiner 
Nücfkehr. — Wiffen Sie bon, dag vie Kölner Botjjeree 
und Bertram mit einem Theil ihrer Bilder biehertommen 
und bier wohnen wollen? Da fünnen Sie nun zu ung 
fonımen, wenn Sie je jehen wollen. Auf der hiefigen 
Universität geht’s wie bisher: einige Zulagen — viel Neid 
(Daub hat 100 fl. befommen; Wilken 300, item ver alte 
Mat; item Heife). Das Negiment hat jebt im Grumd 
Martin. Sie fünnen nicht glauben, wie ich) mich in meiner 
Nuhe wohl befinde. Seit jener Negimentskatajtrophe will 
ader Niemand Proreftor werden. Wagner hält jet Sams 
jtags eine Öffentliche VBorlefung Über die Facultäten ver 
Univerjitäten, mit großem Zulauf. Ginige alte verjtändige 
Männer die dort waren, finden Alles fehr leicht. Für ven 
Sommer hat er angekündigt: Spyftem der Bhilojophie, 
Staatswilfenjchaft und Politik, und Erklärung feiner Theo: 
dicee. — In Clausthal fteht’s noch immer wohl. Zimmer: 
mann muß tüchtig auf dem Bureau arbeiten, Lorchen friert, 
der Kleine gedeiht jedoch zujehens und heute hat meine 
Frau einen Faden zugejchieft befommen, als das Maß feiz 
ner jichtbarlichen Zunahme. — Die Marburger jind voll 
Janguinifcher Hoffnungen und jchreiben viel vom bevor: 
jtehenven ungemeinen Fler ihrer Univerjität. Veit der Ber: 
(iner ijt’S wieder till, doch hat Lanasvorf deswegen eine 
Anfrage befommen. — Die Böch’iche Ehe ift Außerlich in 
Dronung; doch will Emer und der Andere von fortdauern: 
den heimlichen Uneinigkeiten wifjen. Seit der Heurath jehe 
ich ihn jeltener. — Der Graf von Stolberg hat dem Prof. 
Boy eine Jchöne englijche Edition des Aeichylus gejchenkt 
und freundlich dazu gejchrieben. Da hat venn ver Alte ges 
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meint: Stolberg müfle doch jo gar vom Teufel nicht fein, 
wie er jonft geglaubt. Seitdem jpriht er auch rühmtlicher 
von ihm — Martens it an biejiger Schule, Jchmuppert 
noch in den Häufern herum; feit der Abreife der Romane 
tifer aber gibt e8 gar zu wenig Wildpret. Es ijt Alles gar 
zu fehr in der Oronung. Nur meine mythologiiche Vor= 
lejung macht noc, zuweilen ein wenig Nerger — daher 
denn auc, jene Bachhiiche Schlaht in der J.8-3. Wären 
Sie mit Arnim und Brentano bier geblieben, jo wäre mein 
armer Bachus mit heiler Haut davon gefommen — das 
mals hatten jene Helden ein ganz amderes Schlachtfelv. 
Deachen Sie nur, daB ich fein Dementi befomme, und 
geben Sie die Miythengejchichte bald. Db ich jie gleich noch 
nicht gelejen, jo habe ich doch in meinem Compendium der 
griechiichen Mythologie, das jest unter der Wrejje feufzt 
(mitunter mangelt freilich auch das Defer.), Ihr Buch Schon 
auf anno 1810 Heidelberg bei Mohr und Zimmer 
angekündigt und wegen des Drientalifchen auf Sie verwiejen. 
— Haben Sie das Buch von Polter über die Smpijche 
Religion!) noch Lejen und benügen fünnen? Sch bab’ 
es noch nicht gejehen. Ach bejchränfe mich immer mehr 
und auch jo finde ich, daß es jelbit über vas Grie- 
Hilde noh Bahre langen Studivens bedurft hätte, um 
nur das Hauptjächlichjte ganz vor Augen (Elar und nett) 
zu legen. Sch gebe daher jest nur ein Compendium mit 
kurzen Sägen und ven nöthigften Namen und Anführ- 
ungen, jo daß ich jelbjt nach und nad im Vortrag ab: 
und zuthun und ändern fan. Dod Sie jollen das Kind: 
lein gleich haben, jobald es nur das Licht der Welt erblickt 
1) La Mythologie des Indous. Rudolftadt 1809. 2 Bde. Das Werk 


wurde von Görres in den Heidelb ZJahrıb. Theolog. Abth. 1810. 
2. 241—60 recenfirt. 
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haben wird, alfo — wills Gott — circa Junius, Julius. 
Wenn Sie den Stobäus entbehren fünnen, jo fchiden Sie 
mir ihn doch durch die fahrende Volt. Sch brauche ihn zu= 
weilen wieder, und er tjt nicht hier. Adteu, herzliche Grüße 
an Frau und Kinder und die Uebrigen von den Shrigen. 


36. 


Iakob Grimm an Görres. 
Gafjel, 20. März 1810. 


Sch hoffe Feine Fehlbitte zu thun, wenn ich Sie, ver= 
ehrier Herr Profeffor, um Shre Vermittelung erjuche, daß 
mir das dortige Manufcript des Triftan, von dem mir 
Brentano erzählt, auf ein DVierteljahr geliehen werde. Bor: 
ausgejegt, daß Ste nicht irgend einen Gebraud, damit 
vorhaben, und dann daß es nicht Gottfrieds von Str. oder 
Heinrich von Briberts Gedicht ift, welche bekanntlich jchon 
in der Müllerichen Sammlung gedruckt jtehen. Sch denke 
eine Unterfuchung aller Quellen und Bearbeitung viejes 
Nomans vorzunehmen, deswegen wäre e8 mir erwünjcht, 
auch dieje einzujehen, jelbjt wenn die Abweichung von der 
Sage nicht bedeutend wäre Bielleicht, daß «8 die aud 
nur literäviich bekannte Arbeit de3 Segehart von Baben 
berg over Eilhard von Hobergen it. Geht es an, jo könnte 
es mir wohl durc) Zimmer over eine andere Buchhandlung 
mit Sicherheit Üüberjchieft werden, im Notbfall mit der fah- 
venden PBojt, veriteht jich ganz auf meine Kojten. Auch hat 
e8 damit feine Eile. 

Die deutjche Poejte ijt doch feit Ihrem Abzug aus 
Heidelberg nicht ganz von Ihnen verlajfen worden? Wir 
haben jo lange nichts von Ihnen gehört, jelbjt die Nec. 
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des Wunderhorn ift noch nicht zu Ende gedrucdt. Sch Hoffe 
bald von Ihnen eine Nec. über de Polier la Mythologie des 
Hindous (2 jtarfe Bände) in den Jahrbüchern zu finden. 
Kritiich läßt fich vielerlei gewiß gegen das Buch einwenden, 
eine Menge Drud- und Schreibfehler verunjtalten es, aber 
es ijt eine Sammlung herrlicher Sagen, die man wohl 
nicht jo beijammen hat, 3. B. Mayers ohnehin abgebroche- 
nes Werk it unvolljtändig dagegen. 3. B. wie überaus 
föftlih it die Sage von dem Kind Crijchna, welches un- 
bewußt der eigenen Göttlichkeit eines Tags bejchuldigt wor: 
ven ijt, geronnene Milch gegejlen zu haben, die Mutter 
Öffnet ihm den Mund um nachzujehen, da jieht jie inwen- 
dig in jeinem Leib die ganze Welt und das Kind jelber in 
jeiner Herrlichkeit jißen. Und jo viel anders. Die imdijchen 
Niythologien jheinen mir jelbit noch durch dieje Ichlechten 
Formen und vielfachen Bearbeitungen hindurd; eine Weich: 
heit, Gemüthlichfeit in der Auffajjung zu haben, welche ven 
griechiichen fehlt, weil wir diefe am beiten und meiften nur 
duch Ipätere Hand, wie der Tragifer und Sammler, Aypol- 
fodor 2c. erhalten. Die griechischen jcheinen viel glaubhafter 
als die imdiichen, aber die Letten jind doch glaublicher, 
hätten wir fie auch nur jo genau und volljtändig wie die 
griehijchen. Sollten Ste etwa das Bud noch nicht haben, 
oder jeine Beitellung an Ihrem jeßigen Aufenthalt irgend 
umjtändlich jein, jo jchreiben Ste mir nur ein Baar Worte 
und ich fan es Ihnen von hier jchiefen. Und nun vers 
zeihen Sie, dal ich in meinem erjten Brief gleich mit einer 
Bitte gefommen bin, mein Bruder empfiehlt ji vielmal, 
ih bin mit aufrichtiger Hohachtung Jhr gehorjamiter 
Dr. Zacod Grimm. 
Meine Adrefie ift: Staatsrathg-Auditor, Marktgaffe. 
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37. 


Perthes an Görres. 
Hamburg, 31. März 1810 


Ihr Brief, verehrtefter Herr Profejjor! it mir unge 
mein erfreulich und jtärkend gewejen, wie es immer tft, 
wenn man erfannt wird, in dem was man will und vor= 
hat. Ihre Anjichten Über das was das Vaterl. Diujeum be- 
zwecfen joll, jowie über die Wege und über vie einzujchla= 
gende Methode, jind ganz die meinigen. 

Inliegende Anzeige wird Ihnen dies auc beweilen, 
obwohl einige Glieveriteifigkeit darin fich vorfinvdet. Auc) 
in der Anzeige Fonnte man bejtimmteres nicht jagen: hebt 
man ein Kind zur Taufe, jo wünjchen Eltern und Gevatter 
demjelben frommes Sein, Wahrhaftigkeit und day es tüch- 
tig werde; tjt ein orventlicher ‘Baftor dabei, der ven Erur- 
cismus nod) gebraucht, jo wird ver Teufel (der Gemeinheit) 
ausgetrieben! — Die PBajtorenjtelle denke ich hierbei zu 
vertreten. 

Dr. Zimmermann dankt Ihnen herzlich für Shre gute 
Meinung von ihm! er achtet Sie jehr bed. Dr. 3. it 
wie Julius no) jung, nur auf andere Art, ich hoffe aber, 
8 jol dies nur VBortheil bringen, wenigjtens ift es bejjer 
wie ein gejeßtes Wejen ohne Reife! Dieje Zeit liefert 
augerit wenig Männer, die ihr eigenes Wejen durchgeführt 
hätten, und noch Über ven Begebenheiten wären! — und jo 
it eines (die Jugend) immer moch bejjev als das andere 
(Alter gleichjeiend mit Abgejtorbenheit). Der biejige Ges 
meingeijt over vielmeyr Gemeinton, jaummt den Bemühungen 
einen Gejchäftswirtungskreis als Arzt zu befommen, wird 
übervem unjerm Julius bald genug pas Jünglingshafte ab- 
jtreifen. 
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Das Mujeum hat gute Ausjichten, ich erhalte herrliche 
Beiträge und reichlich und auch die neuejten Begebenheiten 
ind günjtig, es fängt manches an in’s Geletje zu kommen, 
und jo wird man wieder unbefangener jprechen fünnen. — 
Uebrigens ijt’8 ein goldener Spruch, den Sie mir zu Ge- 
müthe führen: Alles Gute ijt ein Kunftproduft auf Exrven, 
nur das Schlechte gedeiht won jelbit. Ihr herrlicher Beis 
trag!) ijt mir aus der Seele gejchrieben, jo jehr dal ich nach 
meiner Art mic, auszudricen oft am meine Freunde vas= 
felbe gejagt hatte, jo daß es beim DVorlejen fie mir e3 
ordentlich nachwiejen. Wir haben jehr aufmerfjam Ihre 
Peflerionen durchgelejen; Lofalverhältnifje hindern mic 
nicht das Ganze unverändert aufzunehmen — vielleicht da 
beim Drud der Ausdruf „vom Teufel in der Gefchichte” 
und gegen das Ende: „daß zulegt jeder Gedanke von Selbjt- 
tändigfeit als Rebellion geahndet wird,“ zu jehr in’s Auge 
fallen, jo dag wir es etwas vervedfen möchten. Auf der ans 
dern Seite glauben wir gute Urjache zu haben, Ihre Auf: 
läge erft im’s 2. Heft zu nehmen! Die große Wahrheit, 
daß die alte Zeit der Deutjchen abgelaufen war, daß das 
Blunderwerf was uns zujammenhielt weggeworfen werden 
mußte, ift jo jceharf vorgetragen, daß 8 eine Wienge der 
braven Leute die jih noch nicht davon trennen fünnen, 
fücchterlich treffen wird. Das it jchon recht und muß jein, 
es ijt aber nicht Flug jhon im erjten Stück damit vorzu: 
rücen. 

Lafjen Sie fich aber nicht abhalten, viefe Neflerionen 


1) Reflerionen über den Kal Deutichlands und die Bedingungen 
feiner Wiedergeburt. Abgedrudt im Baterl Mufjeum. Hamburg 
1810 ©. 154—71. Aud) in die gefammelten „PBolitiihden Schriften“ 
Sojeph’s von Görres Bd. 1 S 115—132 aufgenommen. 
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fortzujegen, wir werden Ihnen Plab genug einräumen. 
Das Honorar werde ih Shmen durch Freund Zimmer, 
wenn’s Ihnen jo recht ijt, übermachen. Hier fällt mir ein: 
wo haben Ste mich denn einmal öffentlich gelobt? Ich 
habe Ehrgeiz genug, um das willen zu mögen. 

Den 22. April. 

Dbiges hatte ich gejchrieben und ließ es Liegen, weil 
Dr. Julius mir von Tag zu Tag einen Brief für Gie 
bringen wollte, es ijt bis jeßt nicht gejchehen umd ich mag 
Sie nicht länger warten lafjen. Leider muß ich Ihnen nun 
auf zwei |hrer gütigen Anträge abjichlägige Antwort geben. 
Sch kann Ihre Schrift Über das Licht nicht verlegen und 
mich für die Heymonstinver nicht engagiren. Weberhaupt 
treibe ich Verlagsgejchäfte als Nebenjache, Sortimentshandel 
it mein WMetierz der Ort hier ijt überdem jehr ungünjtig 
dazu, wegen Thenerung, läßt man’s hier druden! — und 
thut man dies nicht, jo Läht man’s durch die zweite Hand 
bejorgen, was auch nichts taugt. Weberdem muß ich alle 
Sorgfalt nun für das Vaterl. Mujeum anwenden. 

Bon meinem geliebten Freund Nunge habe ich aud) 
ein Buch über’s Licht: „Farbenfugel* genruct, was Ihnen 
Zimmer Namens des DVerfafjers übergeben joll. Snliegend 
ein Brief von Nunge wegen der Zeichnungen zu den Jhey- 
monstindern. 

Nun nochmals Verzeihung wegen meines langen 
Schweigens! Schreiben Ste mir bald, ob ich Ihnen durd) 
Zimmer Honorar zahlen joll, oder ob Sie einen andern 
Weg wünjchen. Fahren Sie fort, ung mit Beiträgen zu 
bejchenten; was von Shnen ijt, joll jeinen guten Plaß fin- 
den. Mit der wahrejten Hochactung Ihr 

treu ergebenjter Fr. BP. 
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38. 


Sr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 11. April 1810. 
sh habe abjichtlih mit der Antwort gewartet, und 
doch Fanın ich nun nicht nach meinen Wünfchen jchreiben. 
Ihr Brief fam um 8 Tage zu jpät. Eine Woche zuvor hatten 
wir hier einen öffentlichen Studentenauflauf, bei dem zwar 
fein Blut geflojjen ijt, der aber doch 10 Nelegationen und 
Eonjilia zur Folge gehabt hat. Darüber ijt dann Alles 
früher als jonjt auseinandergejtoben, und beim Empfang 
Shres Briefs waren meine Zuhörer fajt ichon alle fort. 
SH habe untervejjen Einzelne gefragt, aber va ijt nichts 
zu machen. 

Wie gerne ih in Ihrer Nähe Tebte, wijjen Ste. Ach 
bedarf Fyres Umgangs, und wollte auch bei Shnen noch 
in die Schule gehen, in ver Ajtronomie und ven Natur: 
wijjenjchaften. Sett jchiebt nun das Schiefjal eine mächtige 
Scheivewand dazwijchen, denn hören Ste nur weiter. Wag- 
ner ein Erzcharlatan, der allen hijtoriichen Wiljen auf dem 
Kathever döffentlih Hohn Ipricht, hat gleichwohl in der 
legten Zeit viel Zuhörer gehabt, und fanın jich deren wohl 
noch mehrere verjprechen. Zugleich hängt er mit dem Gra= 
jen Benzel zujammen, der jeine Theodicee neulich im Jajon 
als ein Veijterwerf herausgejtrichen hat (in vemjelben Heft, 
wo er Über eine Arnimjche Necenjion des Attila in ven 
Heiveld. Zahrb. heftig hergefallen it). Sodann wei Nie: 
mand, ob Keizenjtein, der unjre Stüße it, das Minijterium 
nun behalten wird. Und Neizenjtein jelbit hängt fortoauernd 
ganz von Martin ab. Auch gibt e3 bedeutende Leute in 
Garlsruhe, die uns Brofejjoren jammtlich unter vem Ehrens 
titel les mauvais philosophes d’Heidelberg zujanmenfajien. 

VII. 1 
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Sehen Sie, jo jtehen unjere Sachen jet. Daneben zweifle 
ich, um Shnen Alles zu jagen, ob 8 mehrere der Guten 
hier im Herzen erfreuen würde, wenn Sie wiederfümen; 
nicht aus Abneigung gegen Sie (im Gegentheil dieje jind 
für Sie) — aus Liebe zur Nuhe und aus Furdt, Sie 
möchten bei der Nückkehr auch wieder jtreitbare Einjiedler 
mitbringen u. vergl. Wollten Sie aber e8 amderjeits ver- 
juchen, ohne Weiteres  bieher zu fommen, jo zweifle ich fei- 
nen Augenblick, dag Ste dem windigen Wagner das Hands 
werk Legen könnten. Nur zuratben fan ich unter diejen 
Umjtänven nicht, wegen der Neijefojten und weil ich nicht 
dafür jtehe, vb nicht Martin ihrem Wiererauftreien Hinz 
dernifje in ven Weg legen würde. Würen Sie doch hier ges 
blieben! Diefen Wunjch tyat meine Frau heute Morgen 
und ich wiederhole ihn von Grund meines Herzens. Nun 
überlegen Sie, was Sie thun wollen. 

SH wünjche Glück zur Bollendung Ihres Buchst). Ach 
freue mich darauf und will e$ ganz und auf Einmal Tejen. 
Bis jeßt habe ich miv’s aufgejpart. Es it jchön, daß 
Ste es Jhren Zuhörern zueignen wollen. Wie ich aber 
eine jolche Ehre vervient habe, wei ich nicht. Das mögen 
Sie verantworten, und daher wohl bedenken, was Sie thun. 

Dürgebt e8 mit meiner Miythologie gerade wie Shnen. 
Sseßt jind 23 Druckdogen ohngeführ fertig, und noch babe 
ich nicht vecht angefungen. Da gebietet denn der Herr Ver: 
leger abzubrechen und mit dem 1. Band hervorzurüden. 
Der zweite wird dann zu Neujahr over Ditern 1811 nach- 
fommen (wil’s Gott). Es ift mir Alles unter den Händen 
auseimanbergegangen, bejonders ijt der allgemeine Theil über 


1) Mythengefhichte der ajiatifhen Welt. Heidelberg bei Mohr und 
Zimmer. 1810. Debdifation: „Heren Profejjor Greuzer und 
meinen ehemaligen Zuhörern in Heidelberg zugesignet.“ 
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den Mythus und Symbol (formell) zu lang gerathen, und 
nun muß ich jchliegen ohne noc, einmal den Drpheus 
eigentlich begrüßt zu haben. Ein Abrig des Aegyptiichen, 
den ich um der Deutlichkeit des Griechifchen willen nicht 
weglajjen durfte, macht den Beihluß des eriten Theils. 
Ueber diefen VBerdruß tröftet mich doch eins: der Vortheil, 
den ich nun gewinne, daß ich diefen Sommer Ihr Bud) 
und die PVolier vorerjt lejen fan, und dadurd, für meine 
Drphiichen und Backhiihen Sachen (die künftig deutlicher 
werden Jollen, will!’ Gott) Licht gewinnen. Sch wiünjche 
nun nichts mehr, als daß Sie diefen meinen Anfang bier 
(efen mögen, und auch das Ende. Sie müjjen übrigens be= 
denken, daß ein großer Theil des 1. und 2. Bandes bios 
Skizze ift, weil ich jonjt jehs Bände jchreiben müßte, was 
zu einem Compendium jchlecht taugen würde. 

Savigny geht nun nad) Berlin. VBoracht Tagen jchrieb 
er mir’s. Ob er aber jchon jeßt docirt, weiß er noch nicht. 
Wolf in Berlin fränfelt jehr und joll den dirus bydrops 
haben. Sch Bin nun begterig, wie jth das AInjtitut machen 
wird. Arnim wird fih nun doc freuen. Diejer jcheint üb- 
tigens von mir ganz abjtrahiren zu wollen. Boch befonmt 
(in Saden der Jahrbücher) manchen Brief von ihm; ich 
feinen mehr. Es muß ihn freilich verdrießen, daß Shre Ne 
zenjion des Wunderhorns Jchändlicherweile noch immer zu= 
rücgehalten wird. Die Marburger Briefe lauten jegt jan- 
guinifcher. Der Univerjitätscurs jteht aufs höchjte — neue 
Freitiihe — nene Bücher — neue Profejloren. Wenn 
dann Sie dort wären, möchte ih wohl auch dort fein. 
Zum Unglück haben fie zu den alten nod, einen neuen 
philologiihen Profejior befommen. 

Bor 14 Tagen hatte ich eine große Freude. Ein Ba: 
ron dv. Schellersheim in Florenz hat mir ein altes Mier. 
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des Herodot auf Pergament zum ercerpiren gejchieft, das 
ic) mit Weuge benugen fann. Diefe Wohlthat hat mich jo 
erweicht, daB ich jegt durch Mojer in Leyven einige Manus 
jeripte des Tibullus für den — alten Voß, ver ihn ediren 
will, ercerpiren laffe. Bin ich nicht verjöhnlich? Do will 
ich feinen Thee damit verdienen, jondern die Sache ift durch 
den Profejjor gegangen, der zuwetlen zu mir fommt und 
mich darım angelprochen bat. Die bisherige Scheivewand 
zwijchen dem alten Herrn und mir thut mir gar zu wejent- 
liche Dienjte, als day ich jie einreien möchte. — und wäre 
auch eine gute Neceniion in ver Jen. 8. 3. damit zu vers 
dienen. — Sch gehe jet während ver Ferien manchmal mit 
Daub jpazieren, dem ich vor 14 Tagen einen tüchtigen 
Buben aus ver Taufe gehoben habe. Die Kölner haben 
nun bald die erjten unangenehmen Weußerlichfeiten des 
Duartierfuchens u. vderyl. überwunden, wohnen aber noc 
im Wirtdshaus. ES jind doch fojtbare Bilder und Sie foll- 
ten jie hier jehen. Grüßen Sie mir Frau und Kinder und 
alle vie Ihren. 


Fr. Ereuzer an Görres, 


Heidelberg, 16. Mai 1810, 


Eine dumme Magd hätte mich bald um Herrn Fint’s 
Bejuch gebracht, Dis mich heute ein Katarch zu rechter Zeit 
zu Haufe hielt, um einige Stündchen mit ihm zu verplaus 
dern. Was er num dahter gejehen und gehört, wird er $h- 
nen jelbjt erzählen. — Dap Sie mit Ihrer Anfrage wegen 
des hier Dorivens blog Jhren Spay gehabt, dejjen durften 
Sie ji billig nicht rühmen; mir war e8 mehr Ernjt dabei, 
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weil ich jehe, was ich durch Ahr Wegjein verloren. Preis 
lich dachte ich an die neuen Einrichtungen mit Shrer Unis 
verjität nicht. — Ihr Buch und aud die Bacıhica darin 
werde ich bei erjter Muße (jest jtecfe ich in meinem Golleg- 
und Seminariumsgetriebe) genau betrachten und erwägen. 
Bachus al3 Troglodyte bejremdet mich nicht jo jehr, da 
auch die Griechen dahin anjptelen, wenn man’s achörig ver- 
jtebt. Was aber der Grundmytbus diejes Gottes fei, das 
wollen wir danı ruhig weiter jehen und forfchen. Vorjebt 
nur das Eine Wort: ich fenne einen ruhigen Drpheus 
und Orphieismus, einen alten reinen, jtillen Thracie 
jhen Dienjt vor dem Bachiichen Eymbelngetös auf dem 
Thraciichen hodope u. j. w. Daß ih auch Kanıe bejier 
würdigen gelernt (nachdem ich ihn vorigen Wat in ver Darme 
jtädter Netraite ruhig gelejen), werden Sie aus meinem 
erjten Theil jehen. Doch habe ich ihm bei ver Arbeit nicht 
brauchen wollen, will es auc, beim zweiten Theil nicht, 
weil ich nun einmal jelbjt jehen will, wie weit man mit 
den benußten und unbenugten griechiichen Quellen kommt. 
Shr Buch wird gewiß nicht ohne Aufmerkjamteit bleiben. 
Die Studenten merken jchon darauf. Was das Honorarium 
betrifft, jo können wir miteinander gehen, nur daß ich mein 
Kind gar verjchenft habe. Sp wird ihm der Herr Verleger, 
dene’ ich, eher jeine Unarten und die Nippenftöße verzeihen, 
die e8 jich bei den Leuten, bejonders im Sacyjenland zuzie- 
hen wird. — Herr Fink nimmt nun mit für Sie: 

a. Die periiichen Injtitutiones von Wilken von der 
Bibliothek ; 

b. defjen Mirhond, der mir gehört, und ven Sie da- 
her Länger behalten fünnen; 

c. das neuejte Stücf”ver Studien, das während meiner 
holländiichen Erpedition gejammmelt worden (im nächiten, 
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woran jet gedruckt wird, giebt Mojer die WUeberjegung 
zweier evit befannt gemachter Griechifcher Stücke, worin ges 
fragt wird, od die Weiber philofophiven jollen u. dgl., vom 
Mujonius, worin aber nicht allzuviel Tiefjtuniges it. ES 
it kein Plotinus. Sch habe ein paar fritiiche Worte für 
die Philologen dazu nachgejchiet); 

d. den 2. Fascteul de3 Dionyjos, und enolich: 

e. obiges halbgeborne und gleichwohl Jhon unartige 
Kindlein, dem Ste nun die Nativität jtellen mögen. 

Bon Ahrem Buch müllen Sie jelbjt dem Daub eine 
Nelation für die Jahrbücher jchiefen. Sagte ich was drü- 
ber, jo Ichreien die Xeute, da es mir dedicirt wordent). Sch 
werde Über mein einbeiniges Welen auch einige Worte im 
theologiichen Heft fallen lajien. Im philologiihen 
Heft zu Iprechen, verliere ich immer mehr vie Luft, je mehr 
ich jehe, day Wilken und Boch ihr Arrangement jo ge 
troffen haben, daß fie es mit Gott und Belial halten, um 
beim Sieg des Himmels, wie ver Hölle, auf jeden Fall 
ficher zu stehen. — Die alten aufrichtigen Leute hier, wie 
Daub, jind mir lieber. Unter den jungen, wozu aud) Mar: 
heinefe gehört, ijt viel zu viel eitles Streben, fih geltend 
zu machen, was damı die gute Sache der Willenjchaft oft 
entgelten muß. Mearheinefe kommt jest mit zwei dicken 
Bänden (worauf noch A amvere folgen jollen) auf einmal 
zum Borjchein. Es ijt eine Darjtellung des Fatholiichen 
Lehrbegriffs. Der Dr. Bachmann, der da in die Studien 
gerathen it, durch Daubs Gutmüthigkeit, ift vor 8 Tagen 
wieder bier durchgereift, um in Jena als Privatdocent in 


1) Die „Mythengefchichte der afiatiichen Welt“ von Görres ijt in 
den Heidelberger Jahrbüchern 1810, ©. 113—134 von Wine 
dbiihmann recenfirt. 
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der Philojophie aufzutreten. Cine gute Stelle, die er in 
der Schweiz hatte, hat er aufgegeben, in Hoffnung auf die 
goldenen Berge in Jena. 

f. Da jhieft nun Kaftner zweierlet ohne Arjenif, das 
mit wir uns nicht vergiften jollen. Ich Lege Shmen fen 
Billet bei. Und beinahe hätte ich, jehr ungalant, das 
Srauenzimmer vergejjen, nämlich: 

g. das foftbare Kleid, das mir meine Jrau da für das 
Bathchen bringt, und was bei diejer Gelegenheit auch zu 
jeiner Beitimmung kommen fol. Grüßen Ste es hübjdz, 
bejonder8 aber auch die Mutter, Sophie und Guido, dem 
Herr Fink einen tüchtigen Weck mitbringen joll. 

Da haben Sie nun in acht Tagen zwei lange Briefe. 
Schreiben Sie bübjch bald und auch lang Ahrem 

Sr. Ereuzer. 


40. 
Acım von Arnim an Görres. 
Berlin, 28. Mai 1810. 


Lieber Görres! Anbei mein Nomant). Nimm ihn 
aus alter Freundjchaft auf; er enthält manches, ich wünsche, 
daB 8 Dir gefalle. — Wir haben lange nichts von Dir 
gehört; unjern Brief mußt Du erhalten haben. Du weißt, 
wen ich unter dem Unfer verjtehe: Brentano und mich. 
Wir reifen in einer Woche dem Savigny bis Bufowan 
entgegen; er und Neil jind die eriten, die zur Begründung 
der hiefigen Univerjität hier eintreffen. Sch wünjche, daß 
der Grunditein richtig gelegt werden möge! Haft Du Adam 


1) Armuth Reihthum Schuld und Buße der Gräfin Dolores. 
Berlin 1810. 
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Müllers Elemente ver Staatsfunit gelefen; es ijt doch etwas 
umfajjenvder, als die meijten anderen Bücher der Art; ich 
habe aber bis jeßt nur durchgeblättert. Er wird hier lejen, 
ohne bei der Univerjität angeftellt zu jein;z ich wünjche, Du 
fönntejt vorläufig daljelbe thun. 

Deine Rezenjion über Ahlvardts Offtan!) enthält viel 
Wahres zur Vertheidigung des DOfftan und des Macphers 
fon; der Einfluß der Gebürge jcheint mir willfürlich, weil 
damals fjehr wahrjcheinliay die jeßigen Bergichotten mehr 
die Ebene bewohnten, aus denen fie erjt jpäter vertrieben 
wurden; außerdem jind es meilt feine jonderliche Gebürge, 
die ie jet bewohnen, wenigitens kommen fie einem nac 
der Schweiz nicht Jo vor. Es thut mir leid, dag Du ven 
Sohnjon, der den armen Macpherfon zu Tode quälte mit 
dummen Kritiken, nicht noch bejonders bejtraft haft. Schent 
mir doch dein Weythenbuch; ich möchte es gern lejen, auch 
einigen mittheilen. Dentft Du noch an meine Bitte um 
Deine Lebensbejchreibung? Was macht Glöcle und dejjen 
Manujeripte? Hundeshagen, der den Balaft des Barbarojja 
herausgibt, hat ein ganz unbekanntes Rittergedicht von 3000 
Berjen von Alphart, oder jo ungefähr, einem Berwandten 
des guten Hildebrandt entvecft, und eine Überjegte Stelle 
an Hagen gejendetz e3 tjt offenbar die merfwürdiajte Ent: 
deefung jeit vielen Jahren. Leider kommt Hagens Journal 
in das verfluchte Schwaßen über die Sachen gewaltig hin= 
ein, doch joll auch wieder ein neuer Theil der alten Ge- 
dichte erjcheinen. Die dumme Nezenjion des Wunderborns 
in der Jen. Lit.» Zeitung?) it von ihm. Eben jo dumm hat 
er Deine Boltsbücher vezenfirt. Meberhaupt ift 68 ein 

I) In den Heidelberger Kahrbüchern 1810. V. 1 249—57. 
2) Jahrgang 1810, Wer. 35. 36. 37 und 38. 
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Menjch, wenn er nicht jtreng in feiner Sphäre bleibt, der 
fich zu nichts in Ernithaftigfeit ausfrijirt. 

Für einen Menjchen, der mit einem Fuße jchon im 
Keijewagen jteht, ijt mein Brief lang genug. Grüß herzlich 
Frau und Kinder, mein Bathchen doppelt, und jchreibe bald 
wieder Deinem Achim Arnim. 

Weist Du, warum die Fortjegung Deiner Rezenjion 
des Wunderhorn nicht erjchtenen? Weil Ereuzer, was frei: 
lih nicht ganz recht, jie an Savigny und Clemens zur 
Einjicht gejchieft hatte, der ein Paar Eleine Notizen einges 
tragen von Dingen, die Du nicht gewußt hattet. Die Re- 
zenjion Deiner Rezenjion der Bolfsbücher in der Jen. Ztg.) 
bajt Du doch gelejen. Jh glaubte jie von Grimm, und 
jie enthielt mir in hiltorischer Hinjicht manches Belehrende. 


41. 
Görres an Iakob Grimm in Caffel. 
Goblenz, 2. Juli 1810. 


SH bin Ihnen lange die Antwort jchuldig aeblieben 
auf Shren Brief vom 20. März, den ich invefjen doch erft 
Anfangs Mat erhalten habe. Der Grund ift ver: ver 
fragliche Triftan ift — myftiih romantisch bewadt.... 
Sie fünnen in vollfommener Sicherheit vor Eoblenzer Manu 
jeripten fortarbeiten. Ich glaube wirklich, daß es ein alter 
Drud, etwa Brentanv’s Augsburger it, und dann ift 
ohnehin nichts darin für Sie zu juchen. Von andern Ma- 
nujeripten ijt’s hier ganz ftille. 

Dagegen jehreibt mir Glöcle eben von Nom, er habe 
den Triltan von Gottfried von Straßburg ergänzt mit 


1) Jenaer Lit.-Ztg. 1810. Nr. 108. 109. 110. Von B. 3. Dfocen]. 
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zwanzig tn zwei Spalten gejchriebenen Pergamentblättern 
mehr als in der Mülleriichen Sammlung. Dazu könnte 
ich Ihnen allenfalls verhelfen, wenn Sie noch Geld zu 
Ihrer Arbeit geben wollen; einen Louisdor für 1000 Verfe 
nämlih. Glöcle hat nun binnen drei Jahren in Nom 
jeinem Bater 5000 Florin vheinifch durchfilteirt, und weil 
dafür nichts Anderes aufzuzeigen, als einen Bad 
alter unverjtändlicher Neime, von denen der gute Mann 
glaubt, daß jie recht gut, wenigitens von jeinem Sohne und 
auf feine Koften, ungefchrieden hätten bleiben fünnen. Er 
weigert jich daher halsjtarrig, Künftig noch etwas weiter 
herauszugeben, und der Herr Sohn muß daher mit eigenen 
‚ zlügeln, das ijt mit eigener Jeder, fliegen. Darum tft ihm 
denn nicht zuzumutben, daß er ohme Entgelt immerfort 
copire. Er ijt invejjen die Zeit über jehr fleißig gewejen, 
und wir hätten Stoff zu eimer Bibliotheca PBaticana in 
vielen Bänden, wenn fich nur ein Berleyger finden wollte. 
Sndefjen laffe ich hier den Lohengrin des Wolfram von 
Eichilbach drucken, ein vecht gutes und recht jehr bijtorisch 
interefjantes Gedicht von 8000 Berjen, dabei yanz national, 
indem Heinrich der Vogler darin die fatjerliche Nolle jpielt. 
Bon des Dichters, der mich jehr interejjirt, Leben weiß ich 
jo gut wie gar nichts. it Ihnen darüber etwas aufge 
itoßen, jowie auc, über die Nolle die St. Brandan in den 
Gedichten von der Tafelrunde jptelt, danır werden Sie mid) 
duch Mittheilung jehr verbinden. Jh werde eine Vorrvede 
dazu jchreiben, worin ich Einiges über den Wettjtreit auf der 
Wartburg beibringe. Die Heymonsfinder, ein ganz vortreff- 
liches Gedicht von 15,000 Verjen, wird wahrscheinlich Berthes 
übernehmen. Dietrichs Jlucht zu den Hunnen habe ich von 
der Hagen für jeine Sammlung überlalfen. Das Gedicht 
ijt hijtorijch wichtig fir das Heldenbuch, jonft aber, einige 
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Barthien ausgenonimen, ohne großen eigenthümlichen poeti= 
Ihen Werth, der alten guten, einmal herrjchend gewordenen 
Weije nur Jo nachgefeßt. Sie jehen, daß ich jeit meinem 
Abzug nicht ganz müßig geblieben bin. 

Dap die Necenjion des Wunderhorns nicht zu Ende 
gedruckt worden, tjt nicht meine Schuld; es ijt eine elende 
Eleinliche Kabale von WVilfen in den Weg getreten. Sch 
habe jeitven nicht einen Buchjtaben mehr zum Heft gejchrieben, 
was man von mir abgedruckt, jind ältere Sachen. Seit 
höre ich jolls im Werfe fein, fie endlich am’s Licht zu be- 
fürdern. Man jagt mir, meine Bolfsbücher jeien in ver 
Jenaer Literaturzeitung angezeigt, und die Necenjion bejon- 
ders hijtorifch gut und interejjant,; ich bin jie aber noch 
nicht amjichtig geworden, jo wie ich auch von der Hagens 
Beurtheilung noch nicht gejehen habe. Sch war jehr neu 
im hiftorifchen Studium, wie ich das Buch geichrieben; ich 
fanns den Leuten nicht verdenfen, wenn je fich etwas uns= 
gehalten darüber zeigen. Im Allgemeinen aber behaupte 
ich, dar in Teutjchland faum ein recht tüchtiges hijtarijches 
Werk ohne das Zujlammenwirfen Bieler werden fan, weil 
die Hülfsmittel dazu allzujehr zeritreut jind über hundert 
verjchiedene PBunite. Meine Miythengejchichte, die Ihnen 
jet nach der Mejjfe wohl zu Gejicht fommen wird, hat mir 
das auch ganz einleuchtend wordemonjtrirt. Sch habe darin 
das Mögliche geletjtet, und hineingezogen was fern umd 
nahe erreichbar war, und durch Glüf und Natur und gute 
Combinationen erjeßt, was allzujpröde jich entzog. Arbeite 
ich) das Buch inzwijchen einmal von neuen, etwa in der 
Barifer Bibliothek um: dann wird’S jicher ein anderes An- 
leben gewinnen. Inder haben jich recht jchöne und ine 
terejjante Nejultate mir geboten, die Sie erfreuen werden, 
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wern Sie jih die Mühe nehmen wollen, durch die Schrift 
Jich durchzuarbeiten. 

Bon der Schrift der Mad. Bolter hatte ich, als Sie 
mich dazu aufforderten, Ichon eine Necenjion an Daub ge 
Ichieft, die indejjen noch nicht erjchienen ift. Das Bud) it 
gut, jo widerwärtig mir der jchlechte Dialog und die fade 
Ironie darin it. Es it für’s modische jo gut wie es die 
franzöfiichen Fabliaur fürs Mittelalter jind. Van muß 
der Frau Dank willen, daß jie e3 gegeben.  Ihun die&ng- 
länder einmal ihren Schaß auf, dann wird es freilich ärme 
lich daneben jtehen, wie wenn man aus dem Homer die 
Snbaltsanzeige der Bücher allein gehabt, und ver Blinde 
zuletst mit dem Werke jelber füme. Jh darf aljo von Ihrer 
Gefälligkeit in Nücjiht auf das Buch feinen Gebraud 
machen; für andere Gegenjtände möchte ich fie jedoch in 
Anfpruch nehmen. Ich bejchäftige mich jeit einiger Zeit 
mit dem Studium der perfiichen Sprache. Hätten Sie 
etwas dahin Einjchlagentes im Shrer Bibliothek, 3. 8. 
Ousely’s Persian Miscellanies, London 1795, oder jeine 
Oriental Collection sder etwas dergleichen, dann würden Sie 
mich jehr verbinden, wenn Ste mir dajjelbe durch Buch: 
hänvlergelegenheit verjchaffen könnten, da vergleichen in ven 
hiejigen LXejebibliotheten nicht zu erhalten it. 

Leben Sie recht wohl, und grüßen Sie Ihren Bruder 
vielmal in meinem Namen. Bon unjerem Mapler in Diünz 
chen habe ich jeit meinem Abzuge nichts mehr vernommen; 
ich höre indejjen, vak ev vecht fleikig jet. Wenn jeine Ges 
jundheit bis zu Ende auslangt, dann wird er noch ein recht 
braver Künjtler. Jit Ihnen von einem Jagdgedichte Laberers 
irgend etwas befannt? Ih bitte Sie, die Einlage an Perz 
thes gefälligft auf Ihrer Pot aufzulegen. 
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2! 
Ghrres an Iakob Grimm in Cafel. 
Gotlenz, 23. Juli 1810. 


Der Ueberbringer des Gegenwärtigen ijt einer meiner 
hiefigen Bekannten, der über Gajjel nad) Braunjchweig reift; 
er wünfcht jih in Ihrer Gegend etwas umzujehen, und 
wenn Sie ihm dazu behüfflich jeint wollen, werden Ste mir 
damit einen Gefallen tyun. 

Sch benuge die Gelegenheit, Shnen auf Jhre neuliche 
Zufchrift zu antworten. Glöcfles Bericht über jeinen yund 
it mir allervings ebenfalls etwas abjonderlich vorgekommen, 
da mir auch früher der Triftan beim Lejen gar nicht lücden= 
haft worgefommen. Er braucht die Worte: „Jh habe ven 
Triftan von Gottfried von Straßburg ergänzt mit zwanzig 
in zwei Spalten gejchriebenen Bergamentblättern mehr als 
in der Mülleriichen Sammlung.” Er hat die Müller’fche 
Sammlung in Nom, hat indejjen, wie er mir in demjelben 
Briefe jchreibt, auch Karl den Großen, von dem er bei 
Siilter nur ein Fragment glaubte, abyejchrieben. ch habe 
ihm um Aufklärung dariiber gejchrieben, und werde bie 
zwanzig Blätter wohl auch hierhin bekommen, und dann 
jollen Sie ohne Billet zum Schmauße zugelaflen werden, da 
Sie ohnehin von der Barthie nothwendig freien Zutritt haben 
müjjen. Glöcle mag wie Seume Apfeljinen freifen und 
Scneewafjer dazu trinken, das ihm obenein noch bejjev bes 
£ommen wird, als ver jüRe ttaliänische Wein, den er nach 
vem legten Berichte im Uebermaße jäuft. Sch werde mir 
auch Anfang: und Entftrophen des Trijtan von LXep. von 
Babenberg jchiefen Lafjen, dann werden Sie fich leicht über- 
zeugen fünnen, ob er iventifch mit dem Drespner ift. 

Was Sie überhaupt in Nom auszumachen habe, vürs 
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fen Sie mir nur mittheilen; ich will es Shnen dort be= 
jorgen. Glöcle hat einen allgemeinen Statalog von 900 
Nummern mit Auszügen und Anmerkungen gemacht, wos 
vauf ich bejonders interejjirt bin. Sch werde mir ihn Jchiefen 
lajjen, jobald ih einige Hoffnung habe, ihn unterzubringen. 
Dit den Berliner Herren habe ich einigermaßen bösliches 
Spiel getrieben. Mein Herr Patron im Batifane hatte jich 
durch die dortige beige Luft die Bhantajie in allzu großer 
Dilatation gejpannt, Jo daß er auf jehr ausjchweifende 
Gedanken in Nüdjicht der Manuferipte gerathen war, und 
3. B. von drei Louisd’or für den gedruckten Bogen Tprad. 
Die Berliner, die früher Schon an ihn gerathen waren, 
trugen fleißig Waller zu, und boten 3 Nthfr. für 1000 
Verje. Das wurde natürlich mit Berachtung abgewiesen ; 
da ich invejfen überall feil geboten, und nur fchlechte Hoffz 
nung geben konnte, jo muhte jchon jich näher gefommen 
werden. Bei der großen Dijtanz der interefjirten Theile 
konnte ich ihren Märchen und Contremärjchen ruhig zus 
jeher. Beinahe zwei Jahre dauerte die Verhandlung. Im 
Augenblice wo fie abjchliegen wollten, trage ich ihnen die 
Heymonsfinder und Lohengrin weg, auf ihre Beringungen, 
bei denen ein ehrlicher Buchhändler beitehen fan. Sie 
befamen Dietrich’8 Flucht, die jie nach ihrem Verdienft 
bezahlen, nach Befund noch Gregerius vom Steine von 
Hartmann von Aumwe. Jene waren zu gut, als daß dieje fich 
an ihnen zerbuchitabiren jollten. Aus von der Hagen wird, 
bejonders wenn die gute Aufjicht jeiner Necenjenten fort: 
dauert, wohl ein tüchtiger Gelehrter werden; Bülching aber 
it ein allzufader Prinz von der qutmütbhigen wiederfäuen- 
den Art, wie jie in Teutjchland gar zu häufig jind. 

Der Lohengrin tt allerdings ein ehr treffliches Ge= 
dicht von zehnzeiligen Stangen, wo Bers 1-2, 3—6, 
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4—5, 7—10, 8—9 durd Reime correspondirend find. Die 
Erfte zB. : 

Ein Vater jinem finde rief 

Bor eines Sehes tamme lac cz unde jlief 

Nu wahe Fint ja wede dich dur trume u. j. w. 

Do bejinne ich mich eben, daß Sie ja aus Aoelungs 
Auszügen die Form des Gedichtes jchon fennen. Jene 
Stanze ijt der Anfang eines Räthjels, das Klingsor aus 
Ungarn dem Wolfram aufgibt. Nachtem der Wettkampf 
noch eine Weile gedauert, beginnt erjt das Gedicht, das 
Wolfram dem Herzog auf der Wartburg vordeclamirt. Es 
it aljo ohne Zweifel von ihm. Der Kaijer wird ausdrüd- 
Gh als Heinrich der Vogler bezeichnet, und e8 wird die 
Anekdote erzählt, die ihm den Namen gegeben. Die Erzähl: 
ungen im Barzifal und Titurel von Lohengrin habe ich 
mir nur im Allgemeinen gemerkt; ich mup jie wieder nach- 
ichlagen. Den Titurel wünjchte ich deswegen bier zu haben, 
da ich ihn nur einmal flüchtig durchjehn fonnte. Artus tft 
im Gedichte längjt todt, Jchweift aber mit jeiner Maifente 
neh in den Bergen. Durch eine Glocde wird einer feiner 
Helven zum Kampfe um die Unjhuld einer niederländiichen 
Herzogin aufgerufen, und der Gral bejtimmt dazu Lohen- 
gein, Barzifals Sohn und Bruder der Eliz, der vom Schwan 
über Meer gezogen zum Kampfe auszieht. Was den Krieg 
auf der Wartburg betrifft, jo habe ich meine Meinung da= 
rüber noch nicht firirt; ich habe noch nicht die Hälfte des 
Gedichtes hier, am Schluffe mag noch mandes Wichtige 
dafür vorkommen. Da Glödle ven Cover Nr. 357 mit 
Minneliedern ohnehin beinahe ganz abgejchrieben hat, und 
diejer Die meilten der Manejje’jchen Sammlung enthält, jo 
habe ich auf ven all, dag auch der Krieg auf der Wartburg 
darunter jein möchte, ihm gebeten, mir venjelben herauszus 
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ichiefen; bis dahin will ich mein Urtheil zurückhalten. Für's 
Allegoriiche jehe ich weiter feine bejonderen Gründe in dem, 
was ich fenne; meinen die Heren aber im Allgemeinen, es 
jet eine poetische Fietion, dann ijt es freilich einer ver ‘Pro- 
cejje, die nie ausgeben, weil niemand da jap, der Protofoll 
geführt, etwa wie Uber jene VBerfammlung der Ajtronomen 
auf der Seeberger Sternwarte. Einige Notizen über den 
Loherens werden mir alleroings bet Abfajjung meiner Vor: 
veve angenehm jein, jowie ich venn Überhaupt von Ahrem 
Anerbieten, in Shre Sammlungen einzugreifen, wenn jich 
die Gelegenyeit ergibt, Gebraud machen werve, ad reciproca 
paralus. 

Ueber die Heymonskinder kann ich auch noch nicht ent= 
jheiden, da ich ebenfalls erjt nur die Hälfte davon bier 
habe; e8 wird imcejjen, jebe ich wohl, fehr jchwer fallen, 
ver teutjchen Xiteratur dieß Gedicht zu vindiziven. Von 
Dgier habe ich ein Fragment, das gleichfalls recht brav ges 
Ihrieben ift. Bom Vlalagys habe ich iym [Slöckle] aufges 
tragen, mir ebenfalls einige Bogen abzujchreiben ; varnacı 
wird jich’8 ergeben, ob anzurathen jei, ihn ganz abzujchreis 
ben. Der franzöfiihe projaiihe Vinlagys hat mir recht 
wohl gefullen, und ich habe etwa Sur Urtheil darüber 
gefällt. ES müßte eigentlid den Heymonskinvern vorunz 
gejenvet werden. Unter allen Colonialwaaren jind, wie aus 
Sprer Lijte zu erjehen, die Balmblätter noch die theuerjten. 
Dieje Art enylijcher Waaren wird auch ohne Douane ohne 
Zweifel bier zu Lande nicht eingebracht. Mean wird 
warten miüjjen im Gevdulo, wie aud) auf das Äyyptilche 
Berk, dejjen erjte Abtyeilung jeßt in Paris erjchienen tft. 

63 joll mich freuen, wenn meine möythijchen Unter: 
juchungen Jhren Beifall haben; ich habe die Sache auf 
dem einzig rechten Wege angefüßt; was umvolllommen das 
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ran ift, geht auf die Beihränfung meiner Hilfsmittel zu- 
rüc. Schlegel hat allerdings das Upnefhat mit feinem Auge 
angejehen, was ihm gar nicht zu verzeihen it. Weberhaupt 
ift das Buch mit großer Seichtheit gejchrieben, die mich an 
ihm um jo mehr gewundert hat, da er die Dinge jonit cher 
zu jehwerfällig als zu leicht zu nehmen pflegt. Die Charte 
in meiner Schrift ijt noch von Ihrem Bruter radirt. Sch 
fonnte ihm jchwer begreiflih machen, was ich eigentlich 
damit wollte, und da ich auch bald einjah, daß ich die ganze 
Skizze in zu Eleinem Formate angelegt hatte, jo ließ ich) 
ihn gewähren. &s ijt mir lieb gewejen, aus Shrem Briefe 
zu vernehmen, daß es ihm wohl gehe. 

Wenn Sie mir Dujely’s beide Schriften ausfinven, 
dann wäre mir’s am Liebiten, wenn ich jie gegen Ende 
Detobers bier haben fünnte, weil ich Bis dahin noch alle 
Hände voll zu thun habe. Haben Sie denn noch nicht von 
der Entdefung eines höchit merkwürdigen Gedichtes Al 
phart durch den Herausgeber der Burg des Barbaroija ge 
hört? Leben Sie wohl und grüßen Sie mir die Shrigen. 


43. 
Sr. Creuzer an Görres. 

Heidelberg, 9. Auguft 1810. 

Allhier, um doch auch einmal wieder etwas verlauten 

zu lafien, haben jich welthijtoriiche Begebenheiten zugetra- 
gen. Mit dem falten Fieber (teriiana) muß ich anfangen, 
das mich vor vier Wochen befiel, mi 14 Tage tüchtig 
jchüttelte, mir meine acht Tage jchöner Sommerferien jtahl, 
und mir ein Deftcit in meine Lejejtunden beibrachte, woran 
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ich iS zu den Herbitferien vupplirend nachzubolen habe. 
Mittlerweile bin ich doc, mit Ihrem Buch bis über die 
Hälfte des 2. Bandes und in einigen Wochen wird unjer 
Einer als Nichter vor Ihnen erjcheinen. — Borläufig muß 
ich Ihnen zu Ihrer Neceniion der Polter meine Freude 
bezeugen. Sch hab’ lang nichts gelejen, das mir jo wohl 
gefallen hätte, und jo urtheilen mehrere, bejonders auch 
Abegg, den Ste dadurd recht begierig auf das Indiiche ge= 
macht haben. Neulich machte mich auch Heeren, in einem 
Brief, den mir Mojer mitbrachte, auf die Bolier aufmerk- 
jam mit dem Zujaß, daß von Indien her die größejten 
Aufihlüffe für die Hiltorie u. |. w. zu erwarten feten. 
Sehen Sie, dapı auch die norddeutjchen Hilterifer und Li- 
teratoren nad und nach befehrt werven! 

Außerdem hat mich neulich Arnim durch feine Do- 
[ores erguict, die ih in Einem Zuge gelefen habe. Sie 
ijt mir lieber als alle andern Bücher. Von „Halle und 
Serujalem” habe ich Halle in Vier. gelejen. Das andere 
ift noch nicht hier. Es wird am erjten jeßt in Berlin ge 
druct, aber Zimmer ijt ver Verleger. Sonst hat die Mejfe 
mir noch nichts Erhebliches gebracht. ine Gejchichte ver 
Griechiichen Dialeret von einem Prof. Grund in Florenz, 
Griter Band, Lafje ich eben einbinden, da ich meiner jeßigen 
Arhänlogiichen VBerlefungen wegen mehrere Bücher der Art 
faufen und lejen muB. 

Die hiefige Kunjtfammer von Boijjerce ift mit einer 
trefflichen Diadonna vermehrt worden, die mir fajt über Alles 
gilt. Sie ji nach Einigen von Guirlandajo, nad Anvern 
von Perugino jein. Auch haben fie einen neuen Holbein 
befommen. Aber — nun horchen Cie einmal recht auf — 
Gotta in Tübingen verlegt den Dom, und bat ich zu 
24,000 Ihalern erbeten, wovon Boiljerce gleich 300 Ga: 
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rolin als Entjchädigung wegen der Zeichnungskoften u. dgl. 
befommt. Boiljeree joll das Ganze leiten und Gotta will 
nur Verleger jein. Wie das geworden it? — in guter 
Badelaune in Baaden, im neuen Wirthshaus des Herrn 
Eotta dajelbjt, wo Sotta, Weinbrenner, Tief und Andere 
die Zeichnungen gejehen und wiedergejehen haben. Klüber, 
der mit Cotta Aktien zufammen hat, ijt fuchswild darüber, 
aber jchon it Alles abgejchlojjen, und Schreiber dahier 
brütet über einer Anzeige für's Morgenblatt, die er auf 
Eotta’s Befehl macht, um das Publifum Faufhuftig zu jtim- 
men. Der ältere Boiljerse ijt eben in Stuttgardt. Syn 
Baaden hat er die Zeichnung der Prinzejiin Stephanie und 
andern hohen Häuptern zeigen müjjen. Tief it auch dort 
im Bade und er jpürt Linderung jeines großen Uebels, das 
ihm vor einigen Wochen unmöglich machte einen Brief zu 
jchreiben. Er wird Über Heidelberg nach Ziebingen zurüc- 
gehen. Er joll unterdejjen einige jchöne Sachen gemacht 
haben, unter andern jeinen Antifauit. 

Dahier jind noc einige memorable Dinge vorgefallen. 
Wilken it von dem Injtitut francais gekrönt worden wegen 
einer Abhandlung über die Eommenen und 14 Tage darauf 
hat er eine Bocation nad) Berlin erhalten mit 1500 Thlen. 
Da er indeifen hier 1500 fl. befommt, jo bleibt er. De Wette 
dagegen, mitt gleicher Summe vocirt, geht, da man ihm hier 
nur 1200 fl. geboten hat. Im diefem Augenblice steht 
Marbeinefe noch in Tractaten mit dem Minijter. Auch er 
fol mit 1500 Kthlr. nach Berlin fommen. (Wird aber 
wohl bier bleiben.) Savigny Außert jich über de Wettes 
und Wilfen’s Berufung (gegen mid, unterm 25. Juli) 
ztemlich unzufrieden. Uebrigens lobt er vie Wohffeilheit und 
das einfache Wejen des Berliner Lebens (9. Wolf ijt jehr 
verhaßt dort, und wird fich, objchon er 3000 Yrhlr. Bes 
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joldoung hat, mit der Univerjität nichts zu jchaffen machen. 
Dagegen haben fie Jacobs berufen, der vielleicht geht, wenig- 
ftens in München nicht bleibt. Auch Hermann in Leipzig 
hat einen Antrag nach Berlin. Savigny’s Frau und Kits 
der jind noch in Böhmen, wo er fie nächjtens abholen will. 
Vorläufig hat er Quartier gemacht. — Mojer. ift über 
Göttingen, Jena und Sacjen-WBeimar hierher gefonmen. 
Er hat Ducaten und noch mehr Bücher mitgebracht, it 
aber doch froh, daß er auf trodenem deutjchen Boden ift. 
Set wird er einige Wochen bier bei mir bleiben, darauf 
jehen, was feine Schöne in Ulm macht, danır in Müttchen 
eine Anjtellung juchen. Nach Wirtemberg hat er vorläufig 
feine Lujt. — Der alte Göthe arbeitet am erjten Theil der 
natürlichen Tochter. Ir Sena jind die Profefjoren wie 
Hunde und Kaßen gegeneinander; in Göttingen jind viele 
Studenten. Dahier füllt fich’s auch wieder, und vom Herbit 
hofft man noch mehr. 

Ueber Shre Necenfion de8 Wunderhorns ift neulic) 
eine Sejjion gehalten worden, und nachdem alle Nedactoren, 
außer Thibaut und Wilken, für den Abdruck waren, hat 
Boch mit Thibaut Unterhandlungen angefangen (Sie fehen 
alfo, daß im diefem Gollegio die Stimmen nicht gezählt 
werden) deren Nejultat ich noch nicht weiß. Wie es aber 
auch ausfalle, jo ericheint mir Böch hierin wie ein Schaaf. 
Was Ste noch von Büchern aus biejiger Bibliothek 
haben, jchiefen Ste mir doch ja bald, denn da jeder Pro: 
jelfor am Ende jedes Curjus Alles abliefern muß, jo Friege 
ich Händel mit Wilfen, wenn nicht Alles da ift. Michaelis 
it num endlich neulich fortgegangen — nad Tübingen zu 
Gotta an’s Meorgenblatt — vortrefflih! Der alte Tijehbein 
ijt wieder hiev und mahlt den alten Voß und Frau in 
Pajtel und Del. Der Profefjor Voß führt die Schillerin 
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in der Stadt und Gegend herum, fie will ein Bierteljahr 
im Süden verweilen. Mojer bedauert, Eoblenz diesmal 
nicht bejucht zu haben und grüßt Sie herzlich. Ich nebjt 
Traun desgleichen, fragend, was Sie, Krau und Slinder 
maden und ob das Bathihen in der Eultur Progreljen 
macht. Apien. 


44. 
Eörres an Maler Otto Hunge in Hamburg '). 
Goblenz, 16. Eeptember 1819. 


Sch Habe mein langes Stillichweigen gegen Sie zu 
vechtfertigen, wenn ich nicht worausjegen fönnte, daß Sie 
die Umftäinde, die es veranlaßt, fennten. Sch habe jeither 
durch Berthes Ihre Krankheit erfahren, die mir jehr nahe 
gegangen. Sch habe bedauert, nicht in Shrer Nähe zu jein, 
da mein Nath Ihnen vielleicht hätte müglich fein fünnen, 
weil ih dur) Aufmerkjamfeit in mir und um mich her 
über die Defonomie des Lebens zu einer Klarheit gekommen 
bin, wie jie nicht bei allzuviel deutjchen Aerzten gefunden 
wird. Aus der Ferne hätte fic) wohl einiges thun Lajjen, 
hätte ich Ihnen wenigitens einmal in die Augen gejehen. 
Nun da Sie, wie ich venfe, völlig wieverhergeitellt find, 
hätten Sie nicht Luft, zur Befejtigung auf den Winter eine 
Neife zu uns an ven Nhein auf ten Herbit zu machen? 
Sch würde Ihnen auf den Fall Tisch und Bett und Haus 
und Hof anbieten, mit einer Ausjicht, die jchon allein einen 
Maler ausheilen fann, und an Nthein und Wtojel mit $hs 


1) Aus den binterlaffenen Schriften von Ph. D. Runge (Hamburg 
1841) il. 418--2). 
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nen durch die Weinberge ziehen. Aber Sie dürften nicht 
jäumen und müßten noch vor den Schwalben den Norden 
verlafjen haben. Sie würden gewiß viel vergnügte Tage in 
biefiger Gegend leben. 

Ihre Farbenfugel habe ich Tchon feit geraumer Zeit 
erhalten und jogleich mit vieler Freude gelefen. Gar rund 
und nett und ganz geometrijch Liebenswürdig haben Site die 
Sache dargeftellt; ruhig und unfchuldig wie ein Kind durch 
drohende Gefahren geht |hre Spee zwilchen Schwierigkeiten 
und Widerfprücen durch zum Ziele Sch, ein alter wij- 
jenjchaftlicher Sünder, der von dem fatalen Objt jchon ganze 
Felder aufgenajcht, habe Längjt diefe Unjchuld eingebüßt, 
und mancherlei Bedenfliches ijt mir dabei aufgeftoßen. Um 
das zu befeitigen, da ich mich auch nicht gern von Shren 
Jreen trennen möchte, habe ich die Anzeige Shres Buches, 
die ich für die Jahrbücher mir vorgenommen, aufgefchoben, 
bis ich entjcheidende Vorarbeiten geentigt, und aud) die 
Sötheiche Farbenlehre gefehen habet). Was mir vor Allem 
mit der Sonftruftion ver Farben im Dreieef im Widerfpruche 
Iteht, it die Nefraktion. Die Nefraktion gibt das Tpecifilche 
Gewicht jeder Karbentinktur, und damit auc, die Intenfität 
und Sättigung der Jarbe, ihre fürbende Kraft. Sch habe 
nach befannter Kormel den Unterjchied diefer Kraft von 
violettem und rothem Licht % der Gefammtjchwere des rothen 
Lichtes gefunden, und die Differenzen von Farbe zu Farbe, 
vom Bioletten angefangen, 139, 70, 105, 82, 46, 75. Miz 


1) Das Vorhaben fcheint nit zur Ausführung gelangt zu fein. 
Dagegen hat Görres Ion im Jahrgang 1508 der Heidelberger 
Jahrbücher, V. Abth. 2. Heft&. %1—77, NRunges „Zeiten“, 
vier radirte Blätter, durch einen glänzenden Sommentar in bie 
Deifentlichfeit eingeführt. 
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hen Ste nun blau mit voth, dann erhalten Sie violett 
und purpur, aber von einer ganz andern, weit geringeren 
Ipeeifiichen Schwere und Firbigkeit, als das im Farbenbit. 
Das deutet aljo dahin, daß das eigentliche tiefvunfle Blau 
nicht im Blauen diefjeits des Violetten, jondern am Ende 
des Violetten und darüber hinaus gejucht werden muß. 
Summiren Sie die Differenzen zu beiden Seiten des Ueber: 
ganges von Grün in Hinmelblau, dann jind fie gleich. 
Dort aljo fteht der Scheitel Ihres Dreiecks; feine Schenkel 
reichen in Noth und Biolett hinab, und der Zwijchenraum 
it nun mit einer neuen Jolge imaginärer Farben angefüllt, 
die eben jene gemijchten und zerlegbaren- find. Ahr Schlie- 
Ben des Dreied3 ijt aljo Fein natürliches, nur ein Eünftli- 
ches; e8 gilt für Pigmente, nicht für Farben. Das erjte 
it genug für Ste, mich irrt aber immerfort das andre. Sch 
habe mir wohl vorgejtellt, die eigentlichen galwanijchen Bole 
des Farbenbilves jeien Gelb und Blau, die dann im Grüs 
nen jich vereinigten, von da aber zögen beide Hälften des 
Speftrums, wie die beiden entgegengeleßten Hyperbelt, jich 
ins unendliche hinaus, um jich in der Einheit des begren- 
zenden werßen Lichtes zum zweitenmale mit den anderen 
Bolen, Noth, dem Höchjt erpandirten Gelb, und Violett, 
dem tiefjt contrahirten Blau, zu verfmüpfen. Sie jeben, 
wie weit das abjührt aus dem Einfuchen ins Grenzenlofe, 
und ich mit Necht mein peccavi voranjchiete. Ein ander: 
mal mehr daven. 

Sch habe mit Vergnügen durch Perthes erfahren, wie 
Sie uns Shres Beiftandes zur Ausjtattung der Heymons- 
finder verjichern. Der Plan, den Sie damit vorgehabt, 
und den Sie mir in Ihrem Briefe entwiceln, ift ganz vor= 
trefflich aufgefaßt. So ausgeführt würde das Werk die 
Bogen eines Deutichen Batifans füllen fünnen. Da aber 
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thut die Zeit mit ihren großen Abbreviaturen Einhalt, fie 
erjchrickt vor einem foldhen Kunjtplanetarium, und Jchlägt 
vor, einjtweilen einen VBerfuch mit einer repetivenden Sad 
uhr zu machen, um zu jehen, wie jich’8 im Kleinen bei 
hellem Glodenklang im Gole ausnehme Es ift mir lieb 
gewejen, dag Sie es nicht verfchmäht, Ihren Malergeijt in 
den Fleinen Sacpuffer mit einzuladen. Der rechte Künjtler 
jieht nicht aufs Format, wie auch die Natur nicht. Was 
ift niedlichen, als ein folch Kleines Sanguinäffchen? Die ein- 
zige Kücke, die ich in der Stufenfolge der Natur bemerke, 
it, daß jie feine Fleine handgroße Pferochen gemacht, auf 
denen man feine Gedanfen jpazieren reiten lafjen fünnte. 
Muß doch auc der alte Nieje Neinold mit feinem treffli- 
chen Bayard bineinreiten in den Kleinen Käfigt, worin Karl 
der Große mit jeiner Mafjenie zufammengefauert gepackt 
{tt Alfo friich zu Werfe: aus Fleinem Naume fann ein 
groß Teuerwerf aufiprüben. Sch werde mich. des nähern 
mit Shnen in einem zweiten Briefe bereven, ven ich dem 
nächiten an Perthes beilegen werde. Sch habe vie Tage 
viel und vielerlei gejchrieben, daß mir Kopf und Finger da= 
rüber in etwas ftumpf geworben. 

Sie wiljen wohl jchen von der trefflichen Zeichnung, 
die Boifjeree mit Duagliv von München vom Kölner Dom 
gemacht Hat? Site it vom Bejten, was der Art noch ges 
macht worden tft, mit Getjt, Geichief und Pünktlichkeit aus: 
geführt. Gotta hat fich zur Webernahme bereden laljen. 
Das Ganze wird in 12 bis 14 kolofjalen Blättern gejto: 
hen; er gibt 24000 Ntylr. dazu her, und Boijjeree jelbft 
bejorgt die Ausgabe. Sp jtark ijt der Geift viefer Zeit. 
Das Werk wird der Nation Ehre machen. Kümen Sie an 
den Rhein, Sie würden dann zugleich Boijjeree’s treffliche 
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Altveutiche Gemäldefammlung fehen, die allein jchon die 
Reife vervient. 
Leben Sie recht wohl. 


45. 
Perthes an Görres. 
Hamburg, 17. Sept. 1810. 


Berehrtejter Herr und Freund! Seit 14 Tagen bin 
ich wieder hier und habe meine vier Kinver und Jrau glüd- 
(ich wieder mitgebracht, auch die Lieben SKleinjten bet vem 
Großvater (dem Boten von Wandsheet) gejund angetroffen. 
Aber die waltumfrängten Berge Thüringens find uns eine 
Heimath geworden, und untilgbare Sehnjucht darnach bes 
füngt und. — — 

Sch glaubte von Ihnen einen Brief zu erhalten; da 
feiner kommt, jchreibe ich. Nachdem wir zu Rath gejejlen 
haben, hat doch der Widerwille gegen das Almanachsweien 
die Oberhand behalten und ich ziehe vor, die Heymonsfinder 
als Buch zu verlegen, wenn auch der Verleger vielleicht 
bierbei nicht jo gut führt! — es it denn doch ein Bud. 
Die Mintaturgemälve lajjen fich dennoch in den durchge 
zeichneten Umrijjen mitgeben und des größeren Formats 
wegen vielleicht nur defto bejjer. Nunge ift diefer Meinung 
auch, und wird gern jeine Zeichnungen geben, injofern jeine 
Sejundheit e3 zuläht; zwar etwas beiler ijt er, aber doch 
unmer bruftfranf, wo guter Schein jo oft trügt; bejonvers 
aber nun bei diefem Mann, wo das piychiiche Leben ein 
jolches Mebergewicht über eine font jehr jtarfe phojijche 
Eonjtitution hat. — Und daß wir aljo zu Ende kommen, 
jo maden Sie nur zu allem Anjtalt; ob gewöhnlich 8° 
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vder groß 8° das Format, überlafje ich Ihnen zur Beur: 
thetlung; da wir auf Verfe-Anzahl das Honorar bejtimmt 
haben, jo macht das Format darauf feinen Unterjchied. 
Unger in Berlin hat mir. auch angetragen zu drucen, tn 
Berlin wäre jeßt auch Gelegenheit für Schriften diefer Art 
eine gute Gorreftur zu finden; jollte Zimmer aljo nicht 
fünnen, jo würden wir das Werk in Berlin drucken lafjeı. 
IH erwarte nun auf alles Ihre Antwort, Ihre Beftimmung. 

Die Hefte des Mujeums 1—3 werden in Shren Häns 
den jein? über das Einzelne bin ich begierig Jhre Meinung 
zu erfahren, über das Ganze läßt fich wohl erit nad) Er- 
jheinung mehrerer Hefte ein Urtheil füllen. Das 4. und 
d. Heft wird gut werden. 

Die Zimmermann’schen Aufjäüse fünnen Ahnen nicht 
gefallen, wie mir auch nicht, doch jind fie qut fürs Publ: 
tum zum abbrühen. Was in Deutjchland jo oft vergejjen 
wurde, von mir nie, fommt mir doch jest wieder vecht in 
die Hände, dag das fünnen mehr ausmacht, als das 
wollen. 

Meinen Zwedf werde ich aber doch erlangen. Shre 
Keflerionen haben durchgehends gefallen, getroffen; leß- 
tere8 zu meiner großen Erbauung auch bei jonft jehr re: 
Ipeftablen Männern, die aber als Literariiche Partei be= 
jtimmt gegen Shre Perfon find. Senden Sie mir die Forts 
jegung doch balomöglichit und was Ste jonjt etwan haben. 
Wir wollen e8 auch jonjt im Weujeum immer beijer machen. 
Hat Ihnen Zimmer auch etwas Geld bezahlt? 

Koch eins: jollte Herr Glöcle uns nicht Berichte aus 
Stalten geben fünnen über Kunft, Xiteratur, Sitten 2027) 

1) Die Heidelberger Jahrbücher von 1809 bracten „Kunfinache 
tihten aus Nom* von Kerdinand Glöcle, die ebenfalls durch 
Sörres vermittelt wurden. 


(1810) 123 


— über die Bedingungen würden wir jogleich einig wers 
den; und fünnten Ste in diefer Art nicht mehrere wohlges 
finnte und geiftreiche Männer für das Bat. Mufeum wer- 
ben? Schreiben Sie mir balb. 


Hamburg 1810. [Monatsdatum abgerifjen.] 


Unjere Briefe jceheinen jich immer begegnen zu jollen; 
jo ging e3 mit den beiden lesten und jo geht es vielleicht 
mit diefem auch wieder. Ahr Brief hat mich ungemett ers 
freut — wollte Gott, ich könnte zu Lehr und Unterricht für 
mich, mündlich mit Ihnen meine Gedanken wechjeln, jchriftlich 
geht es nicht, aus Weangel an Zeit und wegen Ungeläufigfeit 
meiner Seits. Den herzlichiten Dank für Ahren Jchönen 
Aufjast); er ift vortrefflih, am vortrefflichiten geravde va, 
wo eg darauf anfömmt. Ihre Anficht ijt ganz die meine, 
injofern jeder für jich über Neligion tenft, philojophirt, 
räjonnirt, aber wo ift der Weg zur Einigung und wo it 
einigende Stimmung jelbit? Ihre Anjicht ift hifterifch und 
erweiternd; jollte die Wierergeburt der Religion für 
uns aber als Summa von Menjchen nicht in ver Be- 
Ihränfung liegen? — Doc vielleicht habe ich Sie auch 
noc nicht ganz gefaßt und ich weiß gar wohl, daß ver 
Streit zwilchen Altem und Neuem jeiner Natur nad) un= 
auslöichlich und ewig tt, umd nicht ausgeglichen werden 
fann, weil die Gegenwart, der Mioment aller Ausgleichung 


1) „Ueber den Fall der Neligion und ihre Wiedergeburt." Der 
Aufjat gelangte nicht mehr zum Trud, weil das „VBaterländifche 
Mufeum* bald darauf felbjt dem Drud der politiichen Verhält: 
nijje erlag. Die Abhandlung. ift nun in die Eammlung der 
„Bolitiihen Schriften“ von Görres, Bd, 1 ©. 132-188, auf: 
genommen. 
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und VBerfühnung, in der That nicht ift, und es nichts als 
Bergangenheit und Zukunft gibt. 

E3 ijt mir eine rechte innere Freude diefen Aufjaß ins 
Bat. Mujeum zu bringen, und er joll in’s zweite wo nicht 
gar im’s erjte Stück des nächjten Jahrgangs. Doc hier 
vorher ned, eine Bemerfung. Ste haben als Nepräfentanten 
des alten und geijtigen Glaubens zwei Männer genannt 
— Stolberg und Stilling —; ich halte dafür, es wäre 
bejjer diefe Namen nicht auszusprechen und mich däucht, es 
fanır demohnerachtet beinahe alles jtehen bleiben; inliegend 
Abjchrift diefer Stelle, jehen Sie Seldft zu, ob es nicht zu 
machen jei? Stolberg, glaube ich, würde jich nicht gern gez 
nannt jehen, undes fünnte auch feiner Wirfjamfeit bei den 
Katholiken hier und da einigen Schaden thun. Stilliny it 
aber wirklich fein Stimmführer over Organ für den protes 
Itantiichen Theil, jondern nur für die Slaffen protejtantis 
Icher Separatijten, als Menoniten, Hernhuter, Terjtegianer, 
Deartiniiten 2c. 2c. 

Sc Lieve und ehre Stilling als trefflichen und wahr: 
haft religiöfen Mann, dieje Liebe ijt mir durch feine hevr- 
lichen Jugend» und Jünglingsjahre aufgewachlen; die Fa= 
milie Claudius in Wandsbee, woraus ich eine Tochter zur 
grau habe — aljo Frau, Eltern und Gejchwilter jind von 
alten Zeiten her Stilling gehörig: aber dennoch Fanır id) 
nicht umbin, im der tiefjten Ueberzeugung vieles geyen den 
Manır zu baden und fein Bemühen zum Theil für jchädlich 
zu halten. Seine Theorie der Geifterfunve ijt doch wahrlic) 
eine Entheiligung der Geheimnifje Gottes und der Natur, 
denn während er gegen die Philojophie ftreitet, will er auf 
philofophiichen Wege und nocd dazu ganz platt alles be= 
greifen, mit Hinten greifen, er will die Geijter orer 
den Geijt jehen mit feinen leiblichen Augen, wo nicht, jo 
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gibt es feinen. Könnte dem Marne jemand nach jeiner 
Art einmal die Nichteommunication mit der Geijterwelt bes 
weijen, er würde ein Atheilt. Und jeine Scenen aus der 
Geijterwelt, find doch wirklich abgefchmact jinnlich! — 
Berzeihen Sie, daß ich meinen Aerger, den ich an vdiefem 
Manne feinen Treiber nehme, hier ausgejchüttet habe. 
Können Sie mid vom Grgentheil überzeugen? Sch bitte 
aber doch wegen diefer Namen mir balvıyjt zu jchreiben, 
da Schon im December das Januarheft gedruct wird. Viel: 
leicht Fünnten auch nur die Namen bloß mit drei Stern= 
hen bezeichnet werden, und die ganze Stelle übrigens jtehen 
bleiben. 

Noc, möchte ich nicht, daß Sie unter diefen Aufjas 
vorderhand Shren Namen jetten, um der Eache ganz 
freien Eindruck zu verfchaffen. Beim Negijter vom Juni 
als eriten Band für 1811 fünnte danı Ihr Name jchon 
angeführt werden. Wählen Sie doch einen recht bezeich- 
nenden Namen zur derweiligen Unterfchrift!). Glauben Sie 
mir, daß es fo befier ift. Das vierte oder fünfte Etück hoffe 
ih jell Ihren Beifall jeher haben; mit Begierde jehe ich 
Shrem Urtheil darüber entgegen. Was Ste mir über Zim= 
mermanns Aufjaß jchreiben, it mir aus der Seele. Die 
Notiz Über das altveutjche Gedicht, Dietrihs Flucht, fommt 
im’8 6. Heft. Der Notiz zu den altveutjchen Gedichten von 
Gtlöckle jehen wir entgegen. 

Ueber die Heymonskinder jchreibe ich jest nicht, bis ich 
auf meinen vorigen Brief von Ahnen Antwort befonmen. 
Auf unjeres Otto Nunge Hilfe müjjfen wir Verzicht Letjten, 
er Liegt auf einem erbärmlichen Kranfenlager ohne Hoff: 
nung darnieder und hat wohl nur nod, einige Wochen zu 


1) Der erjte Aufjak trug die Unterjhrift: Orion. 
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(eben. Eine herrliche Welt von Bildern und eigenthümlis 
chen tiefen Anjchauungen geht mit ihm unter; mir ein 
Freund voller Kraft, Liebe und Jugend, meiner Frau ihr 
einziger Freund! — e8 bleibt uns jein Bruder, ein Mann 
von nicht geringerem Werth, an Kritif, Schärfe, Verjtandes: 
urtheil und Theorie jenem überlegen, aber nicht diejes 
jugendlichen Neichthyums, nicht diefer lebendigen Anfchauung. 
Dtto Nunge hinterlägt eine Frau, die jede Stunde das 
vierte Kind gebähren joll — diejen Hinterlaffenen erhält 
ji der Bruder. Gott ftärfe ihn umd uns. 

Gine Stelle Ahres Briefes it uns fehr aufgefallen: 
„Die Zeit tt mit dem Pfluge Über Teutjchland hingefahren 
und hat tiefe Jurchen eingeacfert, die bereit jind jeden guten 
Samen aufzunehmen.” Gerade diefes Bild hatte mir voris 
ges Jahr Otto N. in einer fehr Ichönen Zeichnung geliefert 
zum Umjchlag für das Baterl. Wiufeum. Sch legte fie zu> 
rück, weil jie mir zu bezeichnend jchien, und man der Ume 
jicht nicht zu viel haben fan, wenn man fortdauernd wirken 
will. Seiner Zeit läßt fie jich dem Verflärten zum Anz 
denfen benußen. Für Gorreftheit Shres Aufjabes werden 
wir möglichhte Sorgfalt tragen. Shre Hand it ven hieji= 
gen Seßern fremdartig, das thut aber nichts; Aulius und 
Zimmermann libernehmen jeder eine Eorreftur. Sn Ihrem 
vorigen Aufjaß it nur eine Stelle den Krieg in Deutjch- 
(and von 1809 betreffend ausgelallen. Ihr Auflag war 
vor der Kamtlienverbindung mit Dejterreich gejchrieben, nach) 
diejer hätten Sie wohl jelbjt jene Stelle anders ausgedrückt. 
Leben Sie wohl, behalten Sie in gutem Andenken Ihren 
treuergebenen T. BD. 

Hätten Sie Gelegenheit in dortigen Provinzialblättern 
des DVaterl. Wujeums vwortheilbaft zu erwähnen, jo würden 
Cie mich dadurd) verbinden. Set bezahle ich gern. 
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46. 


Görres an Iakob Grimm in Caflel. 
Eoblenz, 5. Dftober 1810. 


Sch würde mic, einer Sünde wider den heiligen Geijt 
Ihuldig halten, wollte ich Ihnen nicht nach Vermögen be: 
hülflich jein zur Ausführung Shres Borhabens mit dem 
alten Neinefe. Das Werk fünnte nicht in bejjere Hände 
fommen, und eben weil es mir jo lieb it, würde ich es nicht 
Ichlechteren anvertrauen mögen. Es tft allerdings ein 
merfwürdiger Fund, und mit dem Gedichte in feiner Art 
läßt jich nichts vergleichen, was jonjt noc, andere Nationen 
in der Weile daneben ftellen fünnten. Es joll mich jehr 
wundern, was fich aus dem Manuferipte für das Hiltorifche 
ergeben wird. Das Werk ijt jo durchtrieben welte und 
lebenstlug, Fundig und pfiffig und verjtändig, daß ich gar 
nicht weiß in welcher Periode ich eigentlich den gutmüthis 
gen Teutichen jo jcharfe weite offene Augen zutrauen jol, 
wie jene jind, aus denen unsdas Gedicht anblict. In ver 
beiten Zeit waren jie etwas blöde von Geficht, was denn 
heutigen Tages zum completen Staar erwachjen it, jo daß 
der alte Neinefe auf vem Weg der Seelemwanverung jelbjt 
Zampe ver Haje geworden ift. Kurz vor Ihnen hat mir 
auch Julius von Hamburg, der mich im Heidelberg hörte, 
darum angegangen, ich babe ihn Schon a Sie verwiejen. 

An Glöckle hatte ich jchon früher um weitere Nachricht 
davon, wie au) vom Trijtan, geichrieben. Ich habe jeither 
Nachrichten von ibm; aber unjere Briefe haben jich gefreuzt. 
Er ijt überhaupt nicht jonverlic) ordentlich im Briefichreiben, 
jchweigt öfter, und füllt vamır voieder große Briefe mit uns 
nügen Dingen. Ueberhaupt dem Charakter nad) unbe 
jtändig, wanvelbar, leicht zu allerlei ausjchweifendem Zeug 
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geneigt, ijt er nur unermüdet und bejtindig in Verfolgung 
des Hauptzweds. Mich hat jchon oft gereut, daß ich ihn 
nicht ein halbes Jahr in Heidelberg behalten, damit er jic) 
die nöthigen Borfenntnijfe erworben. Er ift mir vorbeiges 
Ichwirrt wie ein Komet, ich habe gejchwind allerlei hinüberge- 
worfen, aber wie es zu gehen pflegt, das Nöthigfte vergejfen. 
Daher hat er viel Arbeit unnüß verwendet, und jeßt erit fingt 
jein Eifer an Früchte zu tragen. Sch habe ihm jeither um 
den Neinefe gejchrieden, ohne jedoch Ihrer zu erwähnen, 
weil ich fürchtete, daß er darüber wieder in jeine Jaufen 
verfallen möge. Sein neueftes Projekt it: alles merfwür: 
dige, worunter jogar Alchemifches und Medieinifches un 
einem Dutzend Quartanten auf eigene Kojten und Subjerip- 
tion drucen zu lajjen. Jh habe ihm darüber nun die Sub- 
jeribentenlijte und die Kojtenrechnung gejchieft, woraus jich 
ergibt, das wenn nicht Fafners Gold dazu Fümmt, aus dem 
Projekte nichts werden fanıı. 3 wird aljo wohl auf dem 
bisherigen moderirten Wege fortgefahren werden. 

Mit dem Lohengrin it jchon angefangen, und die 
Heymonskinder erjcheinen zu Djtern bei :Berthes mit Mi: 
niaturbildern aus den Manuferipten und Zeichnungen von 
Runge als ein nettes Schönes Buch. Bon der Hagen hat 
die Neugierde nach Dietrichs Flucht zu den Hunnen für 
jein Helvenbuch gar nicht mehr bezwingen fünnen, und jich 
endlich zu dem Geforvderten verjtanden. Jch habe eine Fleine 
Kotiz davon ans Mujeum gejchieft; hätte ich ihr einen 
noch einmal jo großen Umfang geben wollen, jo hätte ich 
füglich alles Merfwürdige gefaßt. Die Berliner werden da: 
her dem Meinefe feinen Eintrag thun, eher Docen. cd 
habe GLlöckle daher gejchrieben, wenn er, wie in der Notiz 
im Vioryenblatt jteht, das Buch wirklich copirt, mir e8 jo= 
gleich mit der nächjten Sendung herausznjcieen, wenn 
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ihm die ficherjte Ausjicht dafür wühte Auf jeden Fall 
jolle er mir fogleich Proben jehiefen. Er hat Urjache, mir 
vor allen andern etwas zu Gefallen zu thun, und ich zähle 
daher mit Sicherheit darauf, das Gewünjchte zu erlangen, 
und werde Shnen jogleih Alles zujchiefer. Können Sie 
dann etwas Sicheres anfnüpfen, was man ihm bieten fann: 
das würde am beiten jein. Unter einem Carolin für 1000 
Berje dürfen Ste fih nicht einlajfen, mehr aber wird bejjer 
jein, und wäre ihm wohl zu gönnen. Seinen Namen 
werden Sie auch auf dem Titel mitnehmen müjjen; jonit 
find Sie im Buche Herr und Meifter, und verfügen auch 
nach eigener Willführ über Jhre Arbeit. 

GLlöcle jchreibt mir in feinem legten Briefe von man- 
cherlei wirflichen und vermeinten Entvefungen, die er ges 
macht. Mehrere Chroniken, die aber meijt alle gedruckt 
find, einiges frühere von ven Volfsbüchern, vielerlei Fran 
zöjijches Über Artus und den Gral, bejonders über Karl 
den Großen; mehreres von den Kreuzzügen, wenn ich vecht 
bin, aud ein frangdjiicher Nenard, eine Historia a Bruto 
ad Cadvallandum, und ein Gottfried von Veonmouth, der, 
jo befannt er ift, mir doc noch nicht gedrucdt vorgekommen 
it; Trojani belli historia versibus gallieis, Graeciae con- 
quistus, Bueve le Hanton, le Periplee u. j.w. Man möchte 
jelbjt auf Ort und Stelle fein, um das alles zu benüßen. 
E83 ift zu verwundern, was ji vieles und mannichjaltiges 
gerettet hat, aus aller Weltgegend ber, auf diefem Batican. 
Was den Soldaten entronnen, hat bei den Priejtern jich 
geborgen, indem e8 das Horn des Altars gefaßt. Was Cie 
bei Gelegenheit des Alphart bemerken Über vie Laune der 
Alten, Schlechtes zu vervielfültigen und Gutes in wenigen 
Abichriften aufs Spiel zu Jegen: darin erfenne ich die Väter 

VII, 9 
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unserer werthen Landsleute wieder, die im Guten wie im 
Schlebten es noch auf ein Haar auf diefelbe Weile halten. 
Sch Habe die Probe nun auch gelefen, wenn das Ganze mit 
ihr aus einem Stüce it, dann ijt allerdings ein treffliches 
Verf daran gewonnen. 

Shr Urtheil über mein Buch ift jo ziemlich auch meine 
Ansicht. Sch habe fo viel möglich in der Grundlage mafjiv 
gebaut, und Alles jo eingerichtet, daß wo noch jchwache 
Stellen find, durch Einjchieben Leicht nachgeholfen werden 
kann. Sie werden mir mit ihren papiernen Wipvderföpfen 
das Ganze nicht einrennen, da und dort wohl ein Stüd 
herausjtoßen, was ich leicht wieder nachbejjern läßt. Was 
ich über das Scandinaviiche beigebracht, nimmt gerade ven 
ihwächiten Theil des Buches ein; das Buch mußte endlich 
wohl ein Ende haben, und ich mußte mic) mit Gewalt zus 
jammennehmen. Ich war in etwas ermüdetz denm pen 
langen Schweif von taufend Papieren und Bapierchen zu 
jchleppen, war mir ganz ungewohnte Arbeit. Bor Allen 
aber fehlte es mir fait gänzlich an Hülfsmitteln, jo daß 
ich mich beinahe allein auf die zwei Edda bejchränfen 
mußte. Auch Ihren Aufjag in den Studien!) habe ich exit 
vor Kurzem zu Gejicht befommen, und zwar nur die ans 
dere Hälfte; um die erjte zu jehen, werde ich mir das Heft 
£ommen laljen müfjen. Der Aufjaß it recht aut gejchrie= 
ben, und ich finde darin auch unter andern eine Oppojition 
gegen meine Anjicht ver Nibelungen, die, injofern jie gegen 
einiges zu Jcharf und eimjeitig ausgelprochenes gerichtet ift, 
meinen ganzen Beifall hat, anvererjeits aber mich doch auc) 
wieder nicht ganz für jich gewinnen fann. 

1) „Ueber die Entjtehung der altdeutjchen Poefie und ihr WVerhält: 
nig zur nordijchen.“ Bd. IV, der Studien, herausg. von Daub 

und Greuzer. Heidelb. 1808. 
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Meine Anjicht ver Sache tft etwa diefe. Gothen und 
Germanen jind urjprünglich eines Stammes, einer Sprache, 
einer Mythe und PBoejie. Bor dem Anfange der gemeinen 
Zeitrechnung bherrjchte germanijcher Dienit und Sage auch 
in Scandinavien. Das Wenige, was fie aus dem jEythi- 
jhen Ajien mitgebracht, äußerlich verarmt, innerlich doc) 
noch warn genug bewahrt bei den Priejtern und Sängern. 
Die Siegfried und Nibelungen Sage tjt altertyümlich genug, 
daß man fie gleichfalls von Djten ableiten fan. Ih hoffe, 
es wird jich noch erweilen lajjen, day die glamme ver Bryn= 
Hildis auf dem Kaufajus gebrannt. Teutjchland war im 
Begriffe jich zu gejtalten, als einerjeits die Römer anderjeits 
die Slaven einbrachen. Die legtern Jchnitten auf einmal 
alle Communication der Germanen mit Ajien ab, darum 
blieb die Mythe erjtorben und unausgebildet, bis jie zulest 
das Ehriitenthum erdrückte, das jedoc, feineswegs der Sage 
feindlich, fie in die teutjche Poejie des Meittelalters ausbil- 
dete. Scandinavien aber jtand in dem Nücen der feindlis 
hen Bölfer in bejtändigem Berfehr mit dem Djten, lag 
ruhig und ungeftört in jeinem Winkel, gelangte zu einem 
gewijjen Grave von Neichtyum, und eine Priejter- und 
Seriegereolonie Fam nun vom Kaufajus herab, und errichtete 
auf den alten Grundveiten die neue Wiythe, und verarbeitete 
die alte germanische Fabel da hinein. Das it mir denn 
der Urjprung der Nibelungen: urjprünglich Romanzen im 
Norden und Süden; in diefer Zorm beharrend in Scandis 
navien, im größern weitern Teutjchland aber bald die größere 
epiiche Geftalt annehmend. Bon Accomwdation und Entlehnung 
fann aljo, da es feinen Gemeinbefiß bier gibt, nicht die rede 
jein. Sch glaube, wir möchten darin nicht weit von einander jet. 

Fit 88 Ihnen denn gelungen mit ven perjiichen Büchern 
in Göttingen? Es würde mir lieb fein, wern Sie was Sie 
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mir über Lohengrin zu verjprechen die Jreundichaft für mich 
hatten, diefen Schriften beilegten; da ich, jobald was id) 
von Nom dazu bejchrieben von Ertracten und Ercerpten 
angefommen, mich an die Arbeit machen werde. Grüßen 
Sie mir Ihren Bruder, und behalten Sie mich in Ihrem 
freundjchaftlichen Andenken. 


44: 
I. Grimm an Gorres. 
Gaffel, 24. Oftober 1810. 


Die falt gewilje Ausjicht, die Sie mir in Shrem lieben 
Brief zur Erlangung des Neinhard Fuchs aus Nom ges 
macht, hat mich, wie Sie jih denken fünnen, in Freude 
und Eifer gejett. Nicht nur befomme ich wahrjcheinlich die 
parifer mss. des roman du renard dazu gejchieft, Jonvdern 
habe auch nad Copenhagen um ein Außerjt merfwürdiges 
isländiiches Werf (kraku refs saga; rel= Fuchs) geichrieben, 
was ohne Zweifel mit unjerm Buch von Alters ber zufam- 
menhängt, aber nicht daraus entjtanden ift. Auch eimer 
hebräiichen Schrift Ähnliches Gegenjtandes bin ich auf der 
Spur, wei aber noch nichts näheres zu melden. Sit fie, 
wie ich beinah denke, weder aus dem deutjchen noch franzd]. 
geichöpft, jonvdern älter, jo wiefe das auf einen ajiatijchen 
Urjprung, bejonders wenn man die vielen branches des 
jranzöfiihen Nomans anjieht. Und jo wird fich das Ganze 
als Achte, lebendige VBolksfabel darjtellen, wober alle jchrift: 
liche Entlehnungen verschwinden, wie fich) dann blos daraus 
die frische Yarbe der Localität erklärt, welche 3. DB. im 
plattveutjchen Buche zu finden. Eher beweijen die offenbar 
deutichen Namen im franzöjiichen renard für diefen einen 
etwas zweideutigen Grund, ev mag Leicht aus deutjcher 
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Duelle gefloffen jein, und it mit franzdrifcher Unzucht 
jtarf verjeßt, nad Legrands Außerjt elender Abhandlung 
im 5. Band der Notices et extraits des mss. de la bibl. 
nationale zu urtheilen. Ein jehr merfwürdiger Umstand für 
die Bolfsmäßigfett der Kabel in Deutjchland ift, daß Stücde 
darans im unfern Kindermärchen umgehen. Die jchönen 
Keime von der ZJrau Füchlin, die in der Kammer fit und 
ihren Sammer weint, ihre Augen jind jeidenroth, weil ver 
Fuchs ift todt 2c., glaube ich im dem franzdj. renard wie- 
der zu erfennen, und im plattdeutjichen Buch ift feine Spur 
davon. MWeberhaupt muß man fich die ganze Fabel viel 
reicher und zujammengejetter denken, als fie in diefem Bud) 
it, welches nur einzelne Aventuren daraus gibt. Nun bin 
ich gejpannt, wie viel und was in dem Gedicht des 13. Jh. 
jleht. Der Anzeige im Morgenblatt zufolge hätte Glöckle 
noc, ein zweites Fragment einer Hd. gefunden, das nrüßte 
er auf jeden Fall mitjchiefen. Längere Zeit hat es wohl 
mit dem franzöf. renard, welchen er im Vatikan gefunden 
(Shrem Brief zufolge). Das wundert mich, da die Frans 
zojen eines ihrer Mss. vom renard Jchon aus Nom geholt 
haben, daß fie viefes jollten haben Liegen Lajjen. 

Auch ich jtelle Übrigens diefen Neinhart FJuch3 über 
alle mir befannte Fabeln, die meijten im DBiopat fommen 
ihm zwar an innerer Trefflichfeit gleich und nah, jtehen 
aber in Außerlicher Trennung da und jind durd die didafe 
tische Form auseinander geriifen. Mer aber fcheint das 
didaktische Prineip nicht urjprünglich in der (Thier=) Sabel 
gelegen zu haben, jonvdern eher liegt darin eine märcens 
hafte Luft an dem Wefen und der Heimlichfeit der Thiere, 
ein Glauben an ein menjchenihnliches Handeln und Trei> 
ben der Thiere, wie jich das in einer Menge von Sageıt 
von Thieren ausfpricht, wo nicht ver leijejte Gedanfe an 
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Lehre u. dgl. Sch will verfuchen, an diefem Neinecfe Fuchs 
meine Anjicht von der Fabel und Biodpai, Lodman, Aejop 
überhaupt zu entwiceln, denn ich wüßte feinen bejjern Aıt= 
(ab. Was den Deutjchen an dem Buch gehört, wird fi) 
hoffentlich jo zeigen, daß Eccaros intereffante Hiftorijche 
Anknüpfung nicht ganz braucht verworfen zu werden; dod) 
mehr davon, wanır ich erjt die Quellen in der Hand habe. 

SLöcKle!s Arberten und Entdefungen werden immer 
wichtiger und ihm bleibenden Ruhm machen, für den Drud 
fajlen wir den guten Gott jorgen und halten mit unjerm 
Eifer an. Die Ausbeute an provenzaliichen Gedichten hätte 
ich mir leichter und ergiebiger gedacht; was von nordfrans 
zöjischer Voejie im Vatican Liegt, findet man unftreitig noch 
bejier zu Paris. Allein Erejeimbent und amdere reden bes 
timmt von provenz. erzählenden Gedichten, hands 
Ichriftlich zu Nom und Florenz, die meines Grachtens an 
ih und in Bezug auf altveutjche Poejie ohne Vergleich 
weit wichtiger jein müffen, als alles Normännifch franzöjische 
miteinander. So 53. B. wird mir immer gewiljer, dal ums 
jerm Iyturel [üdfranzdsische Sagen zum Grund liegen, 
wovon die nordfranzdjiichen Dichter nichts willen, die an 
deren Stelle ganz andere haben. Machen Ste den Glöckle 
ja auf die provenzaltiche Kiteratur (und jollte auch alles ver- 
foren jein außer den chansons der Troubadours) eifrig, 
jelbjt dieje leßteren Liegen zu unjerm Schaden verborgen. 
Le Periplee muß wohl ein Neijer, Länders, Schiffbuch fein 
wie jchon der Name gibt, die historia a Brulo ad Cadval- 
land tjt ohne weiteres der Galfridus monemut. jelber, ver 
mir auch noch nicht im Driginal zu Gejicht gefommen ist, 
jedoch habe ich einen genauen Auszug in Ellis’s specimens 
of early english poetry gelejen. (Herrlich ijt die vita Merlini, 
und überhaupt das Studium der welsh bards für die No- 
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mane von der Tafelrunde unumgänglich; Leider kann man 
die nöthigen Bücher nicht aus England haben.) 

Am 16. November. 

Bisher hatte ich den Brief noch nicht geichlofien, weil 
ich erjt Shre Antwort auf meine Anfrage wegen der Ab- 
jendung der englifchen Bücher erwartete, dieje it erit geitern 
eingelangt, obgleich vom 25. Dftober chen datirt... I 
jäume nun nicht länger und jende unter ver gegebenen 
Aorejje drei Duartbinde Ousely’s oriental coll. und einen 
Duartband persian miscellanies ab. Mögen Ste daran fin: 
den was Sie erwartet, woran ich fajt zweifele, nach einer 
furzen Einjicht derjelben, alles hat mir darin jo fragmenz 
tarijch und journalijtiich erjchtenen; dennoch haben mich 
einige Auszüge aus vem Schah Nameh jehr vergnügt, bes 
Jonders die Jhöne Sage von Nuftams fieben Adenteuern 
und feinem Pferd, an rührender Treue nur mit dem Pferd 
Bajard zu vergleichen. Möchte doch einmal diejes ungeheure 
Gedicht unter uns befannt werden. Sie fennen wohl 
Champions englifche Weberjegung, die, wie es heißt, jehr 
elend fein fol. Ic Argere mich vecht, daß die orientalische 
Sejellichaft zu Wien Geld und Zeit an Spielereien und 
Kleinigkeiten hängt, recht franzöjiich, ich fenne Übrigens vie 
Fundgruben nur aus den Recenjionen. Hagemann hätte 
wohl mehr geletitet, als alle diefe, wo er wäre leben geblie- 
ben; aus Ferdujti hatte er auch Jchon eine Probe gegeben 
in der Europa. Seitdem, wo mir recht ift, auch Othmar 
Frank im Morgenblatt, der ja nun aud mit jeiner origo 
persica linguae germanicae herausrücen will. Was halten 
Sie davon? Ih will über feinen Beruf dazu nicht ur- 
theilen, glaube aber, dag auf dem Feld diefer bloßen Ety- 
mologie etwas fleigiges und tüchtiges geleijtet und viel weis 
ter gegangen werden kann, al3 man bisher gethan. Erz 
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ichöpfend zu fein ijt aber um fo nöthiger, als das At: 
Elingen leicht, wie Schlegel in feinem Buch über Imdien 
versucht. Von diefem fand ich neulich in einer Betlage Jei- 
ner politischen Wiener Zeitung eine wahrjcheinlich gegen 
Shr Buch gerichtete Anfpielung, die Ste nicht groß betrüben 
wird. ES war die Nede davon, daß es verfehrt wäre, die 
reine indifche Lehre aus der trüben Quelle des Dupnefhat 
Ichöpfen zu wollen. Das ift ein vecht avelungifches Urtheil! 
und ebento 688, als wenn man die Wichtigfeit unjerer ges 
meinen Boltsbücher läugnen will, weil fie nicht aus ‘Per: 
gamenthandjchriften des 13. Jahrhunderts abgedruckt wor 
den find. Wie glänzend und id, möchte jagen alles erwär- 
mend jteht in Shrem Buche die aus dem Dupnefhat gezo= 
gene Lehre! — Nun wieder zu dem Altveutjchen. 
Beigefügt Habe ich eine Abjchrift der den Lohengrin im 
Titurel angehenden Stellen ; jodann meine Eollectaneen über 
den Lohengrin und die Sage mit dem Schwanjchiff, welche 
mir ungweiflich der äAltefte Grund diefer Gejchichte zu fein 
Icheint, worum fich das Übrige an und zu gebildet. Sene 
mag aber jehr alt, ja heilig gewejen jein (darum auch der 
Zujammenhang mit Gral), jpäter wurde Alles verweltlicht 
und epiic auseinander gejungen. Ste werden nun jeben, 
über was ich Ihnen vielleicht noch weitere Nachweilung mit: 
theilen kann, es gefchieht von Herzen gern und Sie braus 
chen nur zu fodern. Schreiben Ste mir felbjt auc) einiges 
dafür über das LXicht, was ich aus der altveutjchen Hand- 
jchrift aufthut, weil es mit dem Abdruck vielleicht noch aıt= 
jtehen fünnte, nach dem was Site jihreiben. Berlegt denn 
Zimmer oder Perthes die Heimonstinder und Lohengrin? 
eben Ihr letter Brief hat mich darüber ungewig gemacht, 
Bevor ic) ven Neinhart Fuchs habe, will und fann ich auc 
nicht wohl mit einem Verleger unterhandeln, und werde 
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Shnen jodann gleich den Erfolg eröffnen. Gerade die Gele: 
brität des alten Gedichts muß meiner Meinung nach unjerer 
Aufgabe Vortheil bringen, jedermann wird das Gute, was er 
Ichon fennt, in der bejjern urjprünglichen Schöne anjchauen 
wollen, jobald ihm davon Wind fommt. — Bei der Ge: 
legenheit mache ich Sie darauf aufmerffam, daß Hageı, 
wie er mir fchreibt, jeßo im zweiten Band des Buchs der 
Liebe die Heimonsfinder drucen lajjen will, das heilt, das 
Profa VBolfsbuch. Das wäre nun ein Grund für den Vers 
feger Shres Gedichts, den Druck zu bejchleunigen, weil ihm 
jonjt die Concurrenz manchen unjchuldigen Käufer kojten 
fünnte. Inzwijchen habe ich dem Hagen geradezu zum Bor- 
wurf gemacht, daß er den jimmernjchen Druc von 1535 
liefern wolle, als zwar ven äAltejten, aber nicht ven beiten 
Text; indem offenbar die Ueber). nach dem franzdj. Buch 
gemacht und, jehr merfwürdig, nachher vom Bolfsbuch wies 
der aufgegeben worden ijt. Das BVBolksbuch hängt offenbar 
mit dem altveutjchen Gedicht zujammen, tjt friicher und 
reicher, als jener etwas jteife Text von 1535, und wenn 
man aljo etwas wieder abdrucden will, jo wäre e3 eine 
ältere Necenjion der dem BVBolfsbuch zum Grund liegenden 
Bearbeitung. Bis er jo glücklich fer, diefe auszufinden, 
könne er dann auch zu feiner hijtoriichen Einleitung Shre 
Ausgabe des alten Gevichts benugßen. 

Die Abhandlung in den Studien gehört meinem Brus 
der an, der Shnen jelbjt darüber jchreiben will. Da wir 
zufällig fein Exemplar derjelben bejigen und ich jie vamals 
nur flüchtig durchgelefen hatte, jo Fann ich jeßt meine 
Meinung darüber nicht jo bejtimmen, wie es gerecht üt. 
Sc bejinne mir nur, das mir die Scheidung der deutjchen 
von der nordischen Mythologie gar nicht recht war, weil 
wo eine Sprache, ja Helvenjage it, auch ein Gottespienit 
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muß gewejen fein. An die Stelle der pojitiven Beweile da= 
für, hat das Chrijtenthum einen einzigen negativen gejeßt, 
daß 88 jene weggenommen bat. Es it eben jehr zu erwäs 
gen, daß das Heidenthum früher aus Deutjchland wich, als 
aus Sachjen und daraus früher, als aus Scandinadten. 
Daher haben wir in Scandinavien die vollen, reichen, alten 
Mythen und die alte zorm der Alliteration und die Numen 
— in Sachjen einiges davon, im übrigen Germanien faft 
nichts. Blos die Heldenfage ijt allen gemein geblieben ; wie 
Sie richtig bemerken, weil diefer die chriftliche Neligion 
nicht feind war und fich damit vertrug. Warum tft auch 
in jpäterer jeandinawiicher Bolfspoefte der Geijt odinischer 
Religion jammt der Alliteration zc. jo rein weggewifcht? Ihrer 
Vermuthung, daß fich diefe zuerit im Norden wegen ber 
wohl mit Aten offen erhaltenen Gommunifation wärmer 
gehalten und eigentlich ausgebildet habe, Fan ich gern beis 
fallen, wofern Sie mir frühere Gleichheit des Odins mit 
dem germanischen Wodan zugeben. Ueber den etwa nod) 
früheren Naturdienjt bei Gothen und Germanen wünfchte 
ih Sie recht zu verjtehen, ich geftehe daß es mir unmöglich 
fallt, irgend an eine Art von afrifaniichem Fetifchismus 
dabei zu denken, obgleich ich an einem Unterjchted zwijchen 
dem Naturgott Afuthor und dem Heldengott Wathor ze. faum 
mehr zweifle. — Fragt e8 jich nach der Urjprünglichteit 
unjerer Helvenjage, jo möchte ich freilich auch nicht Jogleich 
den bejtimmten Boden, den lieben Nthein und viel anderes 
fait Hitorisch und geographiich bejtätigtes aufgeben, gegen 
die ungewifje Joythische Herkunft. Es ift mir, als jollte ich 
meine Neligion aufgeben für eine ältere, die damit zujame 
menbängt; alles Epifche fanır meiner Meinung nad auf 
einen gewilfen Grund gebracht werden, wo es jein Necht 
und feine Wahrheit hat. Ja es jpricht manches dafür, daß 
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die Nibelungenfabel erit aus Germanien nad Scandinavien 
gedrungen, jo (wenn man mit meinem Bruder die Entjteh- 
ung zur Zeit der Völkerwanderung anlegt) da der Attila 
mit Deutjchland und nicht mit dem Norden in hijtorischer 
lebendiger Berührung gejtanden hat. Sch hoffe noch zu= 
fünftig darthun zu fönnen, daß manches von dem, wie es 
bisher jcheint, - eigenthümlich noreichen früher Jon in 
Deutjchland geweien ift. Doch genug davon, lieber nod) die 
Frage: ob Sie in Ihrem Studium des Verjiichen über die 
Alliteration, die auch darin vorfommt, merkwürdige Auf- 
Ihlüffe erhalten haben? Denn ich bin gewiß, ohne daß 
wir nach Aiten hinauf gehen, werden wir über die Gejchichte 
der germanifchen Alliterationen und Reime (zweier ent: 
gegenjtehenvder Elemente) nicht recht iM’s Klare fommen. 

Sie wiljen vielleicht, daß ich mit Docen Über die eigent- 
liche Bereutung des alten Meijtergefangs in Streit gerathen 
war; ich Lafje jett nothgedrungen (weil ich noc gerit damit 
gewartet hätte) meine Antwort drucken, welche eben deswegen 
und wegen eingejtandenen Abgangs vieler Quellen auf 
Nachjicht Anjprucy macht. Das Ganze fell in Zukunft, weil 
ich mic) doch num hineingearbeitet, bejjer abgehandelt werden. 

Leben Ste wohl und feien Sie herzlich gegrüßt. 

Ahr 3. Grimm. 


[Beilage von Wilhelm Grimm.] 


GSrlauben Sie, dal ich ein Blatt von mir dem Briefe 
meines Bruders anlege. Wie wir zujammen arbeiten in 
einer Sache und in einer Stube, jo hat alles, was uns be- 
gegnet, etwas Gemeinjchaftliches für uns; vor allem haben 
Shre Briefe uns das gehabt, die uns mannichfach erfreuten, 
worin Ste auch meiner freundlich gedachten; dazu Fommt 
nod ein Danf, den ich wie wir alle jchon lang gehegt, 


140 (1810) 


ohne ibn ausjprechen zu fünnen, für das viele Gute, das 
Sie meinem jüngern Bruder!) erzeigt. Sp ift e8 mir nicht 
als wenn ich an Sie zuerjt wie an einen Jremden jchrieb. 

Die nähere DVeranlaffung giet mir She Urtheil über 
die Abhandlungen in den Studien, die nicht von meinem 
Bruder, fondern von mir herrühren. Es ijt mir lieb, daß 
mein Hauptjaß, uriprüngliche Einheit, der Sage und freie 
individuelle Ausbildung derjelben bei den beiden Völkern 
Shren Beifall hat. Sch Könnte jeßt alles weit bejfer und 
gründlicher ausführen als damals, wo mir noch jo viele 
Quellen mangelten, wie 3. B. die Dresdener Hd. des Hel- 
denbuchs; es find ein paar Jahre feither verfloflen, und ich 
habe manches interejjante zufammenbringen £önnen. Außer: 
dem tjt dort alles zu kurz wie in einem Gompendium aus= 
gedrückt, weil es für den Einjiedler urjprünglich gefchrieben 
war, aber zu jpät Fam. Von den aufgejtellten Meinungen 
it mie indeß noch das meiste recht, und ich Fann nur wes 
niges zurücknehmen oder modifteiren; jo erfcheint mir das 
Kibelungenlied noch immer als eine freie von jich felber 
aus den Nomanzen zujammengefloljene Richtung, die freilich 
durch den Mund eines Sängers ausgefprochen wurde, aber 
doch feinen Dichter hat, der ihm diefe Forın und Gejtalt 
gegeben. Diejes Leitere it Hagens Meinung, die er in 
einer Necenjton, die nach feinem Schreiben in der Jenaer 
Lit. 3. ericheinen joll, ausführen wird. Es ijt überhaupt 
eigen an ihn, wie er mit vielem Scharfiinn für das ein- 
zelne, mit einem vecht breiten Wijfen oft eine todte Anjicht 
für das Ganze hat. — Für den ajtatijchen Uvjprung ver 
Sage fann ich nur in einer gewijfen Hinficht jtimmen. Wie 
nemfich die frühe Spentität der feandinavifchen und afiatt: 
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jhen Sprache feinen Zweifel leidet, die erjtere aber doch 
wiederum eine ganz andere neue geworden, jo mag es mit 
der Mythe und Sprache dajjelbe Verhältnig jein. Wie in 
jener noch viele Worte von dorther jich finden, jo find auch 
Speen aus dem Glauben und der Poejie des Mutterlands ge- 
blieben und deutlich zu erfennen; aber in dem Ganzen it 
doch eine neue Gejtalt und ein neues Leben, und die Sage 
kann darıım nicht als ein ganzes zufammenhängendes Ge: 
dicht mitgefommen jein. Nehmen Sie an, daß die Germas 
nen wie die Scandinavier aus Wien die Sage erhalten, Yo 
bleibt e8 durchaus unerklärlich, wie jte jo merkwürdig konnte 
übereinjtimmend bleiben, oft bis ins Eleinjte Detail. Nimmt 
man aber an, dag das Gedicht zur Zeit der Völferwande- 
rung entjtanden jei, durch die Gothen, welche von Schweden 
bis zum jchwarzen Meer die Länder durchzogen und in Ver: 
bindung brachten, jo erklärt jichs recht gut. Der Haupt: 
ihauplaß der Wilfinajage, die wir doch als das volljtänvigite 
betrachten müjjen, was wir haben, ijt das Reich der Gothen: 
Anlungaland in Stalien, Wilfinaland (das nördliche Nuße 
land, Schweden, überhaupt der ganze Norden), Pulinaland, 
Hunnaland. Dap Brynhildurs Flammenfaal aus früherer 
altatiischer Sage fünnte eingewebt jein, it leicht möglich, 
ich werde Ahnen für jolche Nachwetiung jehr dankbar jein. 
Ueberhaupt müßte e8 mir belehrend werden, wenn es Ihnen 
gefiel, in einer Necenjion meiner Abhandlung Ihre Anjicht 
aufzuitellen. 

Kann ih Ihnen mit meinen Collectaneen aus der 
nord. Lit. dienen, jo geichiehts mit vieler Freude. Wäre 
Suhms Fabelzeit bejjer ausgeführt, jo Eönnte fie manches 
entbehrlich machen; er hat jid) aber ver Kritif nicht ent- 
halten können, er erklärt bejtändig die alten Wunder, wie 
die Theologen die biblijhen. In einigem hat er gerade jo 
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vecht, als wenn man behauptet, man weine nicht mit dem 
Herzen, jondern mit den Augen. ES ijt unglaublich, mit 
wie wenig Sinn für Poefie er die Sagen ausgezogen, und 
man muß alles jelber noch nachlejen. — Hingegen überjete 
ich mir eben die Hervarar Saga, eine, wie e8 mir jcheint, 
der Ältejten mit merfwürdigen Stellen Über den Urjprung 
der Scandinavter, ihre Opfer u. . w., in der Poefie groß- 
artig, an einigen Orten wunderbar jchön, im Ganzen vob 
ausgeführt, wie die meiften Sagen. Sit es Shmen vet, 
und Ste jtoßen ficy nicht an eine jteife Ueberjegung, die 
zugleich Uebung im Seländiichen it, jo fann ich Ihnen 
eine Abjchrift zufenden. — Jh habe mit gropem Vergnügen 
in Shrem Buche gelejen, was Sie von der nordischen Viy- 
thologie anführen. Daß zuerjt dort Naturdienjt geherrjcht, 
Icheint mir auch außer allem Zweifel zu liegen, und eine 
Unterfuhung darüber müßte ein befonveres Anterejje haben. 
Meine Meinung ift, daß jich manche Hinveutungen darauf 
in den Sagen finden werden, in den beiden Eoven ijt bloß 
die jpätere ausgebildete Miythologie ausgedrüct. Ber diejer 
Gelegenheit muß ich Ihnen einen Gedanten vorlegen Über 
die Stufen der Entwiclung in der nord. Mythologie, vb 
dieje nämlich nicht in dem Wort & ott fich varjtellten. Erjtlic) 
fommen die Joten, als frübhejte Bewohner des Lands, darz 
nah gautar, gutar genannt, oder Gpthen (Suhm 
macht einen Unterjchted zwijchen beiden, der aber Durchaus 
unbegründet ift), jodann Dthin, Wodan als Helvengott. 
Merfwürdig it dabei, vaß die Jjämmtlichen nordiichen Götter 
Helden (Menjchen) Götter jind, und nicht jene allgemeine 
Bedeutjamtrit der orientalijchen haben. Darnac) die ethis 
Ihen Beveutungen von Gott: evjtlich heißt god veich 
(gods, Güter), danach jtark lortis (wo die Helden aljo 
Sötter jind), ferner edel, endlich bonus unjer heutiges 


(1810) 143 


gut. Merfwürdig ift dabei, daß nach Einführung des Chris 
Itenthums folgender Unterfchted ijt gemacht worden: god hat 
den alten heionifchen Gott angezeigt, gud aber ven wahren 
Gott. — Es verjteht fich von jelbjt, dag das Wort Gott 
aus Ajten mitgefommen, wie e8 ja im SPerjiichen Choda, 
Chuda ilt. Sem Sie fo gut mir Jhr Urtheil darüber zu 
lagen. 

Sch jehe aber, daß mein Bruder feinen Brief recht groß 
gejchrieben, jo will ich nichts weiter dazu jeßen und mic 
nur noch Ihrer Freundichaft empfehlen. 

Bilhelm E. Grimm. 


48. 


Görres an Iakob Grimm. 
Treiß auf der Mojel, 25. Dftober 1810. 


Man hat mir Ihren Brief vom 17. Dftober hierhin 
nachgejchiekt, wo ich mich jeit etwa acht Tagen zur Weinlefe 
aufhalte. Ich jehe, wie Sie Oujely von Göttingen erhals 
ten, was mir jehr Lieb ift. Ste haben recht, dar Sie den- 
jelben einer Buchhändfergelegenheit nicht anvertrauten, legen 
Sie die Bücher immerhin auf den PBoltwagen unter ver 
Adrejje an die Buchhandlung von Pauli im Thale Ehren 
breitjtein. Ich werde jie dann hinübernehmen, da überhaupt 
die Schwierigkeiten des Eindringens vor der Hand nicht jo 
groß jind, als man fie jich auswärts voritellt. 

Bon Glöcdle Habe ich am Abend vor meiner Abreije 
einiges Manufeript erhalten, was ic) früher verlangte, und 
in einer furzen Nachjchrift, wo er mir jeine Erkenntlichkeit 
für das ausprüct, was ich für jeine Angelegenheiten gethan, 
kündigt er mir einen größern Brief an, wo er mir Punkt 
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vor Punkt alle meine Defiderate beantworten werde. Ic 
zweifle gar nicht, daß Neinecfe feinen Bau bei Ihnen machen 
wird, und die Freude, die Shen das macht, ijt mir jo lieb 
wie das Gedicht. Sch habe Zimmern, der vor einigen Tagen 
mich bier befuchte, davon geiprochen, er jchten die gute Spes 
eulation nicht einzufehen; ich behandelte die Sache indefjen 
ganz oberflächlich, da ich Shre Abfichten dabei nicht wußte. 
Wenn Sie nicht bejjere Ausjichten haben, dann glaube ich, 
daß er wohl fich dazu verjtehen würde, wenn man ihm die 
Sache weiter auseinanderjegen wollte. Er meinte, das Ge- 
dicht jet Schon durch die neueren Bearbeitungen allgemein 
befannt, und würde darum nicht, wie etwa die als Gedicht 
ganz unbekannten Heymonsfinder auf ein zuhlreiches neuz= 
gieriges Publicum zählen fünnen. Sie mögen das Alles 
überlegen, wenn wir das Manufeript erit bier haben; denn 
auch Fuchsbälge find wie Bärenpelze. 

Ahr angefündigter Brief wird das Erfte fein, wornacd 
ich bei Eröffnung des Packetes greife. Leben Sie wohl, und 
grüßen Sie die Ihrigen. 


49. 


Sr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 10. Nov. 1810. 


Seit dem Abjchied der Tertiana wollte die Archaeologia 
nicht von mir weichen. Diejfe hatte mir unter anderen 
Büchern auch jechs Ioyalsgoltanten vom Museo Pio Cle- 
menlino als jechs Niefen zur Einquartierung ins Haus ges 
jhieft, mit denen ich täglich bis zum Schlafengeyen ver: 
fehren mußte, und doch waren die Kerle wegen ihrer Vier- 
Ihrötigfeit jo unbehülflich, dap mir der Verkehr jehr Lang: 
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weilig war umd entjeglich viel Zeit fojtete. Danad) jagte 
mich der gebietende Medicus gar jelber aus dem Haufe "raus 
und ich ward beordert vier Wochen theils diejjeits theils 
jenjeits auf Leiterwagen berumzufahren oder auf meinen 
zwei Füßen herumzugehen. Darüber tjt$ dann mit allem 
jehr jpät geworden, vor andern mit meiner Necenjion, oder 
vielmehr mit meiner Meinung über Ihr Bus. 

Wie ich im Allgemeinen darüber denke, fann ich eher 
meinen Studenten fagen als Ihnen jelbjt. Ienen leje ich 
jest eben wieder die Mythologie. Bei diefer Gelegenheit 
hab’ ich dann wieder zur Hand genommen — und nun tjts 
auch bis auf den legten Buchjtaben von mir gelefen, jtubirt 
und ercerpirt, und je mehr ich jo auf das Bud, zurücdblide, 
dejto mehr thue ich mir auf die Ehre zu gut, daß mein 
Name davor jteht. ES ift viel Sonne in dem Buch, viel 
Würze und Aroma des Morgenlands, und das ijt die Haupt: 
jache bei einem Buch, das jich vorgenommen hat, ven Mythus, 
jenes Licht aus Morgenland, in die Europäische Wejtwelt 
Itrahlend hinüberzutragen. Wer mit Ihrer Miythenhiitorie 
recht genaue vertraute Bekanntichaft Schließen will, muß 
billig von hinten, von ©. 5941) anfangen zu lefen und 
wiederzulefen. Sc wurde durch jenen Zufall der Eorreftur 
in diefen Vortheil gejegt. Set aber, nad nochmaliger 
Lejung, finde ich recht, wie in viefem Nüc- und Neberblic 
alle im Ganzen zerjtreute Erfenntnig in Einem Strahlen: 
punkt oder vielmehr Strahlenbüfchel gefjammelt und Vieles 
bejtimmter und berichtigt vorgetragen. Am liebjten ift mir 
immer im Buch, wo Sie die Wurzeln des Mythus dur 
Phyjiologie und Anthropologie fo recht innerlich aus des 


1) Ein Rüdblik, der mit den Worten beginnt: „&eendet ijt die 
Wallfahrt, die wir zu den heiligen Orten des Orients unter: 
nommen 20.” 

voll, 19 
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Menichen Natur jelbjt aufzeigen, oder wo Ste (wie 3. B. im 
Hebräier-Capitel) große poetijche Geifter der Vorwelt Acht 
poetiich d. h. innig wahr und urkundlich abjtrahlen. Auch 
gefallen Sie mir zuweilen, wo Sie, wie Gie jagen, 
Shre Siebenmeilenftiefel anhaben, aber nicht da, wo Cie 
zwijchen verjchiedenen Gulten jpezielle Parallelen ziehen. 
Sch Für meine PBerjon habe 3. B. nichts gegen den Sab 
(S.464): „in aanz Ajten herriche nur Eine große mythiiche 
Anjhauung“, indem vie Mythen der Chinejen, Judier, Chalz 
dier, Wyönizier, Aeyypter tm Wefentlichen übereinjtinmen, 
aber Zweifel hege ich oft da, wo Sie nur ein mpthilches 
Mejen tiejes oder jenes Volks (3. B. Brama und Abram) 
beitimmt und etymologijch jowohl als veell mit einem 
Einzelwefen oder einzelnen Viythus eines andern Volfs zus 
jammenjtellen. Mein Zweifel it im jolchen Fällen nicht 
ans Negative geradezu angränzend, fondern er ift ein 
afavemiiches Errezeır, ein Warten bis zum Punft hin, wo 
einmal vie Akten aus dem Orient mehr berichtigt jein 
werden. 

Was nın das Einzelne betrifft, jo bat mich der Anz 
fang ungemein belehrt und erfreut, bejonders die „Spi- 
vallınie”S.Iff. und wenn auch einige hijtorijche Bor: 
derjäge mir noch zu Zweifeln Naum Laien, jo babe ich 
negen andere gar nichts einzuwenden, 3. B. wenn Gie 
©. 40 Jagen: erjter Dienjt ift Sternendienft. Durd) 
Anderes fünle ich wich jeyr unterrichtet, z.B. turch die Art 
wie Sie den Byallusvienft gleich Anfangs auffaljen, und ich 
bin jehr beyierig darauf zu erfuhren, was unfere Antiquas 
vier zu der Art jagen werden, wie Sie die Pyramiven und 
Dbelisfen zu Sonnenlingams machen, nicht minver darauf 
wie Zr. Schlegel Ihnen auf Ihre Vertheitigung ter panz 
theiftiijcgen Anjiht ©. 31 f. antworten wird. Sp tief, 
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dünft mir, it er nicht in diefen metaphuyliichen Grund hür- 
abgejtiegen, wie denn jein jonjt jo jchönes Buch ein wenig 
zu viel Appretur für die Weltleute hat. — ©. 34 unten 
erinnerte mich an die uralten Kunjthügel, die der Graf von 
Choijeul im zweiten Theil feiner Voyage pitoresque nachweilt. 
Petit Nadel und einige Andere find jest jehr darüber aus 
die vorgriechiiche Architektur zu erforfchen. Der Urjprung 
des Bilvervienites ©. 35 jcheint mir jehr tüchtig und tief 
aufgefaßt. Was nun die VBoffianer zu Shren Urbergen und 
den darum herumgelegten Bölfer- und Veythentafeln jagen 
werden, begehrt mich jehr zuvernehmen. Vielleicht Jchweigen 
fie ganz ftil. — Ueber den Saß: wie auch die indische 
Geichichte mit Weltyefhichte anfange und ihnen analog die 
3 welthijtorifhen Iucarnattonen mythiliet jind, hinter 
denen dann drei andere phyjilche Berkörperungen liegen (626), 
möchte ich bei Ihnen einmal ein Collezium hören. ES it 
mir aber auch nichts wünjchenswerther als von einem tüch- 
tigen Drientaliften, jo wie Jones einer war, zu hören, was 
er von Shrer Thejis (129) jagt, day Upnefhat die eigentliche 
Lehre der Beda’s Liefert und daß jie das ältejte ausgeführte 
Mytheniyiten auf Erden jei. Der Beweis aus Äußeren 
Gründen aus ven Stellen des Megafthenes und Artjtoteles 
bleibt, meines Berinfens, doch noch jehr unvollitinvig, weil 
die Griechen jo wenig von dem eigentlichen Syjtem der 
Subier Jagen. — Sehr gut it ©. 183 ver Nücblief auf 
das philofophiicheethiiche Syitem ver Sndier und die Kritik 
ihres Princips ver Vernichtung aller Perfönlichkeit. — Wie 
verjtehn Sie (190) jene „vomantischemythiiche Wildnig” in 
den Schriften des Byajıa vor der hifterischen PVoejie? Es 
wäre mir wegen der Altersbejtimmung griechiicher Poeme 
wichtig zu willen, wie jich das erweislich vor-Epijche 
in den indischen Pocmen ausnimmt. Weber die von Jhnen 
10* 
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angenommene Succeffton der indifchen Urkunden wird jich 
Fr. Schlegel hoffentlich doch auch erklären. Sp viel ich 
von Boifjerse weiß, wollte er ja auf Ihre Anmerkung über 
fein Buch etwas jagen. — Die Darftellung der Epochen 
indischer Neligion gegen das Ende (555) ijt mir viel deut- 
(icher und befriedigender gewejen, als was vornherein darü= 
ber gejagt ift. — Seite 197 muß es ohne Yweifel Theo- 
phylactus Simocatta heißen. — Zu ©. 2062 drängt jich mir 
die Frage auf: jollte aber das MNeiche und Golvene und 
VBornehbme nordiiher Mythen nur Wjtatiichen Urfprung 
haben? ©. 208 bei der bemerkten Analogie der phryyifchen 
Wörter mit den nordifchegermaniichen Sprachen nad) Nub- 
beet hätte Jablonsft mit jenem phrygiichen Wörterbüchletn 
aus den Griechen (in ver Abhandlung de lingua Lycaonica) 
gute Dienjte leijten Fünnen. — Zu ©. 214 Trage: Was 
rum Joll dam aber Eyrus nicht wirflich von Dichemjchtid 
Achämenes abitammen? ©.215: Wird man nicht vielleicht 
den Beweis fordern, daß die Ajiyrer und Babylonier auch 
Saucajier waren, und fragen: warum danır die Chaldäer 
jo Jharf von ihnen unterjchieven werden? ©. 216 (261) 
Srage: warum find die neueren Hypothejen über die 
steiljchrift mit in den Galeul aufgenommen worden? — 
©. 256. Hier gefüllt mir die VBorjtellung im- Ganzen, aber 
nur mehr Metaphyjif finde ich im der Parfenlehre vom 
Honover, Kervers u. ). w. und den Vergleich (243) mit ven 
Homerichen Griechen gebe ich vollens nicht zu. Mir wird 
auch die tiefjinnige Metaphylif der Parjen aus der langen 
ruhigen Priejterzeit jehr begreiflih. Hinterher aber haben 
Sie mich Durch die treffliche Darjtellung des Perjiichen Prinz: 
cips der Feindjchaft und des Kichts und Finjternig (635 ff.) 
wieder mit fich ausgejfühnt. ©. 245. Die Art wie das 
EStieropfev des Mithra bier gebraucht ift zur Bejtätigung 
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ver alten eimfältigen Naturlehre der Parjen, feßt voraus, 
daß diefe Monumente dorthin gehören, welches Viele Leug- 
nen. Sch jelbjt will es nicht geradezu leugnen, weiß aber 
doch auch, daß alle bis jest befannte Mithrasopfer £lein= 
ajiatijch jind. Eubulus beim Porphyr. de antro Nymph. 
jetst zwar den Mithras geradezu in die Zoroafterlehre nad) 
Berjien. Aber wühten wir nur, wann diefer Eubulus ge= 
jchrieben hat und aus welchen Quellen; orer noch Lieber, 
hätten wir nur jeine 4 Bücher Über den Mithras nod. 
Aber auch diejenigen welche jene Monumente alt perjiich 
glauben, nehmen Manches anders 3. B. den Hund (S. 247) 
in Beziehung auf die Sitte, Sterbenden einen Hund vorzus 
Halten zur tröjtlihen Erinnerung an den Hundsiterneyelus 
und die Wiederbringung aller Dinge. — Das ©. 279 coll. 
311 not. über den Stier und den Colur der Frühlings- 
nachtgleiche Gejagte, jo wie ©. 277 ff. die Unterfuchungen 
über die Thierfreije jind mir belehrenve Worte und Winfe 
gewejen, und ich jehe nun im diefen Theil viel Elarer. 
Treffend it auch dort das Urtheil über das Syitem von 
Dupuis. Auch wird der Blif auf die Neuplatonijche Dä- 
monenlehre (287) in diefem Zujammenbang zeigen, daß die 
Philojophen ihre Site nicht aus den zingern gelogen haben, 
jondern daß fie im Altertyum forichten und fturirten. Bes 
fehrt wird die herrichende Sekte der Miythologen aber doc 
nit. — Sit ©. 309 das legte Wort unten SJapetosthe 
richtig? ich dächte e8 müßte Zarrerog ve „und SJapetos“ 
heißen. — 325. Ich möchte feinem Europäer vathen, gegen 
einen arabilchen Beduimenjchwarm zu behaupten, das ihr 
Ihwarzer Stein zu Mekka ein alter Dujaresstingam fe. 
Auch möchte ich ernitlich willen, ob jich von diefem Stein 
hen vor Mahomed Spuren finden. — „Arabien, das 
Mittelglied zwijchen Indien und Aegypten” (328) belehrend 
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und jchön. Auch verbreiten Ste (von 331 an) von Ihrer 
Afrikanifchen Höhe herab ein großes Licht Über viefen Tyeil 
der Bölfergeichichte, deutlicher als Heeren. ©. 397. Aegypten, 
Parallele mit den übrigen Urreligionen, treffend. Wie dann 
überhaupt das ganze Aegyptiiche Gapitel mir diefen Theil 
der Mythologie in mancher neuen Wentung zeigt. Aber 
die Orphiiche Kosmegonie (362 ff.) wäre nad) Damafcus 
in mebrere Spyfteme zu Jcheiden gewejen. Wie verjtehn Sie 
S. 370 „Zi aber durch jie alle gehend und jie begreifend“ ? 
Sch dächte, Zjis wäre mehr untergeordnet im Ägyptifchen 
Snftem. ©. 385 verftehe ich nicht, wie das Kreuz des 
Serapis „das andere Xeben andeutet”. ©. 396. Die Pa: 
rallele der Dfirismythe mit der fiebenten Incarnation des 
Rifchnu jehr belehrend. ©. 400. Schr wichtig: „Seber 
Argyptiiche Gott ein Pantheon”. Ungemein interejjant war 
mir auch die Art wie Ste die Aguptiiche Kandesanfchauung 
und die Ägpptilche Hiltorie (die 36 Nomen u. |. w. 405 ff.) 
mir dem Ajtronomifhen in Zufammenhang bringen; 
und darauf (412) die Perioden der Agyptifchen Gejchichte, 
das Urtheil über die Dynajtien tes Weanetho, werden mir 
noch vielen Stoff zum Nachdenken geben. Sie fehen auch 
hier wieder den Afademifer mit feinem Erreger. Bejonvers 
muß ich mich bei Ihnen bevanfen für die innere Paralle 
lejirung, die Sie von der Indischen und Aegyptifchen Lehre 
aufgeftellt Haben. So tjt ©. 433 der Nückblick jehr jchön. 
Nur die pojitive Behauptung der dentität der Hermes: 
Ihriften mit dem Inhalt der Vedas fan ich nicht ganz 
unterjchreiben. Ach fordere hier noc, kritische Vorarbeiten, 
damit wir bejjer einjehen, was althermetijch und was 
Form und neuere Einkleivung ft. ©. 436 frage ich aud), 
woher wir willen, daß in den perjiichen, chalväifchen, chine: 
iichen Schriften gerade das Allgemeine und Höhere 
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untergegangen ijt? Womit beweifen Ste, daß die Abraras 
zum Theil ägyptifch find (438)? Zur Erläuterung der ziwies 
fachen Anficht Agyptiicher Mythologie, der de8 Chäremon 
und Samblichus (441) hätte ich ein Miehreres bemerkt ges 
wünjcht. Bei der bemerfenswerthen Genefis Agyptilwer 
Religion von Thebae aus fiel mir Anfangs auf (434) die 
ausdrücklichen Berjiherungen der Hijtorifer, day Dilvis 
Thebaijch fei, nicht beachtet zu finden, doch jpäter (955) 
Jah ic), daß Sie drei Djiris und darunter zwei Thebaifche 
unterjcheiden. Unterjcheidung it wohl innerlich) noth= 
wendig, nur wünjchte ich mehr Außere, hiltoriiche Stüße 
dabei. Wo it aber der Beweis, daß erit im Delta (444) 
jich jener weitere Gätterhimmel von abiren und 12 Gstt: 
heiten aufgefchloffen? — Sehr aufmerfjam habe ich gelejen, 
was (445 ff. coll. 556) über die fünf Perioden Agyptiiher 
Hiftorie, Über die verfchiedenen Sejoftrismythen und Hiltos 
rien, und zumalparalleltijirend mit den Jupifchen Sagen 
bemerkt wird. Ueberhaupt, daß Sie einmal von Dften 
her nad) Aegypten gegangen und vom rother Meer aus 
hereingeblickt, hat, meines Bedünfens, dem Aegyptilchen Ca: 
pitel viel Bortheile gebracht. — &3 wäre feyr merfwürdig, 
und würde zu weiteren Combinationen führen, wenn das 
Erythräifhe Meer, woran nad Herodot die Phönigier ges 
wohnt haben (466), bis nach Indien zu verjegen wäre. 
Sm Vhöniziihen Abjchnitt babe ich Manches gelernt und 
zu ©. 462, wo Pyöniziiches (Theogonie) mit Manetho und 
mit Chaldäifchen parallelifirt wird, mir ein großes NB. ges 
macht. Aber wenn Ste (465) jagen, das hiftorijche 
Princip, das in ver phönizischen Viythologie vorherriche, ei 
nicht urjprünglic) dem Principe eigen, fondern durhy Philo 
Byblius in das alte Phyjiologifche hineingelegt worten, jo 
will ih nicht negiren, aber um von einem jo fruchtbaren, 
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folgereichen Sat einen jicheren Gebrauch zu machen, wären 
doch Beweile oder wenigjtens innere jichere Indicia nöthig. 
— Bom Hebraismus an (©. 467) hab’ ich fat nichts zu 
thun als Freude und Zujtimmung zu winfen. Ergreifend 
und bei allem poetiichen Eolorit porträtmäßig wahr tjt die 
große Schilverei von des Hebräerwolts Schiefjalen und gro= 
Ben Lehrern. Warum haben Sie mir aber die £leinen 
Propheten falt jo ganz Übergangen, worunter doch einige 
der trefflichiten find? — Mit fcharfer und gerechter Wage 
it die Hebräerlehre gewogen, dem reinen Spiritualismus 
und dem lautern ethischen Geift ijt jein volles Necht wider: 
fahren; jcharfiinnig und Ächt eregetiich auch das Schiekjal 
diefes Volks aus diefer Lehre gewielen. Schön tft die Ent: 
wielung der wachjenden Vorjtellung von Sehovah. Neu 
und tiefeingreifend (515) die Nachweilung der bedeutenden 
Divergenz von allen vorhergehenden Kosmogonien, indem 
das Wort hier allein nicht zeugend, jondern disjunctiv 
(Löjend) evicheint. Was nun die Theologen dazu jagen 
werden, daß die hebräiiche Kosmogenie eine Nachbildung 
der ägpptiichshermetischen jet, werden wir ja hören. Bei 
©. 518 fommt mein erreysıv wieder, bei der Verwandt: 
ichaft der hebräiichen Anthropogenie mit der indischen. — 
Sefreut hat mich hingegen (521 ff.) die bündige Schußrede 
für den althebräifchen Glauben an Seelenuniterblichkeit. 
Interefjant war mir (528) die Nachweilung der hijtorischen 
Traditionen der Hebräer von den 4 Flüffen ze. aus der 
Shalväischen Sagengejchichte. Noch merfwirdiger aber die 
Nachweilung aus dem Bundeheih (S. 529 coll. 549) von 
dem Yebensbaum und dem Fall der erjten Menfchen im 
phalliichen Sinn. Ach habe immer jo etwas unter den Bil: 
dern der Genejis vermuthet, und e8 war miv gar nicht vecht, 
daß Herder in jeinem Geijt der hebräischen PBoelte einen 
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älteren Gelehrten, der jenen Sinn auch nachgewiejen hatte, 
als einen vom Geijte des Altertfums und des Hebraismus 
Unfundigen mit Fäuften gejchlagen hatte. Diejer Beweis 
it mir aljo jehr wichtig gewejen. Sehr verlangend wäre 
ich auf Acht Linguiftifche, im Einzelnen durchgeführte Bemeije 
für die große Verwandtichaft des Altchalvätichen mit dem 
Sanserit (541). — ©.563. „Das fich nähernde Europa” 
vortrefflich aufgefaßt. Doch möchte ich in der Eleinajiatis 
Ihen Mytbenhijtorie die Sfepfis nicht jo weit treiben als 
gejchehen ift. Die griechijchen Schriftjteller, bejonvders die 
Lerifographen haben noc gewaltig Vieles aufbewahrt aus 
den alten Sprachen Lydiens, Pırygiens u. j.w. SJablonsti 
de lingua Lycaonica hat gute Ausbeute daraus genommen. 
— 564. Ehybele. Sie würden fich freuen mein altes Gol- 
tegienheft zu jehen und darin unjere Harmonie zu finden, 
d. b. wie wir beide einerlet Mythenform für die urjprüng- 
liche und beveutjamite erklären. Für die 572 nachgewiefene 
Berwandtichaft der Enbele mit der perjilihen Sapandomad ze. 
bedanfe ich mich, und in meinem zweiten Theil werden Eie 
daher Shren Namen finden. — 573 ijt der Hecatüus bei 
Divdor, der von den Hyperboriern Ipricht, nicht ver alte, 
jondern der Abderit aus der Ptolemäerzeit. Ehbend. Abaris 
in der Nunischen Hialmarjage interefjant. Neu Licht ging 
mir auch ©. 574 ff. auf mit der Unterjcheivung des alt: 
jeandinaviichen Naturdienjtes mit dem Ajendienft. Das 
der Mithrivatiiche Stoff zu Bompejus Zeit in den Norven 
hinaufgewirft haben mäfje, ijt jehr wahrjcheinlich, zumal 
. wenn man aus Appianus jich der ungemein viel nordischen 
Bölfer in Mithrivats Armeen erinnert. — 592 Sch fenne 
doc in feinem Mythus etwas Größeres als die jcandina= 
viiche Sage vondem endlichen Untergange devG&ötter 
jelbit. In dem Gapitel über Scandinavien flage ich über 


154 (1810) 


Kürze. Das innerliche Berhältniß der .nordiichen Mythik 
zur NAjiatiichen Hätte ich ausführlich und gründlich erwogen 
gewünjcht — Bon S. 594 an jehließt nun der tüchtige 
Ihöne Duaderftein das Gewölbe Ihres Gebäudes. Den 
Parallelen aber ©. 602 ff. Fan ich wieder nicht jo gut 
folgen als ver von 607 an anfchliegenden genetifchen 
Erpoittion, wie aus dem Urjtaat und Urcultus jich die ans 
dern VBölferftaaten und Bölfereulte herausgebilvet haben. — 
Bon ©. 626 an folgt nun die Parthie oder die Purthien, 
worin das Buch fich jelbjt übertrifft. Die volle Glorie aber 
datire ich von ©. 632 an, wo die Antworten der Völker 
auf die große Frage: „warum Gott gejchaffen habe“, abs 
gehört werden. Sp wird erit die Maja der Jndter und 
die Feindjchaft zwilchen Xicht und Finjternig bei ten 
Rerjern beveutend und begreiflich zugleich. Ziefjinntg und 
herrlich tft nun auch, was über die Ueypptiiche Antwort 
und über tas Chrijtenthum folgte. Wahrhaft unterrichtend 
und in voller Klarheit jteht nun auch das VBerhältnig der 
Sottheit zu ihren inneren Gegenjaß, und die damit zujans 
menhängenvden Perjonen in ter Gottheit (638 ff) dargeftellt. 
Bortrefflih it die Seelenwanderung als Gmanation 
und Nejorbtion (645), und Honig fließt von Shren Lippen, 
da Sie die uekıooaı auf inrer Atheriichen Zodiacalbahn 
begleiten. Diejes Bienenbild in tiefer und andern Ber 
ziehyungen hat eritaunlich viele Variationen in den Schriften 
der Ulten erfahren, zumal da alles dies frühzeitig mit dem 
Priefterorden ter Melifjen CPriefterinen) zufammenhängt. 
ch habe gelegentlich wiel, wie ich glaube zum Theil Unbes . 
merftes darüber gejammelt, das id) gelegentlich einmal ver: 
arbeiten will. Bei 649 ff. in der Beichreibung der climati- 
ichen Varietäten ver Miythologien hat Jhr guter Genius die 
Staffelet gehalten und ven Pinjel in Feuer und Lebensäther 
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getaucht. Würdig umd zu rechter Zeit gejagt tt die Apo- 
logie des Priefterthums, und treffend find zum Schluß (650) 
die Stufen alles Gottesdienites 5bi3 zu feiner geiltigen jitts 
lichen Berflärung im Chrijtenthum nachgewiejen. Ich glaube, 
man fann das Chrijtenthum nicht beifer loben, als wenn 
man es jich jo, wie Sie gethan, im hiftorifhen Spiegel 
gezeigt, jelber Toben läßt. 

Dies ijt nun ein furzer Ertract aus den 5% Bogen, 
die ich mir jchriftlich aus Ihrem Mythenbuch gemacht habe. 
Diefe Blätter jind meine Meilenzeiger für die efliptijche 
Bahn Ihrer Siebenmeilenitiefel. Dergleichen thut nöthig 
bei jolchen gewaltigen VBolanten, wie Sie einer find. Aber 
flüchtige Leute wie Sie habe ich doch gern, in Ihrem Garten 
wachjen Früchte mit flüchtigem Dele geichwängert. Shr Buch 
it eine Ananas, das jeden Befchauer gleich morgenländilc, 
anjpricht mit feinem jtolzen, frilchen, wehenden Kronenbujch, 
und inwendig gefoftet, ja veht durchgenofien, einen recht 
orientalischen Nachzeichmad hinterläßt, eine Sehnjucht nad) 
der alten Mitte und nach der eriten Duelle alles Guten 
und Göttlichen, das jih je unter den Menjchenfindern 
offenbart hat. — — 

Meine Neuigfeiten jind mittlerweile alt geworden. 
Auch haben Sie unterdejjen Marheineke und Zimmer ges 
Iprochen. Alfo nur Nachträge Vorerjt wird Shnen nun 
Batt hoffentlich felbjt die Bejorgnig wegen des genlaubten 
Berluftes Ihres Briefes an mich mit den Einichlüflen an 
ihn benommen haben. Sch hatte Alles richtig erhalten (aber 
im Fieber). Die Perjiihe Grammatik jteht eingebunden auf 
der Bibliothef. Bor allen Dingen Frage: was treiben Frau 
und Kinder, Softe, Guido, Pathchen? Beinah wäre ich mit 
Daub hinunter gefommen, aber turh einen Vlarburger Bes 
juch gehemmt, kamen wir nur nad Creugnadh. Sn Ovens 
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wald jind wir mit Batt und Boilferee acht Tage herumge- 
laufen. Kommen Sie wieder einmal herauf, jo müffen Sie 
mit dahin. Dort ift noch friiches Leben, alte Förjter, Jayven, 
Hirichgeweihe 2c. ze. Den bier eingeriffenen Berlinismus 
haben Sie erfahren. Böch-hat auch feinen Abjchied. Unter 
den DBerlinifivenden Weibern bängen die Himmel voll Gei: 
gen: Mahagony-Meubels, Schaufpiel, Sffland, die Oper, 
Sansjvuct, große Spiegel, Tchöne Zimmer, 1500 Studenten 
u. dergl. jind anjeßo die Himmelsleitern, die in den Ge= 
Iprächen zum Preußiichen Paradies binaufgejtellt werben. 
Dabei Wohffeilheit ohne gleichen, man befommt Alles jo 
zu jagen umfonjt. Marheineefe wäre hinterher gerne geblie- 
ben. Sch mußte jelbjt in der Sache jchreiben. Antwort: 
man wolle ihm an eimem größern Glück nicht hinverlich 
jein. Daher jest bei den Abiturienten eine gewaltige Pi: 
quanterie und Schimpfen gegen das Barilche. Gegen Daub 
hat jih Marheinede in der legten Zeit gar nicht jchön be= 
tragen. Daher auch dort Feindjchaft, Trennung. De Wettes 
Briefe werden hier verschlungen. Shm jelbjt gefüllts, ver 
Frau nicht. „ES fei vieles theuer”, dabei 30 thevlogiiche 
Studenten 2c. 2c. 

Nehmen Sie jich der theologiiihen Sahrbücher etwas an. 
Daub wünscht es. Es war ihm nicht recht, daR in den philes 
logischen von Ihrem Buch eine Necenjion erfihtenen. Ich 
hab’ jie noch nicht gejehen, weiß auch nicht, wie Shnen diejes 
Lob aus Wintiichmanns Munde bebagen wird. Schicken 
Sie aljo doch bald was für Daub, etwa den Kanne Wie 
e3 mit dem philologischen Heft gehen wird, weil ich nicht. 
Unter gewifjen Bedingungen, 3. B. daß mir ein Brief: 
jchveiber beigegeben würde, Ubernähme ich’s wieder. Aber 
anbieten werd’ ich mich nicht. Wenn ichs wieder hätte, 
dann Jchieften Sie mir doc, auch zuweilen etwas? Beriteht 
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ih, daß ich die Bücher mehrentheils Shnen hinabjendete. 
Die Studien gehen in ver alten Korn fort. Im nächiten 
Heft negirt und fritifirt wieder ärger als je Fries, der 
immer negativer wird; die Abhandlung lag aber lange jchon 
bei Daub, der fein Wort gegeben hatte. Dann folgt Mojer 
mit einer Ueberjeßung eines griechiichen Stücks Mujonius 
(Bopularphilofophie),; zulest aus Windelmanns Papieren. 
Das in diefem Herbjt erjchienene Stück enthält Daubs 
Borlefungen Nr. 2, und Marheinecke Briefe Nr. 2, nebit 
Bindfelmannichen Sachen. Jh jende e8 Ihnen gelegentlich. 

Beinahe hätte ich das Neuejte und Befte vergeilen, daß 
Boß mit Gotta gejpannt ift, weil diefer jeinen Tibull 2. Theil 
(den Lateinischen Tert) nicht nehmen wollen, daß Zimmer 
ihn nun druckt und verlegt, und daß ich wor circa vier 
Wochen aus Gelegenheit eines Bejuchs, der bei mir war, - 
mit Voß senior zujammengewejen und jehr höfliche Aufz 
nahme gefunden, dag auch von Ahnen verjchtevdentlih tm 
Beiten gejprochen wurde u. dgl. Sie jehen die Welt dreht 
jich herum. Die Baboijche Familie und Batt wohnen nun 
hier. Außerdem aber drei weltberühmte Damen a) die zrau 
von Hajtfer Gebt Madame Chezy aus Paris) b) Madame 
von Wolzogen (Berfafjerin ter Agnes von Lilien) ec) Jrau 
von Helwig (gewejene Echweiter von Lesbos). Sie jehn, 
daß hier eine Weiberuniverjität gedeihen fan; mit der 
männlichen ftands neulich auf Shwachen Füßen. Doch hat 
jich der Eurs etwas verbejlert: gegen SI Novizen. Bon der 
Bejegung der vacant werdenden Stellen ijt noch Feine Itede, 
außer daß Paulus in die hiefige theologtiiche Fakultät vers 
jegt werden joll. Ob er kommt, weis man nod nicht. Ob 
die Philologie wieder einen Docenten erhält, auch nicht. 
Sch wünjchte Mofern, ver in Ulm nicht weiß, ob er Baterifch 
oder Wirtembergijch ijt, und noch feine rechte Ausficht hat, 
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Hier friegt er freilich auc, jchwerlich über 600 fl. Böckhs 
Frau hat einen jungen Sohn. 

Wie ftehts mit Ihrem Lohengrin? Bon Tieck3 hiejiger 
Anwejenheit wird Ihnen Zimmer erzählt haben. Wir jind 
feiner nicht vecht froh geworden, außer daß er uns einige 
feiner handichriftlichen hübjchen Sachen vorgelejen hat. Er 
it jeher gichtisch und mur bejtindig gebückt an einem Stoc 
gehen. In diefen Tagen werden Sie einen Bejuch befommen 
von Boifjeree dem jüngern und Bertram auf der Nückfehr 
von Köln. Der ältere it mittlerweile bier an jeinem Dome 
geichäftig. Sch für mene Perjon meditire nun Über dem 
2. Theil der Symbolif. Mittlerweile habe ich zum Jamblich, 
Plotinus u. |. w. einige Beiträge (aus Godictbus) erhalten 
und ich denfe, dal joll mich nachher, jo Gott will, die näch- 
jten Jahre beichäftigen. Sie jehen, daß die Jufammentunft 
mit Voß mich noc, nicht vollens befehrt hat. Bei Weber: 
jendung des 2. Theils der Symbolik, wills Gott zu Djtern, 
werve ich über das mythiiche Eapitel und auc, über Shre 
Necenjion meines erjten Theils mehr mit Shnen plaudern. — 
Arnimund Savigny lajjen gar nichts von jich hören. Dem 
(egteren habe ich wegen feines Berlinismus wenig Beifall 
bezeigt. Grüßen Sie mir herzlicy Frau und Kinder, auc) 
von meiner Frau, die Gottlob recht wohl tjt, jeweiligen 
Hujten abgerechnet. Lajjen Sie mich mein langes Etill 
Ichweigen nicht entgelten. Jch will Fünftig auch prompter 
jein. Aoien. 


Achim von Arnim an Görres. 
4. Dez. [Berlin 1810.] 


Ecce quam bonum, bonum ac jucundum habitare fra- 


(1810) 159 


Ires in unum. Dies in Beziehung auf die Dedifation des 
beigefügten Werfes!), das erjt einen Freipaß in Heivelberg 
erhalten muß, um zu Dir zu kommen. — Alles geht bei 
uns Schlecht, aber der Univerjität gehts gut. Komm ber, 
Dir wird hier recht wohl werden. Da alle Freunpfchaft in 
einem Moment Zögerung jo Falt werden fann wie das 
wärmfte Ejien in einer Stunde, diefer Brief aber wenigitens 
jo alt werden muß, jo mag ich Dich aus jtrenger Wahr: 
heitslicbe nicht mit jolchen Berjicherungen bewirtben, die 
ganz ausdrücken, was ich im diefen Augenblicke für Dich 
und die Deinen fühle. Adim Arnim. 


51. 


Sr. Creuzer an Görres. 
Heidelberg, den legten Dezember 1810. 


Am 26. November jchrieben Sie mir, Sie würden 
in einigen Tagen mehr jehreiben; dabei jpracdhen Sie von 
Krankpeit der Kinter und von eigener Unpäplichfeit. Sch 
will doch nicht fürchten, dag Sie wirklich Eranf geworden, 
und die Kinder fränfer, oder day Shre liebe Frau darıie- 
derliegt. Da Sie mir gar nichts weiter Jihreiben, jo bin 
ich Shretwegen in Unrube Bon Tay zu Tag hoffte ich 
nähere und bejjere Nachrichten von Ihnen. Lufjen Sie 


1) „Seinen Freunden und Gevattern E. Brentano und $. Görres 
widmet diefes Qrauerjpiel in zwei Lujtipielen zur Erinnerung 
guter und böfer Tage in Heidelberg der DVerfafjer“. — o 
lautet die Didication von: Halle und Jerufalem, Studentenjpiel 
und Pilgerabentheuer von Ludwig Adhim von Arnim. Heidels 


berg 1811 bei Mohr und Zimmer. 


160 (1810) 


mich nur balvigjt willen, wie es mit Ihnen jteht. Gott 
gebe aufs Beite! 

Bor 8 Tagen habe ich Ihnen ein Badet auf ver fah- 
venden Pot zugeichieft, das Sie im Thal [Ehrenbreitjtein] 
holen müjjen. Darin finden Ste den Maimonives (3 Bände 
in 4°), desgleichen einige Bateriche Academica (won Men: 
hen), dann ein Poem von Brentano auf die Berliner Uni: 
verjität. Leider habe ich ven Barcifal noch nicht beilegen 
fünnen. Einmal hatte ich diefen Auftrag vergeifen, jodann 
it Kopp nicht mehr hier. Ob er auf der Bibliothek it, 
ol nächjter Tage nachgejehen werden, und dann jollen Sie 
ihn Jogleich erhalten. Den Caylus müjjen Sie uns aber 
bis zu den Diterferien hier oben lafjen, da wir ihn häufig 
brauchen. Den Maimonives können Sie behalten bis gegen 
den März Alsdanıı jenden Ste ihn zurüd, da Wilken 
alle Bücher mit jedem Schlug des Eurjes jtreng zurücfors 
dert. Sch habe nämlich den Maimonives auf hiejiger Bib- 
liothek gefunden. Was nun das Uebrige betrifft, jo Schreibe 
ich Ihnen an ver Neige des alten Jahres, in dem Augen 
blit, da die Studenten das neue Schon mit Echüffen zu 
begrüßen anfangen. Es it am Rande des alten Sahres 
noch manches Neue gejchehen, das ich mit Ihnen wohl ein- 
mal mündlich ruhig zu bejprechen wünjchte Bis das ge: 
ihieht hoffentlich gejchieht es aber im nächiten Sommer, 
wo ich Sie bejuchen werde) müjjen wir uns noc, manchmal 
Ichreiben. 

Sc fie jeßt bis über die Ohren in den Orphifern 
zum Behuf meines zweiten Theils. Da finde id) denn im: 
mer mehr Beltätigung für unjere Anficht des alten Dene 
fens und Glaubens, immer mehr Beltätigung für den Saß, 
daß das alte orientaliichzägpptijche Priejterfyitem auch in 
Griechenland getrveuer bis auf die jpätejten Zeiten herab 
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(wenn man auf das Wejentliche jieht) fortgepflanzt wor: 
den ift, als das jelditgefällige gelehrte Deutichland fich vor- 
zujtellen pflegt. Es it eine Schande, daß man vie beveu- 
tendften Denfmale, Sagen und Nachrichten mit vornehmer 
Miene ignorirt hat. Die Pythagorier erjcheinen mir immer 
mehr als wahre DOrphifer, d. h. als alte Theologen ägup- 
tiichsafiatiichen Styls. Was ich nun über das Orphifiche 
nachgedacht und gelejen und was ich über die verjchtedeien 
orphifchen Schulen aufgeitellt, das wird der 2. Theil geben. 
Sch bin begierig, was Sie darüber jagen werben. Oft leje 
ich dabei Shr Buch theilweile nochmals, oft bei dem ajinti= 
Ihen und ägyptischen Kapitel meiner VBorlefungen, die ich 
jeßt über Mythologie halte. Sch wünjchte wohl (wir müj- 
fen bald einmal ausführlich darüber jprechen) daß wir beive 
ein Sonrnal für alte Literatur und Philojophie heraus- 
gäben, worin wir das, was wir nun und dann finden, ge: 
treulich und gerade dem Publikum gäben — aber auch dem 
verjtockten (gelehrten) Publifum ver deutjchen Neganten recht 
derbe Wahrheiten jagten. Es mühte aber nicht an Monat 
und Zeit gebunden fein, jondern 2-3 Stücde jährlich, jo 
wie e8 und ums Herz wäre, frei von Zeit und Raum. 
Auf Shren Lohengrin freue ich mich. Machen Sie, 
daß er bald kommt. Den Pareival, nebjt ven Boomerjchen 
Minmeliedern und Titurel, jo wie er mir erreichbar ift, fol 
len Sie nächjtens haben. Sagen Sie doch einmal, wie ge: 
füllt Ihnen das vaterländiihe Mufjeum bei Bertbes 
in Hamburg? Mir gefüllt Einiges jegr darin. Arbeiten 
Sie niht auch daran? 
Die Veränderung mit den hiefigen Jahrbüchern werden 
Sie wohl erfahren haben: Thibaut, Fries und Wilten 
haben jie nun allein in ver Hand. Das wird was jchönes 
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und Literatur und Kunit zu entjcheiden haben. Wilken 
wirbt mittlerweile tüchtig, hat auch mir jchon Necenjionen 
auftragen wollen, die ich aber höflichit abgelehnt habe. Hat 
er Ahnen nicht auch wegen ver Necenjion des Kanne ges 
ichrieben? Wenigitens hat er je Shmen auftragen wollen. 
Sene Veränderung mit den SJahrbüchern (jie ift auf das 
Drittel der Bogenzahl reducirt) ift Ubrigens auf Schwarzens 
Borichlag gefchehen, der jene drei Nedactoren in die Wahl 
gebracht hat. Daub, das werden Sie wohl glauben, tjt 
jehr froh, mit der ganzen Sache weiter nichts zu thun zu 
haben, und ich desgleichen. Ihibaut jteeft hinter dem Gans 
zen. Er hat dem Neizenjtein gejagt, daß die Jahrbücher 
nie Beifall gefunden hätten, weil Leute wie Sean Paul, 
Görres, Schlegel u. j. w. daran gearbeitet hätten. Das 
hatten danıı feine Ereellenz auc, jogleich jehr beifällig 
aufgenommen umd gemeint, 8 werde jchon mit den Jahr: 
büchern gut gehen, wenn man nur jolche Necenjenten weg: 
lajie. Ohne Zweifel weiß dies Wilfen-nicht, jonjt witrde 
er fich wohl hüten an Ste und Schlegel zu denken. — 
Mittlerweile hat denn wieder ein neues Miniiterium bes 
aonnen und Neizenftein ijt wieder Erminifter. Die theulo- 
giichen vacanteı Stellen dahier jollen, jo verfichert maıt, 
durch Paulus bejegt werden, der 2600 fl. Bejoldung be: 
fommt.  Unterdeifen haben jich zwei theologijche Privat: 
docenten hier eingefunden: Gruner dev Pädagog und Nte- 
ander ein junger Gelehrter aus Hamburg. Bon Befeßung 
der Böchiichen Stelle Hört man nichts. Sch wollte Mofern 
bewegen hieher zu kommen. Der hat aber untervejfen in 
Ulm eine Braut (aus Ulm, gegen DOftern oder Pfingiten 
tt die Hochzeit) und in Ulm ein Amt (eine Brofefjur mit 
800 Fl. am dortigen Gymnaftum) gefunden. Wollen wir 
nicht zufammen auf feine Hochzeit velfen? Sch lade Sie ein. 
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Bon Mahler Müllers Schriften ift der erjte Band (bei 
Zimmer) fertig, auch der dritte Band von Schlegels Dra: 
maturgie. Auch druckt Zimmer jeßt VBolfens Tibullus (das 
Driginal mit fritiichen Anmerkungen). Zwilchen Boß und 
Eotta ift Zwiejpalt: Cotta hat, nachdem er die Weberjeg- 
ung des Tibull gedruct hat, das Original um denselben 
Preis nicht haben wollen. Daher Unwille in Bofjens Haus, 
Berachtung des Morgenblatts u. |. w. Sie jehen, daß der 

kammorn mehr vermag, als wir mit unjeren Predigten. 
Zimmer aber wird, fürchte ich, bei dem Lateinischen Tibullus 
feine Seide jpinnen. 

Halle und Serujalen von Arnim it fertig und feinen 
zwei Gevattern Brentang und Görres zugeeignet. Sie miülj- 
jen ihn jeßt haben; Zimmer wollte e8 onen jenver. — 
Batt mit den Baboischen wohnt jest hier und geht mit dent 
jungen Babo fleißig in die Eollegia. Die Boijjerees leben 
hier im großer Zerjtreuung durch Gejellichaften mit dem 
Adel, wo fait jeden Abend die Kutjchen rollen und vie Kar- 
ten gemijcht werden. Der ältere liebt etwas mehr das Stu- 
diren und jcheint gejeßter, Bertram aber, ver viel Lujt am 
Schein und Eitelkeit zu haben fcheint, veit den jüngeren 
jo ziemlich) mit fich fort. Sch jehe fie daher wenig. Die 
Frau von Helwig (Schweiter von Lesbos) macht hier eine 
Art von Auffehen. Nügele, ver Arzt, tft ganz vernarrt in 
ihren Geift, Gefhmak und Gelehrfamfeit und jehr jehn: 
jüchtig nad) der Weimar’ichen Bildung, die man bei ihr 
ganz Acht zu finden glaubt. 

Nun leben Sie wohl, jihliegen Sie das alte Jahr 
glücklich und fangen Sie friih und wohl das neue aut. 
Herzlihe Grüße von mir und meiner Kran an Frau, Kins 
der, Bathehen. Der Ihre Tr. Er. 
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52, 
Görres an Jakob Grimm. 
Coblenz, 4. Februar 1811. 


Sch Habe Lange aeichwiegen, wel ich viel zu jagen 
hatte. Sie hatten mir in dem Pakete jo reichlich gegeben 
und gejchrieben, daß ich meinen Dank nicht kurz zu fallen 
wußte. Sch wartete auf Glöcle, um einerjeits mit gleicher 
Münze auszuzahlen. Andrerjeits wollte ein Bekannter von 
mir nach Eaffel reifen, dem ich die Bücher und Alles hätte 
anvertrauen können. Das Alles hat fich in die Känge ges 
zogen, und mich nach. Darum jende ich Ihnen das Ge- 
genwärtige als Avijobrief des Kommenden voran. Die 
Bircher werde ich wor der Hälfte des Februar auf den Poit- 
wagen geben. Wie ich gejehen, haben Sie diejelben bis 
Siegen frei gemacht. Hin und nad Göttingen zurück wird 
wieder Koften machen. Ste werden mir Alles aufgezeichnet 
haben, und ich werde Gelegenheit finden, Ihnen Ihre Aus: 
lagen zu erjegen. ch halte das Paket noch in etwas zu: 
vie, weil ich hoffe bis dahin Neinefe Juchs beilegen zu 
fünnen, den ich alle Tage erwarte. Aus einer Neußerung 
über die Zeit des Abjchreibens zu jchließen, Jcheint das Ge: 
dicht nicht von großem Umfange zu jein. Der Schluß hat 
auch die Zee von jeinem Alter in etwas herabgeltimmt. 
SLöckle vodomontirt gar zu gern. Diefer Schluß lautet, 
wie folgt: 

Hie endet dite mere. 

Daz hat der Glichsere 

her heinrich getichtet 

Und lie die rime ungerichtet. 
Die richte sider ein ander man 
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Der ouch ein teil getichtes kan. 
Und hat daz ouch also getan 

Daz er daz mere hat verlan 

Ganz rechte, als ir ouch was &. 
An sumelicher rime sprach er me 
Danne e dran were gesprochen. 
Ouch hat er abe gebrochen 

ein teil da der worte was zu vil. 
Swer im nu des lonen wil, 

Der bite im got geben 

De wile er lebe ein vrolich leben, 
Und daz er im die sele sende 

Da si vreude habe an ende. Amen. 

63 ift nun die Frage, im wiefern zu trauen, daß ber 
Bearbeiter die Mähre nicht angetaftet, und doch viele Worte 
ausgelajjen. Diefe Bearbeitung geht wohl nicht über das 
vierzehnte Jahrhundert hinaus, bleibt aber immer merfwür: 
dig genug. 

Sn der Oriental Collection habe ich freilich nicht jon- 
derlich viel gefunden, es it wieder eine eigene Bedanterie in 
diefen Drientalijten. Und dann ijts merkwürdig, wie fie 
alle aufs Lyrifche erpicht gewefen, das man doch beinahe 
eben jo gut zu Haufe hat, während das Gpifche nur in 
großen allgemeinen orten bejchwast, aber nie mitgetheilt 
wird. Die Mifcellanies aber jind mir nüßlicher geweien; 
fein Teufel Fanıı ohne jo etwas Flug werden aus orientalis 
ihen Manuferipten. Nun möchte ich willen, ob wohl ver 
Shah Nameh aus der Göttinger Bibliotyef, wo er in 
zwei Abjchriften ift, auf Monate zu erhalten wäre. Wilken 
Iprad) immer davon wie von etwas leicht ausführbaren, 
daß er ihn fich nach Heidelberg kommen lafjen wollte. Sch 
bitte, erkundigen Sie fich einmal darnac. In diefem Buche 
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läuft doch Alles zuleist zufammen, was man dort zu juchen 
hat, und ich Habe am Ende feinetwegen die Sprache gelernt. 
Veber alles andere, und Ihrem Bruder Antwort auf feinen 
freundlichen Brief im Pakete. 


3. 


Sörres an Perthes in Hamburg!). 
[Soblenz, Februar 1811.] 


Sch erhalte eben Ihren Brief und jeße mich jogleich 
hin, venjelden zu beantworten und Ihnen in Shrer gegen: 
wärtigen Lage mit Nath am die Hand zu gehen. Allerdings 
jteht Ahmen, wenn das franzdjtiche Gejeß bei Ihnen einge: 
führt wird, viel Berluft, Störung, Hemmung und Berdrieß- 
lichkeit bevor. Die ganze Sache ift nody jehr Ächlecht urga= 
nijirt, nichts greift ineinander, nirgends tjt Kenntnig des 
Gegenjtandes, alles ins Unabjehbare ausgezogen, jonjt aber 
vor der Hand noch nicht eigentlich drückender Geilt und Sl- 
Libevalität. Die Bücher werden hier bei ihrer Ankunft, wenn 
fie verdächtig ausjchen pr vom Präfekten unter Xeute in der 
Stadt zur Beurtheilung vertheilt, die fie nun nach Gutvüns- 
fen Monate lang behalten. Doc unterwirft man nichts 
einer jolchen Unterfuchung, als politiiche Schriften, und auch 
diefe nur obenhin; aber dejto ftrenger ijt man gegen thev- 
logijche Werke, in denen man etwa ultramentanische Srundfäte 
wittert. Hier ijt die Spionerei bei dem jeßigen Streite mit dem 
PBapjte an der Tagesordnung. Aeftyetifche und willenfchaft: 


1) Vgl. Friedrich Perthes’ Leben, Aufgezeichnet von Clemens Per: 
thes. 6. Aufl. 1872. I. 178. 
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liche Schriften jind noch nicht angejehen worden, auch weiter 
nicht3 Sonbderliches verboten, aber die Schlechtigfeit ver Zeit 
und die Erbärmlichkeit der Zeutjchen fommt den franzdji- 
jhen Anoronungen überall auf halbem Weg entgegen. Gar 
manches wird hier von ZTeutjchen denuncirt, obichon die 
Sranzofen jelten eine Antwort darauf geben und auch den 
Einfhmuggeln von Büchern, welches, um all die Weitläu: 
figfeiten zu vermeiden, vielfach gejchieht, wenig Hinvernijie 
in den Weg legen. Das ganze über den literarijchen Ber: 
fehr jeßt beftehende Syijtem ijt der Art, daß es auf feine 
Weife langen Beitand haben fan. Die Schreibereien und 
deshalb auch die Beamten jind zahbllos. Bald wird die Ke- 
gterung einjehen, dab die geringen Bortheile mit den großen 
Koften in feinem DVerhältnig jtehen, und wird deshalb das 
ganze Syitem über furz over lang wieder aufheben. Jür 
Sie in Hamburg fommt daher alles darauf an, daß Sie 
die Einführung der ganzen Einrichtung jo lange wie mög: 
lich von Shrer Gegend abhalten, weil viejelbe dann wahr: 
Icheinlich gänzlich an Ihnen vorübergehen wird. Sch rathe 
Shnen deshalb, ji) zu diefem Zwede ohne Berzug an Chaz 
ban zu wenden. Sch fenne diefen Mann, der vor einigen 
Sahren Präfekt in Eoblenz war, recht gut; er ijt im ganz 
zen billig, gutmüthig, Teichtgläubig, blinolings vertrauend 
jedem Erxften, der, gut oder jchlecht, ich feiner bemächtigt; 
aber er jelbjt hat jich niemals wiljentlich schlecht hier gezeigt 
und wird 83 auch in Hamburg nicht. Sie werden jchnell 
fein Vertrauen gewinnen fünnen, und haben Sie es einmal 
gewonnen, jo werden Sie manches Böje verhindern, maunt- 
ches Gute bewirken fünnen. Wenn Sie ihm in Beziehung 
auf den literarischen Berfehr voritellen, wie die Sache Iteht 
und wie die allgemeinen franzöjiichen Maßregeln unnüg umd 
unpaljend für Ihre Gegend jeien und den Nuin des ganzen 
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Buchhandels nach jich ziehen müßten, danı verwendet er 
jich mit allem Eifer in Paris wenigitens für die Suspen= 
tion auf unbejtimmte Zeit, und er hat vielen Einfluß dort. 
Gelingt Zunen das nicht, nun jo fünnen Sie im Anfange, 
jo lange vie Flitterwochen dauern, viel mit den Kranzojen 
anfangen, wenn Sie jte nur einigermaßen zu behandeln 
willen. Später aber jich viele Weihe mit ihnen zu geben, 
rathe ich Ihnen nicht; denn alles ijt vom verruchten Sata= 
nas, und eben vie nationale Gutmüthigfett, die mehr oder 
weniger in allen Zranzofen liegt, it das Werfzeug der 
Sünde. In den Kern hat ji) der Teufel eingebiffen, und 
es ijt alles nichtsnußig, und wer dauernd wirfen will it 
diefem Kreife, muß werden wie einer von ihnen, habjüchtig 
im Herunterblicen, nieverträchtig im Heraufblicken, und das 
bei muß man die Beltte Schon von augen ihnen im Bauche 
heulen hören können. Halter Sie für die Dauer jich ferne 
und vertrauen Ste ebenjowenig auf die Menge ver Teuts 
chen, wie wenn von diefen irgend etwas, was tüchtig ift 
und brav, zu erwarten wäre; je jind ein ettel charafterlofer 
Haufen, Schafe, die ein Wolf zu Taujenden jagt, wohin 
er will. 
[Wenige Tage jpäter.] 


. Die Schule, in die Sie jet eintreten, haben 
wir als ältere Lehrgejellen bereits durchgemacht und find ges 
hänjelt worden nach alter Sitte, und fünnen num den neu 
eintretenden Lehrburjchen ein warnend Wort zuzurufen uns 
Ichon herausnehmen. Zuerjt und vor Allem ware ich Sie 
vor Nubhe und beichaulicher PBalfivität, an der ich in viejer 
Zeit Schon viele Hunderte habe verderben jehen. Entweder 
müffen Sie ganz heraustreten aus allen Gejchäften, jich zu: 
ammenkugeln wie ein Igel zum Winterichlaf, um ver Zeit 
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jo wenig Oberfläche wie mönlich zu geben, vder Sie müfjen 
Shre Thätigkeit um ebenjo viel verjtärfen, als das Leben 
Ichneivenver wird. Unfere Zeit fürt nichts bejtehen, was 
ruht: wie in den Wiljenjchaften das gemächliche alte Bücher: 
machen aufgehört hat, jo jind auch die Kaufleute von ihren 
ruhigen Sitten in den Comptoiren aufgetrieben. Wer nicht 
bejtchen fann mit dent, was er früher erworben hatte, der 
muß heraus aus ver Sänfte und hinauf aufs Pferd; alles 
alte Fußvolf muß beritten werden, denn die Zeit jelbjt fährt 
auf dem Nennwagen daher. Das haben jchon Taujende 
verfehen, als der Sturm jie erreichte: „wir wollen”, jagten 
fie, „das Ungewitter vorüberziehen Lajien, unfern Vertrieb 
befchränfen und alle Höhe meiden, weil der Bli leicht in 
die Höhen einjchlägt“. Aber wie irrten fie jich! Das Une 
gewitter zog nicht vorüber, jondern blieb Jahrelang fejt über 
ihren Häuptern jtehen. Das Unglück hatte ihnen Unthäs 
tigfeit gebracht und die Unthätigkeit brachte wieder Unglück. 
©p jteigerte jich das Verderben immer höher, bis alles zerz 
ronnen war. Das it die Gejchichte von Unzähligen in 
hiefiger Gegend und der Hauptgrund des Wechjels in allem 
Belis. Sch denke nicht, day Ste bei Ihrer TIhättgkeit und 
bei Ihrem ficheren Auge Gefahr laufen, an diefer Klippe 
zu jcheitern; ich wollte Ihnen das nur bejtimmt ausdrücken, 
wonah Sie jihon lange gehandelt haben. Alfo hinaus auf 
den Markt und zur rechten Zeit die Zeit benußt! Jeder, 
der jegt praftiich auf dieWelt einwirken will, muß jtreben, 
zu vieljettigem Belit zu gelangen; denn alle höheren Kor- 
meln haben jich jeßt in geprägte Zahlzeichen umgejest, mit 
denen ji allein noch einige Zauberei treiben läht. Die 
Schlechtigfeit und die Gemeinheit jtreben immer deutlicher 
ih in den Alleindeitg aller Güter zu theilen, und man 
kann ihnen nicht wirkjamer entgegentreten als dadurch, daR 
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man ihnen von ihrem NAaube entreigt jo viel als möglic. 
Geld ijt jet das erite Werkzeug des Dejpotismus, und diejes 
Werfzeugs muß jich der bemächtigen, der Gegenwirkung üben 
will. Und dennoc verzettelt, was uns die Gewalt nicht 
nimmt, unfer Ungejchief, unjere Dummheit und Unbehülf 
lichkeit. Freilich wie das, was im der Literatur Aufwand 
fordert, alfo zunächit der Berlagshandel und dann aud) ver 
Sortimentshandel, beftehen ann, ift nicht abzujehen. Und 
anderfetts hat die Nation nichts, was jie erfreuen könnte, 
als ihre Literatur. Sp wenig Stillitand it nach ver ide 
ellen Seite hin eingetreten, daß mehr als je die Produktion 
in den Geijtern drängt und ver literarische Eierjtocd noch 
gar nicht ausgehen will. Auch Leer und Stuvierluft tit 
nicht vermindert, und es tt daher auch wiederum nicht ab« 
zujehen, wie die Literatur Außerlich untergehen könnte. Alto 
nur Muth zum Unternehmen! Wahr it es freilich, wer 
veich werden will, fällt in des Satans Klauen, aber eben 
nur der, welcher reich werden will. Der wahre Kaufmann 
aber ijt der, welcher Erwerb allein als Erwerb fir höhere 
Zwede betrachtet und da erjt anfingt, wo andere enden. 
Haben Sie ji) Mittel gewonnen, dem zwilchen Necht und 
Unrecht jet Wanfenden nur einiges zu Gunjten des Bel: 
jeven zu bieten, jo ift die menschliche Natur jo gut immer 
noch, daß je dam den Teufel von fich jtößt. Nühren Sie 
jich, derweil es noch Zeit ijt, ich Ihren Theil im Weltlaufe 
zu gewinnen, es it nöthig, dal Sie in Shrem Hanvel 
große Gelomittel für große Zwece jammeln. Daß ich jelbft 
nicht nach gleichen Grumdjägen handle, darfSie nicht wun« 
dern; ich bin zu jeher Gelehrter, um Kaufmann jein zu 
fünnen. 
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4. 
Friedrich Perthes an Görres. 
Hamburg, 24. Tebr. 1811. 


Sie jind jehr gütig gegen mich gewejen, und bie 
Sreundjchaft, die Ste mir durch Shre beiven leßten Briefe 
bewiefen haben, werde ich immer dankbar erkennen. Auf 
meine Treue und Aırhänglichkeit fünnen Sie jtets vechnen. 
Genug davon! wenn wir uns einmal zu jehen befommen, 
wird e3 auch nur eines Handjchlags bevürfen. Ihr Gleich: 
niß, daß e8 mur zweierlei Mittel gibt einpringender jehneiz 
dender Kälte zu wiverjtehen: entweder jich nach Iaels oder 
Murmelthierart einzufugeln, oder durch erhöhte TIhätigfeit 
die Säfte im jtarfen Umlauf bringen, fich zu erwärmen 
—- erjchöpft den ganzen Umfreis ver jeßigen Verhältnifie ; 
wer bald das eine, bald das andere will und ergreift, geht 
licher unter. 

E83 gehört eine eigene Natur zum Winterfchlaf, ein 
jiheres Fett im Innern um durchzumähren, dies habe 
ich nicht: ich bin in großen Berwidelungen und habe zahl: 
reihe DVerbindlichfeiten zu erfüllen, ich Famı alfe, nicht 
zurüctreten; ich habe zahlreiche Kamilte und einen großen 
mit mir verwachjenen Freundeskreis, ich bin zu alt (38 Jahre) 
um mit Frucht für mich und irgend ein Gemeinwefen noch 
ein anderes Gejchäft und Wejen zu betreiben, und ich bin 
zu jung, zu ralch und Lebendig als ohne Wirkfamfeit im 
möglichjt weiten Kreie jein zu wollen. 

Ferner: Mein Buchhandel tjt anderer Art als Sie ihn 
fennen; jicherer im jich als irgend bet einem Buchhändler; 
ich habe venjelben wie mein Publitum in Händen, was 
mir nicht entrijfen werden Fanır, als infoferne man mich 
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und meinen Compagnon (mein Schwager Beljer) daraus 
entfernt. E83 gab und gibt einen jolchen Buchhandel und 
Buchladen nicht in Deutichland, nicht in London, nicht in 
Paris: nur in Deutjchland und in Hamburg konnte dieje 
univerjelle Bücher: Zufammenfunft, diefer univerjelle Verkehr 
des Wilfenichaftlichen und LKiterariichen zu Stand fommen 
und gedeihen; wäre die gewaltjame Trennung und Sperrung 
durch Lande und Wallermacht, noch mehr aber durch eine 
Tyranney, die ohne eimen menschlichen Ausüber ihren ges 
waltigen eifernen Gang fortgeht: die Berfinfung des Fir 
nanzweiens, das Fallen aller Geld: und Wechjeleourfe — 
wäre diefe Zeit nicht eingetreten, ich hätte ein großes Werk 
zu Stand gebracht, was Elar vor memen ganzen Wefen 
nach Spee und Ausführung jteht; das jchwerjte war bereits 
überwunden, meine Armuth: ich hatte Geld und Zutraueıt. 
Ih bin nur Sortiments-Buchhändler, das aber ganz. Ver: 
legt habe ich nur aus Luft und Liebe zu einigen Dingen 
und aus Gefälligfeit. Hamburgs Locale, die Gegend, die 
Theurung, der jchwere Münzfuß erlaubte nie, als Eauf- 
männiche Spekulation zu verlegen; wer e8 als Solche that, 
betrog jih. Hier liegt nun auc, jchon der Grund, warım 
ich ven Theil ver Borjchläge, der die Druckerei betrifft, nicht 
auf mich anwenden fanınz theils veritehe ich nichts davon, 
theils it e8 mit Vortheil hier durchaus nicht anzuwenden. 
Ueberhaupt it unfere Lage hier ganz anders, als die Shrer 
Gegenden; was für Frankreich diejjeits des Nheins ift, 
wurde von Anfang an als wie natürlich (geograppiich) zu 
Srankreich gerechnet und jonac behandelt! mit uns ift e8 
anders: obwohl nun zu Frankreich gehörig, betrachtet man 
uns doch mehr als politiiche und militärische Maßregel und 
Hilfsmittel! Die Berwaltungen mögen freilich uns als 
zum franzdjiichen Neich gehörig betrachten, das Genie des 
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Kaijers rechnet uns aber zu dem ihm gehörigen Europäischen 
Reich! durch welches jeine Grumdideen freilich jo gut wie 
durchs eigentliche Frankreich gehen jollen und müjjen. Die 
nähere Vereinigung unferer 3 Departements mit den 7 ans 
deren holländiichen und Provinzen beweijt mir dies, und es 
erjcheint hier allerdings auch eine innere Wahrheit, denn 
wahrlich der Hannoveraner längit ven Küften, der Hame 
- burger und Bremer und Friefe jind mehr verwandt mit 
dem Holländer in Temperament, Sitten, Gewohnheiten und 
Sprache, als mit dem Oberfachjen oder jogenannten Neichs- 
länder. Wir werden lange einen Gouverneur behalten, 
was an fich jchon den Unterjchied ausipricht! — jelbjt die 
Wahl der Prüfeften jcheint mir dies ihrer VBerfönlichkeit 
nach zu beweilen. Ob wir im Ganzen dadurd) bejjer daran 
jind, bezweifle ich, weil wir danır immer mehr oder weniger 
von der Anjicht des Gouverneurs abhängen, welcher doc) 
nicht der Erite ift. 

Sch bedaure die Männer, denen die Organijation auf- 
getragen tft, jie fönnen mit dem beiten Willen nicht durd- 
bringen. Sp verjchtedenartig und verwirrt ift ihnen gewih 
noc fein Material vorgefommen, als diefe Departements 
find, und bejonders das große und volfreiche Hamburg! 
Wir Hamburger jind ein zujammengelaufenes VBolf, was 
nur jeine Einheit erhielt durch die vortreffliche Berfaffung, 
die durch die Weisheit vieler in Freiheit genojjener Jahr: 
hunderte entjtanvden war. Unter hundert Hamburgern waren 
immer nur 10 geborne, von welchen gewiß nur 5 ihre 
Großväter auch Hamburger nennen Eonnten. Wir waren 
bier um den möglichjt größten Spielraum für unfere Ihä- 
tigkeit zum Erwerb, jeder nach feiner Art, zu finden; waren 
wir einmal dem Gredit nach durchgedrungen, jo wurven wir 
zugleich vermöge der TIheilmahme an ven bürgerlichen De= 
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partements Verwalter eines ungeheuren Schaßes; Teita- 
ments-Erefutoren dejjen was jeit einem Jahrtaufend reiche 
Hamburger zum Bejten des öffentlichen Wohles niederges 
legt hatten! 

Die Eonititution tft weg, das Hinterlajjene ijt Staats- 


eigenthum — welches Anterefje joll nun eigentlich uns a 
Hamburg Dinden? —.Sp jind denn die Organifeurs im 


eigentlichen Sinne lauter unbejchriebene Blätter, während 
fie bei ven Einrichtungen jelbjt die fejtejten Jormen vor jich 
jehen. 

Es ijt nebenbei höchit intereffant diefer Begebenheit zu= 
zujehen. Die Behörden jind, joviel ich jeßt jehen fanır, von 
einer Seite untadelhaft: der Prinz von Edmühl ijt gewiß 
ein ehrlicher Mann und der etwas will! Diejes Etwas bes 
steht zumächjt darin, die Anglomanie aus uns herauszus 
treiben, und dagegen Gehorfam ohne Gefhwäß und Wider: 
vede uns einzuprägen. Graf Chaban und Chevalier TJaure 
find ebenfalls vechtliche Männer; legterer Tcheint auch Flug 
zu jet und Menjchenkenntuig zu haben; der Generaljefres 
tär joll ein jeher guter junger Mann jein, der in Hamburg 
mehrere jeiner Zünglingsjahre zubrachte Was nu das 
Literarische betrifft, Jo hat man einen Hamburger, der ches 
mals bei dem Brof. Bülchh Sekretär war und aus Trier 
gebürtig ijt, Namens Nick, zum Cenjor gewählt, over viel: 
mehr gegriffen; ich bin mit diefen Griff jehr zufrieden, 
doch glaube ich, day noch ein geheimer Dberer vorhanden 
it: Mr. Lange — fonft Julius Lange, der in Berlin den 
Telegraphen berausgab und hier mit tem Hauptquartier 
eintraf. In den Zeitungen und Kournälen, namentlich polit. 
Journal, Minerva, wird tüchtig geitrichen, alles pro und 
contra, was auf "E zeit Bezug hat, und e8 wäre mit 
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dem vwaterländiichen Deujeum durchaus nicht gegangen, jo 
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baß ich jelbjt noch nicht weiß, wie ich es mit dem Supple= 
mentband machen fann. Was den Buchhandel betrifft, jo 
hat man mir am erjten Tag der Eintretung der neuen 
Autoritäten von Saalfeld essai sur l’import des villes han- 
seat. alle Eremplare confiscirt; diefer Aftus war aber, 
glaube ich, nur formell, jonjt hat man Borjiht empfohlen 
und der Himmel gebe, daß e8 bei diefer Einrichtung bleibe, 
ich meinerjeits werde Herrn Nick bejtens an die Hand 
gehen, um daß ihm nichts entgehe, was, wenn ev es nicht 
verbiete, ihm compromittire. 

Mehrere Kosebue’fche Stüce, Schillers Wilhelm Tel, 
Jungfrau von Orleans, Varia Stuart jind aufden Theater 
zu jpielen verboten. Dem Prinzen Edmühl hat man von 
Billers in Lübeef Schrift bei Gelegenheit des Sturms und 
der Plünderung diefer Stadt zu lejen gegeben, welche Schrift 
ihn jo indignirt hat, daß auf dejjen Drore Billers’ Papiere 
und Eorrejpondenz durch Gensdarmen unterjucht wurven ; 
man hat aber nichts gefunden und konnte nichts finden; 
ich kenne Villers genau, er tft unruhig, Enthujtait, taftlos, 
aber ein braver Manın. 

Alle diefe Züge beweilen mir, daß unfere neue Obrig- 
feit eine Ahndung hat, daß bei den Deutjchen und bejon- 
ders bei uns Norvlänvdern eine Oppofition jei, jie werben 
und fönnen dieje aber nie hindern, weil jie jie im NWtateri- 
ellen juchen. Ich bin überzeugt, daß in ganz Hamburg 
feine Correfpondenz mit England erijtirt und jeit Jahren 
erijtirt hat, die nur den Geruch von etwas Berbrecheriichem 
an fich hätte, jowie jeit Jahren im öffentlichen Buchhandel 
nichts gekommen ijt, was gegen die Perion des Kaifers und 
gegen das franzdjtiiche Gouvernement unanjtändig geiprochen 
hätte. Sie jehen, daß wir mit gutem Gewillen den Dingen die 
da fommen jollen, auc, von diejer Seite entgegen gehen fünnen. 
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Dagegen halte ich cs nach vieler und genaner Ueber- 
legung durchaus nicht für gut hier etwas zu thun, um 
ärgerer litterar. Sperre vorzubeugen, nach meiner Meimung 
ann dies auf diefem Wege Uebel Ärger machen. Um fo 
mehr muß man jchweigen, da dem veutjchen Buchhandel 
und jomit dem deutschen Titterariichen Verein gewiß ein 
gänzlicher Umsturz droht, der durch die Abtrennung der 
nördlichen Provinzen jchnell berbeigezogen werden wird. 
Kir befommen nun Schon ein großes Deutjchland in Frank: 
reich und da man Sprache und Litteratur doch nicht mit 
einmal vernichten fan (faum glaube ich, daß ver SKatjer 
jelbjt es auch will), da man ferner nach und nach finden 
wird, daß die deutjchen Gelehrten eine materielle Dppo= 
tion nicht ausmachen, jo wäre die Frage, ob zu Paris 
nicht etwas zu thun wäre? Doc, dies find voretlige Laute, 
ich aber werde nicht müßig jet. 

Leid thut mir’s, daß Hr. von Portalis die Divektion 
verloren hatz ich Kannte ihn perjönlih und genau, boch 
jchreibt mar mir aus Paris, daß Hr. Ponmeraille ein bus 
maner Mann jei, der Künjte und Wiffenjchaften liebe. Schon 
jeit 14 Jahren stehe ich in jehr lebhaften Verkehr mit dem 
Bas DEN Buchhandel und habe manches Jahr, jo Lange 

Schweven und Nußland noch bezahlen Fonnten, beinahe fo 
viel franzöfiiche als deutjche Bücher verfauftz ich bin jeßt 
jo zu jagen ver einzige Buchhändler im Norden, der noch 
mit frauzöfischen Büchern handelt, und deshalb bei fran= 
zöjijchen Buchhändlern auch gut angefchrieben. Außer diefem 
Handel mit Büchern in allen Sprachen aller Art, habe ich 
auc) noch eimen nicht umbeveutenden Handel mit Land: 
charten, der mirjeßt jehr zu jtatten kommt. Dies alles Lüßt 
mich mit einiger Nubhe in die ZJukunft jehen, auch wenn 
es jchlimm werden jollte. 


(1811) #77 


ch bleibe aljo bei dem was ich treibe, ohme mich auf 
Druckerei und Verlag einzulaffen, und da der Kaijer im 
Mai vorigen Jahres in einer Erklärung des Gr. Portalis 
über die Einführung fremder Bücher von jich jagen ließ, 
dag Er diefen Handel, der die Nationen de3 civilijirten 
Europa einander näherte und miteinander verbände, bejon- 
ders bejhügen wollte, und Portalis ji die Einjiht und 
Erfahrung der Buchhändler zu beijerer Einrichtung erbat — 
jo hoffe ich meinen Weg zu finden, um für mich und das 
Ganze zu wirken. Obige Erklärung habe ich vor mir. 

Für Shre gütigen Nachrichten über die Bücher zum 
Behufe ver neuen Gejeßgebung meinen ergebenjten Dank. 

Sch hatte die Bücher zwar alle, und theilweile hatten 
die bejjern jich auch Schon hier bewährt. Heren Raflaulr’s 
Commentarl) wird auch hier geihäßt. Bei der großen Con 
currenz habe ich feine Luft zu einer Ausgabe des Code W. 
jelbft, jehr wünfchte ich aber den von Ahnen proponirten 
Auszug aus Fleurichon Code administratif und das um jo 
mehr, da zwei Bände von der Abtheilung der Aontinijtration 
in Paris nicht zu haben find; die Police it zu haben. 
Sollte jich nicht ein Bearbeiter finden, der unter Lafjaulı’s 
Aufficht die Arbeit machen könnte? ich würde, wen der 
Auszug praftiich gut würde, gern die gemachten Beving- 
ungen eingehen. Da die Sache nur aus der Erfahrung 
hervorgehen kann, jo kann hier Niemand dies unternehmen. 
Empfehlen Sie mich Ihrem Herin Schwager gehorfamit, 
und stellen Sie ihm diefe Sache vor. Was aber gejgehen 
jo, müßte bald gefcheyen. — Ach jene Ihnen diejer Tage 


1) Goder Napoleon, dargejtellt und commentirt von Dr. $. d. 
Lajfaulr, Dekan der Fakultät der Nechte in Goblenz zc. 3 
Theile. Goblenz 1809—1811. 
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über Frankfurt Meninski Lericon, und werde deshalb nie eine 
Anforderung an Sie machen; gebrauchen Sie e8 zu meinem 
Angedenfen. — Ihrem Epilog werde ich mit Vergnügen 
entgegenjehen; wollen Sie jtch daber nennen, wäre mir’s 
lied. Bald wird mein Freund Nunge mit ver Aufräummng 
des Nachlafjes unjeres jeligen Bruders fertig jein, dann 
wollen wir gleich an die Anordnung des Supplementbandes 
gehen. Nun leben Ste wohl und bleiben gewogen Shrem 
treuergebenen 3. Berthes. 


I). 
Görres an Perthes in Hamburg?). 
[Srühjahr 1811.] 


tm erit begreife ich die Gropartigfeit Ihres Gefchäfts, 
welches, in Deutjchland und Frankreich jene Wurzel jchla- 
gend, im Norden und in der neuen Welt jeine Zweige aus- 
breitet. Sie jind als Gefchäftsmann ein wahrer Hanfeate, 
und e8 ijt nicht3 Geringes, den geiftigen Verkehr eines gro- 
ben Theils von Europa in feiner materiellen Grundlage zu 
Jihern und zu leiten. Das ift der DVortheil des Meeres, 
welches jeden, auch den Fleinjten Theil, aufnimmt in feiner 
Srenzenlojigkeit, während im Lande jedes Flüßchen fich ein 
Gigenes dünkt und jein Gebiet abjchließt. Sch hatte die 
Sache niedriger genommen, und Sie werden das meinem 
ihlechten Augenmaß in jolchen Dingen und dem Umftande 
zu Gute halten, daß ich jelbjt ein Binnenländer, ein Fluß: 
anmwohner bi. 

— — Der Kaijer hat wohl eine inftinktartige Abnei- 


I) Aus Friedrich Perthes’ Leben. 6. Aufl. 1. 181. 182. 
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jie Schon lange als das Spielwerf der deutjchen Nation, 
und wird nicht einmal einen Verjuch machen, fie uns zu 
entreißen. Zwar werden die für das eigentliche Frankreich 
getroffenen Anoronungen auch auf ung übertragen; ven 
um das ungeheure Ganze Überjchen zu können, joll Gleich- 
fürmigfeit überall jein; überallhin werden die fertigen Pa 
tronen mitgebracht, in die über Nacht alles VBorgefundene 
gegojjen wird und alsbald fertig daiteht. Jener alte fran- 
zöjische Gartengejchmad, wie er früher aus Bäumen Men- 
jchen jchnitt, will jest aus Menjchen gleiche Flächen fchnei- 
den; Inder und Perjer, Türken und Neufeelinder werden 
noch PBräfekten und Unterpräfekten, ven Code und die Genjur 
befommen. Das Eleinjte Grundmas hat Napoleon vom 
Menjchen angenommen, und alles, was größer tft, wird ab= 
gehauen, und jo werden Rajenpläge glatt geichoren und 
gleich gewalzt; aber man achtet und jcheut Feine andere 
Dppofition, als die materielle, und hat gar feinen Begriff 
davon, daß in Deutjchland noch eine andere Widerjtands- 
fraft lebt. Die Franzojen würden hierüber noch mehr im 
Dunkeln fein, wäre nicht das inländische deutjche Gejchmeis, 
das jih anhängt und zuträgt. 


96. 
Sr. Creuzer an Görres. 
Heidelberg, 26. Febr. 1811. 


Am Faltnachtspienftag, während die Kutfchen nach 
Mannheim rollen und die Straßen von najjen Stehlen wider: 
hallen, will ich Ihnen jchreiben. Heute Abend gebe ich dem 
BöAh und Marheinedke ven Baletihmang — im wenigen 
Tagen fliegen beide dem neuen Eölin an der Spree als neue 
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Eoloniften zu. Die Weiber werden vorerjt unterwegs abge- 
jest, in Hanau und in Göttingen. Die beiden Chemänner 
behelfen jih en gargon den Sommer über, und in den Gas 
nicularferien des Augujts holen jie die Weiber nad. E8 
gibt böje Propheten, die da meinen, jo eriparten die Frauen 
die Berliner Neije überhaupt, jintemal im Auguft dort oben 
von anderen Dingen als von Colleglejen die Nede jein 
werde. Sp präcipitirt wird es doch nicht gehn — wofür 
hätte denn Clemens jonjt jein Poem gemacht? Daß er 
Profejfor geworden, tft auch hier verlautet; es glaubt’s aber 
fein Menih. Vearheinedfe hat legten Samjtag bier nod) 
feterlich das Doctorat in der Theologie angenommen, wobei 
drei Reden gehalten worden jind: Die Inaugural-Dijpu: 
tation 11 Bogen jtark handelt von der patriltiichen Abend- 
mahlslehre. Sie ift Daub, Schwarz und mir (Saul unter 
den Propheten!) dedicirt. Mittags war ein Doctorfchmans. 
Abends brachten die Studenten dem neuen Doctor Nacht: 
mujif. Daub war eben noch jehr traurig; wenige Tage 
zuvor war ihm fein Knabe, ein Jahr alt, an der entjeßli- 
chen Eroupe gejtorben. So hab’ ich aljo auch diejes Bath: 
chen, wie jo manches jchon, verloren. Halten Sie mir un: 
jeres nur recht fejt, damit wir ihm in 15 Jahren einen 
vecht hübjchen braven Mann ausfuchen fünnen. 

Bon Berlin hab’ ich in langer Zeit nichts gehört. Das 
Arnim die Bettina heurathet, willen Sie wohl. Mehrere 
Studenten, die dorthin gegangen, jehnen jich nad) Süppeutjch- 
land zurüd. Doc füllt ichs in Berlin ziemlich. Den 
gröpten Ruhm erndtet jet der Sohn des Neijebejchreiber 
Krebuhr ein mit einem Golleg über Nömilche Hiftorie, was 
ein Meonjtrum von Gelehrjamkeit fein jol. Da laufen 
dann die Offiziere, Geheimrätbhe u. j. w. jchaarenweis hin= 
ein. Es ift Mode es mitzuhören. MWebrigens lafjen die 
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Studenten dort nicht von Art, e3 hat jchon blutige Köpfe 
gegeben u. dgl. — Was jagen Sie, daß Villers nun auch 
-Göttinger Profelfor geworden it? Ich höre, er wird Hi: 
jtorie, auch Kirchenhijtorie lejen. Sollte er jih noch in 
da8 zwangvolle Studentenleben einfügen fünnen? Kann 
ers, jo halte ich es für die jteife VBornehmigfeit der meijten 
Göttinger jehr vortheilhaft, dag einmal ein folcher Mann 
unter jie fommt. — Hier it man nun auf den neuen Kirs 
henhijtorifus Paulus jehr geipannt. Er hat eine wort: 
reiche Annoncerjeiner Borlefungen in das Lectionsverzeich- 
niß eingefandt. Die Juriiten haben jie aber vorher cajtrirt. 
Er hat jih ein Duartier für 420 fl. gemiethet und man 
erwartet ein brillantes Haus. Madame foll jehr dazu in- 
eliniren. Aljo auch hier VBornehmigfeit in der Berjpective! 
Mittlerweile hat dahier ein Dr. Neander, ein getaufter Juve 
aus Hamburg, ein Golleg über die Kirchenhiftorie mit Bei: 
fall angefangen, und man glaubt, er werde es burchtreiben 
trog Paulus. Gr it genau mit Berthes befannt. 

reinen Ste doch, daß ich den Orion im Perthejtichen 
Mujeum nicht gleich auf den erjten Blick weggehabt hätte? 
SH glaube meinen Herren Gevatter von Eoblenz auch unter 
jeder Masfe zu kennen. Sch Ddächte, Sie hätten meinen 
Händedrud gejpürt. Sebt bin ih nun auf Ihr, YWeiteres 
im Supplementband begierig.. Daß das Journal aufhören 
müßte, dachte ich gleich. Auch Stolberg und einige Ars 
dere haben recht brav darin gejprochen. Unfere Studien 
Ihlafen nun auch ein!). Ich wunderte mich oft im Stillen, 


1) Studien, herausgegeben von G. Daub und Kr. Greuger. 
6 Bände. Fıff. u. Heidelberg 1805-1811. Der dritte Band, 
Jahrg. 1807, ©. 313—480, enthält eine Abhandlung von 
Görres: „Religion in der Gejchichte.“ 
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daß Zimmer noch weitere Fortjeßung forderte. Letzten Herbit 
fragte ich ihn noch bejtimmt, ob man auch ven neuen Jahrgang 
anfangen folle. Er verlangte es. Set it 1 Stück da, und 
nun nachdem ich auf der reitenden Post einen langen Aufs 
ja von Mofer hatte kommen lafjen, läßt er mir jagen: er 
könne die Studien nicht weiter fortjegen. Er fol aud) 
viele andere Sachen, Schlegels Gedichte u. |. w. aus der 
Druckerei zurückgenommen haben. Die neuen Berhältniife 
in Noroveutichland Henmen feinen Handel jehr. 

Wie jtehts mit Shren Altveutichen Sachen jowohl in 
Eoblenz als in Hamburg? Was bier von dergleichen Ge: 
drucftes aufzutreiben war, hat Ihnen Batt zugejchiekt. Mit 
dem Druck meines Büchleins zweiten Theils geht e8 ziemz- 
ich ra. Ein ältefter Griehijcher Sonnen- Apollo 
gegen Bor ift, hoff ich, demonftrirt. Die Jen. 2. 3. wird 
zu jeiner Zeit ihre mention honorable jchen abjtatten, daR 
ich den müythologiichen Briefen nicht auch mein Opfer dar: 
gebracht. — Dem Schletermacher ijt vorläufig zu verjtehen 
gegeben, daß fein Herackt ein wenig jehr berlinisch dialek- 
tifive. Mit Kanne mach ich mir wenig zu jchaffen. Der 
Mann tt doch 1) jehr wivderhaarig: einzelne treffliche Blicke, 
tief, ducchdringend, aber im Ganzen feine würdige An- 
Ihanung der großartigen Brieftervorwelt; 2) zu ein: 
jeitig in jeiner Lektüre und unbefannt mit Aegypten; 3) oft 
jeher nachläffig im Beweisführen. In den Orphifchen 
Sachen hat er große Fehler gemacht, die ich ihm nachweife. 
Dennoch veut mich das Lob nicht, das ich ihm im eviten 
Theil gegeben. Ihr Buch aber jpricht mir mehr zu. Beim 
Mithras aber werden Sie mich zu jfeptiich finden. Dei 
noch biete ich Ihnen in Vielem die Hand: a. in der Anz 
nahme, daß der alte oberajiatiihe Sabätsmus fei- 
nen Mithras, auch eine Mithras myfterten hatte; b. durch 
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einige, wie ich Hoffe, neue Beiträge, wodurd Mithras zu= 
gleich in die Agyptiich=ethiopijche Götterreihe eingeführt 
wird; c. dur Erklärung eines Mithrasmonuments. Web: 
rigens jehe ich immer mehr, daß im eimem Buch von zwei 
Bänden fih nur Umrisje geben lajjen. 

Bon den Sahrbüchern habe ich mich in den Zei: 
tungen (möglichjt limde aus Nücjicht gegen Zimmer) öffent- 
ich Losgejagte. Alle Augenblick bekomme ich Briefe und 
Pakete, wofür ich Nede jtehen joll, da mich doch das ganze 
Ding, das jchon jest nichts als Kleine Anzeigen, etliche 
Auszüge und ein Flägliches Intelligenzblatt liefert, won Haut 
und Haar nichts angeht. Wilken, und wenn ev aud) gea= 
delt wird mit Orden und Bändern, tjt und bleibt ein ge- 
Ichichtlicher Negijtrator. Eine Regijtratur ift fein Vater: 
haus. Machen Sie jet nur, daß ich Maimonides und 
was Sie etwa von hiejiger Bibliothek jonft noch haben, 
wieder herauffriege. In drei Wochen muß jedes Buch auf 
die Bibliothek zurück. Fehlt da Eins, jo hat der Perant 
einen Teufelslärmen. Das ägyptiiche große Werk durch: 
blättern jest die Hofleute in Earlsruhe (!) — wann es 
diefe jtudirt haben, joll e3 bieher auf einige Zeit Sch 
bab’s jelbjt noch mit feinem Aug’ gejehen. Kommen Sie 
im Sommer herauf, jo wollen wir’s zufammen durchgehen. 
Das wäre jhön. Grüßen Sie mir hübjch alle die Shrigen, 
abjonderlicd, Frau und Kind. 


97. 


Görres an Iakob Grimm. 
Goblenz, 1. März 1811. 


Rh fange unter dem Vielen, was ich auf Ihren lebten 
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reichen Brief zu erwiedern habe, gleich bei dem au, 
was Ste zunächjt angeht, bei Neinefe Fuchs, der nun 
endlich angefommen, und den Sie beiliegend finden. Was 
ich über feinen Umfang vermuthet, ift, wie Ste beim eriten 
Blife auf das Meanufeript jehen werden, eingetroffen. 
Sprache und Geftalt Iprechen indefjen doch für ein höheres 
Alter als ich vorausgejegt. Wunderlich fragmentariich und 
noch jo ungelent wie eine alte frühe Sprache erjcheint das 
Werk; man jollte glauben, diesmal an der wahren Quelle 
der ganzen poetischen Strömung zu ftehen. Andejjen wird 
fichs wohl noch am Ende wie immer bei vergleichen ergeben, 
daß es nur die der Teutjchen ift, und daß mehrere andere 
unabhängig neben diefer bejtehen.. Mir jcheint es, daß wir 
von dem uns nähern Urjprung des Eulenipiegels mit 
Sicherheit auf den des entferntern Gedichtes zurücjchließen 
fönnen. Die Erzählungen liefen um, vielleicht nicht zwei 
von demjelben Vater in die Welt gejeßt, aber aufgenonte 
men und erzogen bei fröhlichen Gelagen und in der Spinne 
ftube, und wo jonjt vertranliches Berfammenjein zu Scherz 
und Kurzweil treibt. Ein Euriojus fammelte jpäter evt die 
fliegenden Schmetterlinge, und verwahrte fie hinter Glas. 
Ausdrücklich heizts in der Mitte, wie Sie jehen werden, 
Heinrich der Glichjere, der hat die Buch zujammen ges 
(eit. Wer diefer nun je, und ob in den andern von ihm 
noch Sprache ijt, wird vielleicht, wenn Sie Alles beifams 
men haben, aufgeklärt werden. Für die Zeit des gegenwär- 
tigen Gedichtes Liege ich etwas ausmachen, wenn ich 
ausmachen ließe, wer der erwähnte von Horbure Her 
Walther wäre, da die Erwähnung des Nibelungenhorts 
weiter nichts beitinmt. So viel ich mich vom plattveutjchen 
noc) erinnere, scheint er mir in manchem abzuweichen vom 
gegenwärtigen; jo die Erzählungen, wie mich dünft, am 
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Unfange, wo der Fuchs jelbit überliftet wird, die gleichjam 
einem Antifauft angehören, und auc das Ende der Ber: 
giftung des Köwen. Noher jcheint mir der Gegenwärtige zu 
fein, aber auch fuchSartiger und unvernünftiger. Die Sprache 
darin entwicelt auch viele Eigenthümlichkeiten, zu denen 
die Heldenfabeln nicht Gelegenheit gaben. Die Erzählung 
von der Heilung des Königs, die wenn ich vecht habe, ver 
Plattveutjche von Neinefe dem Bater erzählt, bringt mich 
darauf, ob e8 nicht mehrere Generationen vdiejes Gedichtes 
gegeben habe, daß wie jich die Fabel fortgebildet, man auch 
allmälih in den Gejchlechtern fortgejchritten, jo daß im 
gegenwärtigen Gedichte der Held eigentlich der Stammwvater 
der teutjchen Füchje wäre, wie Nenard der franzöjiiche, von 
defjen Urenfeln sich gegenwärtig noc, ein jchönes Lied 
nachlingen ließe. 

Daß fih Spuren davon im Diten finden, wundert 
mich gar nicht; ohnehin jpielen ja auch hier Elephanten, 
Leoparden, Strauße, Panther, Steinböcde, Wiejente mit, 
und jedes Werk, das ein Ganzes it, Läuft auch zurück mit 
der ganzen Weltgejchichte. Eine Dichtung die jo viele Jahr: 
hunderte alt geworden, muß nothwendig uriprünglich von 
dem alten Titanengejchlechte jein. Befonders auf den hebräs 
ichen Neinefe wäre ich neugierig. Dies Volk, das in jo 
naher Sippichaft mit dem Tiftigen Thiere jteht, muß wohl 
auch reichlich zu feinen Streichen beigetragen haben, vb- 
gleich e8 doch wohl- am Ende mehr der ajtatiiche Schafal 
als der eigentlich europätiche Fuchs jein wird. Das i8län- 
difche möchte wohl noch das meiste Licht auf das teutjche 
verbreiten. 

Sch bin ganz Zhrer Meinung, daß das Ethijche in 
der Thierfabel durchaus jpäteren Urjprungs ift, die eriten 
Tabeln waren ohne Zweifel Priejterwerf, vramatijche hiero= 
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alyphiiche, ganz auf den Grundfag aufgebaut, daß ein Geift 
durch alles Leben gehe. Da wurde nun zunächit ans Ethis 
che jo wenig gedacht, wie an Hebel und Mechanik beim 
Gehen; es gab jich nur jo mit. Das it jelbjt noch im vor: 
liegenden Gedichte jtark der Fall. Nach allen feinen Streis 
chen heißt er noch der gute Neinhart ganz am Ende, und 
e8 wird überhaupt viel weniger als im Spätern moralifirt. 

Was werden Sie zur Lücde pag. 4 jagen? Mich vünkt 
nicht, daß ein bejonders großer Theil des Werfes dort aus: 
gefallen; einige Kabeln wahrjcheinlich, wie er den Wolf aus 
geführt. Des Elephanten Berweifung nacı Böheim am Ende 
it wohl ein Wortipiel mit Behemoth. Von einem andern 
Tragmente jchreibt mir Glöckle nicht. Es ift mir überhaupt 
tieb, daß wir das Werk hier haben, fein Eifer fcheint zieme 
lich nachgelaffen zu haben. Die Franzofen haben ihn in 
ihren Birreaus zu mancherlei Arbeiten gebraucht, doch aber 
zulegt ihn bei der Bibliothef pour les langues du nord at 
gejtellt. Geld aber hat er noch feins befommen. Schalten 
Sie nun nach Gutdünfen mit dem Gedichte. Auf Shre 
Meinung darüber und die weitern Nefultate Ihrer Unter: 
Juchung bin ich nicht wenig neugierig. 

Mit Neinefe habe ich zugleich erhalten Gregorius vom 
Stein, ein vecht jchönes, gar angenehm fich weglejendes Ge- 
dicht, wie Sie wifjen dem Volksbuche zu Grunde liegenv. 
Dann das Ältere Gedicht über den Krieg Karl des Großen 
gegen die Sarazenen, wovon fich bei Schilter nur ein Kleis 
ned Fragment befindet, jebt ganz ergänzt, das ich nad 
nicht Zeit gehabt habe durchzugehen, das aber einen vwor- 
trefflih Schönen wohlflingenden Anfang hat, wovon ich 
shnen hier die erite Strophe herjege: 

Schephare alliv dinge 
GSheifer alliv Ehuninge, 
Wol du oberifter ewart u. |. w. [14 Zeilen.) 
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Das Gedicht it mit Iateinifchen Lettern des dreizehn: 
ten Jahrhunderts geichrieben, von denen eine Probe beiliegt, 
vom Pfaffen Chunvat zur Zeit Herzog Heinrichs aus dent 
Trangzöfiichen erjt ins Lateinische und dann ins Teutjche 
überjeßt. — Weiter hat er mir die zweite Hälfte der Hey: 
monsfinder zugejchieft, die ich gleichfalls noch nicht anjehen 
können, und dann den Schluß des Kohengrins. Dabei 
nuB ich Ihnen zuvörderit für die reichliche Spende danken, 
die Sie mir aus Ihren Eollectaneen dafür mitgetheilt. Sch 
fann Ihnen vor der Hand nicht Gleiches mit Gleichem ver- 
gelten, dafür fteht Ihnen meine wie Sie jehen Schon ans 
jehnliche Sammlung zur Einjicht offen. Im dem armen, 
jogar in den Titeräriichen Hilfsmitteln zerriijenen Teutjich- 
land fann e8 zu gar nichts Ntechtem fommen, wenn nicht 
wechjeljeitige Gefälligfeit das Getrennte wieder verbinvet. 

Sndem ich nun Ihre Auszüge aus Titurel und Par: 
zifal mit dem Gedichte zufammenbhalte, findet jich, var 
während es nur in ganz entfernter Berührung mit jenem 
jteht, es die Fabel vom leßtern im ganzen Umfange aufge 
nommen und fortgeführt hat. Es ijt derjelbe Lohengrin, 
der zu Antwerpen landet, um, was im Parzifal nur mit 
zwei Worten angedeutet, die Herzogin zu rächen gegen einen 
Angriff auf ihre Ehre. Wie dort das Verbot nad) feinem 
Herfommen zu fragen, auch hier die Bedingung übertreten 
durch weiblichen Borwis und Gitelfeit; als Folge daher 
jeine Rückfahrt zum Grale, nur daß er die drei Kleinodien 
zurüdgelafien. Damit verfnüpft find dann die hiftorijchen 
Begebenheiten aus der Zeit Heinrich des Voglers, denn 
Grescentius ijt nur epifodiich, ver damalige Einbruch der 
Hungaren in Batern und Sachjen, ein Sarazenenzug, wie 
e8 jcheinen jollte, dem des Pfaffen Cunvad vor oder nach: 
gebilvet, und viel Anderes; das Ganze anmuthig ud ge- 
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fällig, wenn auch wie gewöhnlich hier und da weitichweifig. 
And) vier recht hübjche Zeichnungen habe ich dazu aus dem 
Manuferipte, wo auf einer eine Guillotine jich befindet. 
Die Scene ijt nicht in Lotharingen, Jondern in den Nieder: 
landen und den Rhein hinauf. Der Herzog von Lotharingen 
it vielmehr jelbjt mitjpielend, jo wie der von England, ein 
Dheim der Herzogin; Jonjt fommen feine weitern Anknüpf- 
ungen an die gleichen englifchen und franzöfiichen Sagen 
vor. Soll ich meine Meinung Über das Verhältnig der: 
Dichtung zum Titurel und Parzifal jagen, jo fan ich 
Ihnen darin nicht beijtinmmen, daß jene Stellen im Titurel 
Ipäter interpolivt wären. Sie greifen zu jehr ins Ganze 
ein, und ich mache ungerne VBorausjegungen, die, einmal 
angenommen, weil jie feine Gränze haben, die hiltorische 
Autorität des ganzen Werkes antajten. Mir fcheint es viel- 
mehr, als ob überhaupt dem Wolfram von Eichilbach am 
Titurel dem Stoffe nach weniger Antheil zufomme, als man 
ihm bisher eingeräumt. Daß er daber jüpfranzsfiichen Dicht- 
ungen gefolgt, it mir ausgemacht. Ueberhaupt werde ich in 
ver Borrede ausführen, dag die ganze Dichtung vom Gral 
eigentlich neugriechijchen Urjprungsift, und durch die 
Brovenzalen bejonders und durch die Kreuzzüge in’s weit 
fihe Europa jich fortgepflangt. Weber das Verhältnig zum 
PBarzifal jcheinen mir die befannten Berje im legten bin: 
längliches Verjtindni zu eröffnen: 

Hie jolte Eref nu Sprechen 

Der hunde mit rede jid) reihen 

Db von Troys Meijter Chrijtian 

Difem märe hat unrecht getan. 

Daz mach wol zurmen Kyot 

Der ung die rechten müre enbot. 


Dir jcheinen diefe Worte ganz bejtinmt darauf zu 


a nn en 
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gehen, daß er damit ausfpricht: er jei in der vorhergehenden 
Erzählung dem Chriftian von Zroys gefolgt; es jei nun zu 
unterfuchen, ob viejfer recht erzählt, oder nicht vielmehr 
Kyot der Provenzal, dem er im Ziturel gefolgt. Die nord: 
franzöjiiche Schule bezieht fich nach England zuriüc, auc 
die Minftrels von Nichard Köwenherz und rüdwärts hatten 
die Zabel des Grals an der Quelle gejchöpft, und ihre 
Sagen von Arthus damit verbunden, und damit hängt mun 
der Barzifal, der Lohengrin und Fürterers cyflisches Ge: 
dicht von der Tafelrunde, das in Bezug auf Lohengrin ganz 
mit unjerm Werfe übereinftimmt, und um das ich bei Docen 
um nähere Nachricht mich umjchen werde, zujammten. Reis 
ner und ungetrübter haben die Provenzalen das urjprüng- 
liche Gedicht gelaflen; jie jcheinen es bis auf die Form 
ganz gegeben zu haben, wie jie e8 gefunden, und von ihnen 
it der Titurel nun ausgegangen. Meine Nachfragen um die 
frangdjiischen Dichter bei Glöcle Haben mir noch nicht viel 
jonderliches eingetragen, ob er gleich mir einen Bogen jonit 
nicht unwichtiger bijterifcher Notizen zugejchiet. Eine 
histoire de S. Graal in der Bibliothek Chrijtinens Nr. 727, 
von Lucher chevaliers et sires dou chastel del gaut wisius 
princes de salebres aus dem Latein ins Franzöjiiche übers 
jest, bezieht jich ganz, wie er jelbjt in der Vorreve jagt, 
auf ven engliichen Kreis zurüd. Pr. 1687 gleichfalls his- 
toire du s. graal von mesir Robert de Born in 1280 überjeßt 
ebenfalls, da er auch die Prophezeiungen Merlins enthält, 
wobet jich auch ergiebt, daß le chevalier auLion, Mio wohl 
Gavin, von Chriftian von Troyes gedichtet tft, was glaube 
ich nicht im teutichen Gedichte jteht. Bon Arthus jelbit habe 
ich das Gejchlechtsregiiter aus Gottfried von Monmouth ze. 
Ueber den Berfafjer des Lohengrins bin ich mit Ihnen durch 
den Schluß irre geworden, ich wage noch nicht darüber zu 
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entjcheiden, Bis ich ihm mit dem Parzifal verglichen habe; 
die Sprache in beiden jcheint mir jehr verjchieden zu jein. 
Mit dem Diudfe wird fichs freilich auch noch eine Weile 
verziehen, Pauli hier hat cs übernommen, einige Bogen jind 
abgedruckt, eben aber verlangen ie, dag Manujeript in 
Paris zu jehen. Die werden jich daran erbauen, wenn jie 
fein Wort darin verjtehen. Die Heymonskinder jollte Per: 
thes plendid drucen, Nunge Zeichnungen dazu machen; 
nun ijt der darüber hingeftorben. Berthes tft veunirt mit 
dem Behemothb und nun hat er mir den Handel aufgejagt. 
Sch fie alfo mit den vieren jelbjt fünfter auf dem Nofje, und 
weiß nicht wohin, und Glöcle hat immer noch fein Gelb, 
und muß jich mit den Gumftbezeugungen viefer altmodischen 
Dufen begnügen. 

Sie fragen mich, ob ich nicht Alltteratton im Berjischen 
gefunden. Es tijt miv noch zu wenig davon vorgefommen, 
um darüber Auskunft zu geben. Sie haben alle möglichen 
Künste und Künfteleten in ihrem VBersbau, und jo wird fich 
ohne Zweifel diefer Musfelreim auch finden. Selbjt aus 
dem VBersmaße im Schab nameh fanın ich nicht recht Klug 
werden. Ach will Ihnen einige Berje hinjchreiben, und die 
Duantität der Sylben nad) den allgemeinen Gejeßen ver 
Profodie bezeichnen, wo ich freilich für Ausnahmen nicht. 
Iteben Fan. 

Tschu beschinid Därä k&h Leschker zerüm 

Bechenbid, weh ämd bedin Merzabüm 

biresthend äez Isthakär Tschendän sepah u. j. w. 

Manche Worte mögen in der Quantität wandelbar sein. 
Männliche und weibliche Reime werden ohne Unterschied 
gebraucht durchs ganze Gedicht. Es scheint alles so 
ungebunden zu sein, wie in den altteutschen Dichtungen. 
Die Confufion, jehe ih, bat jich jogar in meine Schrift 
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bineingezogen, und ich jchreibe mit lateinischen Lettern. Auf 
Sranfs Arbeiten halte ich vor der Hand wenig, ob ihm 
gleich im der Necenfion der Jahrbücher zu viel gejchehen. 
E83 it allzuviel leeres Gejchrei in dem Menjchen. Das 
Fragment aus Ferdufi im Morgenblatte hat er nicht aus 
dem Berjischen, jondern aus dem Englijchen des Jones über- 
jet. Seine Wort-Analogien zwijchen teutjch und perjiich 
ind zur Hälfte gut und Scharfiinnig, zur andern leer und 
bovdenlos. Sch glaube jedoch, dal jein größeres Buch da- 
rüber, wenn er jich die Zeit nimmt, gut wird. Sein mythor 
fogifches Gerede ift im der Negel gar zu miferabel. Schlegels 
Ausfall, von dem Ste mir jchreiben, auf das Upnefhat tt 
noch eine Raupe aus der alten Heivenzeit; e3 wird jich 
wohl damit geben. Ich werde in dem Intelligenzblatt da= 
rüber ein paar Worte fagen!), die hiitorisch alles entjcheiden, 
und dem Gefrittel ein Ende machen. Was fonjt noch, in 
dem Briefe an Ihren Bruder. Leben Sie wohl und behalten 
Sie mich in ihrer Kreundichaft. 
An Wilhelm Grimm. 

Sch habe zuvörvderit zu danken für Jhre mir erfreuliche 
Zufrift vom November vorigen Jahres, die ich, obgleich) 
Shnen jo nahe, jo jpät beantworte, als ob ich jenjeits des 
Meeres wohnte. Wenn ich bisher Ihrem Bruder gejchries 
ben, dann war das Wort auch immer an Sie mitgerichtet ; 
über dem Haupte jedes ver beiven Diosfuren jteht ein Stern, 
und ic) muß mich immer wieder von neuem bei meiner 
Frau, die vergleichen bejjer behält, erfundigen, welchen von 
Ihnen Beiden ich eigentlich hier [1805] geiehen, und ich 
weiß es auch im diefem Augenblicke wieder nicht. Darauf 
paßt num gut, was Sie am Anfang Ihres Briefes über die 


1) ©. Heidelb. Kahrb. 1811. Antelligenzbl. Nr 10. 
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Gemeinschaftlichkeit Ihrer Arbeiten bemerken, und e8 ents 
jchuldigt meinen Srrthum, daß ich Ihren Bruder für den 
Berfaller des Aufjages in den Studien gehalten oder ange- 
redet. 

Mas Sie auf meine Bemerfungen darüber eriwtedern, 
dagegen habe ich durchaus nichts einzuwenden. Sch habe in 
meinem Buche die Einheit aller mythiichen Grundanjchaus 
ungen bei allen Völkern dargethban; es Fann aber niemand 
wie ich entfernter von dem im gelehrten Teutichland übli= 
hen Migbrauch jein, jest Alles nur in der einen Direktion 
zu jehen, und alles Eigenthümliche von feiner Stelle gegen 
ajiatiichen Urjprung hinzuzerren. Sch habe die Einheit feit- 
gejest, weil das meiner Meinung nach in jever Unterjuch- 
ung das Erjte fein muß; es folgt nun das Zweite, auch 
der Mannichfaltigkeit, und wie vort dem Mittelpunfte, jo 
auch hier dem Umkreis, jein Necht wiverfahren zu lafjen. 
Wie an eine Einheit des Miythiichen, jo glaube ich nun 
auch an eime Gleiche der großen epischen Grundanjfchauungen, 
06 ich gleich diefe Einheit hier weniger wie dort nachzumeis 
jen im Stande bin. ES giebt große poetiiche Charaktere, 
und ich möchte jagen auch damit verfnüpfte Begebenheiten, 
die der menjchlichen Natur gleich im Anbeginn jchon gegen: 
wärtig gewejen Sein müjlen; wie die Planeten jchon über 
dem alten Paradies gejtanden, und unter ibm die großen 
Steinlager und Gejchiebe, die allerwärts um die ganze Erde 
diejelben find. Das aber jchliegt auf Feine Weije Elimatijche 
Bejonderheit und Eigenheit aus. Alle Hausthiere leben auf 
der großen aftatischen Höhe, vdiejelben und doch andere wie 
bei uns; nicht einmal dort in ihrer böchiten VBollfommen- 
heit, wie 3. B. das Pferd die jeinige evjt zwijchen dem Eus 
phrat und den innerafrifaniichen Wiüjten erreicht. Die Sage 
behauptet gemeinjame Abjtammung aller VBölter aus Afien, 
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darum aber will jie nicht, daß 3. B. die Neger als jolche 
von dort ausgegangen; nur ihr Keim hat fich dort gejon- 
dert, die eigenthümliche Ausbilvung tt Afrika eigen. Die 
Sprachen die Ste als Beilpiel erwähnt, jind auch das mei: 
nige, nur daß ich Hinzufüge, was Ste mir leicht einräumen 
werden, daß weil diefe Sprachen je weiter zurücd, fich um 
jo ähnlicher werden, jie auch in ihrem früheren Zujtande 
verglichen werden müjjen. So wenn die Nibelungenfabel 
aus Aiten mitherübergefommen, dann jteht ihre Lette gothifche 
Form in demjelben BVBerhältniß zur früheren faufafiichen, 
wie die Sprache des Ulphilas zur afiatiichen Stammjprache. 
E83 war mir immer ein wichtiges Moment für die Priorität 
der Teutihen Sage vor der Scandinavijchen, daß, wie Ahr 
Bruder bemerkt, Attila nur nationale Bedeutung für die 
Teutjchen, Feine für die Nordländer hatte, aber viicfwärts 
auf den Urjprung läßt jich nichts daraus fchliegen. Alle 
dieje Sagen haben in jeder merfwürdigen bijtoriichen Zeit 
eine neue Wiedergeburt erlebt. Die Franken, die jpäter No- 
lands Gejang als Schlachtlied jangen, mochten unter Jara= 
mund mit gleichen peen jich begeiftern, wenn auch gleich, 
wie nothwendig, ein anderer Held der Gegenjtand derjelben 
war. Als großes zujammenhängendes Gedicht ift vie Sage 
zuverläjiig nicht aus Ajien mitherübergefommen, fein Volt 
hat einen brennenden Wald vor jich hergetragen auf jeinen 
Zügen, um das Element des Feuers zu verpflanzen; es war 
mit einem Brande oder auch oft einem Funken Schon genug. 
Barden und Druiden haben die Lavden mit ven Steintafeln, 
worauf wenige Züge nur gegraben, mit hinübergenoms 
men, und dan mehr und anderes davon gelefen als jie va= 
vauf gejchrieben. Veehr darüber wird jich jprechen Laijen, 
wenn ich erjt einmal die Hejte altperjiicher Boejie gelejen, 
und Ste noch tiefer in das Nordiiche eingedrungen. 
VII. 13 
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An diefen Ihren nordiichen Unterfuchungen nehme ich 
den größten Antheil; wie die Leichen da oben jich unver: 
weien erhalten, jo haben auch dort die meilten Trümmer 
alter Boejte jich bewahrt. Allerdings muß die Hervarar 
Saga, wie ich aus einzelnen Auszügen Tchließe, eine ver 
merfwürdigiten jein für Alterthum und frühern Getjt, und 
jo wie jie in ihrer Noheit auch für meinen Gejchmad am 
meijten ergdglich jind. Es tft die größte jest noch mögliche 
Zauberei, die uns in Zeiten verjeßt, die ferner als die Pole 
von uns find, bejonders wenn jene jeltene Treue in der 
lügenhaften Zeit, die Sie Ihrer Ueberjeßung gewiß gegeben 
haben, hinzutömmt. Ahre Mittheilung, die Sie gütigft in 
Ahrem Briefe mir verjprochen, wird mich jehr erfreuen, jo 
wie von Allem was Sie fonjt meinen Jweden und meinem 
Gejchmace angemejjen glauben. Ad reciproca paratus. 

Haben Ste nicht nähere Auskunft über jenen alten 
Theopulf aufgetrieben, der glaube ich.nad Suhm im der 
Hälfte des 9. Kahrhunderts lebte? Er,jcheint in diefer gans 
zen Poejie eine jehr bedeutende Nolle zu jpielen. Ahr Urs 
theil über Suhm tjt wohl jehr gegründet, diefe Leute alle 
find wie Neuisland zu Altistand; und doch wie hoch steht 
er noch über unjerm Adelung, der jeinerjeits wieder in ihm 
einen Phantajten jicht! ihre Kämpevijer werden nun wohl 
auch bald die Prejje verlafjen; ich freue mich recht jehr da= 
vauf. Sind denn die Gefänge aus der Edda noch hinzuge- 
fommen? Ich bin auferorventlich neugierig auf die Behand: 
lung diefer Fabeln in dem Buche, und ihre Berfuüpfung 
mit dem Vepthiichen; e8 muß daraus viel Licht über Alles 
jich verbreiten. 

Shre Gedanken über die Stufen der Entwiclung in 
nordischen Miythen find jcharfiinnig und ohne Zweifel vich- 
tig, denn es ijt ver Stufengang der Natur, und findet fich 
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daher bei allen Völkern wieder. Neich zuerjt und fruchte 
bar, dann jchön, dann jtark, dann adlich, dann gut: 
der Inbegriff aller Güter. Im Imdiichen und Perjiichen 
beitehen diejelben Stufen, dort als verjchienne Attribute der 
Gottheit dargejtellt, hier in verjchiedenen Benennungen aus: 
gedrüct. E3 geht ver Menjch im Nade der Fatalität, das 
doch wieder auch im ihm im jeiner höheren umgreifenden 
Natur jich dreht, weil das Kreifen eben jein Leben und 
nichts als jein Leben it. 

Was Sie zulegt in Ihrem Briefe von Dank erwähnen, 
das hat hr jüngerer Bruder längjt jchon abgetragen (ver 
Ahasverus bei Arnims Serufalent it wohl von ibm recht 
brav radirt), ich nehme aljo das Wohlwollen, das er mir 
bei Ihnen erworben, als ein blojes Gejchenf, und bitte Sie 
e8 mir recht lange zu erhalten. 


98. 
Adim von Arnim an Görres. 
[Berlin] Den 14. April 1811. 


Mein Dfen fing heute morgen an zu fingen, weil ich 
eben an Dich dachte, Lieber Görres, und jo jei denn gleich 
zur Feder gegriffen, um Dir aus meinem Junggejellenjtand, 
worin ich beinahe ein Altgejelle geworden, noch ein Wort 
zuzurufen. Dem Teufel zum Troß, der mich mit doppelten 
Aufgeboten heimgejucht hat, nachdem die Frankfurter in 
Folge des neueingeführten podex [sie] ein halb Dußend 
Zaufs und Todtenjcheine und Erlaubniß von meiner ganzen 
Sippichaft verlangten .... — — 

(ih fahre nach einem Monat Stillitand fort) 

0... bin ich nun Ehe: und Hausmann, babe Küche und 
13* 


196 (1811) 


Keller und Magd und viel häusliche Bejorgung, aber ange: 
nehmer wurgelt fein Haus der Welt in ver jihern Erde als 
das meine, im eimem großen Garten mitten in der Stat 
gelegen, nach) einer Seite von hohen Kaftanien und Pappeln 
bejchattet, auf der andern von einem Nojengarten umlagert, 
d. h. NRojenbäumen, die ich eingepflanzt habe Wenn Du 
nun börit, daß Bettina Brentano meine rau ift, jo fannit 
Du Dir denken, daß die Franzofen und die Literaturzeitung 
mir jehr gleichgültig jind, meine Freunde aber und was mir 
jonjt je lieb gewefen, immer näher tritt. Geltern Jah ich 
Böch, der mit Marheinecke verheirathet bis zum Herbit ein 
Studentenleben führt, da beider Weiber bei Verwandten zus 
rücgeblieben find. Er jtedte jchon wieder tief unter Briefen 
und Manuferipten, erzählte mir, dag Du orientalische Spra= 
chen, insbejondere Perjiich zu lernen begonnen, und da cr= 
füllte e8 mich mit rechter Bewunderung, wie Du jo einjam 
in einem ungelehrten Stäbtlein ohne Bibliothek jo vielerlei 
begonnen, was taujend andre mit großen Hülfsmitteln un 
terlafien haben. Haft Du denn gar feine Ruft oder Gele: 
genheit, Dich auf hiefiger Univeriität zu verjuchen? Da 
Fichte, der an eins umd einen halben Gedanken die ganze 
Welt verloren gibt, und Schletermacher in dialektijchen Mit: 
teln erjäuft, jo wäreft Du durchaus gejchieft, Div bei ven 
mancherlet lebendigen Berührungen, worin Deine Bhilojophie 
eingetreten, eine Schule zu bilden, und die biejige Univer: 
fett läßt fich recht gut an. Wenn Du ein halbes Jahr 
hier verjuchen wollteit, was freilich für Dich und die Dei- 
nen, ich gejtche e8, eine harte Zeit wäre, ich fünnte Dir 
freie Wohnung, jei e8 bei mir oder bei Savigny oder bei 
GSlemens zujichern. Bei dem lebteren, der bei eben dem 
DOptifer Piftor wohnt, der Dir den Silberdraht jchiekte, 
fönntejt Du das Zimmer befommen, was ich bewohnt habe, 
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und was jest leer jteht. Wir ejjen zujammen, jo wie ich 
oft bei Dir gegellen Habe, als ich nicht viel hatte. Wenn 
ich auch durch die Zeit im aller Art meines Vermögens 
gejchmälert und bevrängt bin, jo habe ich doch mehr als 
damals. Sch bin überzeugt, daß die mancherlei Sammlun: 
gen und Berührungen hier, die Leichtigkeit frei von gelehre 
ter Kleinjtädteret mit mancherlei Gelehrien umzugehen, 
Dich bald unjerer Stadt geneigt machen würden, und Du 
jowohl wie Grimms fehlen unjerer Stadt und mir. Durch 
Grimms weiß ih, daR Du ein Paar Glöcle-Abjchriften 
abdruden läßt, dag Du Dein Manufeript nach Paris zur 
Eenjur haft jenden müfjen: jieh, das Alles wäre bier leicht, 
Du fündeit Buchhandlungen, die den Verlag übernehmen, 
Sorrectoren, leichte Genjur. 

Grimms Buch über den Meijtergefang wirit Du gele- 
jen haben. Es ift wohl das veichhaltigjte, was in neuerer 
Zeit über die Gejchichte unferer :Boejie gejchrieben ift, uns 
geachtet die philojophiichen Gegenjäse ihm etwas hart im 
Magen liegen, insbejondre der ganz unerweisliche Gegenfat 
zwilchen Natur und Kunftpoejie, zwilchen Bolfsgefang und 
Meijtergejang; nichts it jo täufchend im hijtorischen Stu 
dium wie die Lehre von den Gegenjägen in der Naturkunde; 
mich Hat zuweilen die Luft daran jo gepadt gehabt, das ich 
fünftaufend Jahr Weltgeichichte in einer halben Stunde 
todt gemacht hatte. Recht brav ijt feine Bemerfung über 
die Freiheit in der Äußeren Form des Meijtergefangs; nur 
jein fortdauernder Fleiß fonnte das jo gründlich entwicfeln; 
wo er 88 aber auf das innere Wejen aller Boejie über: 
trägt, da heißt es nichts mehr. Offenbar genügt dem Men: 
Ihen in jehr vielen Zujtänden der bloge Athenzug, ohne 
daß er fich daran erfreut, was der Athen in alter Luft 
für Wolfen macht, und wie dieje fich an eine Scheibe ans 
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legen, ungeachtet mit der lebten Erfcheinung das ganze 
Verhimmeln des Lebenselementes erjt endet und aufge 
hört hat. 

Haft Du denn mein Halle und erufalem durch Zims 
mer erhalten, das ich Dir und Clemens zugeeignet habe? 

Du wirft e3 jett ohne befondere Nachweilung errathen 
haben, daß Bettina die Ungenannte ift, der ich den Wins 
tergarten zugeeignet hatte. Nun fie mein ift, ijt auch der 
Khein mein, und ich denfe wohl noch diefen Sommer alle 
geliebten Wege und Höhen wieder zu befuchen. Die Art, 
wie wir ung verheivathet haben, ann Dich vielleicht erlu= 
jtigen, wenigjtens Deine Frau, wenn fie gleich mit ven 
Nibelungen auch zur Hälfte fih in die Gelehrjamfeit ein: 
gelejen hat. Wir find ohne irgend Semands von unseren 
beiverjeitigen Verwandten Wifjen hier in der Stadt fünf 
Tage verheirathet gewejen, bis wir es jelbjt an Clemens 
und Savigny erzählt haben. Die Schwierigkeit wirft Du 
begreifen, wenn Du weißt, daß ich Zimmer an Zimmer mit 
Elemens wohnte, und Bettina bei Savignys. E3 ging aber 
wie in taufend Comddien: eine Kammerjungfer vermittelte 
Alles. Heimlich wurde ich Morgens auf dem Zimmer eines 
alten achtzigjährigen Predigers getraut, fam Abends wie 
gewöhnlich zu Savigny’s, polterte die Treppe hinunter, 
ihlug die Hausthüre zu, und jchlich mich heimlich in Bet: 
tinas Zinmer zurüc, das recht fröhlich mit Nojen, Jass 
min und Mirten belaubt war. Morgens ging ich fort, 
behauptete dem Clemens, ich hätte in der Nacht eine heftige 
Soli befommen, daß ich mich in ein Wirthshaus begeben 
müflen, zugleich nahm ich ein leichtes Brechmittel ein und 
das überzeugte Alle. Du wirft fragen, wozu alle diefe Um- 
ftände? Ach Tage Dir im Allgemeinen überhaupt: wegen 
ver Klatichereiz doch inshefondere noch wegen der von les 
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mens, die ihn immer mehr ängftigt, je mehr er jet Gejell- 
Ichaften bejucht; im Allgemeinen aber, weil alle lauteren 
Hochzeiten, wie unjre unvermeidlich geworden wäre, zu dem 
widrigjten Spotte alles Saframents, zu ven heilfojeiten 
Zoten gehören, wobei jih die Leute gar noch verpflichtet 
halten, nebenbei noch einige Thränen zu vergießen. 

Bleib gejund und vergig nicht Deinen Achim Arnim. 

Grüße dem fleinen Patheher. 





59. 


Görres an Iakob Grimm in Caffel. 
Goblenz, 25. April 1811. 


Mir it lieb, dan Alles wohlbehalten angekommen. 
SH habe das Paket über Frankfurt Ihnen zugefchiet; thun 
Sie desgleihen, wenn Ste Fünftig mir etwas jenden. 
Zwilchen Gießen und Weslar muß e8 durd Boten getras 
gen werben, das macht mehr Koften und Verzug. Wenn 
Sie ven Shah Nameh herausbefonmen, danıı wünfchte 
ih ihn gegen den Anfang des Juni hier zu haben ; bis da- 
hin, venfe ich, wird mein Meninsty hier fein, und jonftige 
Arbeiten find bejeitigt. Es jind zwei Codices in Göttingen, 
der von Aichiiche ijt jchlechter und übereilter gejchrieben, 
hat aber mehr gute Lesarten als der antere, ver vorzüglich 
ichön und gut gejchrieben tft. Db ich gleich wenig geübt 
im Lefen jolcher Manuferipte, jo möchte ic) doch dei erjten 
vorziehen, da man jich eher im fremder Sprache an üble 
Kalligraphie als an jchlechte Orthographie gewöhnt. Sch 
wünjchte, Ste ließen die Commentlarii de poesi asiatica 
von W. ones beilegei. 

Bier Lonispdor für Neinefe Fuchs, damit fann Glöcdte 
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zufrieden jein. Wenn e8 Sie nicht genirt, dann würde es, 
denfe ich, am beten jein, das Geld durch Zimmer an Batt, 
der Glöckles Gelögejchäfte von Heidelberg aus bejorgt, aus: 
zahlen zu lafjen. Sie fünnen ja eine Necenjion dafür 
machen. Es verjteht jich von jelbjt, daß er feine weitere 
Abjchrift gibt, doch hat ihm von der Hagen bei frühern 
Verhandlungen gedroht, durch Andere wohlfeiler abjchreiben 
zu lajfen; der Teufel könnte jein Spiel treiben, Sie thun 
daher anı beiten, wenn Ste auf jeden Fall jich durch eine 
vorläufige Anzeige jichern. Noch muß ic) Sie warnen, wenn 
Sie fich den Nenard von einem Franzojen copiven Laflen, 
vorher über den Preis Übereinzufommen; die Barifer fine, 
wie ich Beiipiele gejehen habe, über allen Begriff unver: 
Ihämt Alles Andere will ich an Glöckle beftellen. 

Das Februarheft dev Jahrbücher erinnert mich an den 
Dank, den ich Ahnen jchuldig bin, daß Sie mich gegen 
von der Hagen vertreten!). Sch jehe darin zum erftenmale, 
was jie mir eigentlich vorgeworfen. Dieje Vorwürfe haben 
mich num eigentlich nicht beleidigt, was dem Einen „über: 
Ichwenglich”, ijt dem Andern gerade recht, und der „uner= 
freuliche Stempel der Zeit” ift mir ein lücherlicher bheral: 
dicher Ausdruck. Aber die FJuchsichwänzerei und die Feig- 
heit in diefen Sachen hat mich entrüftet. ES ijt alles fo 
darauf angelegt, um ein Lob des Morgenblattes oder irgend 
eines andern Wilches der Barthei ji) damit zu verdienen, 
wie er denn überhaupt allen ven Kußen jtreicht. So hatte 
er, als ich noch in Heidelberg war, eine lange Brühe an 
Zichoffe für die Miscellen eingejchieft, und in einem Briefe 
daber die Schweizer über alle Wagen herausgeftrichen als 
Mäcene alter Literatur, um ich auch viefe Trompete zu 

1) S. Heidelberger Jahrbücher 1811 Nr. 10. ©. 157—58. Es 
handelt jih um die „veutjchen Volfsbücher,“ 
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verfchaffen. Zichoffe jehiete uns den ganzen Plunder mit 
einem fpöttiichen Briefe für den Einjtedler. Ihr Urtheil 
über mein Buch ift mein eigenes. Leben Ste wohl. 


60. 
Jakob Grimm an Görres. 
Gaffel, 17. Mai 1811. 


Sch habe aus ver gleichjolgenden Urjache noch nicht 
recht auf Ihren lieben Brief vom 1. März geantwortet 
und will es jest nachholen. Ste glauben nicht, wie uns 
diefe Eorrefpondenz freut, und wie gern wir Shen jchreis 
ben, wir haben alles zujammen und theilen auch hier nichts; 
wen Sie vor einigen Jahren (1805) von uns gejehen haben, 
das bin ich, ich hatte Sie aber nur jo furz gejehen, nur 
bei einem Mittagejjen und weiß blos noch, dar ih Sıe 
über den damals erjchienenen Lother und Mealler fragte 
und was Sie darauf antworteten; und dann noch unbe- 
deutende Kleinigkeiten, 53. B. die Suppe weiß ich noch ge= 
nau, die wir aßen und wie Sie vorichöpften. Es war mir 
damals jo warm und fremd in Eoblenz, ich Fam gern nad) 
Haus, wo ich wuhte, daß vieles anders geworden war, ver 
Krieg war eben ausgebrochen und ich fuhr alle Augenblicke 
auf ver Brüde im’s Thal, um die Zeitungen zu lejen und 
die nafjauer Soldaten trommeln und pfeifen zu hören. Bon 
Ahnen wußte ich damals wenig, nachher aber hat uns der 
Elemens dejto mehr erzählt, und dadurch und nad und nad 
it e8 jo geworden, daß es zu meinen liebjten Wünjchen 
gehört, dag Sie uns ferner gut und freundjchaftlich bleiben, 
was ich hier ganz aufrichtig hinjchreibe. 

Dbige Urjache it, weil ich die perjiichen Vefer. mit 
wolte jchiefen, welches aber nunmehr hoffentlich bios ver- 
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Ichoben worden Üt. Sch hatte alles durch den guten Villers 
zu bewerkftelligen gejucht, nun willen Sie aus den Zeitz. 
ungen, wie jchlimm und unverdient es diefem in der lebten 
Zeit gegangen tft. ch habe nun andere Wege einjchlagen 
und andere Jüden anbinden müßen, und fobald etwas er- 
folgt, jollen Sie es jogleich erfahren. Weber den Reinhart 
Fuchs das nächjtemal deito ausführlicher, weil ich bis dahin 
die franzöfiichen Mer. aus Paris in natura zu empfangen 
hoffe, woraus jich gewig gar manches erläutern wird. Die 
vier Lonisdor Habe ich Zimmer gebeten an Batt in Heivel- 
berg für Glöcfle zu bezahlen. 

Dem Lohengrin jehe ich mit Begierde entgegen und be- 
Jonders Ihrem Sommentar. Bon Ejchenbach ift er wohl nicht 
aedichtet ? Tieck hatte auch viel Ercerpte, wie mir Docen 
ichreibt, aus zwei Handjchriften gemacht und darunter 
jeien fajt alle Strophen des Wartb. Kriegs gewejen, die 
er in feinen Miscellaneen aus der Jenaifchen Hi. geliefert. 
Daß uns der Titurel aus Südfrankreich, alfo Provenze 
zugefommen tft, it auch vollfommen meine Meinung, wie 
ich Schon in der Rec. des Meufenms ausprüclich gejagt 
habe). Zu bezweifeln ijt es jchon allein darum nicht, weil 
die Namen auf dem jüpdlichen Sagengrund hindeuten, der 
jich freilih von Gatalonien bis in das Delphinat gezogen 
haben wird. So ift der Talphin (Tjchionatulander) der 
Delphinus, welcher Name nach den franzdj. Diplomatifern 
erit mit dem zwölften Jahrhundert aufgefommen fein joll. 
Sraswaldan it Graisivaudan, Gratianopolis Grenoble, 
anderes würde jich erjt aufklären, wenn jich jo alte jüd- 
franzd). Chroniken erhalten hätten. Leider Scheint hier aber 
alles vertilgt und verthan zu jein, die provenzaltjchen ev- 
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zählenden Lieder (fümmtl. wohl älter als die Chanfons der 
Troubadsurs) find bis jet ganz verloren, wern nicht Glöcle 
in Rom den guten Fund thut. Ferner deuten im ZTiturel 
die Länder Gallicien, unter andern der Ort Montjalvatich 
immer auf den Strich zwijchen Frankreich, Spanten und 
Italien hin; merkwürdig ijt der bejtimmte Aufenthalt des 
Grals zu Marjeille, da man aus andern Locallegenvden 
weiß, daß Lazarus, Martha und Maria Magd., S. Maris 
min und Sofeph von Arimathia nebit S. Gelivonius durch 
den Sturm verjchlagen vom heiligen Land nach Mearjilten 
famen und das Khriftenthum in Provenze ausbreiteten. 
(Millin, voyage dans les departemens du midi de la France. 
Tome 3 p. 195.) 

5 Die norofranzdf. Sage vom Gral, als von Brittannien 
und zum Theil Norofranfreich ausgegangen, bildet einen 
Gegenjag. Hiernach ift der h. Sojeph nach England ger 
fommen, andererjeitS wird auf die Stadt Vleaur in Krant- 
reich Gewicht gelegt. Diefe nordfranzdj. Sage hat Chretien 
de Troyes gereimt und daraus oder gleicher Quelle vielmehr 
it der franzöfiihe roman du Greal in Proja geworden, 
welchen ich bejite. Darin ift nun wohl zu merfen feine 
jüdfranzöfiihe Spur und namentlicy nichts von Titurel, 
Tichtonatulander, Sigune und eben all dem Herrlichiten in 
unjerer Gejtaltung. 

Was die im Titurel untermifchten Sagen von Arthus 
und anderen englijchen Nittern angeht, jo find dieje ur- 
prünglich jammtlich aus Brittannien abzuleiten und von 
daher in die jüdlihe Sage gleichfalls eingegangen. Der 
Lohengrin jcheint mir genau der Loerinus des Gottfried 
von Monmouth zu jein, und ich glaube Shnen jchon das 
leßtemal andere Gitate aus der walifchen Poejte darüber 
mitgetheilt zu haben. Wie fich ferner in dem altveutichen 
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Gedicht manche einheimische Ueberlieferung hinzugefügt haben 
wird, ift wiederum ganz natürlih. Daß unjer Ziturel, in 
der Gejtalt, wie wir ihn gedruckt haben, in anderer Hinficht 
interpolirt fei, jchloß ich daraus, daß einmal außer den 
Wolfram von Ejchenbach befanntlich ein Albrecht auf ein 
oder die andere Weijfe Theil daran hat, dann aber jelbjt 
Eichenbach eine Ältere, vortreffliche Arbeit (vie Docen zum 
Theil wenigitens wieder bekannt gemacht) zum Grund gelegt 
bat, für welche ich gern die jeinige hingebe. Ich kann Ihnen 
nicht beiftimmen in dev Muthmakung, day Efchenbach jeinen 
Parzifal nach dem Chriftian von Troyes, den Titurel bins 
gegen nach dem Kyot bearbeitet habe. Die Sage tft im 
Barzifal und Titurel vdiefelbe und ich wollte wetten, daß 
Shriitian von Tr. nichts von Sigune, Tichionatulanver, 
Trevrizent u. a. wenigjtens den Namen nach weiß, zu ges 
Ichweigen, daß Ejchenbah an manchen einzelnen Stellen im 
Barzifal fich auf ven Kyot als Duelle bezieht. Den Nord: 
frangojen nennt er bier, jowie in einer Stelle Wilhelms 
des Heiligen, nurum ihn zu tabehn, und es ftünde nicht zu 
erklären, wie er einer jeines eigenen Erachtens jchlechten 
Autorität hätte folgen können, während ihm die bejiere 
jicher befannt jein muhte. Auch bat er den Titurel viel 
Ipäter gedichtet, als den PBarzifal, und dachte beim Schluß 
des legten wohl noch nicht an den erviten, als ein neues 
Bud. Dper jollte der Epilog im Parzifal jpäterer Hinzu: 
fügung fein? — 68 füllt mie noch ein, daß Crejeimbeni 
(vol. 1. lib. 5. cap. 5.) bejtimmt eines provenzalijchen Xo= 
crano gevenft, unter andern Tafelrundern; wenn diefen oder 
etwas ähnliches Glöcfle aufipüren fünnte, jo wäre ung 
meiltentbeils geholfen. Der ©. Greal von Nobert de Bor: 
von ijt nichts als der genruckte PBrojaroman. Der chevalier 
au lion it nicht Gavin jondern der Ywain, worin Gawin 
freilich auch vorfemmt u. . w. 
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Wenn mih eine Nachricht recht interefjirt hat, jo tjt 
e8 die von Ihnen mitgetheilte, daß der Dichter des Älteren 
Geichts von Karl dem Gropen der Pfaff Chunrat 
heißt. Diefer ift ohne Zweifel feine andere Perjon als der 
Meifter Ehunrat, welcher aud) die Klage hinter den Nibel- 
ungen gedichtet hat, wojelbit jchon ausdrücklich auf jeine 
anderweitigen Arbeiten angejpielt wird. Zum Beweis mehr, 
daß die Nibelungen jelbjt nicht von ihm überarbeitet wors 
den. Wenn Sie der Ihnen zugefommenen Abjchrift obiges 
Gedichts auf ein paar Monate entrathen Fünnei, jo möchte 
ich jie gern einmal durchlefen und je verdiente eigentlich 
gar wohl den Drufd. Daß Chimrat jelbjt die beiden 
Ueberfeßungen, einmal aus dem franzdf. ins laternifche 
und daraus in’s deutjche gemacht haben jo, it jonderbar 
und vielleicht kommt ibm blos leßtere zu. Auch ergäbe ji ch 
für das franzdjiiche Xied ein ziemliches Alter. Wie ijt es 
gefommen, daß fich die lateinischen Bearbeitungen von No= 
manen, worauf jich jo viel berufen wird, falt gar nicht in 
Handichriften erhalten haben? Sie müjjen zwischen den 
alten epifchen Liedern und der Nitterpoejie des 12. bis 14. 
Sahrhunderts im Deittel gelegen haben, der Zeit umd der 
Sade nad, jo daß fie, als biloje Klojterarbeiten, feine 
Clafje vecht erfreut haben mögen; dagegen tt zu bedenken, 
daß ohne fie Tchwerlich der Stoff der Boejie des Mittelalters 
jo ganz Europa durchdrungen hätte. 

Wir haben in ver Literaturzeitung vorläufig angezeigt, 
daß wir den ungenrueften Theil der alten Edda, welcher gar 
vortrefflich ift, und den Neinhart Fuchs herausgeben wer- 
den; außerdem joll eine Sammlung altipanischer Nomanzen, 
meiltens aus dem Kreife Karls des Großen erjcheinen, wo 
fich ein Verleger findet; des Drucds jind fie höchjt würdig. 
Hagen jcheint e8 wirklich übel zu nehmen, wenn einanderer 
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etwas gutes herausgeben will; wenn man fragt, was ihm 
dazu ein Necht gibt, jo ift nichts zu antworten, als daß 
er ein paar Gedichte fleißig hat abgedruckt, und andere ein- 
fältig ernent, dabei mit literariichem Fleiß ausgeltattet, dies 
erkenne ich von Herzen gern an, nur muß er ich dejien 
nicht Üüberheben, um fo mehr, da er viel Geld hineinftecen 
fan, was andere müfjen bleiben fajien. Seine Faljchheit 
und mancherlei Wege die er braucht, um jich und feine 
Unternehmungen auszupojaunen, find mir zuwider, ich fange 
aber an, daran ernftlich zu glauben. Docen ijt mir viel 
ficber, vdiejer Jchreibt mir freundfchaftlich und auf alle Art 
gefällig. Hagen hatte uns auf eine merfwürtige Weile eine 
für ihn und uns bejtimmte Abjchrift obiger Edda vorent= 
halten, nun haben wir durch ehr glückliche Connerion, 
durch unjeren Gejandten in Copenhagen alles viel bejier 
wie er und find ihm in vielem zuvor. An Fleiß wollen 
wir auch nicht |paren und unfere Sagenjammlung tft jchon 
jo glücklich fortgefchritten, daß wir im diefem Stück ver- 
muthlich jedem die Spige bieten dürfen, jo wenig jie uns 
jelbjt genügt, um jchon jett oder im den nächiten Jahren 
dem Publicum vorgelegt werden zu fünnen. nr dem Außer: 
lichen Ruf ift uns nicht viertels jo viel gelegen als an der 
Sade und an Shrem freundlichen Rath. 

Sch weiß nicht, ob Ahnen jchon meine Abhandlung 
über den Meiftergefang zugefommen tft? font will ich jie 
Ahnen zufchieken. IH habe Unrecht gehabt, jie jo einzeln 
drucen zu laffen, ohne alles genauer und allgemein vers 
ftändlicher abzuhandeln. Ohne die bejonvere Veranlafjung 
wäre e8 auch nie geichehen und das Befjere bleibt mir ein 
andermal unbenommen. Es wäre mir Lieb, wenn Sie eine 
Anzeige in den Heidelberger YJahrbüchern machen wollten, 
och lieber wenn Sie mir über das, was Ahnen daran 
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unrecht und fehlerhaft jcheint, jchreiben möchten, jo daß ich 
mich doch bei Ihnen Über manches rechtfertigen over ent- 
Ichuldigen Fann. 


Mahirift von Wilhelm Grimm.] 


Ih Spar e8 mir auf Shıen weitläufig über manches 
zu jchreiben, wenn ich Ihnen die altväniichen Lieder zus 
jende, die num fertig gedruckt jein müjfen und wovden ich 
meine Exemplare bald zu erhalten gevenfe. Das Buch tit 
etwas dick geworden gegen mein Wijjen, wiewohl es nicht 
gegen meinen Willen it, da vie jpäter erhaltene Sammlung 
der Eljfovswifer gleichfalls Schöne Dinge enthält. Mein Bruder 
bat Ihon gejagt, wie reichlich uns die nordischen Echäße 
zufliegen, außer der Edda Simundar haben wir die DBlome 
jturvalla Saga und eine Eopie der Magus Jarl Saga tjt 
fertig, jodann bejißen wir die jeldft in Dänemark ungemein 
jeltene Nejenifche Evda, die Wilfina Saga, mehrere Fleinere 
Schriften, und der Gejandte hat außerdem alle Suhmijchen 
Bicher und die Schriften des Magnäilchen Injtituts gekauft. 
Sch weiß nicht, ob Sie ihn gejehen haben, es ijt der Graf 
Hans von Hammerjtein von einer einnehmenden und tüch- 
tigen Gegenwart, voll Geift und Sinn. Er Elagt jehr über 
die Dänen, es fjei ein bummtes hochmüthiges und faljches 
Bolk, er mag nicht ganz unrecht haben, die Schweden und 
Norweger haben gewiß einen bejfern Charakter, wie fie auc) 
£örperlich jchöner; die Dänen find mehr zujammengelaufen 
um eine Art von großer Krämerei zu treiben, die immer 
verdirbt. Manches rührende aus alter Zeit jteht dazwijchen 
wie z. B. der Greis Thorlactus von Jsland, der fich von 
göttlicher und £öniglicher Abfunft (von Odin) nennt, als 
Nacfomme des Snorro, dejjen Studirlampe er noch) hat. 
Es geht jet dort von und Deutichen die Klage um, wir 
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hätten feine Flare Begriffe jondern nur mojtiiche und die 
verftänden fie nicht. Wenn fich alles jo Klar begreifen ließ, 
wie ihre unfägliche Zaulheit und Gleichgültigfeit, mit der 
jie die alten Monumente liegen lafjen, jo bevürfte es Feines 
bildlichen Ausdruds. Hammerjtein hat mehrmals die Herren 
vom Magnätjchen Injtitut angegangen; gleichjam als Ent: 
jchuldigung ift eben eime Kleine Schrift erjchienen: Weber 
Hechtiheit der Njalehre und den Werth der Snorroilchen 
Edda, von P. E. Müller, die er mir zugejchieft. Gefchries 
ben ijt fie erjtlich ausführlich und manterlicy, dap man 
dabet des Profeflors gevenkt, der nichts jchreiben Fonnte, 
wenn er nicht einen Ermel mit Damis gefüttert anbhatte, 
der bei jedem Zug fnarrte; jonjt kommen einige interefjante 
Dinge darin vor, dev Beweis, dag die Kenningar und Pro 
jodie (Die beiven legten Theile der jüngern Edda auch unter 
dem Namen Scallda zufammengefaßt) unwiderleglich von 
Suorro, aljvo aus dem 13. Jahrh. find, daß indefjen von 
Ipätern mehreres hinzugejegt worden. Die Mythologie bins 
gegen, den erften Theil, will er nicht als Snorro’s Arbeit 
anjehen; die Gründe dagegen find ziemlich unbedeutend. Es 
it ganz Far, daß die Edda als ein Handbuch für Scalden 
zujammengejegt ijt, das natürlichite war aljo mit dem an 
zufangen, was bisher den Dichtern zumeijt den Stoff ge 
(iefert, das war die Viythologie und der Fabelcyclus von 
ven Woljungen, welcher direct gar nicht zu jener gehört. 
Aljo ward darnadı zum Formellen in den andern Theilen 
übergegangen, und das Bud) rührt gewiß von einem Ber: 
falfer her. Wenn nun die Aechtheit der alten Lehre joll 
bewiejen werden, jo zeigt jich der Geift der Dünen bier am 
beiten, denn der Berfaffer meint, aus innern Gründen 
dürfte jich das hohe Alter der Lieder in der Simund. Edda 
und des Auszugs aus folchen in der Snorr. Edda jchwerlich 
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darthun Lafjen. ES werden num allerlei Außerliche beige- 
bracht, worunter manches interejjante jich findet, weiter aber 
als ın’s 12. Jahrh. die Mythologie zurüczubringen gelingt 
es natürlich nicht auf diefem Weg. Auf welcher jcharfen 
qualvollen Spitze der Kritif umjere Zeit jteht, it recht in 
diejem Buche fichtbar, denn er wirft jich z.B. ein, ob denn 
die in den Kenningar genannten 500 alten Dichter, von 
denen Bruchjtücde angeführt werden, nicht fönnten erdichtet 
jein? und evwievert fiegreich: ob es denn nicht fonderbar, 
daß im 12. Jahrh. eine ganze Gejellichaft von VBerfälfchern 
jolle gelebt haben, wo jeder unter dem Namen eines ge= 
willen Altern Dichters fäljchlich gedichtet? Es ift mir immer 
auch ein ernjthaft Bild gewejen von den Lalenbürgern vie 
igen und ihre Füße betrachten, ob fie auch ihre jind: wa= 
rum jollte nicht auch bei jolchen Sritifern jemand die Ans 
vitation um Hilfe annehmen und ihnen tüchtig darauf 
Ichlagen ? 


61. 


Görres an Iakob Grimm in Eaffel. 
Am 6. Kunt 1811. 


Eben da ich Shren lebten Brief beantworten will, be- 
jteht er hartnädig darauf, jich nicht finden zu fallen. Das 
lange Suchen hat mich ärgerlich gemacht und aus dem Eon: 
zept gebracht. Daher jest nur emmiges Wenige, ausführ- 
licher aber nächitens. 

Billers hat mich bei der Neife nach Paris bejucht. 
Er geht hin um fich Genugthuung zu holen; ich habe ihm 
gejagt, was er dort finden wird — Achjelzuden: mais 
Monsieur, que voulez-vous qu’on fasse? Gefrornes mans 
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herlei Art, Infinuationen über die Pflicht eines vrai Fran- 
cais auch im Auslande, Winfe über fünftiges Betragen. 
Alles bei den unteren Behörven, die oberen werden ihn 
nicht zu bemerken jcheinen. Man wird ihn freilich Fünftig 
in Ruhe lajjen, aber das wäre auch auf die bloße WWeige- 
rung des Königs obmehin Jchon gejcheben. Mich fol es 
Wunder nehmen, mit welcher Miene er wiederfehrt. — Er 
hat mir gejagt, wie 63 um das Manufeript fteht. Er 
wollte über Mainz gehen, jonjt hätte er mirs mitgebracht. 
Heyne jollte darüber entjcheiden, als früher davon die Nede 
war. Sch habe es für räthlich gehalten auf jeven Fall an 
diefen jelbjt zu jchreiben; die Leute möchten denken, man 
wolle ibnen ’3 Maul nicht gönnen. ft die Angelegenheit 
aljo noch nicht beenvdigt, dann beforgen Sie mir den Brief 
gefälligjt an die Adrefje; beim Gegentheil mögen Sie ihn 
zurückbehalten. 

Mir ijt jeher Lieb, daB Ihre nordiichen Sammlungen 
jo gut von Statten gehn; fie fonnten nicht in beffere 
Hände kommen Jh kenne Hammerftein nicht; daß er ge- 
vade dort ift, ij doch Werk der Umftände, und wie aud 
die Würfel fallen, immer gewinnen die Wifjenjchaften, und 
jchreiten darum auch wahrhaft fort, während alles Andere 
nur torfelt. E38 ift eine Schade für die Dänen, daß die 
Teutjchen ihnen jet zuworfommen, aber es ift auch ein 
füverliches fraftlojes Bol. Wie haben fie nicht mit Lächer- 
licher matter jich Überfchreiender Bosheit den Engländern 
nachgeichimpft. Eben jo lächerlich ijt ihre Erbojung gegen 
die Teutjchen, da jte doch im Grunde nichts als verfafer: 
(afte Teutjche jind, als hätten fie vreihundert Jahre ohne 
Unterlap die Weolkentur gebraucht, und fich in führer Milch 
gebadet. Sie haben auger Minter, Deblenjchläger, allen: 
falls dem Altvonomen Bügge und dem Täppiichzboshaften 
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Baggefen, doch auch gar nichts Nennenswerthes. Die 
Schweden aber jind ein ganz anderes Bolf; verfranzost in 
ven höheren Ständen, wie der ganze Norden, aber unten 
noch ferngefund. Mich verlangt jehr auf die Nomanzen 
der Edda, ich glaube day fie mehr vom urjprünglichen Cha: 
rafter haben als jelbit die Nibelungen. Bis eine Neibe 
Gefänge erjt zu einer epifchen Körperjchaft wird, verlaufen 
Sahrhunderte. Auch nach allen ven anderen Sagen, die 
Sie mir nennen, trage ich Verlangen, weil all das noroifche 
Wejen mit jeiner rajchen Wärme aus dem Gefunfel von 
Sclage des gefihliffenen Stahls einen eignen spezifischen 
Neiz für mich hat, wie Eifenwaller für meinen Gaumen. 

Bon Ihrem Buche über die Meijterfinger habe ich viel 
Kühmliches gehört, bin e3 aber noch nicht anjichtig gewors 
den. Da ichs: bei dem elenden Buchhandel erit jpät over 
auch gar nicht zu Geficht befomme, jo wird mirs aller 
dings Tieb fein, wenn Sie mir e$ mit ver nächiten Sen- 
dung zufchiefen können, wo denn auch die Kümpevijer wohl 
fertig jein werden. Sch will dan eine Anzeige im die Jahr: 
bücher machen. Lajjen Sie jich doch auch, da es mit einem 
Gepäde hingeht, in der Bibliothek die beiden leiten Bände 
der Researches asiatic, die mir noch nicht vorgefommen find, 
geben. LXeben Sie beide recht wohl, nächjtens mehr. 


62. 
Sr. Ereuzer an Görres, 
Heidelberg, 11. Juni 1811. 
Sch kann doch diejen 2. Band!) nicht ohme einige eis 


1) Symbolif und Mythologie der alten Völker. Leipzig u. Daıms 
ftabt 1810 —12. 
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(en Ahnen zufliegen lafjen, objchon ich lange nichts von 
Ihnen vernommen, mithin nicht weiß, ob und wie und wo 
Sie leben. Alles, Hoff ich, folk jich bald nach meinem 
Wunjch beantworten. An den Herbitferien jtehe ich Shmen 
jogar nicht für einen Ueberfall von Daub und mir. Scwis 
Ben Sie da unten denn auch jo viel, wie wir bier oben? 
Wahrlich, es ift jest Fein Spaß, mehrere Collegia hinter- 
einander lejen zu müjlen. Das ijt ein guter Kinderfommer 
in jedem Betracht. Erjtens gibts viele Kinder, Zwillinge, 
Drillinge jogar (wie vor acht Tagen dahter). Dann bringt 
er auch Kinvdernahrung, Erobeeren, Kirjchen u. j. w. gibt 
es hier jchon die Hülle und Fülle. Das Uebrige, Literatur, 
ift nicht jo fruchtbar und freundlich. VBon ver Mejje habe 
ic Neues noch gar nicht gejehen, außer Dalberg über ven 
Meteoreultus — nicht tiefgefchöpft, und was wir Längit 
wifjen, doch gut gejammelt aus neueren Bhyjifern — und 
die Kortjeßung von Joh. Millers Werfen, worunter mich 
auch der neue Briefband jehr interejjirt und erfreut. Die 
neuen Schelling’ihen Sachen jind noc, nicht evichienen, 
Dialer Deüllers zwei Binde jind aber fertig, der dritte Eommt 
nach. Im Fach der eigentlichen Philologie ift wenig neues 
erjchienen, doc, einiges Ichätsbare, nur dauertS immer fo 
lang bis die Mepwaaren bhieherfommen. Zimmer hat wies 
der ein recht betrübtes Geficht von Leipzig mitgebracht. Alle 
Buchhändler jagen, in diefer Art könne vas Gejchäft nicht 
lange mehr fortgehen. 

Der äÄltejte Boifjeree tjt jegt in Dresden. Auf feiner 
Durchreife hat er in Weimar mit Göthe vecht genaue Be- 
tanntichaft gemacht. Die Briefe, die er von dort aus hie= 
her gejchrieben hat, waren vecht interefjant. Demzufolge 
hat der alte Herr große Gejtändnijje gethan von feiner Un: 
befanntichaft mit der altveutjchen Kunft, und ift jehr ges 
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(ehrig gewejen und befehrbar. Auch hat er nicht gerubt, 
als bis der Weimarfche Hof die Zeichnungen vom Dont zu 
Edln gejehen hat. Ueber die Schlegel joll er aber jehr über 
Laune jein und jie geradezu der Unreplichkett bezüchtigeit. 
Der 3. Band von den dramaturgiichen Boriefungen, worin 
er jelbjt etwas Icharf behandelt ijt, mag wohl auch jenen 
Antheil daran haben. Gegenwärtig arbeitet der alte Herr 
an jeiner Lebensbejchreibung. — Savigny hat neulich weit: 
läufig gejchrieben; e8 gefüllt ihm ziemlich; Studenten civca 
390 in Berlin. 

Dahier auf der Univerjitit its noc) ziemlich beim 
Alten: Studenten circa 320; Privatbocenten genug, einige 
vhne Zuhörer. Der neue Theolog Neander (ein getaufter 
Sude aus Hamburg von vielem ernten, gelehrten Streben) 
liest mit Beifall Kivchengejchichte. Daneben auch Paulus. 
Leßterer halt fi mit den Seinigen jehr ftille. Er für 
jeine Berfon it ein einfacher, milder Mann, und die Frau 
fann feine Anjprüche mehr machen. Die Tochter wird 
wegen ihrer Talente etwas admirirt, wegen Schönheit aber 
nit. Die Fama hatte über Leßteren Punkt die Baden 
zu voll genommen. Schwarz tjt ‘Prorector, hat aber als 
jolcher nicht viel zu thun. Neizenftein lebt jeit acht Tagen 
bier und gedenft hier zu bleiben; das herrichaftlihe Haus 
it ihm eingeriumt worden. Der alte Großherzog tjt gejterit 
Morgen entjchlafen. Welche Veränderungen das auf die 
Univerjität haben fönne, vermag noch niemand zu diviniren. 

Sch gehe untervejjen mit Daub und den Frauen fleißig 
ipazieren. Gleichwohl dürfen Sie, jo Gott will, den 3. 
Band auf Michaelis erwarten. E83 wird Thon daran ges 
druckt. Sagen Sie mir nun gelegentlich Ihre Meinung 
über den zweiten. Wann fonmt denn Ihr Lohengrin? Batt 
hat neulich von Glöcle aus Nom Zeichnungen aus einem 
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altdeutichen Cover erhalten. Adien. Grüße an Frau und 
Kinder. Von Frau und Kindern und befonders vom Bath: 
chen müljen Sie mir hübjch jchreiben. 





63. 


Wilhelm Grimm an Görres. 
Gafjel am 12. Juni 1811. 


Endlich it mein Buch fertig geworden!) und ich bitte 

Sie beifommendes Eremplar wohlwollend aufzunehmen. Ich 
zweifle nicht, daß Ihnen die Lieder alle vecht wohl gefallen, 
die ich hier aus den beiden Sammlungen zujammengejtelt. 
Auf jehr allgemeinen Beifall darf ich nicht zählen, weil fie 
doch etwas fremdartiges haben, zudem ift bei allem Willen 
niht in moderner Garicatur zu überjfeßen doch manches 
eigenthümliche in der Sprache geblieben, womit ich ven 
Beflern habe einen Gefallen thun wollen. Es gibt fich 
aber heute Niemand mehr große Mühe mit der Poejte, und 
was nicht Jogleich anfpricht, wird bequem bei Seite gelegt, 
weil ja von anderen Seiten jo viel veiches Futter aufge 
worfen wird, daB 3 unmöglich all verzehrt werden fanır. 
Smdeß. habe ich den St. Dluf bei den Märchen vorange- 
jtellt, damit man jicht, daß wer mit Gott fährt, doch am 
erjten ankommt, und im legten Lied Fanı der Noßbube auch 
die arme Bolfsdichtung vorjtellen, die ji am Ende als 
Königskind ausweilt. Lafjen. Sie ji auc, einiges von 
dem gefallen, was von mir binzugefommen it; allerlei 
leiß habe ich dabei nicht geipart. Bieles wird fich Elein- 
ih ausnehmen, imdeg wenn es nur nicht aus der Sache 
1) Altvinijche Heldenlieder, Balladen und Märchen. Heidelberg 
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liegt umd fie befördert, jo wirds nicht zu jehr dürfen ges 
tadelt werden: interefiant bleibt das Nejultat, daß die 
deutiche Sage joweit hinaufgevrungen ift, und in Dänemarf 
beide zugleich jich geäußert haben. Merkwürdig it, daß tır 
diejen Liedern Attila nicht vorkommt, wenigitens nicht bes 
jtimmt: ich meine, gegen Sie, daß es ein Zeichen einer 
jpäteren Bearbeitung der deutjchen Sage it, daß Attila 
darin der Hunnifche König in Ungarn it, und daß dieles 
in zweiter Geburt der hunijche Atlı it, welcher tn. ver 
Edda jeine Stelle einninmt.  Dergleichen Betrachtungen 
hab ich in dem Buch nicht liefern wollen, weil es an ans 
derem Drt doch befjer und volljtinrviger geichehen Fam, und 
mich. jtveng an die Lieder gehalten. 

Sch jende Ihnen hiebei eine (flüchtige) Weberjeßung 
von dem eriten Gejang der Edda, um eine Anfchauung von 
der Manier veijelben zu haben. Sch bin recht begierig Ahr 
Urtheil darüber zu hören. Sch Fanır nicht leugnen, mir 
ericheint die Darjtellung jo würdig und grandios, DaB ich 
dieje Lieder mit zu dem eriten in ver Poejie rechne. Natur: 
poefie oder Volfsdichtung ift e8 im diefer Zorn nicht, alles 
tjt gemejjen mit fühnen Webergängen und Auslajjungen in 
vegelmäßigem Metrum, aber jo einfach, erhaben und Eräftig, 
daß mir die alte Tragödie, der Neichylos, dabet einfällt. Die 
Sage jelbjt erjcheint mir hier im früherer Geftalt, als im 
Nibelungen Lied, und es läßt jich wohl denken, das je 
diefem Grundlage gewejen, aber nicht umgekehrt. Sie jteht 
den Göttern und der Mythe viel näher, und das Nibe- 
lungen Lied ift menjchlicher wenn gleich wollendeter, die 
Gefchichte hat jich darin ausgebreitet, und der Kerit der dort 
einjam und urfräftig gezeigt wird, it im ihm in eimen 
Ihönen Baum aufgewachlen mit Blättern und Blüthen. 
Auch Auperlich jcheint vieles auf eine frühere Zeit binzu- 
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deuten, als aus welcher die Bearbeitung des Nibelungen 
{ieds fein fan, fo das Verbrennen der Leiche, welches mit 
Dan Mitillati, der im 3. Spot. lebte, jchon aufhörte, mit 
welchem das Hügelalter anfingt (Böttger hat in jeimer 
Abhandlung Über das Verbrennen der Todten die Folge bei 
den Scand. gerade umgekehrt). Vor allem aber deutet auf 
die frühen Zeiten hin das Mitverbrennen ver Gattin, jo- 
dann, was aanz Klar erjcheint, der Glauben an Wiederges 
burt u. f. w. Sp wird nod) vieles den genauen Jufan 
menhang mit Afien darthun. Wir haben uns mit dem 
Asländer Nafk zu der Herausgabe der Edda verbunden: er 
wird einen fritiich bevichtigten Tert Liefern, und wir die 
Ueberjegung, biftorifche und möthiiche Betrachtung. Das 
it dem Buch gewiß vortheilhaft, wenn fih nur ein Ver: 
(eger finden wollte, jest nach der Mefje jchreien fie jammt- 
fich über Schredenszeiten. 

Bon Kopenhagen hab’ ich eine Kleine Schrift erhalten: 
über die Aechtheit der Ajalehre und den Werth der Snor- 
roischen Edda von Miller ....... Diejes Bud ward 
Hammerftein übergeben gleichjam al3 ein Abweilen feines 
Dringens auf Bearbeitung alter Literatur, und als Beweis, 
daß man fich dafür interefjire; und doch Liegt der größte 
Borwurf darin, denn e8 wird dartır gejagt, daß jeit 1765 
fertig liege eine in aller Hinficht volljtändige Aus: 
gabe der jüngern Edda, von der allenfall3 nur einiges aus: 
zulaifen, von dem länder Dlafffen: und diefe hat man 
Ichon ein halbes Jahrhundert Liegen laflen, und jie wird 
wahrjcheinlich noc, länger Liegen bleiben müfjen, während 
e8 eins dev wichtigften Monumente ift. Das gegenwärtige 
Buch) it blos aus der Anficht jener Arbeit entjtanden und 
eigentlich nur ein Bericht darüber. 

Eben habe ic, Hofjtäters altveutjche Gedichte, ven Lane 
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zilot und Merlin, erhalten. Die Bearbeitung tft jehr elend 
und doch muß man froh fein, das wenigitens zu haben, 
bis der Tert einmal gedruckt wird, was durchaus nothwens 
dig bleibt. Die Einleitung taugt auch nichts, umd der Herr 
hat wenig gewußt und etwas leicht zu habende Gelehrjams 
feit eingeflickt, die zu gar nichts Hilft. Eine Necenjion zu 
ichreiben jchene ich mich fajt, weil ich dem Buch guten Forts 
gang wünjche umd e8 doch zu jchlecht ijt, ala daß man va-= 
von jchweigen dürfte. Schlegels Buch über die Gejchichte 
it auch angefommen;z ich habe ein paar Gapitel gelejen, es 
ift eine geitreihe Willfür darin, und id) habe dabei ge: 
wünjcht, daß wir nur einmal evit die Gejchichte felber hät- 
ten, was darüber ift, ift doch nur darımter. — Arnims 
Dolores haben Sie gewiß gelejen, jeyn Ste jo gut mir |hr 
Urtheil zu Jagen, und ob Shnen einiges im der Necenfion 
in den Heidelberger SJahrbüchern, die von mir ift, recht ge= 
wejen. Es ijt doch ein jehr ausgezeichnetes Buch durd) 
jeine Lebendigkeit und innere herrliche Kraft. Auch von 
Halle und Sernfalem urtheile ich jo, an dem erjten Theil 
weiß ich gar nichts auszujegen. Das Loben tit jehr jchwer 
in einer Necenfion und nicht Jever fann es jo fein, wie 
der Sean Baul, der neulich dem Göthe fein gewöhnliches 
hum hum mit dem weltjchaffenden Oum der mdier ver: 
glichen. 

Mein Bruder ijt auf einer Eleinen Reife nach Drespen, 
die dortigen Mi. einmal genauer zu unterfuchen; ver dem 
andern Monat wird er nicht zurüdfommen. VBon Scah 
Nameh Hab ich nichts erfahren Eönnen; Villers ijt nach 
Paris gereist, jich dort zu rechtfertigen. — 

Su diefem Augenblick erhalte ich Ihren Brief vom 6. 
Die Einlage an Heyne geht jogleich weiter; wird mir etwas 
zugejchieft, fo werd’ ich es gleich an Sie beforgen. Ach 
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frene mich fehr auf Ihr nächites Schreiben. Su diefem 
war es mir lieb schon hre Uebereinitimmung mit meiner 
Anficht von dem höheren Alter der eddatjchen Lieber, gegen 
die Nibelungen gehalten, zu lefen. Was Sie über die 
Dänen jchreiben, it mir jehr wahr; ihre innere Armfelig: 
keit hat jich deutlich genug in ihrer Literatur ausgedrüct; 
bei feinem Volk ift fie jo gänzlich leer wie bei ihnen durch 
vier bis fünf Sahrhumderte: ich habe einiges in devitecen- 
ion von der Anfündigungsjchrift der Kämpevtjer gejagt, ich 
weiß nicht, ob e8 Ahnen zu Gelicht gekommen. Der Dehlen- 
ichläger verdankt doch jeine Bildung Deutichland, und tft 
ein Gemisch von Schiller Tief und Naturphilojophte. In 
jeinem beiten Irauerjpiel Axel vg Vxrloborg ift einiges vecht 
aut tyeatralisch, jonjt aber tft auch der harte Eontraft zwis 
hen dem, was aus ver alten Sage geflojjen, und dem, 
was aus ihm gekommen, darin jichtlich, welcher in jeinen 
übrigen Dichtungen noch viel Jchretender und unleivlicher 
fich zeigt. Wo er jchlecht it, ift er auch jo fchlecht, Daß 
mans faum mehr jein fan, und man glaubt es nicht, 
wenn man im jeinen Gedichten liest, daß das von einem 
Berfajfer herrühren fünne Es ijt etwas jehr hohles in 
ihm, während man ihm nicht alles abjprechen Fan. Wen 
zu den imdilchen Gedichten immer eine Imcarnation des 
Gottes nöthig war, jo hat der Teufel bei folchen ein Duar- 
tiev und hilft zuweilen Gedichte machen, denen nichts man- 
gelt als der rechte Grund. Dagegen jind die feelig zu 
Ihäßen, welche zwijchen Himmel und Hölle zu Beiteinweil, 
wo die Landsfnechte und Schneider Karte jpielen, auf aıt= 
ftändigere und feinere Art jih in der PBoejie Üben. Nichts 
it Ipaßhafter, als wenn Journale, die gegen das Neuere 
jich heifer jchreien, den Dehlenjchläger, als Abfall davon, 
wie einen neuen Shakespeare ausrufen, wie neulich das 
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Morgenblatt gethan. Uergerlicher aber tjt mirs, dag Jenıt 
Paul einen ähnlichen, den Fouquet, wegen eins feiner elen= 
dejten Gedichte, Emma und Eginhard, im den Heidelberger 
Sahrbüchern jo unmäßig hat loben können: dies Schaufpiel 
it durch und durch hohl, und manchmal bis zum Lächer: 
lichen albern. 


64. 
Profeflor Wilken an Görres. 
Heidelberg, 14. Juni 1811. 


Meine große und jchwer überwindliche Schen vor den 
Brieffchreiben hat mich abgehalten, Ahnen, verehrtejter 
Freund, früher in den Angelegenheiten unjerer Jahrbücher 
zu jchreiben. Zimmer hat indeß meine Sache geführt und 
Sie gebeten, Ihre verfprochenen Beiträge uns nicht länger 
zu entziehen. Sn der Necenjion der Sean Pauffchen 
Schriften wäre es mir lieb, wenn 08 Ihnen möglich wäre, 
jie jo zufammenzufaffen, daß je nicht viel über 2% Bogen 
ausmachte; aber wer fanın den Genius aufBogen und Sei- 
tenzahl bannen, und etwas Wejentliches und Wichtiges darf 
auch nicht wegbleiben. Wollten Ste nicht außer dem, was 
Sie bereits übernommen, auch die Anzeige von Dalbergs 
Meteor-Euftus übernehmen ? 

Wir haben einen Fleinen Titeräriichen Streit über den 
Dupnefhat. Noch kann ich mid nicht Ahbren Gründen 
fügen; aber mein Urtheil ift noch feineswegs firirt. Der. 
Dupnefhat hat mir zu bejtimmt periiichen Charakter, als 
daß ih ihn für eine zuverläffige Duelle halter möchte. 
Die Meberjegung kann hin und wieder eben durch ihre Treue 
wieder untreu fein, auch glaube ich hie und va Mikver: 
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ftändniffe zu bemerfen. Als ich vor einigen Wochen wäh: 
vend der Dfterferien in Paris war, hätte ich gern das Dris 
ginal verglichen, aber für mich in diefem Augenblick drins 
gendere Unterfuchungen hielten mich ab. Sm den nächjten 
Diterferien gehe ich wieder hin, umd danır joll es mein erftes 
Sejchäft fein, die wichtigiten Stellen nachzufehen. Hr. Chezy 
bejchäftigt fich jett jehr fleißig mit dem Indischen, es jcheint 
ihn aber hauptfächlich die Smpdiiche Boefie zu interefjiren; 
er hat ein ganz anfehnliches Stüd des Namayana über: 
jet. Bon einer in England angefangenen Ausgabe des 
Kamayanı (mit Schönen Typen) Jah ich mehrere Eremplare 
in Paris. Sch werde fuchen, jobald es möglich, jowohl 
dtefe als auch die, wie es scheint, Aufßerit genaue mdijche 
Grammatik von Wilfins für unfere Bibliothek anzufchaffen. 
Die Schöne Sammlung von imdilchen Hanpjchriften in Paris 
[peft unwiderjtehlich. 


65. 
Görres an Wilhelm Grimm. 
Gotlenz, 21. Juni 1811. 


Heyne jchrieb mir, ich jolle mich wegen des Buches au 
Leijt wenden, ich habe das in der Einlage gethan, und 
bitte Sie diefelbe jowie die andere nach Göttingen an die 
Aorefie zu beforgen. ch erhalte eben Ihre dänischen Lies 
der; Ichon ihr Aeußeres hat mich jehr erfreut. Ich habe da 
und dort hineingejehen,; ich Habe mich mit Gewalt davon 
abziehen müffen, weil ich fie nicht gedankenlos wie viele 
ungejunde Efjer, jondern vecht mit Luft und Liebe genießen 
möchte, und dazu ift mir die Zeit zu eng gewejen. Sch 
schreibe Ihnen alfo nächftens darüber, bi8 dahin einfhveilen 
vielen Dank für hr Gefchenf. 
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Dagegen habe ich alle nöthige Zeit jchon gefunden, 
Shr Fragment aus der Edda zu Iejen. Sch Kann Ihnen 
nicht jagen, wie es mir lieb ift Shrentwegen und der Sache 
wegen, daß die Unternehmung an Sie gefommen. Ihr 
ruhiges unermüdetes Tortarbeiten ohne Gier und Angit 
und Lärm verdiente wohl, daß am Ausgang zulest wie 
vom Zufall der Lohn fan. Ar einem Berleger wirds am 
Enve doch nicht fehlen, troß der Bevrängnig, weil die Sache 
ein jehr glänzendes und allgemeines Anterejje hat. Alles 
nun bon jener Brobe aus im erjten friichen Eindruc er- 
wogen, jtimme ich ohne alles Bevenfen bei, daß vieje Ge- 
dichte Alter als die Nibelungen jind, und daß von allem 
Teutjchen jich im Alter nichts mit ihnen mejjen kann, als 
etwa das alte Fragment von Hildebrand und Hapubraht. 
Sie haben mir in ihrer tragiich großen Haltung und dem 
feiten Auftritt ungemein gefallen. Sn kurzen Stößen, wie 
Blutwellen aus einem vollen jtark bewegten tiefgerührten 
Herzen, jteigt die Nede in ven abgejegten Berjen aus der 
Brut; wie im Fleinen kurzen Trotte eines edeln Nloßes, 
das die Trompete zum Streit aufregt. Sie erinnern mit 
Necht dabei an Aeichylosz man denkt insbejondere an ven 
gefejjelten Prometheus. Auch dem jtinme ich bei, daß hier 
an feine Bolfspoejie zu venfen it. Aber ich glaube auch 
überhaupt an feine jolche Volkspoefie in jo alter Zeit, 
dieje ijt erjt im jpäteren Mittelalter entjtanden, vo das 
Bol£ als jolches im Bürgerjtande gewiljermaßen jelbjt eine 
eigenthümliche Gejtalt und Blüthe befam. Früher waren es 
die Scalven und Barben die mit in die Schlacht giengen, 
und wie die Priejter den Gottesdienft, jo die Poejie be- 
jorgten. Hier treten denn auch alle die jtrengen poetijchen 
Formen ein, und viefe Dichterfchulen jtanden in eben jo 
genauem Berkehre miteinander, wie die der Priejter. Und 
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von Indien Über Griechenland bis zum Norden und nad 
Sberien geht eine Tradition der Nhythmif und des Außer: 
lichen Bersbaues, wie der innerlichen Heldenfabel. — Shre 
Ueberjegung hat mich jehr wohl angejprochen. Hier und da 
belt fie fich in der Wortfügung auf und diefe Stellen 
jcheinen mir aus dem Ton zu fallen. Sch fann mir aber 
denken, welche Mühe Ihnen die Webertragung gemacht. 
Auch im Perjiichen Ieje ich alte Proja ohne Anjtand, 
während die Voefie mir viel Mühe macht. Daß Sie die 
Alliteration Liegen laflen, daran haben Sie wohl gethan, 
die Schwierigfeiten würden für Jahre unbezwinglich jein. 
Sonft ijt jie freilich genau mit der Poejie verbunden, was 
man bejonders beim Deflamiven merkt: es it Schlag von 
Schwert auf Schwert, von Schild an Schild, das Gelänte 
der Banzerringe, der Wieverhall des Bokals an den Wolb- 
ungen der Schtlve, der Baritus des Tacitus. Nach und 
nad) wird jich dan doch das Berhältnig zur teutjchen 
Fabel aufhellen. Sie jind alle Büume von einem Baume, 
und doch wird fichs gewiß am Ende ergeben, daß der 
Teutijche Haupt und Kernjtamm it, weswegen er auch am 
Ipätejten noch in den Nibelungen den höchjten Wipfel ges 
trieben. Im Allgemeinen gränzen jolche Unterfuchungen an 
die nach der Quelle des Nils. Die Fabel jagt Furz und 
gut: aus den Augen der Jisz die Neifenden woijjfen nicht 
vecht, welcher Arm ver vechte iftz am Ende entjcheivet hier 
wie dort die Wafjer und Völfermafle. Der Hunnen Attila 
it mir noch immer Weltgefchichte, der Ali von Huen 
Specialgeichichte. Wie die Götterfabel verjchievene Tempel 
an verjchtevenen Punkten hat, jo die Helvenfabel viele 
Häufer an mäancherlei Orten. Mir it aufgefallen die Er- 
wähnung des Nheins beim Horte, wenn ich vecht gelefen; 
Sie schreiben „Meer“ daneben; jteht das jo im Texte oder 
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wie? Der Rhein wäre freilich wie das Neich der Brunhil- 
dis in den Nibelungen, aber es wäre doch jonderbar Die 
Uebereinitimmung des Weiberverbrennens mit dev jpätern 
Braminenlehre tft mir Schon in den Woljungen aufgefallen; 
hier wird die Spentität num ganz entjcheidend. Höngnt jagt 
es wohl nicht in böjem Muthe zu böjem Sinne von ihr, 
daß jie wiedergeboren nimmer werde; jondern vielmehr ihr 
zum Guten, daß jie aus dem Kreife der Seelenwanderung 
(Dogma der Druiden) heraustrete und in Walhallı bleibe. 
Gerade das aber verjprechen auch die Bramanen den Wei- 
bern, die jich mit ven Männern verbrennen laflen. Sonjt 
its wunderbar mit dem Wechjel der Brenn und Hügelzeit. 
Zur Zeit Herodsts (IV. 109) begruben die Scythen ihre 
todten Könige, aber ganz mit dem nämlichen Apparate wie 
hier Brynhildis fich verbrennt. Die Ajen waren Schthen 
vom alten Stamme, fie mußten doc ihre Sitten mitge- 
bracht haben. Diejer alte Stamm muß daher wohl ein 
Stanifcher gewejen jenn, der dent alten Turanijchen das 
neue Gejeg brachte; wie denn die Ajenlehre, was mir immer 
£larer wird, nichts als die reine Lichtlehre, nur mit eigen= 
thümlichen Modifikationen war. 

Sch bin unendlich begierig auf die folgenden Gejäünge. 
Shre Verbindung mit dem FJsländer wird dem Werfe wohl 
gedeihen, es ift das Wichtigjte was im dem Face zu thun 
war. Nichts Fan miferabler und mir im Grund der Seele 
verhaßter jein als vie Kritteleien neuer Kritik; jene Motten, 
die jich ihre Wüljte emjig aus altem Zeuge jchaben. Bei 
jedem Schritte, den man im Alterthume thut, windet jich 
das fatale Gejchmeiß um die Füße, wie Scorpionen und 
Schlangen auch in den alten Tempelrminen wohnen. Alles 
haben fie angenagt. Aegyptifche Tempel, die vor Alter beis 
nahe wieder zum Naturwerk zuricwerfteinert find, müfjen 


224 (1811) 


aus den Zeiten der Ptolomiäer fein, weil jie etwa eine gries 
hiiche Anfchrift tragen. So mit Büchern und Allem. Hätte 
der vinische Herr uns die neue Edda gegeben, wir hätten 
ihm feine Gireumflere darum gejchenft: 10,000 in Teutjch- 
land hätten fie machen fünnen Alle Polemik gegen der= 
gleichen habe ich Längit fchon aufgegeben; ich will ihnen 
nur immer das Gegentheil recht feit und fteif binftellen. 
Gegen des Dünen fiegreiches Argument contra die Vorauss 
jeßung von 500 erlognen alten Dichtern Lünnte man Sauls 
500 Lügenpropheten zu feinem nicht geringen Schreden 
einwerfen. 

Sch habe wohl gewußt, als ich perfiich anfing, daß 
Wahl den Schal) Nameh Überjege. Jh dachte aber doch 
noch zeitig genug zu kommen; nicht zum MWeberjegen, da 
müßte ich ein halb Dußend Nebenleben, wie Jupiter Nes 
benmonde haben, jondern zum verjtändigen Anjchauen des 
Werks. Denn e8 ijt Alles darauf zu geben, daß von hun 
dert der gelehrten Heren nicht viel weniger als diejelbe 
Zahl, wie beim Hahmenjchlag, immer daneben treffen. Nichts 
fann mie mehr zuwider fein, ald Hammers Amadtjirung 
und Combabijirung der perjischen Poelie. Diejfer Hammer 
it mir in Allen, was ich davon gejehen, als ein durchaus 
flacher und feichter Kopf erichienen. Wenn Wahl den Schah 
Nameh eben jo behandelt, vanıı wird er mir ein Gräuel 
ey. Dagegen beurtheile ich nicht ganz jo hart wie Sie 
ähnliches Unterfangen in inländiicher Poejie; es ift mehr 
unjer Erbe, wir können uns mehr damit als mit fremden 
Gut erlauben. Fougues Alwin (ich glaube jo heist das 
Buch) hat mir jehr wohl gefallen; öfter Feuer von oben 
herunter al3 won unten hinauf, aber doch ein wahres 
Kunjtwerf. Eine jolche Verichmelzung mag ich mir wohl 
gefallen Laflen. Sein Sigurd hat mir im Ganzen nicht 
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mißfallen, wenn auch im einzelnen die vielen Füße einen 
oft wegtreten. Dehlenjchläger jteht unter ihm, doch hat mir 
jein nordiiches Drama, das ich neulich gelejen, nicht miß- 
fallen; es jchillert freilich nicht wenig, und die neue Anter: 
polation läßt fich deutlich in allen Fugen erfennen; indejfen 
giebts Viele, die "gar nicht zu den Schlechten gehören, vie 
vergleichen erfreut. Eginhard und Emma Hab ich noch nicht 
gejehen. Jean Paul lobt freilich oft zu jehr durcheinander. 
So hat er den verworrenjten, verichraubteiten, frazigiten 
und lücherlichiten aller neuern Schriftiteller, Benzel Sternau, 
auc, einmal genial genannt. Dabei ift indejjen nichts Arges, 
eher das Gegentheil. —- Ihre NRecenjion der Dolores hat 
mir jo gut wie das Buch jelbit gefallen; ich Hätte glauben 
können, ich hätte jie jelbjt im Somnambulismus gemacht, 
wenn nicht Einzelmes mir die fremde Hand gezeigt. So 
halte ich nicht wie Sie Noguairol für fchlechter als ven 
Marquis. Die Dolores ijt das Belte, was feit Titan er- 
Ichienen ift. Damit ift mein Papier aus. 


66. 
RI. H. Windifchmann an Görres. 


Alhaffenburg, 21. Zuli 1811. 


Shre freundlichen Aeuperungen im Intelligenzblatt!) ver 
Heid. Shrb. erwecken mir das Vertrauen, Ihnen nun näher 
zu treten, als es früher jich fügen wollte. So wenig ich 
Sie verfannte, als ich mein Urtheil über Ihre Mythen nie- 
derfchrieb, jo wenig haben Ste mich verfannt, vielmehr 
wohl eingejehen, daß Leb umd Tavel aus gutem Herzen 
fam; denn auch wo ich tadelte, ijt dies aus der Verehrung 


1) Rr. 10. 1811. Görres’ „Erflärung”, das Upnefhat betreffend, 
YıI. 15 
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entjprungen, die ich für Sie hege. Sch wollte jeden led 
weggewijcht haben von dem jchönen und treuen Werk, das 
Sie ung gegeben. Hätte ichs nur jhon bis dahin gebracht 
mit meiner eigenen Arbeit über die Magie! 

Ueber die Ägyptiihen Anfichten der Neu Platonifer 
möchte ich wohl, wie über gar vieles Andere mündlich mit 
Ahnen Iprechen: wir jollten jchon einig werden. Geben Sie 
ung nur ja bald eine Ueberjegung der Stellen aus ven 
Bedas nach Eolebroofe. Sie können nicht leicht etwas Ber: 
dienjtlicheres thun, da man jo Aufßerit wichtiger und jelte 
ner Dinge theilhaftig wird. Sie jind überhaupt ein glücd- 
fiher Mann, dar Ihnen jo viele Literatur zu Gebote jtand 
und vielleicht noch jteht. Sch quäle mich nun jchon 4 Zahre, 
die mühlamjten Ercerpte aus Büchern zu machen, welche 
man an manchen Orten beifammen findet und ich aus allen 
Weltgegenden mit Noth und auf furze Zeit zujfammen 
brachte. In unjerer hiejigen Bibliothef haben wir gar 
wenig, in PBrivatjammlungen noc weniger; das meijte muß 
ich anjchaffen. Wenn nicht die wahrhaft brüderliche Güte 
des Bruders unjers Fürjten wäre, der jchon jo vieles mir 
zu lieb angejchafft hat, jo wiühte ich nicht auszureichen. 
Diejer Herr. von Dalberg!) opfert überhaupt den Willen: 
Ichaften Vieles und verdient jowohl als Beförderer wie 
auch als Schriftiteller die größte Auszeichnung, weil Aner: 
fennung einen jolchen Mann immer wieder zu größern und 
beveutenderen Anjtrengungen bringt. Sch höre von Wilken, 
daß Sie Hrn. v. Ds. Schriftchen über den Meteorceultus 
zu rezenjiven haben. Wenn Ste mir diefe Nezenjion nicht 

1) Joh. Friedrich Hugo v. Dalberg, der jüngfte Bruder des Yürji- 
Primas Karl Theodor von D., geb. 1760 zu Hernsheim, gejt. amı 
26. Juli 1812 zu Alchaffenburg. Er war furtrier’icher Geheim- 
vath und Domlapitular zu Trier, Worms und Speier, 
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überlafjen wollen, jo. bitte ich Sie diefelbe bald zu liefern 
und den Mann mit milder Gerechtigkeit zu behandeln, da 
jeine Arbeit wirklich jchäßbar und wie ich gleihjam zujah, 
mit vieler Mühe und Fleiß ausgeführt it, auch ein ebler 
Sinn darinnen walte. Dazu Fommt, daß der Berf. ein 
Mann ohne Anmakung und von gar zartem, ängitlichem 
Gemüth ift, das ich durch zuvorfommende Behandlung jtets 
in guter Stimmung zu erhalten und noch mehr für die 
Unterjtügung der Wiljenfchaft zu gewinnen fuche. Hierauf 
bitte ich Sie Rüdjichten zu nehmen. 

Da Hr. von Dalberg vernahm, daß Sie den 8. Bd. der 
As. R. bejäßen, jo bat er mich Sie auf furze Zeit darum 
zu erjuchen. Wenn Sie aljo Gebraud davon gemacht haben, 
jo theilen Ste uns denjelben gütig mit und wenn dies 
nicht möglich, doch einige Stellen aus ven VBevas. 

Sch habe jeit einiger Zeit mehrere wadere Männer ge: 
funden, mit denen ich von Shnen jprechen konnte, 3. B. 
den Maler Cornelius, dann Boijjeree’s und andere. Könnte 
ih Sie nur einmal woiederjehen. Sie find ein rüftiger Rei: 
jender, fommen Ste diefen Sommer hieher: Sie würden 
uns jehr erfreuen. Ihre Liebe Frau grüßen Sie aufs beite. 
Shr Janftes Bild als einer Madonna des teutichen Mittel- 
alters entweicht mir nie. Küjlen Sie Ihre Kinder in mei- 
nem Namen und jeien Sie jelbjt von mir brüverlich gegrüßt. 


67. 


3. Grimm an Görres. 
Gafjel, 12. Auguft 1811. 


3 hat endlich geglückt, das Göttinger Schah Nameh 
Mi. für Sie auszumachen, und meiner VBermuthung nach 
15° 
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it 68 gegenwärtig Ihnen’ schon zu Handen. Soeben habe 
ih auch die Freude ein Gremplar der asiatic researches 
das ich für die fol. Privatbibliothef in Paris aufgejpürt, 
zu erhalten; ich fann Shen aljo jelbjt und ohne Göt- 
tingen zu bitten, den gewünfihten achten Band zujenden, 
lege aber auch noch den neunten bei, der vielleicht fonit 
noch nicht nach Deutjchland gekommen ift. Sie fünnen 
mir wohl beide Bände in 6—8 Wochen vemittiven; ich habe 
nur hineingeguct: Wilfords große Abh. über die Weftinjelt 
jcheint mir bejonders interefiant und gelehrt, namentlich 
etymologijh; VI. 300 jchlage ich gerade eine merkwürdige 
Stelle über Ajia, ‘Pelasger und den Zufammenhang ver 
EdHda mit Schthien auf.  Paterfon’s on the origin of 
hindou rel. habe ich allein durchgeblättert, die Abficht jcheint 
mir Schleht G. B. ©. 68 oben), aber es find doch vielerlei 
angenehme Ausführungen und Andeutungen, gar eigen wunt= 
derbar die Entwicklung der drei Jdole aus den Schreibzügen 
p.: 62. Doh Sie mögen das alles erjt jelbjt Tejen, ich 
hebe meine Neugierde auf. ingefallen it mir noch über 
ven leßtgenannten Aufjas, das Ste uns ja eine genaue 
Abhandlung der griehijchen Mythologie nicht jchuldig 
bleiben dürfen, die Sie in Ihrem Buch doch eigentlich fat 
übergangen haben, alle unjere Klarheit wird nur vecht Leben: 
dig dur Das Einzelne; ohne das glücdlihe Detail ver 
griechiichen jowohl als indilchen Mythologie würden wir 
über Aegypten, Perjien jelbft im Dunkel bleiben, in ven 
reichen Blüthen griechiicher Mythen Liegen wohl noch viel 
Schlüfjel zur Exrkenntnig des alten einfachen und ungleich 
beveutenveren Samentorns. So entfalten fi auch vie 
Sprachen aus einer urjprünglihen vollfommenen Innerlich- 
feit in eine auperliche Viannichfaltigkeit; doch aber fünnten 
wir die Eigenthümlichkeit des deutschen Sprachjtamms nicht 
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fo genau verftehen aus den blojen alten Veberreften, wenn 
wir nicht den gegenwärtigen gebilveten Zuftand dazu nähe 
men u. |. w. Sch wünjche mir daher, daß Sie nod in 
viele Binde einzelner Mythenunterfuchungen eingehen möch- 
ten, jo vortrefflihh wie z. B. die über die Arche Noah p. 
603 Fi. [per Venthengeichichte]. 

Sn dem perjiichen Königsbuch werden Sie gewiß große 
Herrlichkeiten entveden. Wahl arbeitet jichern Nachrichten 
zufolge emjig an feiner Ueberjeßung; Dieze in Berlin hat 
joeben eine Abhandlung über Homatun nameh (vie türkifche 
Bearbeitung des Bidpat) und eine Probe einer Meberjegung 
gegeben, die jehr treu zu werden jiheint, er it geneigt das 
indifche Hitopadeja nicht für die Quelle der perjiichen und 
türfifchen Bücher zu halten. In Dresden habe ich neulic) 
vie Befanntjchaft eines unferer gelehrteften Drientaliften ge= 
macht, des Legationsraths Beigel, welcher von den Wiener 
Unternehmungen nicht zum beiten |prach; in der That Liegt 
au in Hammers Anfichten überall etwas fatales und fran- 
zöfiiches, und die Ueberjeßungen ver Madame Ehezy im ven 
Fundgruben des Drients find jo jchlecht, als ihre eigenen 
Gedichte. Die Poejie der Weiber jtiftet doch wenig Rechtes 
und Gutes und fo muß es eigentlih der Karjchin zuge: 
jchrieben werden, daß ihre Enkelin jich einbilvet, eine Dich- 
terin zu jein. 

Shr Lohengrin mug nun bald fertig jeyn, ich jehe ihm 
mit Verlangen entgegen; ich vente Sie jchon früher gebeten 
zu haben, doch nächjtvem das alte Gedicht von der voncis- 
valler Schlaht durch den bekannten Conrad (den Dichter 
ver Klage) abdruden zu Lafjen; Sie bejien ja davon eine 
Adichrift. ES gehört gewiß ins 12. Jahrhundert. — Nah 
mancherlei Ummegen und Feierlichkeiten Habe ich emolich ven 
altfranzöfifchen roman du renard aus der Faiferl. Bibliothef 
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zu Paris hieher bekommen. Er hat über 25,000 Zeilen, 
worunter eine Menge jchlechtes Leeres Zeug, und das Kleine 
deutjche Gedicht aus Nom von nicht 3000 Neimen ift da- 
rum doch 23000mal bejjer. Zur Fabel und hiftoriichen 
Abhandlung ift mir aber die Benugung der franzöjischen 
Gedichte bis in’s Einzelne hinein nothwendig. Das Ne: 
jultat des gegenfeitigen VBerhältniffes ift ungefähr, daß feis 
nes von beiden direct aus dem andern fließt, das Ganze 
muß damals im 12. und 15. Jahrhundert recht epijch her- 
umgegangen jeyn, die meilten und Hauptnamen find alle 
deutjch, allein jeit den Merovingern und bejonders Kär- 
lingern bereichen ja überhaupt in Frankreich, bejonvers 
Auftrafien, deutiche Namen, ein früheres Buch wird ges 
nannt aucupre ( ? von aucupium) welches uns mehr als 
alles Aufichluß geben würde, was aber leiver ohne Spur 
verloren gegangen it. Bitten Sie doch Glödle, daß er jo 
freundlich ift, mir über die anderen veutjchen Gedichte oder 
Fragmente von Neinhart Fuchs, jowie etwaige jranzöjijche 
Handjchriften davon in Nom (beider geihah noch im Wior- 
genblatt Meldung) Nachricht zu geben. Es verjteht fich, 
daß ihm das alles noch bejonders bezahlt werden muß; das 
Bud, wird nad) allem was ich jehe, jo bald noch nicht her- 
ausfommen können. 

Da 08 Scheint, day Ste meine Kleine Abhandlung über 
den Meijtergefang, mit der Gelegenheit, wodurch ich fie ab- 
jandte, nicht erhalten haben, zumal auc ein anderes in 
dortiger Gegend zugleich abgegangenes Eremplar nicht an- 
gekommen tft, jo Lege ich ein neues für Sie bei, obgleich 
in Ermangelung befjerer auf Druckpapier. Auf das Bud, 
wie e8 da ift, halte ich wenig, e3 müßte um gut zu jeyn, 
viel bejjer gefchrieben jeyn, e3 wurde jchon vor anderthalb 
Jahren als pure Antwort gegen Docen abgefaßt, nachher 
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fehlte e8 an Zeit und Luft, es umpzuarbeiten. Sebt nach: 
dem ich allerhand neue Quellen zu Rath gezogen, wollte 
ih e8 jchon anders einrichten und vollitändiger jchreiben. 
Doch meine ih noch jeßt in der Hauptjache Kecht und 
‚einiges DVerdienit zu haben; gegen Docen nd Hagen, die 
dem Meijtergefang eine blos todte und jpäte Beveutung 
lafjen wollten. Sein Zujammenhang mit dem Minnejang 
ijt mir noch immer nothwendig und e8 muß eingejehen wer- 
ven, daß fait alle beveutende Formen dejjelben jehr alt 
ind. Sch habe mich z. B. überzeugt, dag die Stollen nicht 
b[0o8 dem Namen jondern auc der Sache nad mit ven 
Studull der Scalvden wirklich zujammenhängen; wenn ic 
das im Buch ©. 164 nicht recht einräume, jo hatte ich mich 
an einer Stelle Dlafjens geirrt und bim jeither durch Rajks 
isländiihe Grammatik bejjer belehrt worden. Ueber vie 
Aliteration hätte weitläuftiger und eingreifender gejprochen 
werden müjjen; doc war es mir lieb aus einem Shrer 
fetten Briefe zu erjehen, dvap Sie jich falt auf Ähnliche Art 
darüber ausprüdfen, wie ich Note 184; das ganze Bud 
fäßt jich überhaupt, einmal zu einer viel jpecielleren Unter: 
juhung aller europäijchen Poefieformen umjchreiben, über 
die waltfiichen Barden und Brovenzalen allein fünnte ich 
Ihon jest eine Menge nachtragen. Sch wage e8 Faum, Sie 
um eine Necenjion diejes Buchs zu bitten, zudem Sie jo 
viel andere Gejchäfte haben. 

Sebt judire ich mit großer Luft isländiih, die Proja 
fann ich Ihon fajt ungeftört weglejen, die Edda hat gar 
viel jchwierige Stellen, doch weniger unüberwindliche, als 
icdy anfangs dachte. Die Sprache ijt ebenjo herrlich, als 
die Poejie der Edda Füjtlich, ich freue mich auf wenig Dinge 
mehr, als umjere Herausgabe; Zimmer jcheint fich wenig 
dafür zu interefjiren und antwortet nicht einmal recht auf 
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unfern Antrag. Die Ueberjeung wird jelbjt im beiten 
Fall immer nur ein blojes Vehikel bleiben, das jich nicht 
entfernt mit dem Original meljen darf. Neben den rühs 
vendjten Klagen, die einen zum Weinen bringen können, 
fommen Gefpräche mit Verwünfchungen und Vorwürfen, 
vor, wo jedes Wort hart ift und Wunden fchneidet, das 
größte und fchrecflichite was jich Menjchen einander jagen, 
überall ungeheuere Wahrheit und Lebendigkeit, ich Kann c8 
nicht kürzer jagen als: im vramatischer Schärfe doch wies 
der die ganze epifche Unjchuld und Abjichtlofigkeit. Das 
Ganze it mir daher feine fünftliche, gebildete, jondern ganz 
eigentliche Natur und in diefem Sinne auch BVolfspoeiie. 
Hagen jcheint es übel genommen zu haben, daß wir 
eher das Jsländiiche gelernt haben als er, und er nun aud 
die Edda nicht eviren fan. Wenigitens hat fich jein an= 
Icheinend freundschaftlicher Briefwechjel daran ganz abge- 
brochen und er hat ung eben davon wieder einen thätlichen 
Beweis gegeben. Der Wilhelm hatte ihm jchon vor zwei 
Fahren in Berlin gejagt, dag wir an einer Ausgabe und 
Sommentirung der Schtlobürger jammelten, demungeachtet 
hat er uns nun einen alten Druck vorweg herausgegeben 
und jehr mager hijtorifch erläutert, wir Eünnten noch eins 
mal jo viel ungedructer Lalenjtreiche liefern; in dem Buch 
jelbjt zeigt jich die fiichartiiche Manier doch jchon nachtheilig 
im Gegenjaß zu der frühern volfsmäßigen und einfachen 
Auffafjung; jelbjt in den Namen ift früher unjchuldigere Allges 
meinheit gewejen, 3. B. in einem der unter die ältejten gerechnet 
werben muß, Gelfuepli, von den gelben Füßen, die fie durc) 
da3 Eintreten ver Eier befamen, welche fie auf einen Wagen 
laden wollten und font nicht hätten alle darauf bringen 
fünnen. Sn Deutjchland weil; ich über 20 Dexter, denen 
man jolche Streiche zufchreibt, andere gibt e8 in England, 
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Dänemarf, Schweden, Ungarn zc., und von allem dem hat 
Hagen faft nichts gewußt. Wenn er nicht bei jeiner Lächer- 
lichen Anfichreißigfeit ein heimliches Gefühl von Ungründ- 
lichkeit haben müßte, jo wollte ich nichts dagegen eimwenz 
den, ob mir gleich auch das unfreundfchaftliche zuwider wäre. 
Eine erft aufgetragene Nec. des alten Titurel, ven 
Docen edirt hat, ijt mir neulich von Heidelberg abbeitellt 
worden; haben Sie jolche übernommen, jo tft es mir jovtel 
lieber; oder will Schlegel die ihm widerfahrne Debication 
mit einer freundlichen Necenjion vergelten? Dann hätte 
ich vielleicht über das hHijtor. umd literär. etwas bejjeres zu 
jagen gewußt. Mein Bruder macht diefer Tage gerade eine 
fleine Reife, jonft Liege er Sie vielmal grüßen. Seyn Sie 
herzlich gegrüßt, der Shrige Jacob Grimm. 





68. 


Görres an Windifchmann in Afchaffenburg. 
[Soblenz] 22. Auguft 1811 


Sch war, als ich Ihren Brief erhielt, eben mit einer 
Necenjion der Schriften Jean Paul’s für die Heidelberger 
Sahrbücher bejchäftigt. Das Zujammengejeßte diejer Arbeit 
nöthigte mich die Beantwortung Ahres Briefes bis zur Be- 
endigung diefer Arbeit zu verjchieben. Sebt wo ich wieder 
freie Hand habe, fee ich mich hin um Shre freundliche Zu: 
Ihrift mit Einigem zu erwivern. 

SH habe Sie freilich wohl in Ihrer Recenjion erkannt 
und Ihr Tadel fonnte mich in Shrer Gefinnung nicht ivre 
machen, da ich am nichts weniger als an jener gelehrten 
Fränflichen Neizbarfeit leide, die von falten und warmen 
Lüftchen leidet. Sie durften nicht einmal jo vorfichtig von 
diejer Seite auftreten wie Sie gethan, da fein Tadel mich 
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verlegt: der gegründete nicht, weil ich ihn billige, derleicht- 
jinnige nicht, weil er nicht eimdringt, und der aus böjem 
Herzen nicht, weil ich ihn verachte, und allenfalls nur etwa 
um der Sünde gegen den auten Geift im Menjchen mid) 
ärgere. Das wird wohl bei Ihnen auch jo fein und Gie 
werden mir daher Glauben beimejfen. Jch weiß jehr wohl, 
wo e8 bei meiner Schrift fehlt, daran, wo mir jelber: an 
mehr Quellen, und es tjt mir nicht Jo leicht geworden, das 
wenige was ich gehabt, aus einem halben Dußend Biblio: 
thefen zufammen zu treiben, und doc, ift mir Vieles ente 
gangen. AInzwilchen hoffe ich wird hiefür zu anderer Seit 
Kath werden. Sch habe jeither viel zugearbeitet, und vor 
mir liegt joeben der große Schah Nameh des Firdufti mit 
jeinen mehr als 110,000 BVerjen, eine wahre Schatfanmer 
von alten Sagen, Raute der friicheften Zeit, großen An- 
Ihauungen, Thaten und Werfen voll epifcher Lebenvigfeit 
und wahrhaftiger Poejie. Das Werk ergößt mich unge: 
mein, und lohnt mir alle auf jeine Sprache verwendete Ar- 
beit. — Ueber die Alerandriner ift unjre größte Divergenz. 
Sch habe es ungern gejehen, dag Ste vermieden haben über 
meine Legitimation des Trismegiftus Ahr Urtheil zu jagen. 
Sch Überzeuge mich mit jedem Tage mehr, daß diefe Schriften, 
unter den Beichränfungen, die ich angegeben, echt find, und 
die Zukunft wird es Klar machen, daß ich recht habe. Selbit 
wenn bier oder da der eine oder andere Dialog wäre, ven 
irgend ein Platonifer im Geifte jener alten Schriften ges 
dichtet Hätte, wie Plato den Parmenives ohne dejfen Hehl 
zu haben, wie dieß danır bei dem Fragment im Apulejus 
faum zu bezweifeln ijt: dann jind die Grumnpideen doc 
eben jo unbezweifelt ägyptijch wie etwa im Deellus Lucanus 
pythagoräiich, und bis zum Beljeren thun wir wohl damit 
zufrieden zu fein und nicht wegzuwerfen, bejonders wenn 
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e3 jo gut mit dem Ganzen harmonirt, wie ich nachgewiejen 
habe. Shr Urtheil über die Platonifer in Bezug auf das 
Hiftoriiche ijt zu hart, jchon deswegen, weil wir ja fein 
vein hiftorifches Werk aus diefer Schule mehr übrig haben, 
etwa das Leben des Pythagoras vom Samblichos ausge: 
nommen, und Sie werden gerade an dviefem Ihre Meinung 
- wiberfprochen finden, da er dieß Buch gar nicht mit jener 
allgemeinen AbjtraftionscHoffart, die Sie ihnen vorwerfen, 
jondern vielmehr mit großer Demuth und Gläubigfeit, etwa 
wie gejcheivte Mönche die guten Legenden ihrer Heiligen, 
gefchrieben hat. Sn ihrer Philofophie war freilich Manier, 
wie e3 die Schule jo mit fich bringt, aber auc) eine jo große 
Mafje Geift und Durchoringlichfeit, und Umfichtigfeit und 
Ueberjchauung und dabei jo viel Enthujiasmus, daß man 
jie füglich die Kirchenväter des Heidenthums nennen könnte. 
Daß jte alle fremde Anficht in ihre eigene Sprache über: 
jetten, war theils alte griechiiche Unart, theils auch noth- 
wendige Folge von der Abjtraftionshöhe der Zeit, die nach 
Einheit jtrebte. 

Was nun die mir aufgetragene NRecenjion von Herrm 
v. Dalbergs Meteoreultus betrifft, jo durften Sie mid, 
nit an Milde und Gerechtigkeit dabei erinnern; ungerecht 
bin ich mit Wilfen in meinem Leben nie gewefen, und hart 
gegen Einzelme nur bei Bosheit oder Schlechtigfeit. Sch 
fenne wohl die unjägliche Hohfheit unferes Adels und der 
Fürften, und daß man Einem von ihnen jchon Dank wij- 
jen muß, wenn er fid) aus der Leerheit nur herausarbeitet. 
SH habe mir Herrn v. Dalberg etwa jo vorgeftellt wie Sie 
ihn mir bejchreiben: mit jener ängjtlichen Gutmüthigkeit, 
mit der freilich nichts ausgerichtet ijt, aber wir jündigen 
alle in diefem Punkte, und es jchiet fi) nicht, daß einer 
den andern darüber anfahre. E83 war mir imbejlen lieb 
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Shre Verhältniffe zu ihm zu erfahren, ich werde darauf 
Kücjicht nehmen, und ihn zu mehr anzueifern juchen. Da= 
rum ijt e8 befjer, wenn ich ein Dritter, ihm Fremder, die 
Necenlion jchreibe und nicht Sie. Sch habe jedoch das Bud) 
noch nicht gejehen, und habe Zimmer deswegen gejchrieben. 
Sc bejite einen ziemlich veichlichen Auszug aus dem achten 
und neunten Bande der „Nejearches”, darunter auch aus 
Eolebrootes Auffat, aber natürlich darin vom Speciellen 
gerade jo viel nur al3 nothwendig war, um mich zu jenem 
Urtheil in den Jahrbüchern zu berechtigen. Sch werde mir 
den ganzen Aufjat in Paris abjchreiben Laffen und er jteht 
alsdanın Herrn dv. Dalberg zu Dienften. Sch denfe e8 wird 
bejjer jein, er warte noch einige Zeit auf das Größere, als 
jich mit den Kragmenten zu begnügen, die ihm übrigens zu 
Gebote jtchen. Aus dem Reifen wird es viefen Herbit 
nichts werben. 

Sch hatte wor nach Göttingen zu gehen, da ich aber 
für diefe Zeit noch gehörig bejchäftigt bin, jo habe ich vieß 
Projekt zu anderer Zeit verjchoben. Kommen Sie daher 
fieber jelbjt an ven Nhein. 


69. 
Sr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 30. Aug. 1811. 


Ganz zufällig Fam ich neulich in Zimmers Buchhand- 
(ung und fand da Ahren zweiten Brief. Jch will alfo heute 
mich der doppelten Schuld gegen Ste entledigen. Sie fehen 
aber, daß Briefe, durch Buchhandlungen bejtellt, wohl mandı= 
mal längere Zeit ihr Ziel verfehlen können. Und es war 
dazu eine vecht Luftige Epijtel vieje letztere, mit einem vecht 
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heiteren Blief in den vollen warmen reichen Herbftiubel. 
Um diejelbe Zeit gerade war eben in Daubs Haufe ein 
Projeft vor. Da wollte Daub mit Jrau und Kind, dazu 
die Pfarrerin Maurer, dazu die Schweiter von Lesbos mit 
ihrer Schweiter, dazu Boijjerde der jüngere und Bertram, 
hinunter ven Rhein auf den Apollinarisberg und nad Eöln. 
Bunt genug zu einem Bacchiichen Zug wäre die Gefell- 
ihaft geworden, aber da mir die Weiber durch die gehörige 
Duantität Zeitalter, Thees und Nevvenjentimentalität zu 
Backhantinnen verdorben jchienen, jo hatte ich dazu feine 
Luft. Aber, wie vorauszufehen war, ver Plan zerramır 
auch bald wieder an der Augujtjonne, und jo ift dann 
Daubs Frau jegt in Hanau und vom Ganzen ijt nicht 
mehr die Nevde; Jogar its noch ungewiß, ob Boifjeree und 
Bertram nach Apollinaris abreifen. Da Hätten wir zwei 
alten Männer nun die jchönjte Gelegenheit allein ven Zug 
zu machen, wenn auch nicht als Bacchen, doch al3 bequeme 
gutmüthige Silene — die lage hat einmal ein jeder — 
und ein Ejel unter jedem würde uns auf den Bergen zu 
Itatten kommen. Auch hat Daub nicht übel Luft. Wir 
wollen alfo beide uns mit dem jchönen Gedanken, ven Sie 
jo lieblich colorivt haben, ergögen, feite Plane im verglei- 
hen Dingen zu machen, habe ich mir, wie in vielen ande- 
ven, abgewöhnt. Gejchiehts doch d. h. fanns gejchehen, 
vejty bejler, und wir wollen Ihnen mit Wilfen und Ge- 
wiljen alsdanı feine Herbitluft ververben. 

Ans Allem jeye ich, daß die Shrigen von der Mutter 
an bis zum Pathchen recht tüchtig gefund und wohlauf fein 
müljen, was mich dann ganz bejonders erfreut. Ber uns 
ftehts ziemlich. Gegen den Juli regte fich wieder ganz 
wenig Fiebrifches, um das neue Wort zu jtempeln, Konnte 
aber heuer, durch die gewaltige Solarpotenz gebunden, nicht 
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durhdringen. Diefe. Sommerbite forderte aber ihren Theil 
Schweiß und jeßte mir, da ich oft dreimal en suite lejen 
muß, gewaltig zu, doch ohne Bettliegen. Dabhier find nun 
Leichenfeite, Trauerreden, Aufzüge und Huldigung vorüber, 
ohne daß ich dabei mehr als einige Stunden und einige 
Flöre auf meinem Aermel verloren hätte Noch ift übri- 
gens Alles beim Alten. Ber der Univerjität ift tiefe Ruhe, 
jo jehr daß die bisherigen Negenten dahier nicht mehr 
willen, ob wir eine Guratel haben oder feine. Es bieibt 
Alles Hängen oder Liegen wie man will, und wer bequem 
fiegt, hats gut; der Andere mag zujehen. Dadurch hat 
denn Schwarz der Prorector auch nicht über Arbeit zu Ela= 
gen, da jelbjt die Studenten durch ungewöhnliche Stille in 
das allgemeine Stillleben harmonisch einjtimmen. Ber dem 
Allen ift es Schön, dab doch alle Vierteljahr die Bejoloung 
in baarer Münze Klingt. — Bok Papa hat das Abrahämchen 
bejucht, das am Gymnafium zu Nudoljtant angeftellt von 
der dortigen Herrjchaft durch freie Wohnung im Schloß ze. 
ganz auferorventlich viltinguirt jeyn fol. Ber der Gelegenheit 
it dann der Papa auch in Jena gewejen, hat ich aber 
über Göthe’8 minijterielles Air beklagt. Dejto bejjer hats 
ihm in Gotha gefallen, wo der Herzog ein Stück Qukt: 
Ihenfuchen mit ihm getheilt hat, mit dem Compliment, das 
jet ihm eben jo lieb als [wenn] er e8 mit Napoleon efje, 
denn der größte Dichter jei ihm eben fo lieb wie der größte 
Held. Da tjt denn der Alte vor etlichen Tagen wieder ganz 
vergnügt in feine Elauje eingezogen. — Göthe geht mit 
einer Neije an den Nhein um, und hat neulich dem ältern 
Boijjeree gejchrieben und ihm viel Hoffnung gemacht, ihm 
in Eöln zu bejuchen. Savigny lobt fein Berlinifches Leben 
nod) jehr, und will auf Oftern in Verbindung mit Hugo 
allerlei juriftiiche Quellen herausgeben. Brentano tft nad 
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Böhmen abgereift, und Arnim hat viel Zanfens mit den 
dortigen Juden den ganzen Sommer her. So jchreibt mir 
Böch. Diefer ift auch zufrieden in Berlin, nur flagen die 
Brofefjoren, daß feine Eollegiengelver eingehen, weil die 
meijten Studenten arme Schluder find. Marheinede jitt 
jest bei jeiner grau in Hanau, die er dort abholt. De Wette 
ift jehr mißvergnügt und will wieder von dort weg, Schleier: 
macher fränfelt, Fichte ijt zum Prorector gemacht. Stus 
denten den Sommer über 450. Wilfen bat Ihre Sean 
Paullina erhalten, bejchwert fi) aber über die Länge, bes 
jonders des Eingangs. Des Wohljtands wegen wird er 
doch wohl Alles aufnehmen müfjen. Ich bin recht begierig 
darauf. 

Wie jtehts denn mit Ihrem Lohengrin? Neulich Yagte 
mir Batt, daß Glöcle wieder etwas für Sie gejchickt habe. 
Er jchreibt dem Batt jehr fleigig, und jcheint jich nach und 
nad) au fait zu jeßen. Stünde es nur mit dem Buchhan- 
del bejjer, aber Sie glauben nicht, mit welcher Hartnädig- 
feit die Buchhändler einer wie der andere jegt Alles ab- 
weijen, wo der baare Gewinn nicht auf der Hand liegt. Die 
Chezy muß hier ängjtlih Subjeribenten jammeln, um ein 
Bändchen Poefien, wobei etwas aus vem Amdiichen jein 
jol, druden zu lajjen, und die Frau von Helwig hat viele 
Mühe gehabt, um etwas an ven Berliner Hißig zu ver- 
kaufen. PBerthes, höre ich, joll auch jehr zurückhaltend ge 
worden jein. Die Göttinger haben meinen zweiten Theil 
angezeigt. Der alte Heyne fanns nicht leiven, daß man 
von Götterincarnationen, von Emanationen und Rejorbtionen 
Ipriht. Sie jehen, daß diefe Männer doch zu jehr in die 
griehifche Dichterfabel vertieft find. Es wird überhaupt 
noch eine gute Weile dauern, bis man den fimpeln Saß 
einjehen gelernt, daß wer nicht hinausgeht, aud nicht hin= 
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einfommt. WI man durchaus den Homerischen Focus 
nicht verlaffen, jo wird man niemals auch nur im der grie= 
hifchen Mythologie einheimijch werden. Webrigens hat doch 
dorten mein Heracles, Mithras und einiges Andere, wie e8 
icheint, etwas Aufmerkfamfeit erregt. Alle Tage jehe ich 
mehr, dag wir ohne Bevas, Dupnekhats, Namayan 2c. und 
ohne die Hermesbücher, mithin ohne die Platonifer, zumal 
Samblihus, in dicker Finfternig tappen. Bom dritten 
Band find 15 Bogen gedrudt. Wenn Alles fertig jeyn 
wird, werde ich ohngeführ jehen — wie e8 hätte gemacht 
werden jollen. Aber jo geht es immer in der Bücherjchrei- 
berei. MAoien. Grüßen Sie mir alle die Jhrigen von Ihrem 

Tr. Ereuzer. 
Mofer ift wohl, jchreibt oft und grüßt Sie oft. Er 

hat veichlich Brod und eine gute Frau, wie er rühmt. 


70. 


Gprres an Iakob und Wilhelm Grimm. 
Goblenz, 23. September 1811. 


Sp vielerlei was Sie willen und nicht wiljen, bat mid) 
die leßte Zeit her in Anfpruc genommen, daß ich nicht 
zur Ruhe gelangen fonnte, um Shren Testen Brief vom 
Auguft zu beantworten. Sebt wo die Waller etwas ver: 
laufen find, jetse ic) mich nieder, und jende Ihnen meine 
Brieftaube. 

Zuerft habe ich Ihnen Dank zu jagen für die uner: 
wartete Freude, die Ste mir mit ven beiden Bänden ver 
Asialic Researches gemacht. Sc hatte eine wahre Sehnjucht 
darnach getragen, und war eben im Begriffe, mir in Paris 
ven Auffaß von Golebroofe exzerpiven zu Lalfen, weitläufiger 
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als ich ihn hatte, was nun unnöthig geworden ift. Die 
Bücher find voll der merfwürdigiten und wichtigjten Sachen, 
begreiflich weil im Galcutta im Gemüßgarten wächft, was 
bier im Treibhaufe gezogen werden muß. Unter allen ver 
Fleißigfte ift Golebroofe; fein Aufjfab über die VBera’s ift 
unfhäßbar. Wilford it gleichfalls jehr reich an Notizen 
und glüclichen Eombinationen, nur etwas trüb, obenhinaus 
und frank, und darum oft verworren. Daß er fih nur 
Auszüge von den Punditen machen läht, und die Sachen 
jeldjt nicht Tiejt, it eine böje Meethode, die jich auch chen 
übel an ihm gerächt hat, wahrjcheinlich aber von der Hite 
des Landes herrührt. Baterjon hat auch jehr gutes unter 
unbevdeutendem, jeine Herleitung des SJagernat aus ven 
Buchftaben will mir aber nicht einleuchten. Ich glaube eher 
an das Gegentheil, dag das Wort von den Bildern, deren 
Form anderwärt3 ihre gute Begründung hat, abgelejen 
worden. Alles zujammengenpmmen, hat alle meine Anfichten 
befejtigt und neu begründet, vielfach erweitert, aber feine 
einzige umgeftoßen. Nur von den Burana’s muß eine neuere 
Umarbeitung zugegeben werden, was, wie mir vorläufig 
Icheint, Bentley gegen die Neviewers zugeitanden werden 
muß, was aber auch gewiß nichts verjchlägt. Mich joll 
wunder nehmen, was das gelehrte in die Griechen vernarrte 
DBolk dazu jagen wird, wer diefe Dinge wieder laut wer: 
den, aber vergleichen fann Jahre lang wie todtes Gut in 
Zeutjchland Liegen, und jie tyun als ob jie feine Exiitenz 
nicht wüßten, und bleiben wie die veritocten Juden immer auf 
dem alten Aberglauben. Bejonvers wichtige Parallelen zu ven 
Nachrichten der Rabbinen habe ich in den Bänden gefunden. 

Zum zweiten habe ich Ihnen für Ihr Buch zu danfen, 
das ich, wie Sie mir glauben werden, mit nicht geringerem 
Vergnügen wie jene engliichen geleien habe. So rund, jo 
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treu und Elar und gejchlojfen wie es ijt, muB es Jeden, 
der es Liet, Freude machen. Ich kannte Über den Bersbau 
jener Dichtungen nur das Allgemeinfte, und hatte genaueres 
Studium des Zeitfoftenden wegen immer verjchoben; hier 
habe ich num alles jo recht bequem beifammen gefunden, 
und es ift mir jo tedftlich, daß mir die Arbeit weggenonte 
men, und meine Speen jo Flar in diefem Gebiete find, als 
hätte ich Jahre darauf verwendet. Alles aber, was ich heil 
durchjchaue, ijt mein, und jo haben Sie mir eim neues 
Land gejchenkt, Für das ich Ahnen Dank willen mul. Das 
Bud it mit großem und redlichen Tleiß gejchrieben, und 
im „leige tt nicht wie bei jo Vielen der Geijt verbauert, 
vielmehr lenkt er jpielend nur das Werkzeug, das die Jurs 
chen zieht, und jtreut guten Saamen in den locern Boden. 
Dap auch die Krähen hinter Shnen herziehen, haben Sie 
Ichon bemerkt, Was die Streitfrage jelbit angeht, bin ich 
im Ganzen gänzlih Shrer Meinung, und nicht wie die 
Meiiten, die da meinen, es hätten beide recht. ALS die 
Sache ih im literarifchen Anzeiger entipann, blickte ich 
nur beiläufig hinein; ich) Lie es auf jich beruhen, weil ich 
dachte, am Ende würden die Nejultate jich chen ergeben, 
und dann wire es Zeit jich darum zu befümmern. Als ich) 
Ahre Schrift angezeigt las, und Sie mir jchrieben, eine 
Kecenjion davon zu Übernehmen; da dachte ich bei mir 
jelbft, wie e8 doch jein möge, welche Meinung Sie eigent- 
lich vertheidigten; wenn die Eine, dann fünne ich Ahnen 
doc) unmöglich beitimmen. Das hat jich nun in dem Buche 
gut geldft, und ich habe zu meiner Befriedigung gefunden, 
daß Docen diefer Meinung it, und da Fam ich demm mit 
gutem Gewillen Shre Barthei ergreifen. Alles was Sie im 
Buche jagen, hat mir nur bejtätigt, was ich in meinem all 
gemeinen Hiltoriichen Tact, der mich nicht Leicht betrügt, 
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mir zum Boraus Über den Gegenstand gedacht hatte. Ich 
habe Docen darüber nah Ihnen gehört, aber er hat mir 
mit jeiner Negativität auch gar nichts wanfend gemacht, 
weil ich wohl weiß, daß man auf diefem negativen Wege 
die ganze Gejchichte annulliven fann, weil alle ihre Denf- 
male gran und verwittert find: wer jie nicht mit Geiit 
left, wird mit den Augen nimmer ven rechten Sinn ges 
winnen. So find aber dieje Leute, doch ift Docen noch der 
bilfigjte unter ihmen; fie müjjen wie die Blinden die Farbe 
im Betajten unterjcheiven, und kommt die Farbe nın vom 
gebrochenen Sonnenlichte, und nicht vom groben Pigment, 
dann begreifen jte nichts und läugnen Alles zum Erjtau- 
nen der Sehenden, die für die Evidenz Feine Beweife finden 
fünnen. Wie die Liebe in ihrer Poejie weder bürgerlich noch 
adelich ijt, jondern allein menjchlich, jo Länt jich auch in 
der Poejie ver Liebe Feine adeliche und umadeliche annehmen; 
wenn fie gut ift, it jie alle insgemein adelich, und ijt fie 
ihlecht, dann füllt jie in’s Negative und ijt feine Poefie. 
Das Maaf und die Regel macht jie nicht Tchlecht, noch 
weniger der Mangel daran gut, aber wenn fie verdampft 
und die goldene Schanle allein noch bleibt, dann it fie 
wohl ein Prunfgeräthe, in dem geladene Gäjte jich beipie- 
geln, ans dem jte jich aber nie beraujchen fünnen. Haben 
diefe Minmeiinger im Felde etwa den Harnijch abgejchnallt 
und mit bloßer Brust gefochten, welche die Dienjtimannen 
allein mit dem PBanzerhemd bewehrten? Wie würde fich nur 
der alte Boß geberven, wenn man ihn mit feiner ehrlichen 
Zuije gegenüber dem Herrn von Meatthijon mit feinem 
wandernden Hurenhaus vol Grazien einen Meijterjinger 
neben einem Minnejänger nennen wollte? Davum war eine 
mal Docen auch neugierig auf einen von mir angefündigten 
Aufjab, der die Schule und das Leben heißen jollte, ba 
16° 
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würde er fich imdejjen jehr betrogen haben, da Fam ganz 
Anderes, als was er gewünjcht, heraus. Aus denjelben 
Gründen bin ich indejjen mit Ihnen nicht ganz Über den 
Bolfsgejang einjtimmig. Ste haben mir ihn, wie Docen den 
andern, zu enge begränzt. Mir ift eine Gränze zwijchen 
allen Dreien da, die aber wieder in der Poejie vernichtet 
wird, wie in der Strophe die beiden Stollen und der Ab 
gefang. Daß der Stubull der Sfalden eins jet mit "ven 
Stollen, hatte ich mir durch Shre Note 164 nicht ausreden 
lajjen, wieder aus wenjelden Grunde, warum ich Shrer 
Meinung war, ehe ich fie gelefenz gleich jchon darum weil 
alles Gute feinen Anfang in der Gejchichte hat. Sch habe 
mir meine Noten Über das Buch niedergefchrieben, es ift mir 
mantcherlei Gutes dabet eingefallen, ich werde das zum Theil in 
der Necenjion verarbeiten, mit der Sie zufrieden fein werden, 
mit dericd) e8 aber noch einige Monate anjtehen Laffen muß.!) 
Damit hat e8 nämlich diefe Bewandniß. Für die Jahre 
biccher hatte ich vor mehreren Jahren eine Necenjion Jümmt- 
licher Werfe Jean Pauls übernommen. Sp lange Greuzer 
daran, Fonnte ich nicht dazu kommen, als aber das Triums 
virat die Regierung übernahm, da meinten die weilen Herren, 
die Leute kauften das Sonrnal nicht, weil Arnim, Schlegel, 
ich und Andere daran arbeiteten; fie wollten alfo einmal 
weniger Hopfen zum Malze nehmen Und jiehe da, die 
Ichale Brühe mochte gar niemand. Da jchrieb mir denn 
Wilken, ich möge die übernommene Necenfion doc jchiefen, 
mich aber auf zwei und einen halben Bogen einjchränfen. 
Denken Sie jich den großen Menjchen mit dem breiten Fuß 
in Aichenbrövel8 Schuh! Ach machte num die Necenjton, 
und jchiefte nach einiger Zeit vier meiner großen Bogen 
1) Die Recenjion von Srimm’s Schrift „über den altdeutichen Meijter: 
gelang” erichten in dei Heidelb. Kahrb. 1813 Nr. 48 u. 49, 
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Manufeript, aber doch lange nicht jv groß als die Bogen 
meiner Mythengefchichte, deren glaub’ ich nicht viel über ein 
Dugtend die beiven Bünde füllten, worüber denn auch, wie 
mir Zimmer hernach erzählt, drei Seber toll geworden und 
Neigaus genommen. Um der Widerjpenitigfeit willen behielt 
ich das Ende, nicht viel über ein Quartblatt, Hier, mit der 
Notiz Hinten dran: Beihluß folgt. Die Erwartung noch 
einmal vier jolcher Bogen kommen zu jehen, die ven halben 
Jahrgang mit ihren langen Beinen einnahmen, jollte durd 
Schreden mild machen, jo daß, wenn hernacdh das Quarte 
blatt in aller Demuth angezogen Füme, die Aufnahme feinen 
weitern Wiverjpruch erführe. Ver find diefe furzen ober- 
Hlächlichen Necenfionen in den Tod verhaßt, und dieje da 
it mir noch viel zu kurz. Sch habe nun noch feine Nach- 
vicht jeit jehs Wochen von dem Bandwurm, vejien [etes 
Ende noch in meinem Leibe jteckt, das ich erit in einiger 
Zeit von mir geben werbe, und muß aljo mit neuen Ab- 
fHatungen bis nach den Ferien verziehen, wo ich ohnehin 
auch mehr Zeit gewinnen werde. 

Der Schah Nameh ijt allerdings Thon jeit fünf Ay- 
hen im meinen Händen und ich habe mich im viejer Zeit 
ichon durch die eriten jehs Dynajtien und 7000 Berje mit 
meinen 4000 Wurzeln, die ich auswendig gelernt, durchge= 
arbeitet, weil mein Meninsfy durch die Schuld der Spe- 
ditöre noch nicht angekommen tft. Ih komme vecht gut 
darin fort, nur bei Wortjpielen, oder wo jonft der Sinn 
an einem Worte hängt, muß ich das Berjtändnig auf das 
Wörterbuch, verjchieben. Die Schwierigkeiten des Lejens der 
Manuferipte, die jehr groß jind, habe ich großentheils über- 
wunden, und lefe ganze Seiten ohne Anjtoß weg. VWeber- 
haupt ift mein Ohr und Sinn und Geächtnig und Alles 
in eigner Sympathie mit diefer Sprache, die wohl nur 
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duch Stammverwandtichaft fich erklären läßt, eben jo jehr 
wie mir das Arabiche entgegen it. Ich fanır zwanzig per: 
jiiche Wörter auswendig lernen in der Zeit, in der ich nur 
fünf arabijche lerne, und behalte fie 20 mal Länger. 

Der Schah nameh ijt aber jehr vein perfilch, und viel 
weniger als die neuern Schriften mit Arabiichem veruns 
reinigt. Es ijt ein gar föltliches Buchz heil, Elav, bilder: 
reich wie die Wiefen von Mazenderan, aber ohne allen 
widerwärtigen Schwulft in jchönem Chenmaß, ohne Lange 
weiligfeit und Gevehntheit nur gerade in der nothwendigen 
epiichen Breite, die Handlung immer rajch voranjchreitend 
und Schlag auf Schlag jich umgeftaltend, unterhaltend da= 
her wie die taujend Nächte. Dabei alles mit großer Delis 
catejje behandelt, und mit reichen brennenden Farben colorirt. 
Die Berje fliegen dahin wie Leichter Trott eines jchlanf 
und zart und nettgebauten Pferdes aus diefem jchönen Lande. 
Ferduji hat, wie er jelber jagt, alte Bücher vor jich gehabt; 
er hat vieles ausgelafjen, bejonvers das jeinem Herrn ans 
jtößige Miythifche, aber im Ganzen in der Sagengejchichte 
außer dem Boetischen, dem Dialog und der Ausmahlung 
nichts hinzugejeßt. Es it eim gar interefjantes md mir 
jeher liebes Buch, das mich für das fatale Bocabeln: 
lernen jeit einem Jahre her, , reichlich entichädigt. Sch bin 
jet bis zur Liebjchaft Zals mit der Nudabeh gekommen, 
die den Nujtan geben joll, vejfen Thaten beinahe bie 
Hälfte des Ganzen einnehmen, worauf ich mich nicht wenig 
freue. Im Durchgehen ver Rubriken habe ich gejehen, daß 
auch von Bidpat im dem Buche die Neve ijtz ich glaube 
faum nach flüchtiger Durchlicht, daß Dieze damit Necht hat. 
E35 it ein Miniaturbild dabei, wie Buzurdichenhir das 
Buch zu den Küpen Nufchivvans niederlegt. 

Aus dem Vergnügen, das ich an diefem Buche finde, 
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fann ich auf das Jhrige bei der Evda jchließen. Shre Nv- 
tigen darüber find mir ehr imterefiant gewejen. Wären 
dieje gofvenen Worte jchweres Gold, wie hätten die Dänen 
ih nicht Thon lange bemüht, fie auszumünzen, jo aber 
hat ein Teutjcher, wie's denn auch in der Ordnung tft, den 
Schas zu heben, Über dem das vothe Feuer jchon jeit jo 
vielen Jahrhunderten brennt. Haben denn alle Gejänge mit 
verjelben Helvenfamilie zu ichaffen, oder find mehrere Kreije? 
Lafjen Sie doch auch ja, da die golone Gelegenheit wielleicht 
vorbeigeht, den dritten Theil fich abjchreiben, da ift für 
Shre Unterfuchung ja das Fundament darin, und viele 
Sragmente von Gejängen jollen ja auch darin eingemanert 
jein. Schreiben Ste mir doch mehr darüber. 

Auch Fhre Nachrichten über Reinhard Fuchs in ver 
franzdfiichen Handichrift find mir interefjant gewejen, es 
ift damit aljo auch, wie ich mir vorgejtellt: jeder hat feine 
Schüjjel aufgejtellt, und zu Weihnachten hat fie ihm die 
Dichtung vollgefültt. Wo der erite Gedanke eigentlich her 
fümmt, darauf wäre ich wohl am meugierigjten. Ich finde 
in Europa außer ven Griechen Fein Volk, dem ichs jo vecht 
national anpafjen fünnte, und aufer dem Volke auch feinen 
Stand. Jh glaube, alles wohlunterfucht, wird es dort wohl 
aud) als Volfsbuc hängen bleiben, wozn Die dort im all- 
gemeinen Umlauf gehenden md vielfältig bearbeiteten äjo- 
pijchen und andern Fabeln leicht Veranlafjung, die Kaifer- 
gejchichte aber den beiten Stoff geben fonnte. 

Mit dem Lohengrin ind wir langlam und gemächlich 
bis zum achten Bogen angelangt, no vier jind zurück; 
die Erlaubnig zum Drude it aber von Paris noch nicht 
gekommen. Sch werde mich im den nächiten Wochen an die 
Borrede machen. Dazu, auch in etwas zu Shrer Necenfion 
wünfchte ich die Boomerischen WMeinmeltever auf einige Zeit: 
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fünnten Sie mir die Ihrigen nicht lehnen? Weiter wünjchte 
ic) zu den beiven Bänden Researches auch noch die drei 
vorhergehenden, da ich im fünften unterbrochen wurde. 
Sehen Sie ji doch gelegentlich in Göttingen danacd) um. 

Meine demnächit vorzunehmende Arbeit it gewiljer: 
maßen eine Fortjegung der Mythengejchichte für Berthes, 
nämlich ins Chriftenthum hinüber bis zu uns hinauf, und 
weiter darüber hinaus; nur in andrer Weile bearbeitet, weil 
e8 hier feiner Dogmendarftellung bedarf, wodurch ich freiere 
Hand gewinne die eigene Anficht auszufprechen, und au 
meine vorigen mythiichen Unterfuchungen erjt recht ins Les 
ben eingreifend erfcheinen. Jch denke, es joll ein vecht gutes 
Buch werden, da ich mit großer Xuft daran gehe. Sch bin 
darüber jeßt an den Kicchenvätern, und werde demmächit 
die Myitifer und Heiligen der mittlern Zeit durchgehen. 
Haben Sie dergleichen Merkwirdiges in hrem Bereich ? 
1787 erichten in Paris Abrege historique des prineipaux 
traites de la vie de Confucius par Amiot in Quart. Das 
Leben des Confuctus ift darin ganz durch die gleichen Wio= 
mente, wie das von Ehriftus in den Evangelien turchges 
führt; ich möchte mich nach dem chronglogischen der zum 
Grunde gelegten Bücher umfehen. Erfundigen Site fich doch 
einmal gefälligft, 068 in Göttingen zu haben ift. 

Sarofus magnus habe ich Hoffnung anzubringen; wenn 
nicht, dann jende ich Ahnen das Manufcript zur Anficht 
mit dem nächiten Pakete. Sch wollte e8 Billers mitgeben, 
der hat fich aber feinem DBerjprechen zuwider bier durchges 
Ihlichen. Senden Sie ihm doch gelegentlich den einliegenden 
Brief. Glöckle glaubt noch immer, die Buchhändler viffen 
ih um jeine Sachen, und man wolle fie ihm böslicher 
Weife vorenthalten. Er hat mir neulich einen ganz gröb- 
lichen Brief gejchrieben, ich habe ihm aber ganz höflich und 
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ruhig geantwortet, weil ich ihm jeinen Verdruß nicht übel 
nehmen kann, und ihm vorgejtellt, wie ich all mein Leben 
erjt zwei Briefe für meine eignen Schriften an Buchhändler 
gejchrieben, für diefe aber jchon zwölfe. Ach Habe ihm auch 
wegen de3 andern Manuferipts von Neinefe gejchrieben, 
aber noch feine Antwort. 

Docens Titurel habe ich noch nicht gejehen, aljo Feine 
Necenfion davon Übernonmen. Sch recenjire überhaupt un: 
gern. Wahrfcheinlich wird Schlegel darüber reden, und da 
glaube ich gern, daß die Ahrige beifer geworden. Mean jteht 
e8 feiner Necenfion über das Buch der Liebe an, wie ihm 
die Sache über den Kopf gewachjen, und wie er nicht recht 
mehr darin zu Haufe ift. 

hr Tettes Paket war bis Gieken freigemachtz müßen 
Sie das thun? Da der Sachen nun mehr werden, muß ic) 
ernjilich darauf bejtehen, daß Ste mir Rechnung über rück 
wiärts und vorwärts führen. ES würde mich jehr geniren, 
Sie um Weiteres anzugehen, wenn Sie 88 nicht thun woll- 
ten. Was haben Sie denn jonft aus Sacjen mitgebracht? 
Benzel muß etwas fonderbares haben, er hat irgendwy 
„Sprachitrahlen” gejchrieben; man jagt zwar auch „ars 
bentöne”. Böttiger haben Sie wohl auch geliehen; fieht ex 
denn auch jo fatal aus, wie ev mir zuwider it? Leben 
Sie wohl! 

Dem andern Bruder. 

Acht Tage bin ich an der Fortjfeßung des gegenwärti- 
gen DBriefes durch die Krankheit eines meiner Kinder ge: 
hindert worden; da diefe nun vorüber ift, fahre ich fort, 
wo abgelafien. Sch hatte den Naum in zwei gleiche Hälften 
abgetheilt, um damit auszudrücken, wie Sie mir Beide gleich 
werth geworden; ich Habe mich invejjen über die Gränze 
ganz unbewußt hinausgefchwagt, und da weiß ich außer der 
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GErflirung des Ganzen zum Gemeingut nicht andern Rath, 
als Eleinere non pareille Schrift auszuwählen. 

Fürs Erjte Habe ich Ahnen für Shr Liebes Buch noch 
einmal Dank zu jagen. Ach habe es mit ungemeiner Luft 
und großem Ergdßen jchon beinahe zum zweitenmafe durc)- 
gelejen, und werde noch dfter darauf zurückkommen. In der 
That, welche Mühe Sie au darauf gewandt: wenn Sie 
innerlich jehen Eönnten, mit welchem Wohlgefallen das Werk 
mich gelacht, Ste hielten jich dafür belohnt. Denn man 
rührt die Taften doch immer ja nur um des Tones wegen, und 
rechnet die Ermüdung nicht gegen die Wirfung auf. Es ift 
jo was Treffliches im allen diefen Liedern, jo was unge 
machtes nur aufgelproßtes und frifchgrimendes, daß einem 
gar nicht anverft zu Muthe wird, als wenn mar neue oc 
nicht gejehene Blumen auf ihrem Stengel aufgehen fieht, und 
man immer von neuem Über die umerjchöpfliche Bildungs: 
fraft fich wundert, und die vielen Formen die vorlbergeben, 
jede jo fertig als ob fie die einzige wäre. Darum ift mir 
“auch nichts verhaßter an der Zeit als die Erfjtorhenheit, 
mit der jte dergleichen aufnimmt; ich möchte jte Lieber wie 
die Kinder wiljen, die über jeve neue Frucht aufjauchzen. 
Statt dejjen fien fie an ihren Tijchen vor ihren Brühen 
und Nagouts und miferablem Gejchlappe: abgefrejien, efel, 
vülpfend, mit dem Zahnftocher in der Hand, umd ziehen 
gähnend jo langweilige Gejichter, daß man jte jelbjt ven 
gebratenen Spanferfeln zum Zraß vorwerfen möchte, nur 
damit jie von der Marter Eimen. Sch habe dabei empfune 
den, daß ich noch friich und grünend bin, und daß mir 
feine Faler für vergleichen jchlapp geworben it, und darum 
höre ich zu ihmen und fie zu mir. Die Lieder jtehen mir 
wie lebendig und meinesgleichen um mich herum, und wenn 
ich jie in mir durcheinander Elingen lafje, varnır Fommt miv 
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vor, als jei ich jelbjt eine Drgel, und die Jahrhunderte 
zögen über die Taftatur dahin, und trieben fortichreitend 
alle diefe Gefänge in der vox humana hervor. Auch nicht 
Eines in der Sammlung möchte ich gerire vermilfen. Mic) 
ergößt gar jehr der Anlauf, den jo viele nehmen, und der 
Schnalzer mit dem fie beginnen. 68 ijt gerade die Figur, 
die im Trijtram Shandy der Kaporal Trimm mit dem 
Stöckchen in der Luft bejchreibt, nur dag die Linie hier 
häufig mit dem Schwert gezogen wird. ch verwundere 
mich über die Leichtigkeit, mit der Sie jo jehr viele Gedichte 
in die andere Sprache übertragen; ich wäre nicht vergleichen 
zu thun im Stande. Gar jelten jtößt man an. 8 Tieße 
jich wohl jo viel Zeit und mit gleichem Nechte wie auf ven 
Homer verwenden; aber dafiir it jeßt die Zeit zu thener 
und die Kunft zu wohlfel. Ihre Einleitung ift des Buches 
würdig, und Shre Noten am Ende gehen wie ein verjtün- 
diger Gicerome überall mit hin, und geben Auskunft. Man jieht 
daraus, wie gar viel auc, im Nordiichen ausgefallen ijt, wie's 
überall fehlt, und was die Gejchichte Schwaches Gedächtniß hat. 

Die drei Nibelungenliever folgen ohne Zweifel eben jo 
chronologisch aufeinander, wie Sie diejelben genrönet, umd 
was ifts nun, was den gar großen Uıterjchied macht, dal; 
fie find wie die drei Zeiten: Gold, Silber, Erz; das erite 
ganz unnachahmlich für alle neue Poejie; das Leßte ihr 
jchon jo viel näher, daß man beinahe an Ariojt erinnert 
wird. Da Sie die Sage von trojanijcher Abjtammung der 
Tranfen nicht jo geradehin verworfen haben, darin haben 
Sie jehr wohl gethan; die Sache hat gewiß einigen Grumd. 
Die Eroberung Trojas und Paläftinas waren für Europa 
die wichtigiten Begebenheiten in alter Zeit. Die Sliade tft 
nur eine Epijode des weitlichen Mahabharataz das ganze 
Reich der Phrygier, einer der germanischen verwandten VBäl- 
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ferichaft, das fich, wie e3 jchien, Über Griechenland nach dem 
Welten verbreiten wollte und in Theffalten jchon Fuß ges 
faßt, wurde nad) dem jchwarzen Meer hinaufgeworfen, und 
gab nun dem Norden, wo nicht feine Bewohner, doc) feine 
Sultur. Sigurds mordlicher Tod und das folgende ijt gar 
merkwürdig, und daran zu jehen, wie die alten Sfalvden- 
lieder jpäter VBolfsgejünge geworden find, alles veducirt fich 
am Ende darauf, daß die Sachen jangbarer geworden find, 
und weniger injtrumental. I diefen jteht der Norden auch 
noch unabhängig von Teutjchland da, in den ander Hel- 
denliedern tjt er eine Provinz geworden; jte jind gleichjam 
Lehen von der fatjerlichen DOberherrlichkeit in den Nibelungen. 
Und jest, wo tt alles hin zerjtoben? alle Saiten geiprungen, 
alles vein aus, als ob die Kaninchen und Meeerjichweinchen 
die Menfchen vertrieben Hätten. Es bleibt mir unbegreiflich, 
nicht die jebige Leerheit, die muß man wohl verjtehen, weil 
jie eben da ift, aber wohl die alte Jülle. Etwas thut die 
Sammlung zur Einficht darüber, durch die vielen Bogen 
der langen Brüde, die jie in das Heldenland himnüberjchlägt. 

Arel und Waloborg begreift man wohl in feiner Treff: 
lichkeit, Göthe Fünnte e8 auch jo gedichtet haben, weiter 
hinaus verliert man aber nichts vejtoweniger den Steg. 
Elfenhöh it mir auch wie Ihnen merkwürdig gewejen 
des gar zarten, Iuftigen, leichten gewandten Wejens willen ; 
man hört Dberons Horn darin erjchallen. ES bezeichnet 
ganz gewiß eine Periode, wo das Drientalifche, aber natürs 
(ich Über das Mittelländifche Meer und Spanien herüber 
eingebracht wurde, von Pilgern etwa. Daß Hafbur und 
Singild der Edda angehörten, war mir auf der erjten Seite 
Ächon gewiß, nur war mirs lieb als ich in Jhrer Note fand, 
daß ich8 damit getroffen, man fanır jich darin nicht ver- 
greifen. Viel anderes im der Sammlung gehört noch dahin. 


PR 
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Die treue Braut 3. B., und das Wejen mit den Meerraben 
ift gewiß ebdailchz es tt aus der Zeit wo die böjen Geifter 
mit Menjchenopfern abgefunten wurden. Bor allen aber 
Held Vonved, das ijt auch eins der herrlichen vom Himmel 
herabgefommenen und aus der Erde herausgequollenen 
MWerfe, für die man Gott danken muß, daß jie nicht zu 
Grund gegangen jind, denn fein Menjch kann jie, einmal 
verloren, wieder jchaffen und wieder machen. ES raujcht 
eher wie ein Strom in diejen Gejängen, als daß es wie 
eine Menjchenjtimme jpricht. Das jchau dich um, macht 
wunderbare Wirkung; es lenkt die Aufmerkfamkfeit zurüd, 
gleihjam wie auf das nachfahrende gezogene Schwert des 
Schiejals, das doch eigentlich vor ihm her auffript; es ift 
ganz gewiß jEalviich, jo alt wie Sigurd. Viele andere unter 
den Balladen find ohne Zweifel aus alten Sagen, in denen 
wieder frühere alte Sfalvenliever aufgelöjt find. Wer fann 
dem all nachgehen? wo hat der Tropfen Blut, der jest pul- 
firt, überall jeine Elemente jich zufammengejucht ? Aber Über 
die Verbindung diejer mit Offtan hätte ich Sie doch hören 
mögen. Negners Lobrogs ZTodtengefang jchlägt die Brüde 
nad) Ealevonien hinüber. Bei der Edda wird jich indefien 
davon reden Lajjen. 

Sopllt’ ich Ihnen alles jagen, was mir bei dem Buche 
eingefallen, ich mühte einen Tag daligen oder zwei, und am 
Ende weiß ich nicht obs auch der Mühe verlohnt, daß Sie 
mein Gefrigel darım entziffern. Aber das it wahr, vaß 
mir alle die Gedichte jedes nach jeiner Art gar wohl zuges 
jagt, wie gute ausgefuchte und gezeitigte Früchte je nach) 
ihrer Art, und daß, ob ich gleich neue Jucerbäckerei und 
Leekerei in ihrer Weije nicht vwerachte, doch jene mir genügs 
licher umd geveihlicher find; man fan jie alle Tage zu Tich 
nehmen ohne Ueberdruß. Das Bolt wird wieder jchweigen, 


254 (1811) 


weil mit Tadel nicht wohl beizufommen it; das tjt jo 
gleichgültig, als daß, wie Sie gejehen haben werben, die 
Dänen 88 in den Moniteur hineinpofaunt. Eine Schab- 
fammer von guten und foftbaren Werfen häuft nach und 
nach in Bergen ich an, wozu die Beijern nur den Schlüffel 
haben, und wohin fie jich ergößen gehen fünnen; für die 
andern wächjt Brod und fogar Wein an der Oberfläche. 
Leben Sie wohl und behalten Sie mich Tieb. 


Achim von Arnim an Görres. 


Sranffurt, 13. Dftober i811. 


Lieber Görres! Der Ueberbringer diejer Zeilen, Herr 
Dorow aus Königsberg, dejien Freundjichaft ich manche An= 
nehmlichfeiten meines dortigen Aufenthalts danfe, jei Dir 
bejtens empfohlen. Er freut fich über alles Gute, insbe- 
Iondere wünjcht er Kunftvenfmahle älterer Zeit fennen zu 
(evnenz; jet jo gefällig, ihn auf das aufmerkffam zu machen, 
was auf jeinem Wege nach Eöln Liegt. Sch hoffe, dap er 
die Deinen gejund trifft und daß er Dich nicht mit feinem 
Bejuche, wie ich in der Sorge für fie, jtört und hindert. 

Sch bin gejtern mit herzlicher Ungeduld nach meiner 
Frau zurücigefehrt, jah «8 von fern in der Gegend von 
Frankfurt breimen, fand aber die Stadt und fie darin un: 
verjehrt. Dein unwandelbarer Freund Achim Arnim. 
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Görres an Wilhelm Dorow aus Königsberg! ). 
Goblenz im Dftober 1811. 


Wir haben Ihnen vielen Dank zu jagen für {ihre vor- 
trefflihen Trauben; wir haben jie mitten im Weinlande 
für das erkannt, was dev Adler it unter ven Bögeln, der 
Löwe unter den Thieren. Sch mußte lachen über die Präs 
beftination, daß denn doch Trauben im Niüdesheimer Berge 
landen, die von uns gegejjen werden mußten, und daß, da 
Krankheit es nicht thunlich machen wollte, jie buch Shre 
Vermittlung zu uns herunterfommen, welchen Verftand die 
Trauben wohl au nur in einem jo guten Weinjahr haben. 
Dann habe ich während des Ejjens auch gewünjcht, var 
die Ihrigen in Königsberg auch ven jeltenen Saumengenuß 
haben möchten; es ift indejjen dafür doch wohl allzumweit 
entlegen. 
Sie jhhreiben mir, wie Sie gejonnen, in Heidelberg das 
zwilchen uns bejprochene Projekt abzuwarten?). Ih rathe 
Shnen gleich dort die perfifche Sprache vorzunehmen. Kaufen 
Sie fih Wilfens Grammatik und fangen Sie gleich an 
Wörter auswendig zu lernen. Vor dem Frühjahre wird 
1) Nahmals preußiicher Hofrath und „Direktor der Verwaltung 
für Alterthümer in den vheinijch-weitfäliichen Wrovinzen.“ Do= 
vom hatte, nach feinem Bejuch in Coblenz und zum Dank für 
die gajtlihe Aufnahme, von Rüdesheim aus Trauben für die 
franfe Frau Görres gejendet. Darauf antwortet hier Görres. 
— SW. Dorow, Erlebtes aus den Jahren 1790--1527. 111. 65. 

2) Görres hatte dem jungen Dorow gerathen, die von Alerander 
v. Humboldt projeftirte Reife nach PVerfien und Tibet mitzus 
maden. A a. d. 
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Humboldt auf jeden Fall nicht an die Reife denfen. Wäh- 
rend diejer Zeit fönnen Sie e8 jo weit gebracht haben, daß 
Sie jpäter bei dem Aufenthalte im Rande den andern Winter 
die Sprache vollends leicht lernen fünnen. Wird nun aud 
gar nichts aus dem Projekte, danıı wird e3 Sie doc) nicht 
gereuen, die Sprache gelernt zu haben; das Schah Nameh 
allein erjegt durch jeine Schönheit jchon alle Meihe reich: 
lich. Schreiben Sie mir indejjen von Zeit zu Zeit, wie 
e8 mit der Unternehmung geht; wird etwas daraus, dann 
hätte ich Ihnen gar vielerlei mitzugeben und zu erforjchen. 
Verfänmen Sie nicht in Heidelberg zu Creuzer zu gehen: 
er it unter allem Dortigen, was am meijten interejjiven 
fann. Bringen Sie ihm einen Gruß von mir. Auch an 
Zimmer werden Sie einen gejcheuten und braven Mann 
fennen lernen, jowie an Daub einen jehr wohlmeinenden. 
Leben Sie recht wohl; meine Frau, die jebt völlig wieder: 
bergejtellt ift, grüßt herzlich. 


2 


I». 
Buchhändler Bimmer an Görres. 
Heidelberg, 23. Nov. 1811. 


Shre zwei Briefe vom 26. Juli und 11. Nov., foiwie 
die Necenjionen von Jean Paul und Dalberg jind richtig 
angekommen; die Necenfionen werden in dem eben unter 
der PBrejje befindlichen 12. Hefte der Jahrbücher abgedrucdt!). 

I) „Ueber Jean Paul Friedrich Richters jümmtliche Werfe. Heiz 
pelberg. Jahrb. 1811 Nr. 76—78 ©. 1201—1239. „Ueber Me: 
teorcultus der Alten von Fr. dv. Dalberg. (Heidelb. 1811).” 
Gbend. ©. 1239—1246. Beide Necenfionen find mit den End: 
buchitaben von Görres Namen verfehen: y—s. 
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Wilken dankt Ihnen mit mir vielmal, dag Ste unjerer 
nicht vergejien, und bittet Ste auch um eine Anzeige von 
Kanne’s mythologiiher Schrift. — Arnim war ein paar 
Tage hier. Sch habe mich jehr gefreut, ihn wieder einmal 
zu jehen. Gott behüte Sie! 


74. 
Fr. Ereuzger an Görres. 
Heidelberg, 30. Nov. 1811. 


Bor Ablauf des November muß ich Ahnen doch noch 
jchreiben. Dabei fommen dann die verlangten Bücher, 
nämlich Spittler und der Koran, feine andere Ueberießung 
fonnte ich vorläufig auftreiben. — Da kommt aud) der 3. 
Band [der Symbolif] und da werden Sie einmal vecht 
lachen, daß ich — och einen folgen lajfe. Er wird aber 
furg — indejjen eine der Lächerlichiten Verrechnungen in 
meinem Leben. 

Nun Gottlob, da Frau und Kinder wieder gejund. 
Da id) von Kranklein der erjtern durch den Mahler Frank 
gehört hatte, jo war ich recht in Sorgen. Glüdauf, daß 
jie wieder wohl it! und die Kinder werden wieder herum: 
jpringen. Zanfen Sie doch gar nicht, daß ich diesmal nicht 
fam. Sn folchen Zeiten kann man Gäfte nicht brauchen, 
und ich wäre doch mit Daub und vielleicht mit noch einem 
Dritten gekommen. Arnim war eine Woche hier, dann 5 
Tage in Straßburg, wo er nichts gefunden, dann ditto 
einen Tag bier umd jeßt in Frankfurt. Er jchien mir doch 
nicht vecht munter. Er traf nod einen jungen Keltner 
hier, aus Hannover, einen Sohn der Göthejchen Lotte, 
einen Lieben Meenjchen, der mit einer Nachtigallfehle, mit 
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luftigem Muth, mit einer Guitarre und mancherlei Kupfer 
jtihen von Neapel und Marfeille kam, und fich einige Mio: 
nate bei uns aufhielt. Dabei füllt miv Göthe’s Leben (1) 
ein. Ste haben es gelefjen — mir gefüllts. Es ift doch 
vecht derb und munter gehalten. ES ijt aber dem alten 
Heren auch von Jugend auf jo ausgejucht gut ergangen, 
daß man fich Über feine Behaglichkeit im Alter nicht ver- 
wundern darf. — Mittlerweile hat auch Chateaubriands 
Reife trübe Wintertage erheitert. Es ift doch ein tüchtiger 
Menich, diefer neue Pilger; nur hätte er jein Buch nicht 
jo voll von Literatur pfropfen jollen. Neulich war ein 
PBrofeffor Klein von Bamberg bier. Der wußte viel von 
Schellings Studien zu erzählen‘ und daß große Bücher von 
ihm zu erwarten jünden; auch daß ev jeinen Gegnern ants 
worten wolle. Fr. Schlegel will wieder Vorlefungen über 
Literatur und Kunft halten, und ein Journal herausgeben. 
— Habe ich Ihnen Ichon gejchrieben, daß de Nojfi ein lat. 
aguptiiches Wörterbuch herausgegeben hat? Es ift ein wich- 
tiges Buch, wiewohl nicht zum zwangzigiten Theil jo gelehrt 
wie Jablonski. Den Abdulstatif über Aegypten von Silveitre 
de Sacy haben Ste wohl auch gelefen. Das ift ein jehr 
inhaltreiches Buch und muß von jedem ftudiet werden, der 
darüber Belehrung jucht. 

Shre PBerfiihen Studien frenen mich ungemein. Zwar 
meinte Wilken neulich, mit Einer Handjchrift Laffe jich nichts 
ausrichten. Aber ich glaube ihm im jolchen Behauptungen 
nicht. Sch wünjchte, Sie gaben uns einmal jo einen recht 
wejentlich ertrahirten Schah Name.  Wırgemein willkont- 
men ijt mir, was Ste über die Beda’S und Pırrana’s haben, 
obzwar ich jet am ein neues Journal nicht mehr denke. 
&8 it jet die Zeit nicht was Neues anzufangen, am 
wenigften ein SKournal; aber ich hoffe, daR Zimmer gegen 
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den Frühling jich geneigter zeigt, die Studien fortzujeßgen. 
Borerjt will er noch einmal etwas zuiehen. Kieb wäre es 
mir aber, wenn Sie mir diejes Imdische, was Sie dahaben, 
für die Studien aufheben wollen. Wirds bis Oftern nichts 
mit der Fortjeßung, nun jo muß ich Sie freilich ungern 
(osgeben. Hiebei fommt das neuefte Heft. Hinterher (Sie 
willen, daß ich oft dergl. Sachen nicht vorher leje) habe ich 
gejehen, daß ries nad) feiner Weile auch einmal Ihren 
Namen genannt hat. Yum jtehts da und iftnicht zu ändern, 
da die Stücde lang ausgegeben find. Ste laljen jih auch 
fein graues Haar darüber wachlen. Der ganze Aufjat 
mußte nun doch einmal hinein. — Der alte Bok jitst jeßt 
Tag und Nacht Hinter Ariftophanes Wolken und überjegt 
daran. Nämlich der Berliner Wolf hat das Stück über- 
jest, und jo ziemlich Laut gejagt, feine Art zu überjegen 
(die der Vojjiichen ganz entgegengejeist tt) jet die rechte. 
Da will ihn nun der Alte durch die That überbieten. Batt 
correjpondirt noc, fleißig mit Glöcle, und geht daneben 
mit jeinem jungen Babo fleißig in die Pandecten. Seit 
wird Sulpiz Boifjerce bei Ihnen gewejen jeyn, der wieder 
herauf nad) Darmitadt und auch wohl hieber kommt. Da 
werden Sie viel Neues gehört haben. Ich hätte gewünjcht, 
Sie hätten neulich des Cornelius Zeichnungen zu Göthes 
Tauft gejehen. Mit unver Univerfität hat es fich jo ziem- 
lich gehalten. ES ind gegen IO neue gefommen, aber immer 
noch Surijten die grögefte Zahl. 

Nun jchiken Sie mir bald mein Siünvenregüter über 
den dritten Band. So Fan ich doch noch vor Ihorihluf 
einige Makel auswalchen. Den ganzen Orpheus haben Sie 
bier Schon, dazu den Bachus noch einmal, aber anders; 
jammt Pan und den Dämonen, jelbft Engel und Teufel 
in ven Bäuchen der Juden dabei. Wenn diejer Bacchijche 

17* 


260 (1811) 


Band nur den zwangzigjten Theil jo viel Spiritus hat als 
der Wein des Sommers, worin er verfaßt worden, jo wird 
er eine Weile beitehen können. — Shre Recenfion von Jean 
Baul erjcheint nun näcjter Tage. Das wird wieder ein 
wenig Lärm machen. — Int Bologna hat man ein 4. Buch 
von Gicero de Nat. deorum gefunden. Ich hab’ das Pro- 
duft gelefen. Der Cicero müßte jchon ‚ven Horatius gelefen 
haben, auch mitunter den heiligen Tertullianus. Es tjt mit 
einem Wort ein Berliner Machwerf. Dort ijt3 zuerjt im 
Buchhandel erichienen, und auch vermuthlich gemacht. Cs 
tann feinen gefunden Menjchen nur eine halbe Stunde lang 
täuschen. 

- Nun haben Sie wieder einmal Geplauder genug. 
Shre Frau muß mu wieder ganz gejund jein, und Alles 
im Haufe frifch und munter. Das wünjht Ihr Ereuzer. 


19. 
Iakob und Wilhelm Grimm an Goörres. 
Gaflel, 5. Dez. 1811. 


Die verzögerte Antwort auf Ihren legten lieben Brief, 
wie Sie jelbjt gedacht haben werden, lag an Schreiben nach 
Söttingen um die zwet verlangten Binve der As. R., au 
Erinnern und doch nicht Erhalten derjelben und als ich) 
endlich ein anderes Mittel ausgedacht hatte, an vieler Ar- 
beit und Serjtreuung, worein mich der unglücliche Schloß- 
brand verjegt hat. Zwar tft die ganze unter meiner Auf 
jicht jtehenve Bibliothek noch gerettet worden, allein Local 
und Schränfe verbrannt, jo daß alles in unglaublicher Ver- 
wirrung biegt. Wie aus Ahnung hatte ich ein paar Tage 
vorher jene zwei Bände ver A. R. mit nach Haus genone 
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men und fönnte jie jonjt Schwerlich jegv auffinden. Mit 
heutiger Fahrpoit gehen fie unter der bekannten Mdrejje an 
Bauli in Thal Ehrenbreititein ab; Sie werden mir einen 
Gefallen thun, wenn Sie jolche etwas früher abjolviren 
könnten, ich hänge nicht ganz von mir ab und jchicke fie 
Shnen auf meine Hand zu. Zwei Monate denke ich aber 
zu verantworten, und können Sie die bereits vorher erhal- 
tenen Bol. VIM. IX. früher entbehren, fo wäre mir lieb, daß 
Sie die Remifjion nicht auf diefe VI. und Vi. warten ließen. 
Den zehnten bejigen wir noch nicht, ich Lege ein Heft des 
monthly repert. bei, woraus Sie wenigjtens den Anhalt 
erjehen können. Wenn mur die bejtellten engliihen Bücher 
eintreffen könnten, auch aus der galischen Miythologie warte 
ih auf manche intereffante Werke. Im amerikanischen Krieg 
wurde Eoyf für, allen feimdjeligen Parteien, heilig erklärt, 
wenn man nur jest wenigitens die imdijche Literatur frei 
pajliven Tieße, die auch jo veizende Entdeckungen macht, und 
worin jeder nod) jelbjt fort entvecfen fan. Wie freue ich 
mic Schon im voraus auf Shre Nefultate und bejonders 
auf Shren Ichönen Borjaß, eine eigene Anwendung auf das 
ChHriftenthum zu jchreiben! Nach Ihrer Weile ausgeführt, 
wird jie die Gemüther beruhigen und erfreuen, wo ung 
3. B., was Dupuis Ähnliches verfucht, Leer und unheimlich 
war. Mit ausnehmendem Vergnügen leje ich jest Kanne's 
PVantheumt), und habe mir jogleich die Urkunden machver: 
ichrieben, was bisher, ich weiß nicht warum, verichoben 
worden war. Solche reiche, glückliche Combinationen find 
mir in meinem Leben noch nicht vorgefommenz; die die Ety- 
mologie immer verachtet Haben, mögen nun jehen wie jie 


1) Rantheum dev älteften Naturpbilojophte, die Religion aller 
Bölfer. Tübingen 1811. 
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ausfommen. Und alles ift geiitreich, Jcharf und eine wire 
dige, tiefe Anficht des Ganzen, wie in Jhrer Schrift, neben 
welcher mir Kannes Buch durchaus das Wahrjte und Frucht: 
barite ift, was in der Mythologie geleiftet worden ift. Sonft 
möchte ich den Eindrucd, den mir beide gemacht, etwa jo 
vergleichen, dar mir Shr Buch eine Blume ift, die fi 
ihöner und reiner entfaltet hat, Kanne’s jeing, eine die 
jtärfer riecht wegen der vielen Pore. Sonft jtehen beide 
auch wieder außer Vergleichung. Man würde Shrem jich 
anhebenden und Jchlieenden Plan Unrecht thun, wenn man 
ihn mit Kanne’s oft lojen und Leifen Uebergängen zufame 
menjtellte, der erjt noch mehrere jolcher Bände dazu Jchreis 
ben müßte; thäte ers, jo wäre es mir aber jehr lieb. Seine 
Leugnung alles Hiftorifchen in dem Miythijchen it injofern 
recht, als fie ihn das Göttliche in den Miythen finden, aber 
unvecht, injofern jte ihn das Menjchliche ebendarin verlieren 
läßt. Das Göttliche geht immer durch alles durch, aber 
das Menschliche Lebt doch, darım erkläre ich miv die Ueber: 
einjtimmung der Niythen nicht nur aus der erjten großen 
in alle Welt ausgegangenen That, jondern zugleich aus 
einer unaufpörlichen Wiedergeburt derjelben. Wie aljo 
Kinder den Vater in jich tragen und weiter alle Borfahren, 
jo hat auch der trojanische Krieg, den Kanne fo trefflich 
erklärt, gewiljermaßen fein eigenthümliches eben und (hifto- 
risches) Necht, wenn er jchon auch wiederum die uralte 
Lebenseiche it. Sp hat das Kind feine eigene Augen, ob- 
wohl auf eine wunderbare Art im Mutterleib befommen 
u. j. w. Sch meine, auf diefe Art müfjen fich die Va= 
vianten aller Sagen viel lebendiger anfehen; übrigens jchadet 
jene pee, wenn jte einfeitig ift, Kanne’s Buch jelbjt wenig. 
Darin daß er die griechische Mythologie mehr genußt hat, 
möchte fein beveutendjter innerer Vorzug Über Ihrer Schrift 
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bejtehen. Wie gefällt Ihnen die vortreffliche Spee, daß 
Beda und Edda der Wurzel nad) ein und dajjelbe fein 
miffen? Sie gefällt mir jo wohl, daß ich die Erklärung 
der Edda aus Netta, Eltermutter dafür aufgebe. Sch bes 
halte mir vor, noch mehr auf diejes Buch zurückzufommen, 
nac) einem groben Durchlefen bin ich kaum erjt an ven 
zweiten feinen Gang gelangt, und danı will ich das Ahrige 
wiederholt darauf lejen. Mein gerade zu und ohme langes 
Nachjinnen Hingefchriebenes Urtheil, worin natürlich jo 
vieles nicht erwogen fein Fanır, müfjen Sie mir zu Gut 
halten. 

Shre günjtige Meinung von meiner unbedeutenden Ab- 
handlung, da ich jie gar nicht gehofft, hat mich dejto mehr 
erfreut. Sch Tpüre leicht, was noch viel daran fehlt und 


. venfe fünftiges Jahr eine Art zweiten Theil dazu zu jchreis 


ben. Meine Gegner, Docen und Hagen, jind jcheints jo 
wenig auf manches vorbereitet gewejen, ihres vorherigen 
Großthuns ungeachtet, daß jeitdem meine Correfpondenz mit 
ihnen auf eine merkwürdige Werfe ihrerfeits eingejchlafen 
it; je hatten mir nämlich, vor allem öffentlichen, ihr 
Brivaturtheil jogleich verjprochen, aber ich habe jeit einem 
Sahr beinahe feine einzige Silbe mehr gehört. Um bal- 
dige Necenjionen (damit das Bublicum doch etwas erführe) 
hatte ich ebenfalls gebeten, ijt aber nichts erfolgt. Nun 
mögen jte in der langen Zeit Kleinigkeiten aufjuchen, vote 
ich ihrer jeitvem auch nicht wenige gefunden habe. Sch 
möchte bejonders das Leben der Sänger durch Vergleihung 
andrer Völker jest einleuchtender machen, das Berhältniß 
der griechiichen Metrif, des Neims und ver Alliteration ges 
nauer beitimmen, habe auch bereits manches gejammtelt. 
Wenn Ste jagen, daß ich den Meifterfang zu ftreng von 
der Volfspoefte abichneide, jo mögen Sie recht haben, doc, 
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gebe ich verichiedentlich das Imeinandergreifen beider zu, es 
begegnet einem über dem Ausjprechen von Gegenjägen, wo- 
rin etwas wahres liegt, daß man nicht jagt, Über welchen 
Punkt hinaus fie unwahr werden. Auch dies hat Kanne 
in einigen Beifpielen jehr anjchaulich gemacht, wie jich 
ichwarz und weiß, Dunkel und Xicht gegenüber ftellen und 
dann doch wieder einander umtaufchen, wie Krieg und Friede 
gleichlam zu einem friegenden Frieden und einem frieplichen 
Krieg werden, mit anderen Worten in einen Abgejang 
übergehen. Das vrücen Sie ja in Ihrem Brief ähnlich 
aus. — Wenn es nicht zu der Necenjion fommt, die Sie 
noch nicht ganz abgejagt haben, jo bitte ich, daß Sie mir 
doch Ihre nähere Bemerkungen mittheilen. 

Mit dem Neinefe Fuchs hat esguten Fortgang, das erite 
PBarifer Mi. von 25,000 Zeilen haben wir eigenhändig copirt, 
und jehon find zwei andre angelangt, die aber fajt viejelben 
branches und nur wenig neue enthalten. Der Gewinn ijt 
für Neußerlichfeiten bedeutender, das Innere, wie alle altz 
franzdf. Poefte farblos und eintönig, die Gegend der alten 
Sage im Winter bejehen, doch ein viel weiterer Umfang 
als im altveutfchen. Sch denfe daher nur wenige Abents 
teuer aus dem altfranz. wörtlich abdruden zu lajfen und 
von dem Übrigen einen Auszug ohne etwas auszulaljen zu 
geben, jo daß es jich wirklich wärmer machen wird, wenn 
es näher beifammen kommt. Einige Stüce jind finder: 
märchenhaft, jchon durch größere Poejie und dadurch wis 
widerjprechlich, daß man jie in Deutjchland och weil, 
während in ven deutjchen gejchriebenen Gedichten feine Spur 
davon geblieben. Wie tief und gründlich diefe bisher ver: 
achteten Dinge alle liegen, das lerne ich täglich mehr; ein- 
mal wird erzählt, daß der Fuchs in eine Färbersfufe füllt 
und in der neuen Farbe jeinen Feinden unfenntlich wird, und 
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das fteht gerade vom Schatal in einer Fabel der Hitopadeja 
(nicht im gewöhnlichen Biopai). An ven Gedichten jind 
Fuchs und Wolf immer bös und das böje Princip von den 
zwei Seiten, der jchleichenden feinen und der offenen gro= 
ben darjtellend, wie Zwerge und Ktiejen gegen die menjch- 
lichen Helden. Im den Sagen aber erzählt man auch noch 
vielerlei vom gutmüthigen Fuchs, der auf jeinem Schwanz 
fortträgt und jein Leben opfert, wie Hanıman mit dem 
Schwanz eine Brüde Ichlägt. Dieje Seite, denke ich, darf 
in ver Unterfuchung nicht vergeljen werden. Könnten Sie 
etwas im dortiger Gegend von Bolksjagen über Fuchs und 
Wolf, bejonders von einer Witwenjchaft der Frau Füchiin, 
wo die Freier fommen, auch von einem Sperling, der einen 
Fuhrmann toll macht, oder von einem Acer, ver Fuds, 
Wolf und Hahn zujammen bejien, etwas habhaft werten 
(ih habe darum allerwärts hingejchrieben), jo wäre mirs 
gar lieb. Den Grund weiß ich, das Detail muß aber au 
wo noch bejjer jtedfen, und da fehlt mir manches. Leider 
find öffentliche Aufforderungen und Bitten um Beiträge jeßt 
ohne allen Erfolg, oder man wittert in der einfachjten Sache 
einen Fuhsichwanz. ES verjteht fich, das Ste nur gele- 
gentlich darum erfundigen, vielleicht daß Shrer Frau etwas 
einfällt. Sch hatte einmal dem Clemens einen weitläufigen 
Plan zu einem dveutihen Sammler gemacht, dariır alle 
mündliche Sagen gejammelt werden jollten und ganz Deutjch- 
land in gewijle Sammelfreije getheilt war. Alles ijt aber 
liegen geblieben. 

Die Gefchichte vom Lohengrin, d. h. jeine doppelte Lieb- 
Ichaft, erjtens mit der Els und dann mit der Belaye it 
mir auf einmal Elar geworden; durch das wenige, was in 
einem der elendejten Bücher, in Hofitäters Auszug aus 
Füterers großem ZTafelrundengedicht darüber jteht. Wahr: 
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jcheinlich it e8 im großen Lohengrin ebenjo. Schön ift die 
Schiffahrt mit dem Schwan, und wie er den Ritter mit 
Hinmelsipeie füttert. Die Ermordung des Helden erinnert 
doch an Siegfrieds Mord ze. Schlegel hat eben in einer 
unmäßitg weiten Nec. des Titurel diefem und der ganzen 
Tafelrunde das Boltsmähige ahbgefprochen und die Noth- 
wenvdigfeit celtiicher Etymologien, bei Sagen, die größten 
theils in Brittannien entiprungen jind, vornehm abgethan; 
es möchte ihm damit wie mit dem Offian gehen oder mit 
der verjprochenen Unterjuchung über ven Vf. der Nibelun: 
gen. Finde nur Glöcle in irgend eimer lateinischen oder 
altitalienischen Chromif Spuren von Titurel, Sigume, 
Tichionatulander und vom Gral, gewiß hat vergleichen exis 
jtirt und die Tafelrumdefagen find gleich dem altveutichen 
Eychus in deutjcher und nordifcher Sage, in britticher und 
provenzalticher entjprungen. Auch, für den Neinefe Fuchs 
hoffe ich noch einiges von Glöckle, oder joll ich ihm felbjt 
darum Schreiben? Bieten Ste ihm die nöthige Bezahlung 
an. — Zu der chrüjtlichen Legenden wüßte ich wenig mit- 
zutheilen, ohne genauer zu willen was Shnmen fehlt; in 
Söttingen haben fie nicht einmal Antot vie de Confucius. 
Das groge Werk der Bollandiften enthält gewiß eine Menge 
brauchbarer Sadeı. 

Das Übrige Lafje ich dem Wilhelm zu jchreiben, und 
din von ganzem Herzen Shr Jacob Grimm. 

Wir haben e8 jo lange verichoben Ahnen für Ihren 
Brief zu danken, weil wir gern die gewünfjchten Bücher 
mitjchiefen wollten. Ich Habe Shen noch bejonders zu 
danken für das freundliche und wohlwollende, das Sie mir 
über die alten Lieder gejchrieben, 8 hat mir recht viel 
sreude gemacht. 

An der Edda arbeiten wir jest mit Fleiß, Gotta hat 
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auf anjtändige Bedingungen den Verlag angenommen. Wir 
gedenken drei Bände zu liefern, in dem evjten ven Tert mit 
einer ganz getreuen Ueberjegung, als dem beiten Mittel 
zum Berjtändnig des Originals, jodanı mit einer Paras 
phrafe, als Mittheilung für jeden den die Poefie erfreut, 
endlich joll ein isländisches Sloffar dazugegeben werden. 
Der zweite Band enthält alle Quellen der alten Sage, eine 
Ueberfeßung aljo der Wolfunga Sage u. |. w. Der dritte 
den eigentlichen Commentar, darin Abhandlungen über vie 
Gejchichte ver Sage in der Boefie, über ihr Berhältnig zur 
Gefhichte und zur Miythe, eine eigene Betrachtung über 
das Neligiöfe, wo jih am beiten vom Zufammenhang mit 
dem Drient wird reden lajfen, endlich Über die Bedeutung 
des Ganzen als Schluß. Wir haben eine eigene Ahrfün- 
digung gefchrieben, die Cotta wohl im Morgenblatt wird 
aborueen Lafer; wenn Sie jolche Lefen wollen, jo fünnten 
Sie uns Bemerkungen Über den Plan machen, wir würden 
gern Ihren Rath befolgen; außerdem finden Sie darin 
eine Baraphraje von eimem Helgelied und ein Fragment 
Ueberjegung, von dem wunderbar herrlichen Lied, wie Gus 
druna bei Sigurds Leiche fißt md nicht weinen kann, bis 
jie das Leichentuch wegziehen und fie jein Antli wiever 
erblickt. — Ih babe eben den Diftan nach der neuen Weber: 
jeßung dDurchgelefen, ich muß doch die Edda viel höher jeen, 
die Dichtung tt leiblicher und gewaltiger darin, e3 tt eine 
unzweifelhafte Mebereinjtimmung zwijchen beiden, wie zwi- 
ichen zwei Brüdern, die jich nicht gleichen, und deren Achn- 
lichkeit und Berwandtichaft man dennoch ganz Flar in 
Augenblicken fühlt, wo die Sonne gerade einen Strahl da= 
vauf wirft. Weil der Dfitan jo jpät aufgefaßt worden, tjt 
die Gejchichte falt in ihm untergegangen, er ftreift nur das 
van, um jogleich ji) wieder zu jener Betrachtung ver ein- 
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zelnen Momente zu wenden; hier it er aber au) jo groß 
tief und erhaben, daß ihm nicht leicht jemand widerjtreben 
fan, eben wie in feinen Gleichnifjen, wo er bald ven Ber: 
gleichungspunft vergiit und alle Geheimnifje des innigjten 
Aujammenlebens mit der Natur ausipricht. Die Fabel 
aber hat in der Edda noch) alle Gewalt, vbgleih im Eins: 
zelnen jie darüber hinwegichreitet in göttlicher Bewegung, 
nur nach der Sonne Jchauend. — Uebrigens ift e8 zu be- 
Elagen, daß der DOfftan in die jchlechten „Hände des Ahle 
wardt gerathenz; jein umjchiefliches Betragen gegen Wkacz 
pherion, das Sie ihm Ichon mit Necht verwiejen'), hat ev 
nicht nur bis zur Schlechtigfeit fortgeführt, es tjt wirklic) 
Faum der Nevde geichweige des Gejchreis werth, was er zu: 
gejeßt bat, außerdem ift die Ueberjeßung jo jteifbeinig und 
unlebendig, dar fie jedem reinen Sinn ganz unerträglic 
jein muB. 

Sch wünjche jehr die indischen epiichen Werke zu der 
Edda benügen zu können, wir haben alle möglichen Ber: 
juche angejtellt je zu erlangen, es ijt aber noch nichts ges 
lungen; £ime das was Treuttel eingekauft hat, jo befüren 
wir Neichthlimer, allein der Hort Liegt hier nicht im Wajfer, 
jondern vdiejes dazwilchen. Sind wir glüclich und erhalten 
die Bücher, jo verjtehts fich, daß wir fie Ihnen, nad dem 
nöthigften Gebrauch, mittheilen. 

Sch Leje eben auch Kannes Buch. Als ein Ganzes 
mac) jeiner Spee betrachtet it mir ohne Vergleich Ihr Wert 
lieber, anjprechender und lebendiger. Sp geiftreich und über: 
aus Icharfiinnig das ift, was er gibt, jo entjchädigt es doch 
nicht dafür, daß er mir alles ambere Leben wegjchneidet. 
Gott hat ih im Wort offenbart, aber er wird cs jelbjt 





1) Heidelberger Jahrbücher 1810. 1. 249—57. 
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wilfen, da wir e8 nicht wieder ganz ausfprechen fünnen, 
und daß wir auf den Höhen und Blüthen eines jeglichen 
Lebens nad) Erfenntniß dejjelben ftreben müjjen. Gott hat 
auch den Menjchen nach feinem Ebenbild formirt, aber 
nicht blos in den Gefichtszügen joll ih nun das Göttliche 
juchen, jondern in allen Aeußerungen des Menfchen. Hier 
fann ich auch jagen, wie viel ich auf feine Etymologie gebe, 
nämlich wie im Ganzen das Bezeichnen der Menjchen nach 
ihren Phyfiognomien unfehlbar ift, jo muß e3 auch zum 
Theil im Einzelnen wahr jein, aber nicht durchaus, weil 
die Gottheit ihre Gejege nie jcharf jondern Tieblich aus: 
drückt. Man joll aber erjt die innere VBerwandtichaft aufs 
zufuchen ftreben, eh man amdiejes kommt, jonjt muß vieles 
falich fein, wie es ein Theil feiner Eiymologien wahrfchein- 
(ich find. SImvem er das Leben von jich jchiebt, jcheint er 
faft in einem Srrthum begriffen, wie die indijchen Bühende 
oder in Nachdenken Berjunfene, die auch das Leben außer 
dem Leben zu verjtehen hofften. ES fehlt dem Kanne ein 
Stüd vom Jean Baul, was diejer außer dem Wit nod) hat. 

Fibels Leben [von Jean Paul] habe ich mit dem größ- 
ten Vergnügen gelejen, es it ungemein vollendet ur fich, 
und durch die Erfindung des Schlujjes bin ich überrafcht 
worden. Sch dachte immer beim Lejen daran, wie er fid) 
helfen werde: beim Firlein erhebt die Zartheit und Kranf- 
heit ver Frau das Ganze, im Wut der Tod, beide werben 
durch diefen Ihönen Schluß übertroffen. 

Göthes Leben haben Sie ohne Zweifel jchon gelejen. 
Es hat Anlage zu einem Bolfsbuch, wenn man das eine 
fache, unjchulrige, andringende und vollendete darin Sicht, 
freilich müpte die Erzählung aus der Bibel wegbleiben, die 
wohl wenigen auper ihm gefüllt. Seine Liebesgejchichte und 
die Erzählung der Kaiferfrönuna it in aller Hinficht jo 
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etwas vollfommenes, daß man meint, es dürfe fein Buch- 
jtaben daran fehlen und feine Zeit fünne dem etwas ans 
haben. Wenn wir jo 12 Binde erhalten, jo weiß ich kaum 
ein merfwürdigeres Buchz Tchäbbar tft, daß Reinhardt und 
Kotebue zugleih ihr Leben bejchreiben. Man würde er: 
taunen, wenn man cs nicht Schon größtentheils von ihm 
jelbjt wühte, was dem mittleren für Ehrenbezeigungen wider: 
jahren find; ob er auch von fich rühmen wird, was er gern 
erzählt, dar er in feiner Jugend jchon jo edel gejchmeckt, 
daß er ein ganzes Gavtarfügchen ausgejchlürft, weiß ich 
nicht; dem Brentano war er nie gut, weil ver ganz laut 
fragte, ob es nicht Molfen gewejen, wie man am Schel- 
mufsfy ein Ähnliches Beifpiel habe, 

Seyn Sie herzlich gegrüßt und bleiben Sie mir immer 
freundlich. Shr Rilheln E&. Grimm. 


3, Grimm an Görres. 
Gafjel, 31. Dez. 1811. 


Billers, der vor einigen Tagen bier war, bat mir 
einiges für Sie aufgetragen das ich nicht auf einen größe- 
ven Brief will warten lafjjen. Borerjt das Vf. vom Schah 
nameh möchten Ste nach Luft gebrauchen, und eine DVerz 
lüngerung ver gejegten Zeit Lafje jih nun allein jehon 
durch ihm und Heyne auswirken, ohne weitere Uinftände. 
Man habe Ahmen aber das minder gute gefandt, wie beijere 
Hamdjchrift jei noch dort, Eünne Ihren hoffentlich noch zu: 
gangig werden, (Nm fommt die uns wor Allen erfvenliche 
Hoffnung) Sie möchten Ihr Berjprechen halten und im März 
jelbjt die eine H. zuricfbringen und die andere ftudiven, 
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Geben Sie das nicht auf, jo müjjen Sie gewiß hier 
bei uns logiven, und wir geben Ihnen eine Stube ein, und 
bitten bei uns vorlieb zu nehmen, Ste lalien fich alle 
Bücher von Göttingen fommen, oder bringen jie von einer 
kurzen Neife daher mit, und arbeiten hier ruhiger und be 
quemer als in einem göttinger Gafthof. In Ihrem nächiten 
Brief erwarten wir den Handjchlag darauf, dann wollen 
wir Ihnen unjere Arbeiten zeigen und manches beiprechenr. 

Außerdem entjchuldigt jich Billers, daß er Sie bei ver 
Kücreije nicht bejucht. Bejondere Tchnelle NReijegelegenheit, 
ein gequetjchter Arm 2c. Bon einem Shrer Schüler in 
Trier hat er mir erzählt, welcher dort Minneliever gefuns 
den hätte. It was daran? Sch zweifle, weil mir ver 
dortige Bibliothekar Tlängit einmal gejchrieben, es jei 
nichts als ein Theophilus und einige Kabliaur vorhanden. 
Meinen lebten Brief Jammt dem Bücherpaquet werden Sie 
richtig empfangen haben. Sch vergaß Shnen zu melden, 
daß ich mein Er. der maneh. Sammlung deshalb nicht bei- 
gelegt, weil ich auf ein anderes für Sie in einer im Anfang 
Sanuar zu haltenden Auction vorfommendes Gommijiton 
und Befehl gegeben habe, es Ihnen jogleich zu jenvden. Noch 
eine Bitte. Sind Ihnen Bidrners Kämpapdater leiblich zur 
Hand gewejen, jo melden Sie uns doc, wo das Er. jteckt, 
weil uns Hagen das göttinger auf eime bösliche Art vor- 
enthält. Doc zweifle ich daran; einige Stellen Shrer 
Auffäse, woraus man muthmahen fönnte, haben Sie wohl 
aus Torfaus. — Niebuhrs römische Gejchichte ijt ein gar 
Ihönes Buch, ermacht jehr glaublich, day dem Livius unter- 
gegangene epijche Gedichte in jaturnijchen VBerjen zum Grund 
liegen, und außerdem ijt alles anziehend im jeinen Unter 
juchungen, auch grumdgelehrt. 

An Eile und noch zum Neujahrvon Herzen taufend Grüße, 
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ii. 
Wilhelm Grimm an Görres. 
Gajjel, 19. Jan. 1812 

Ein Bücherpaquet und Briefe werden Sie richtig er- 
halten haben, wir hoffen in diefen Tagen over doc) in fur- 
zem etwas von Ihnen zu hören, vor allen. ob wir Gie 
diejes Jahr hier jehen werden. Billers ift wieder zurüd 
nad Göttingen. Er verwünfcht fein diplomatisches Colle- 
gium und möchte lieber etwas anderes Lejen, er Elagt jehr 
über die mannigfache Art womit er zerjtreut werde, was 
bei jeiner beijpiellofen Gefälligkeit und bet jeiner eigenthüms 
lichen Liebenswürdigfeit begreiflih genug it; nur tft «8 
jchlimm, daß er eben darum bei feinem Gejpräd, recht Stich 
hält und jeine Gedanken nur in furzen Biliten berumfagt, 
wie hier jeine Berjon. — Ych will aber von allem ab» 
brechen, weil diefer Brief nur eine einzige Bitte enthal- 
ten joll. 

Sie willen, dar Gotta den Verlag unferer Eodda über: 
nommen, er bat mir darüber einen Brief in der Mitte 
Detobers gejchrieben, der ganz bejtimmt jpricht; Rrommanı 
in Sena joll den Druc übernehmen. Gleich darauf jchrei= 
ben wir beide einen Aufjas etwa 1% Bogen, eine Art hijtes 
riicher Einleitung mit einem bedeutenden PBrobeftüc, und 
bitten ihn, dies bald drucken zu Laien. Da dies nicht ge 
\chteht, jchreibe ich ihm im November noch einmal; weil 
mir einfällt, daß der neueren Bemühungen in der Mytho= 
logie darin gedacht und jonjt einiges gejagt, wogegen bie 
Lrabanten, die das Morgenblatt vebigiven, ihre Spieße 
halten, jo Ichreibe ich ihm, 8 verjchlage uns gar nichts, 
wenn der Aufjag im Intelligenzblatt als Beilage erjcheine, 
oder als bejondere Kleine Schrift, er möge aber ihn balo 
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erjcheinen Lafer. Smoeljen ijt bis jet noch nichts ges 
Ichehen, und ich vermuthe, es ift Abfichtlichkeit dabe. Wie 
ich jest jehe, it Gräter mit Haug verbunden; Gräter ift 
erjtlich entjeglich ehrjüchtig und dann nicht vecht aufrichtig, 
wie ic) aus umjerem Briefwechjel mit ihn weiß. Er hat 
drei Oden aus dem Ichlechten Arndt’fchen Cover fich theuer 
erfauft, und es ift möglich, daß er gern damit vorher auf: 
treten möchte und deshalb durch jene den Aufjas zurüc- 
hält. Er ift ohnehin tell auf die Ehre der Erftgeburt und 
hat uns Schon ganz Tächerlich gejchrieben: er frage nad 
allem jeßt nicht, jondern nur: wer hatzuerit von der Edoa 
geiprohen? Sndeß würde ich daraus nichts machen und 
fie treiben laffen was fie wollten; Gotta, der jobafld e8 
jein Snterefje angeht, jich nicht weiter befümmert, würte 
endlich von jelbjt den Abdruck befohlen haben; allein aus 
anderen Gründen it es nöthig, daß unfere Anzeige bald 
ericheint und alle Colltiionen abichneivet. Erjtlich hat Hagen 
in Berlin eine Copie aus Copenhagen erhalten; Fan ev 
e8 auch nur dahin bringen, den bloßen Tert abdrucden zu 
Lajlen, jo thut er es, um uns entgegen zu fein, überhaupt 
läßt er fein Mittel, auch ein jchlechtes, um unjer Werk zu 
hintertreiben. Dann aber hat auf Hammerjteins Anrvegs 
ung der König von Dänemark tem SInititut Ihätigkeit bes 
fohlen; aus angebornem Neid gegen Deutjche, gewiß nicht 
aus Luft an der Arbeit, Fürnnte auch diejes darauf verfallen 
den biogen Tert vworerjt aboruden zu lafjeır. Dies alles 
würde uns jehr hinderlich fein und unfer Unternehmen, wo 
nicht ganz, doch auf lange Zeit zurücjegen. Darummöcdte 
ich To bald als möglich die Sache beendigt jehen und Gotta, 
dem ich etwas anderes nicht mehr Ichreiben mag, noch ein= 
mal zu furzer Entjcheidung die Stage vorlegen, ob er vas 
Verf behalten wolle over nicht, 
18 
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Mollten Sie wohl die Güte für uns und die Sache 
haben und bei VBerthes in Hamburg anfragen, ob er das 
Werk übernehmen wolle? Die Bedingungen find 1 Caroltır 
der Bogen Honorar, worauf ich beftehen muß, weil ich es 
dem geizigen Dänen, der Mitarbeiter tft, verfprochen, vie 
üblichen 25 Freieremplare und daß wir jelbjt die Eorreftur 
bejorgen. 

Sch glaube ganz unparteiifch, daß jelbjt in Zeiten, wo 
der Buchhandel noch jchlechter wäre, dies Werk feine uns 
glückliche Spekulation jeiz auf einen glänzenden Abgang ift 
wohl nicht zu rechnen, aber auf einen jichern, da endlich 
jede öffentliche Bibliothek das Werk als Duelle Faufen wird, 
und eine neue Ausgabe jobald nicht wieder zu erwarten 
jteht. Außerdem tt doc) eine gewilfe Neigung im Publi« 
fum für dergleichen. Perthes ift außerdem in der vortheil- 
haften Lage vor Cotta, dap in den drei Depart. er frei 
verkaufen kann und ihm der Debit nach Dänemark, der 
immer etwas ausmachen wird, bequemer ift. Sit Perthes 
geneigt, jo will ich Cotta noch einmal fragen. Will er 
jein Wort halten, jo muß ich e8 auch und ich Lajje ihm 
danır das Buch; will ev nicht, jo übernimmt es Perthes 
und ich jende ihm die Anfündigung mit der Bitte fie als 
eigene Kleine Schrift erjcheinen zu Taflen. Nur baldige 
Entjcheidung. 


78. 
Gore an Mindifchmann in Aftyaffenburg. 
Goblenz, 20. Jan. 1812. 


Sch habe Ihnen, mein lieber Windifchmann, da die 
Boit mich prängt, nur mit wenig Worten anzeigen wollen, 
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daß ich eben an Hrn. v. Dalberg einiges aus ben Vedas 
abgejenvet. Wenn Sie e3 bei ihm Lefen wollen, dann wer: 
den Sie jehen, wie vecht ich in Bezug auf den Upnekhat 
gehabt. Dort ijt auch recht fichtbar, was Ste in der Nes 
cenjion über die Bevdeutjamfeit der Yorm und ihre DBer- 
wanotjchaft mit der Materie gefagt haben, was nicht immer 
im Upnekhat wegen des geänderten Mediums und Hfterer 
Paraphraje der Fall ift, das geht fonnenklav aus allem her: 
vor was E[olebroofe] anführt. Sch werde Ihnen in eini- 
ger Zeit ven größeren Aufjat zujenden. 

Die Ankündigung Ihres magischen Werkes it mir ine 
terejfant gewejen, unter andrem wegen des gänzlichen Gegen: 
jaßes, der auch aus der Erigeinung eines folchen Buches 
gegen die Franzojen hervorgeht. Wie diefe großthun auf 
ihre jonft jeher achtbare mathematische Weisheit und vie 
Sternfhanzen, die fie mitten im die freie Natur hinausges 
baut, und geringachten alle alte Weisheit, die immer fich 
auf Gott gegründet, während diefe auf den Sand ver Atome 
bauen, ijt merkwürdig anzufehen neben den Teutjchen, die 
noch die alte Wurzel im jich grünen fühlen, die dort längit 
verdorrt tft. Mebereilen Sie jih ja nicht mit der Heraus: 
gabe, jede neue Duelle eröffnet neue Ausjicht, und da nicht 
wahrjcheinlic, it, dag Nevijion bald eintritt, jo wird, wie 
Sie die Sache jeten, fie auflange hin gelafjfen werden, und 
für alles Schiefe jind Sie verantwortlid). 

Schreiben Sie mir einmal in einer freien Stunde. Daß 
Hr. dv. Dalberg ins Feuer gefommen, it was ich erwartet 
hatte; unterhalten Sie jegt die Zlamme, indem Sie von 
Zeit zu Zeit Nahrung nachlegen, 
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79. 
Friedrich v. Dalberg in Afchaffenburg an Görres. 


Ohne Datum. [Wahrjheinli Ende Januar 1812.] 


Euer Wohlgeboren eile ich für ihren gütigen Brief vom 

19. diejes aufs verbinvlichjte zu danken. Längit hatte aus 
ihren Schriften, bejonders der Mythengefchichte ihr hoher 
Geift mich ergriffen, und ich jehnte mich um jo mehr nad) 
näherer Bekanntschaft als vor etlichen zwanzig Jahren, da 
ich Schulprefident ihres Baterlandes war, einer ihrer Namens 
genofjen (vielleicht jelbjt Verwandter?) als Profefior meine 
vorzügliche Hochachtung gewonnen hatte. — Lafjen Sie uns 
demnac einen für die Yufunft beftehenden Litterariichen 
Berband jchliegen, und uns wechjeljeitig, wie es reine Licbe 
zur Wifjenjchaft Fodert, mittheilen was wir wichtiges finden 
und aufjammeln; wobei freilich meinerjeits das von Shnen 
erhaltene reicher ausfallen wird, als was ich geben fanır. 
Dime Titel und Geremoniell bitte ich ihre Fünftige Briefe 
zu jenden; auf die Titular-Ercellenz ift Niemand weniger 
jtolz als ich (um jo mehr auf die reelle vd. h. auf Guts 
jein im Achten Sinn des Worts) und was den im Herrn 
entjchlafenen alten Adel betrifft, jo unterichreibe ich völlig, 
was Sie in meiner Necenfion des Meteor-Eultust) von 
1) Ueber diefe Necenfionin ben Heidelb. Jahrb. fchreibt Dalberg 
an einen andern Freund: „Noch ganz ergriffen vom Gindrud 
ben mir die herrliche Necenfion des Meteor-Eultus ges 
macht, eile ich, werthejter Freund, Ihnen für die friihe Mit- 
theilung zu danken. Wie belehrend war fie mir, und zugleich 
wie reich an neuen Anfichten! An den wenigen Zügen, die er 
meinem DBerjuche beifügte, erfennt man leicht die Meifterhand; 
und höchjt erfreulich waren mir die reichhaltigen Anfichten, die 
wie Dligjtrahlen zu neuen Forfchungen fih darin eröffnen... 
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verwelkten Stammbäumen jagen, nur im Baum der Wij- 
jenfchaft und der Erfenntnig wünjche ich womöglich einige 
Blüthen auffeimen zu machen. 

Wie jehr hat mich und meinen Freund Dr. Ymdijch- 
mann ihr Auszug aus Collebrosfs Abhandlung über vie 
Bedas erfreut! Welche reine, Elave, und zugleich jo Eimvliche 
Darjtellung von Gott und der Welt! Wie wohl wirds 
einem in diejer Ether-Atmofphäre der urjprünglichen Schde 
pfung zu einer Zeit wo wir jo ringsum mit völlig ents 
gegengefeßten ungöttlihen blos materiellen Anfichten um: 
geben jind, die das Licht (das ewige nie verlöfchende) 
ganz in Finjternig verwandelt möchten, aber doch nicht 
werden — bei uns Teutichen, hoffe ich wenigitens, nicht. 
Der Geift reiner Gotteserkenntnig und unabläfjiges For- 
Ihen nach den heiligen Quellen des Altertfums wird uns 
davor wahren. — Das mitgetheilte Fragment macht W. 
und mich Litern vecht bald ihre vollendete Abhandlung 
über die Bedas zu lejen. 

Noch vorzüglicheren Dank erjtatte ich über ihr fremd 
Ihaftlih gütiges Anerbieten mir Auszüge aus Schah Naeh 
zufommen zu laffen. Borzüglich wichtig wären mir die 
etwann darin vorkommenden Stellen über den Eaufajus und 


Das alles ijt mit jo viel Geijt zufammengereiht, daß ich Görres 
nicht genug zu danfen weih. Scinem Aufruf zu einem orten: 
talifhen Kreuzzuge werde ich gewig folgen, und an Kräften, 
audh an Gold (wo es nöthig ift, dejjen Ader aber doch nicht 
jo reiähaltig fließt, als Necenjent wohl meint, und ich zur 
Förderung nod) verborgener wiljenjchaftliher Schäte wünjte), 
furz an allem was mir zu Gebot fteht, jol es nicht mangeln, 
um wWenigitens fein umnnüger Arbeiter im Yeld des Orients 
zu werden. Sch denke eheitens Görres jelbjt zu jchreiben und 
ihn zugleih um Mitteilung der verjprochenen Auszüge aus 
neuen Asiatic Researches zu erfuchen.* 
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veffen frühzeitige Euftur, Kefonders über Sherien, Armenien 
und die in diefen Gegenden in den frühejten Zeiten noma- 
difivenden Chalväern oder Cajhdins (dem Griechen unter 
dem Namen Chalyben bekannt), ob im Schah Nameh nicht 
etwa Spuren anzutreffen, daß die fpäteren Chalväer in 
Babylonien eine Eolonie jener früheren wären? welche 
Frage, jorwie jene einer frühern nordafiatifchen Eultur die 
auf das jüdweitliche After gewirkt hat, noch immer nicht 
im reinen tft. Einige Speen hierüber, jowie befonders über 
die Keilfchrift der Babylonifchen Badjteine kann ich in 
einiger Zeit Jhnen, verehbrungswerther Herr! zur Prüfung 
vorlegen. 

Herr don Hammer aus Wien fchreibt mir: daß er auf 
nein Erjuchen nach Conftantinopel und an die engliichen 
Eonjuls nach Eahiro, Bagdad und Haleppo gejchrieben habe, 
um wo möglich den ganzen Dabijtan aufzutreiben. 





80. 
Eörres an die Brüder Grimm. 
Eoblenz, 23. Jänner 1812. 


Mein Brief kommt Ihuen fpäter zu als vecht ift, ver 
freundjchaftlichen Gejinnung gegenüber, die aus der Eile 
des Jhrigen Ipricht. Ih Habe die Zwifchenzeit dazu ver 
werdet, den Gegenftand desjelben fchlieglich zu überlegen, 
um endlich einen feiten Entjchluß zu faflen. 

Zuerft muß ich Ihnen für Ihr herzlich gemeintes Anz 
erbieten danken. Wäre ich allein, dann würde ich c8 gerne 
und mit Freuden angenommen haben; fo aber hat die Ge- 
wehnbeit Alles jo mit mir verfettet und verjchmiedet, daß 
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ich, Schon ungern von Haus und Hof jcheivend, Kind und 
Kegel mitgenommen hätte. Meine Abficht war, jo etwa 
nad) Göttingen zu gehen, wie ich in Heidelberg gewejen 
bin. Alles wohl und reiflich überlegt und nach vielem Hinz 
und Wiederftreiten mit mir jelojt, habe ich mich zuleßt ent- 
Ihlofien, das Eleinere Projekt dem größern aufzuopfern. Ich 
denfe nämlich im nächjten Jahre nach Paris zu gehen. Die 
Göttinger Bibliothef würde mir freilich viel darbieten, aber 
das Drientalijche, was ich zumächft fuche, nur jpärlich. 
Außer Mirhond, den ich wohl auch noch hierher Eommen 
lajjen fann, enthält jie weiter feine Quelle mehr, die mich 
interejjirte. Dagegen ijt in Paris von Apparaten Alles was 
man immer nur bedarf. Dean joll, will man etwas in To 
wenigen Tagen Teijten, vor Allem fich in die Mitte jeten, 
wo man wie eine Gattung das Einzelne in fich begreifen 
fannz an allen andern Bunkten drüden die Schranken des 
Belondern allzujehr. Wie die Bhilejophie unter allen Wiffen- 
Ichaften gewonnen werden muß, jo in allem Bofitiven das 
Gentrum. Das gilt nicht blos von dem was mich augen= 
bficklich befchäftigt, jondern auch von dem was ich jonft 
noch arbeiten möchte, meinen phyfiologifchen und phyfikafiichen 
Studien. 3 ift freilich ein innerer Abichen in mir gegen 
alles Franzöfiiche, aber dem Teufel entgeht niemand jeßt, 
und flüchtet er fih ins Tabernafel. Sch will mich daher 
lieber unter jeinen Mantel boden. Dder eigentlich: ijt man 
jo Klein wie unfer einer, damır jet man fich am jicherften 
zwilchen feinen Augenbraunen, wo er am wenigiten hinfehen 
fan. Kann man jo durch alle Zeiten janjen und alle 
Himmel, danıı wird eigentlich der Eindruck des Nächiten 
jeher jtumpf, und da man in der Sugend wohl zu helfen 
gejucht hat und nicht gekonnt, jo it man auch aller weis 
teren Gewilfensbifje überhoben. 
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Sp werden wir uns alfo wohl nicht in diefem Jahre 
jehen, jo gerne ich auch möchte. Ich wäre wohl gerne von 
Göttingen nach Berlin gegangen, und etwa von da nac 
Wien, Überall mit ziemlicher Suade mich durcharbeitend, 
frei und unabhängig von aller Belt, wie es mir am anges 
mefjenjten und zuträglichjten iftz aber e3 gibt Feifehr für 
Seven, will er beitiuimte Zwecke, dam nehmen ihn viele 
auch gefangen, und damit die Flügel fret werden, muß er 
jich die Füße binden lajjen. 

Die Nachricht, daß ich den Schahmameh behalten fanı, 
it mir jehr Lieb gewefen. Leit hat mirs nur auf drei Mios 
nate gegeben, das war als ob man tin berjelben Zeit eine 
Keife um die Welt zu machen hätte Sie haben mir nur 
das Außerlich unanfehnlichere Alchiiche Manufeript geichiekt ; 
aber ich hatte gerade das verlangt, weil es das innerlic) 
Beifere it. Das andere it prächtiger, aber was verjchlägt 
das? Alle Schwierigkeiten jind nun überwunden, und ich 
(efe die Sprache etwa wie englisch, und wollte wohl, wenn 
ih meiner Neugierde folgen wollte, in vier Wochen das 
ganze mir noch Mebrige auslefen. Doc habe ich dabei ges 
junden, daß, wenn man eimmal über die Sugend hinaus 
it, Das Erlernen einer fremden Sprache von Grumd und 
Boven auf nicht wenig conjuntt. Es hat fich ein ruhiger 
gewohnter Speengang gebildet, daran jind vie Worte geknüpft, 
eins trägt und hält das andere, und jo gehts ohne große 
Anftvengung weiter. Nun fommen aber fünf bis jechs- 
taujend weltfremde Fremdlinge, die alle Quartier haben 
wollen. Das gibt nun natürlich Aufruhr, da die Alten 
nicht weichen mögen; am Ende alfo muß ver Nevvengeijt 
die Unfojten deefen. Sp hab ” denn gefunden, day im dev 
eriten Zeit wo ich den Schah Nameh verarbeitete, mehrere 

Stunden damit zugebracht, il mehr angriffen, als jonft 
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ein Tag in angeftrengtem jogar mathematischen Nachdenken, 
in einent Grade, daß meine fonjt jehr ftete Gefundhett jv- 
gar etwas flatternd wurde. Das it indejjen alles über: 
wunden; e8 hat mich jedoch bejtimmt dem DVBorhaben, was 
ih wohl gehabt, auch Sanskrit zu lernen, zu entjagen. 
Sch habe eben aus dem Aufjabe von Gofebroofe Über vie 
Grammatik diefer Sprache mich überzeugt, wie höchit ver- 
wickelt, tiefjinnig und noch fchwerer als die Teutjche jie tt, 
jo daß fie ganz und gar ihren Mann verlangt. Bevenfe ich 
überdem, wie viel ich noch auszuführen habe, tin der engern 
Zeit die mir noch übrig, und wie wenig ich tt der weitern 
jhon vergangenen davon gethan: jo muß ich wohl einmal 
mit dem Apparate enden, um zur Sache felbjt zu kommen. 

Ein Biertheil des ganzen Shah Name) habe ich jett 
hinter mir. Das Buch) ift für die alte Geichichte unschäß- 
bar; für die Poefie aber hat es in jeiner Art nicht jeines 
Gfeichen in der europälichen Kunftgefchichte. Alle die DBe- 
wegungslinien, in denen e3 fortichreitet, winden fich rund 
und Schön geichlungen durch das Werk; ich habe feine 
Härte und nichts Eckiges gefunden, alles wie das Leben jelbit, 
ein ruhiges Atmen. Dabei ift die Boeite ganz eigenthlins 
(ih im ihrer Art. So örtlich wie die des Nordens; nicht 
jo rasch Fräftig, aber milder, goloner, Lüchelnder und menjch- 
(ih wärmer. Berührungspunfte hat jie freilich mit der des 
Deeivents, doch ijt fie jo perjiich wie die Pfirfiche. An 
meilten Mehnliches unter Allen hat die Dichtung noch mit 
dem Dgier von Dimemark, ven ich jest ganz bier habe. 
Auftan ift ganz vortrefflih gehalten. Auch ihn befichlt 
Kawus einmal zu henfen, aber der Behlvi geht troßend fort, 
und läßt fich nur Jchwer befünftigen. Es .ijt überhaupt 
recht zu jehen, wie der Drient dem Weften vorgeeilt. Bald 
nach Karl dem Großen tft doch Alles jchon in der Dicht- 
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ung, was die neuere romantische Boefie mehrere Jahrhunderte 
jpäter ausgezeichnet. 

SH habe die Probe von Wahls Meberfegung in der 
Hal. Literaturzeitung gejehen. Das Werk mit derjelben 
Treue durchgängig ausgeführt wird allerdings jehr Ichätbar 
werden, aber von ver eleganten Form und den Wohlklang 
wird im jeinem ziemlich vauhen heiferen Organe wenig 
übrig bleiben. Das er den Reim aufgegeben, tjt jehr übel, 
in diefer Sprache, die fich jogar jehr im eimem Spielend 
veimenden Veberichlagen der Worte trillerartig durch die 
Yerje hindurch gefällt. Auch mit dem Versbau hat er fich 
unjtatthafte Freiheiten gertommen, den Bers verlängert und 
verfürzt nach Willfür. Freilich muß die Größe des Werkes 
auch ‚ven Belten in Berzweiflung fegen. Wo der Sinn 
zweiventig tjt, Jcheint er mir auch nicht immer ganz dei 
rechten Takt zu haben; einige Stellen jcheinen mir ganz vers 
fehlt. Kennen Sie denn Wahl? Einige Necenfionen von ihm 
haben mir wohlgefallen; er jcheint jeine Sachen mit Gründe 
lichfeit zu betreiben und viele Sprachfenntniß zu beiten. 

Bon Glöcle Habe ich wieder ein ganzes Paket mit 
mancherlei erhalten, darunter Ogter der Düne, der mit dei 
Heymonstindern zum Beiten des franzöfiichen Kreijes ge- 
hört, und in Tiefe und Anlage der beiten Zeit angehört. 
Dann Notizen mancherlet Art in bunter Mienge, mit gro: 
hem Fleiß und geringem Berftande, aber doch viel Höchit 
Schäßsbares. Einiges davon wird Ihnen in der Necenjion 
Shres Buches begegnen, und Sie werden Gefallen daran 
haben. Bon Neinefe Fuchs hat er mir noch nichts gejchries 
ben, nach jeiner Art. Sch habe ihn imveflen noch einmal 
daran erinnert. Sch Habe überhaupt, um doch etwas zu 
thun, eine Ankündigung einer VBaticana auf Subjeription 
in vier Bänden vorläufig entworfen, und will jeher, was 
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dabet Heraus kommt. Wenns gedruckt ift, will ichs Ihren 
jenden, damit Sie um fich her auch die Armuth) zu frommen 
Stiftungen brandichagen. Glöcdfe hat wenigjtend dan 
wieder eine Hoffnung, an der er weiter nagen mag. 

Den Bohengrin hat Zimmer übernommen, umd nun 
wirds wohl damit zu Ende gehen, da die Heymonskinder 
nicht wie projectirt mit ihm erfcheinen, ijt mirs leid, daß 
ich ihn und nicht lieber jene gewählt. Die Poejte fanın nur 
dem Mittelmäfigen beigerechnet werden, wenn das Ganze 
gleich Hiftorifch wichtig iftz mit den Heymonstindern tjt’s 
auch von weitem nicht zu vergleichen, nicht einmal mit dem 
Barzifal. Die Necenfion Schlegels über den Titurel hat 
mir wohlgefallen, er ergänzt von einer Seite vecht wohl 
Shr Buch. _Er macht einige Seitenblicke auf dafjelbe,. dus 
thut er nun Docen zu Liebe, Sie müjfen ihm das nicht 
übel nehmen. Ueberhaupt jollten Leute, die im Ganzen und 
Großen eimverftanden find, liber Einzelnes ji nicht ver: 
uneinigen, da man ohnehin Faum Waffen genug hat, um 
fie gegen das Schlechte und Gemeine zu fehren. Sp jegt 
jih auch bei Fr. Schlegel wegen unjerer Differenzen gegen 
mich üble Laune anz ich möchte diefe nicht zu einem Streite 
ausipinnen, weil ich ihn achte. Darım venfe ich, um furz 
abzujchneiden, eine Necenfion jeiner Vorlefungen, die ich 
eben gelefen habe und die mir jehr wohl gefallen, im vie 
Sahrbücher zu geben. 

Sch joll nun auch Kanne recenfiren; e3 foftet mir mehr 
Zeit als ich daran zu wenden habe, imdefjen bin ich über 
das tüdiiche Schweigen über ihn erbittert, und ich werde 
mich wohl jpäterhin daran geben. Sch fenne jein Pantheon 
noch nicht. Die Urkunden!) find wie ein Wißpelotonfeuer 


1) Erxjte Urkunden dev Gefhichte oder allgemeine Mythologie. Baiz 
reutb 1808. 
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Schlag auf Schlag, nachher hundert Echos, die wieder mit 
eingeladen und Losgejchoffen, jich jelber nicht mehr fennen. 
An Wiß Fommmt ihm feiner gleich, auch in feinen andern 
Schriften; wie ein jcharfer fpißer Obelisk jteht er da, und 
Shr Bruder hat wohl recht, daß ihm Einiges fehlt, was 
inzwiichen in der Ordnung menjchlicher Dinge if. Mein 
Buch, tjt geichloßner, aber weit nicht jo geiftreich, ich weiß 
nicht, ob weil ich) es jelbit nicht bin, was wohl jein 
möchte, oder ich jelbjt überhaupt wenig darin zur Neve 
fonıme, da ich zu viele Achtung vor den Dingen jelbjt ges 
habt, und jie lieber Tprechen lajfen. Einverjtanden aber bin 
ich mit ihm weit nicht über Alles, feine Anficht ift eben 
wieder ein Dbelisf, aus dem weiten Himmelblau herausges 
Ichnitten, und darum jo jtechend und unheimlich. 

Sie fragen mich um irgend ein Buch aus dem Noroifchen, 
ob ich es im Heivelberg gehabt. Sch befinne mich faum mehr 
vb ja poer nein, 88 ging mir damals jo Manches durch vie 
Häande, dag ich nicht Nechenfchaft davon geben Fam. ch 
hatte Nolf Grafe unter andern, und noch mehreres, das 
mir entfallen. Ihren vorleßten Brief hat man mir verlegt, 
ich antworte daher jet noch dem Bruder nicht diveft. Vieles 
in einer Necenjion über jenen Gegenftand hat er mir aus 
der Seele gefchrieben, und ob ich ihm gleich nicht Ferne, 
habe ich ihn in Machen jehr lebendig vor mir jtehen jehen, 
nicht viel jo Fräftiges wächlt in den teutjchen Boldern, wo 
Waffer alles verfchwenmt und verfünert, 

Das Paket mit den Büchern it mir richtig zugefons 
men, und ich danke Ihnen jehr dafür; auch die Hoffnungen, 
Die mir hr Brief zu manchem Beftellten macht, Haben 
mich jehr erfreut. Sch hätte freilich Ihnen fchon Längit die 
beiden Bünde der Researches zurücjenden jollen, Ste müfjen 
indejjen mit mir Geduld haben. Fürs Erfte ift jo viel darin, 
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daß jte beinahe unbezwittglich find. Der gelehrte, wunderlich 
verworrene, gejcheidte, jogar in Lichtblicken genialifche, und 
dann wieder wolfigte Wilfon hat allein ein ganzes Magaztır 
in feinen Aufjägen aufgefchichtet. Dann vdrücft mich das 
lange Buch, das abgethan jein will. Den Winter mußte ic) 
von Zeit zu Zeit Nachlaß geben, um Aergeres zu verhüten. 
Das neigt alles nun zu Ende; es wird jeßt rajcher gehen, 
und ich werde Ihre Gefälligkeit nicht zu migbrauchen juchen. 

Wo ich jchliegen will, kommt mir Ihr leßter Brief. 
Kein engeres neidilcheres Fleingeijtigeres Volk gibts doch 
als das teutiche Gelehrtenvolf; Thon unter dem ftürzenden 
Berge, der fie alle begraben und zermalmen wird, zanfeıt 
jie noch und gönnt Keiner dem Andern den Biffen im 
Munde Gott fanın unmöglich an jolcher Nichtswürvigfeit 
Sreude haben; darum ijt auch fein Mitleiven in der Welt, 
fein Erbarmen mit ihnen. Das Ladendienergejindel um 
Gotta her ijt vollends ein verüchtliches Gejchmeiß, und dabei 
jo boshaft giftig, wie Scorpione. Gräter tft freilich zu aller 
Zeit wie Lappleder und Bienenzucer gewejen, eine breimal 
aufgegofiene Brühe mit zwei Yettaugen, ungejalzen und un- 
geichmalzen. Sein Neven in dem Briefe it ja als hätt’s 
einer der Narren in Shakespeare geführt. Sie haben echt, 
dag Sie fih Ihr Necht nicht von dem elenden Volfe ab- 
jagen lajjen wollen. Sch jchreibe heute an Perthesz; acht 
Tage geht der Brief hin, acht Tage zurüc, einige wird ev 
jich bejinnen, in weniger als drei Wochen werden Sie Ant- 
wort haben. Sch weis nicht, wozu er jich bejtimmen wird, 
doch glaube ich im Ganzen, daß er wohl annimmt, wenig- 
tens vorläufig den erften Band. Gejcheidter, honetter und 
eärlicher wie er, ijt fein Buchhändler. Er ijt werer Wind 
beutel noch Jude. Gedrängt ijt er freilich von manchen 
Seiten durch das neue Wefen, aber er weiß jich jchon zu 
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vathen. Sch glaube übrigens, daß Cotta nur den Koftbaren 
macht, und daß ers doch behält. Sie werben den Aufjas 
wohl frei geben, da Grüters achter Band erjchienen it; 
durch die Verzögerung denken fie als Nebenvortheile vielleicht 
Rücgingigmachen des Ganzen zu erwirken. 

Mich hat auch wohl Billers mit feinem unftäiten Schie- 
ben und Fahren geärgert, indeflen geht das doch nur auf 
jene geiftigen, nicht auf feine Gemüthsträfte, und darum 
bleibt er eben Liebenswürdig. Grüßen Sie ihn, wenn Sie 
ihm fehreiben, und dann auch fich jelber und behalten Sie 
mich Beide lieb. 


sl. 
Fr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, am 12. Febr. 1812. 


Müpte ich von der Falchingshuft ausfchlafen, jo Fünnte 
ich jet nicht jchreiben. Schlaf hat mir der Lärm, dev dies- 
mal recht arg hier war, doch geraubt, da ich gerade an ber 
breiten Hauptjtrage wohne Masten bis dießmal gejehen 
worden von aller Art. Der vornehme Mittelpunkt war ein 
griechifches Ballet aus den Schweitern von Gorcyra, dem 
neueften Werf der Frau von Helwig, von ihr felbft und 
ihrer Bekanntichaft aufgeführt. Davon erzählt fi) nun die 
Stadt, ich muß mir dran genügen lafjen, da ich von alleın 
nichts gejehen. Wäre ich noch Strohwitiwer, jo wäre e8 
vielleicht gefchehen, aber die Reife meiner Zrau hat jtch auf 
Darmjtadt bejchräinft, und nach acht Tagen war fie wieder 
da. Lorchen aber ift bis dato no) in der Erwartung, was 
denn ber Mutter dahier viel Sorgen mat. — Glüd auf, 
daß Sie das Neujahr mit den hrigen gejund und froh 
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angetreten haben. Da werden den Winter über, neben bei 
Eisblumen an den Tenjtern, die Blumen des Orients bei 
Ihnen recht gedeihen. Ich möchte Sie doch einmal hinter 
Shrem Berfer jißen jehen. E3 ijt mir wahrhaftig vecht Lieb, 
daß Sie das Berjische treiben, damit Doch eine Gontrole 
entjteht. Sonjt fünnen ja ein oder zwei Leute in Deutjch- 
fand ung weis machen, was jie wollen. Das ift aber nicht 
das vornehmfte. Sch freue mich Ihrer Forichungen für unive 
Wiflenjchaft, alte Hiftorie, Miythologie, Religion, Borwelt 
und was wir jo nennen, wenn wir unfer bejtes hiftorisches 
Forschen bezeichnen wollen. Ich denke, Sie geben uns bald 
einmal was aus dem Perfiihen. — Ih bedanfe mich für 
Shre Kritif von Band MH initio. Geben Sie mir doch ja 
bald noh mehr. Seht fan ichs noch dem Buch zu gut 
fommen lajlen. Sp werden Sie 5. B. was die Athara ac. 
betrifft, gleich im 4. Band gehörigen Drts bemerkt fehen, ' 
woran jest geacheitet und gedrudt wird. 

Was die „Studien“ angeht, jo hat Zimmer endlich 
Hoffnung gemacht 1) dap er im Juni ein Heft brucken 
wolle, 2) daß in diefem Jahr ein philologiichehiitoriiches 
und ein theologischephtlojophiiches Heft noch erjcheinen jollten. 
Schiefen Sie mir aljo gegen Ditern herauf alles was Gie 
haben, damit ich den Meberichlag machen kann. Zimmer ift 
jeher Fleinmüthig, und alle Tage wird e8 enger mit dem 
deutfchen Buchhandel, Eine dritte Bedingung til, daß gleich 
ins erjte philologiiche Heft Sachen fommen follen, die vie 
Thilologen (Schulleute zc. 2c.) Faufen, die aljo eigentlich 
grammatichekritiicher Art find. Sehen Sie, jo fteht es jekt, 
und das hat Mühe genug gekojtet. Was Sie nun thun 
wollen, thun Sie doch gegen Ditern. — Die Ueberfichten 
der Literatur in den allgemeinen Zeitungen werben die Litera= 
tur nicht retten — wenn fie fich nicht jelder rettet, Haben 
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Sie fih etwa darin erbaut, dann werben Sie auch gelejeit 
haben, daß wir beide verichieone Wege gehen, daß Sie aus 
Dberaitien, ih aus VBorberafien die Quelle der Mythologie 
abfeiten. Der 3. Band von mir wird doch hoffentlich, auch 
obenhin bejehen, darüber feinen Zweifel lafjen, daß ich nur 
von einen andern Bunkte aus mit Ihnen Ein Ziel habe, 
und der 4. wird es noch deutlicher machen. Böttiger aber 
nimmt fich gewiß nicht die Zeit die Bücher zu lejen, von 
denen er Spricht. Es it doch gewik recht Fläglich, daß unfere 
Literatur folcher Schreihälfe nöthig hat, ever nöthig zu 
haben glaubt. Und verjelbe Böttiger Hat doch neulich ein 
jehr gelehrtes Werk Über die alte Mahlerei gegeben, vdejlen 
Lefung ich Ihnen auch empfehlen möchte, und nächttens 
gibt er die Beichreibung von einer Anzahl Bajen des Gras 
fen von Lamberg zu Wien. Warum bleibt der Damm nun 
nicht bei jeinem Leijten? Im den Antiquitäten hat ev uits 
gemeine Kenntnife, 

Hat Ihmen der Hr. dv. Dalderg zu Alchaffenburg ges 
ichrieben? Neulich Hat er hieher an jeine Nichte einen Brief 
gejchrieben, worin Ste jeher hoch gepriefen werden, und 
worin große Zufriedenheit ber Ihre Necenfion  jeiner 
Meteoriteine herricht. Ste haben ihn aud) recht billig be= 
handelt. Bon mir begehrte er über dasjelbe Buch eine Res 
cenfion — er hat mirs gejchenft — ich war aber froh zu 
hören, daß Sie e3 thun würden, ich wäre dazu nicht fähig 
gewejen. Ihre Jean Baullina hat dahier Allen vie nicht 
PBhilifter find, wozu ich mich jelber rechne, große große Freude 
verurjacht umd it zu wieverholtenmalen gelefen worben. 
Schreiben Sie mir doch was Sean Paul Shen etwa jelbjt 
darüber jagt. Aber was wird der alte Herr zu Weimar 
dazu jagen? Den haben Sie doch ziemlid marfirt. U. W. 
Scylegel hat neulich Windelmann recenfirt, und auch auf 
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die Weimarfche Kunftichule Hiebe gegeben. Boifjerse der 
ältere zeichnet hier (am Dom von Köln) mit zwei Künftlern 
am Ießten Blatt. Sonjt ijts ziemlich fill. Wilken hat jet 
die ganzen Jahrbücher über jih; aus Decongmie it Borich 
der Eorrector abgevanft. Bon Berlin höre ich Lange nichts. 
Daran bin ich jchuld mit meiner Faulheit im Schreiben. 
Grüßen Sie Frau, Kinder, Pathchen. 


82. 
Görres an Friedrid v. Dalberg in Afchaffenburg. 
Goblenz, 18. Febr. 1812. 


Sch Hätte Schon früher auf Shren freundjchaftlichen 
Brief geantwortet, wenn der Eifer in meinen Arbeiten vor 
wärts zu fommen, mich’S nicht von einem Tage zum ander 
hätte verjchieben machen. Um allen fernern Aufichub abzu= 
jchneiden, ergreife ich die eber inmitten der Arbeit und 
will fortichreiben bis der Brief geemdigt it. Sch danke 
Shnen zuvörberft für Ihr gefülliges Anerbieten ich mit 
mir in einen näheren literarischen Berfehr einzulafjen, ver 
Hauptvortheil wird wechjeljeitige Erregung jein, über Geben 
und Nehmen aber werden wir fein Negifter führen. Manz 
cherlei Abjonderlichkeiten, die in Teutjchland zum Borschein 
kommen, mancherlei Unveifes und Ungejchiektes und viel 
Streit und Zanf würde vermieden werden, wollten die 
Leute fih mehr mittheilen und miteinander verjtändigen. 
Sp aber fteht jeder auf feiner Klippe, und am dftejten baut 
der Teufel die Brüde von einem zum andern. Dab Sie 
die Ercellenz verbannt willen wollen aus unjrem Brief: 
wechjel, läßt mich eines Zwanges frei, ich Handhabe ver= 
gleichen mit einiger Unbehüfflichfeit, Sonjt aber it alter 

19 


VIII. 


290 (1812) 


Adel feineswegs zu verachten, ich möchte wohl, daß ich 
meine Väter hinab in die Jahrhunderte als Cole, Nitter, 
Geijtliche Eennte, und jie in Stein vor mir jtänden wie 
die Shrigen etwa in Oppenheim und anderwärts. Was die 
Anjtalt Uebles hatte, hat jich eimgejchlichen; es tft nichts 
auszufinnen, was die Menjchen nicht zu verderben wühten. 
Anden ich in der Necenjion von „Wiederaufgrünen“ jprach, 
war eher das Bild jener Lianenbäume vor meinen Augen, 
wo die Zweige Wurzeln und Bäume werden, als das eines 
dorrenden jeitwärts ausjchlagenden Baumes. Was Sie mir 
im Eingange Ihres Briefes von einem !Profejjor meines 
Namens jchreiben, hat mic) Wunder genommen, da ich nie 
von dergleichen etwas gehört. Hatten Sie etwa den Pros 
fejjor Görz in Trier im Auge, der, wie man mir jagte, dort 
hebräiiche und arabiiche Sprache Iehrt? 

Die Nachricht, die Sie mir von einer Arbeit über vie 
Keiljchrift mitgetheilt, hat mich jehrinterejlirt, da der Gegen 
Itand mehr als einmal meine Aufmerkjamfeit auf fich ges 
zogen und ich jchon mancherlei Soeen darüber gefakt habe. 
Grotefends Arbeit it vecht Scharfjinnig und glücklich com= 
binirt, mein Urtheil über diejelbe habe ich aber noch nicht 
firiven können, weil auch wieder Vieles fich nicht fügen 
will. Dap die Sprache Zend ift, tft jo gut wie ausgemacht, 
daß ste Buchjtabenjchrift gleichfalls, die Unmöglichkeit wie 
allenfalls bei Hieroglypyen füllt mithin weg. Um etwas 
recht Durcchgreifendes darüber auszumachen, muß man mit 
mehr Apparat umgeben jein, als ich hier aufzutreiben wei. 
Sch arbeite dahin, wenn das was ich hier noch verrichten 
fann vollendet ijt, nach Paris zu fommen. Dort ijt vie 
Handhabe um allein viefen Dingen beizufommen; in ven 
Dentmälern, die dort zujammengehäuft jind, ijt gleichjam 
ein Serneohr aufgeftellt, womit man am tiefjten im die 
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Zeiten Hineinblict: die Bibliothek dort, die im Vatican und 
die in London find das Familienarchiv des Menjchenges 
ichlechtes. Bin ich einmal von den Zend- und Pehlvis 
wörterbüchern Angquetils, vom Zendavefta in der Urjprache 
und den Übrigen Pehlvivenfmalen umgeben, dann denke ich 
auch einmal ernjtlich jenen Gegenftand vorzunehmen, der 
zu den interefjanteften Problemen der alten Gejchichte gehört. 
Diefer Marmor in Perfepolis, jene große Injchrift am Sinai, 
wovon die meijten Buchjtaben Zendbuchjtaben find, Die zu 
Elephantine und jene ägyptilchen auf Papyrus jind gleich- 
jam die Wohnungen hineingewünschter Geifter, jie Iprechen 
beredfam jchon jo viele Sahrtaufende, und fein menjchlich 
Dhr vernimmt fie doch. Sch möchte wohl gerne jie Jhmen 
erlöjen helfen. Darum bin ic auf Ihren Aufjat jehr ges 
ipannt und werde Ihnen mit Freuden meine Bemerkungen 
darüber mittheilen. 

Auch die Nachricht über ven Dabijtan ift mir jehr er- 
freulich gewefen. &8 ift ein jehr wichtiges Buch, und Wahl 
hat jehr mit Unrecht die Grunvjäge der Kritik, denen jich 
alle orientalifchen Werke, eben weil fte das bloße Erzeugnih 
der Luft und Liebe find, nicht fügen wollen, darauf Üüberges 
tragen. E8 ijt feine hiftorifche Quelle im europätjchen Sinne, 
wo die Lügen freilich nicht mit Poefie fommen dürfen, aber 
wenn fie fich officiell erklären laflen, vollfommen geglaubt 
werden, aber es ift ein Buch von der Art wie die, woraus 
Herodot jein Buch der Bücher zufammengejeßt hat. Darum 
habe ich Ihnen damals Dank gewußt, dag Sie es überjeßt 
haben!), es wäre mir jonit wohl nicht zu Gejtcht gefommen, 
und in meinem Buche wäre eine große Lücke. Ich wollte 


* 1) Sceif Mohamet Fani’s Dabijtan, oder von der älteften Reli 
gion der Parjen. Aichaffenburg 1809. 
19* 
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daher gar jehr wünjchen, da Shnen der Ueberrejt gleich- 
falls zu Theil würde, nur glaube ich, im Dften würde noch 
wohl eher das Original als die englifche Meberjeßung auf: 
zutreiben jein. Sit Ionen denn noch nicht jenes Bud) über 
die Alphabete zu Geficht gekommen, welches Hammer ber: 
jetste, und das in London gedrucdt it? Sch wünjchte es 
wohl auch zu jehen, und habe jchon voriges Jahr deswegen 
nach) Hamburg gejchrieben, um es wo möglich aus England 
zu erhalten, aber e8 ijt nichts aufzutreiben. Wofür ich auch) 
noch in Zukunft, wenn ich Länger hier verweilen müßte, 
Shre Verwendung in Anjpruch nehmen möchte, wäre Fol 
gendes. ES befindet jich in ver PBarijer Bibliothek ein 
Auszug aus dem Mahabharata in perjiiher Sprache in 
einem Quartanten, ohne Zweifel eine der wichtigiten Quellen 
für die Gejchichte des Alterthums. Nun ift es zwar allge 
meines Gejeß in Paris, fein Buch außer die Barrieren hinaus: 
zugeben, invellen tjt das feineswegs ohne Ausnahme. Noch 
neulich hat Grimm in Kaflel das Manufeript vom Neinefe 
Fuchs, wie ich glaube auf Berwenven des Königs von Weit- 
phalen, erhalten. Wollte nun der Großherzog zu diejem 
jeine Verwendung nicht verjfagen, danıı glaube ich wohl, 
dag die Sache ausführbar. Snzwilchen habe ich einjtweilen 
noch mit dem Schah Nameh und dann mit Mirchond die 
Hände vol zu thun. 

Sie Augen in Ihrem Briefe das Verlangen meine 
Auszüge aus jenem zu jeher. Sch werde, um diejem Vers 
langen zu entjprechen, die erjten Bogen umfchreiben, die 
im gegenwärtigen Zujtande mit untermifchten Originalftellen 
gänzlich unbrauchbar find; bei dem was ich feither ausge 
zogen, habe ich auf jene Mettheilung jchon Nückficht ges 
nommen, und ich werde Ahnen alles mit dem Aufjat über 
die VBedas binmen vier Wochen zujenden, Das wejentlichjte 
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von Schah Nameh, die Fabel ganz und von der poettjcheit 
Darftellung joviel als zu einem anfhaulichen Begriffe nöthig 
ift, möchte ich im zwölf enggejchriebene Bogen zujammen 
bringen, die ich mit meinen Bemerkungen über die alte Gr- 
jchichte werde drucen laffen, wenn ich mich erjt nach einent 
Berleger umgejehen habe. Fünf oder jechs Bogen werden 
Sie mit jener erjten Sendung zur Einfiht erhalten. Ih 
muß Sie hier zum voraus verjtändigen über das was Ste 
von jenem Buche zu erwarten haben. Firduit jchrieb im 
der Gejinnung eines Mohamedaner, aber mit vorherr- 
Tchenver Liebe zu jeinem Vaterlande unter der Aufficht eines 
fanatijchen Tiranıen, des Muhamed von Gazin, bei dent 
er mit allem was Religion betraf, Außerft vorjichtig auf: 
treten mußte, und dem ev’s doch zufest nicht zu Danke 
machte. Er hat aljo von jener Sagengejchichte das Miythiiche 
beinahe gänzlich ausgejondert, der Ertrag von diefer Seite 
it daher nur gering. Ahriman fümmt wohl vor, aber Or- 
muzd 3. B. jhon nicht, der Engel Serufch und vesgleichen, 
aber überall nur Andeutungen und wenig im Detail aus- 
geführt, weil das den Argwohn weden mußte Dagegen 
hatte der Dichter nun freien Spielraum im Hiftoriichen, 
und da hat er jich treu an die Tradition gehalten, die hier 
den ganz reinen unverfälichten Charakter der Bolfsjage, der 
wahren Stimme Gottes auf Erden trägt. Im diejer Hin- 
licht ift das Buch mit ver Bibel zu vergleichen und jein 
hiftoricher Werth ift ausnehmend groß, wenn gleich nicht 
geläugnet werden Fann, day die Tradition jo jpät aufgefaßt, 
manches vergejjen hat, und daß jie aus den Griechen, da 
wo dieje als Zeitgenofjen Tprechen, berichtigt werden muß. 
Zulegt fümmt nun der poetifche Werth des Buches, und 
von diejer Seite ijt e3 im diefer Größe mit nichts jchon 
Bekannten zu vergleihen. Sp fremd und doch jo nahe, 
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jo groß, glänzend und reich, ich Leje es mit unendlichen 
Ergögen. 

EN: Sch muß hier für diesmal jchliegen, um 
noch Raum zu gewinnen, Ste meiner unveränderlichen Hod)- 
7 R} q « 
achtung und Verehrung zu verlichern. Görres. 

g rung 
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Fr. von Dalberg an Görres. 
Alchaffenburg, 25. Febr. 1812. 


Ielchen Dank habe ich Ihren, Verebrtejter, für ihren 
gehaltreichen belehrenden Brief vom 18. zu erjtatten! Die 
herrlichen Notizen die fie mir als vorläufige Antwort mei- 
ner an jie gethanen Fragen mittheilen, machen mich um jo 
lüfterner auf die Fortjfeßung, daß ich ihnen mit der größten 
Sehnjucht entgegenjehe. Neu und hHöchjt wichtig waren mir 
die gegebenen Aufflärungen über die Berjer als Abkünme 
linge des Stiers u. j. w. 

Für heute befchränfe ich mich den abgehenvden Bojt- 
wagen zu benußen, um Shnen ven verlangten Auffag über 
die Keiljchrift, oder vielmehr über die Snfchriften ver 
Babyloniichen Bacjteine zuzujenden; denn auf diefe vor: 
züglich, mehr al3 auf die perjepolitanische Schriftarten ging 
meine Forihung aus. Fürs Erjte bemüht, ein Princip 
aufzufinden und feitzujegen, welches diefer Schriftart (meiz 
ner Soee nach die ältefte geheime BPriefterfchrift) zum 
Glemente gedient haben möge, und woraus fich die verfchie- 
denen Formen viejes Alphabets entwicelt haben können, 
glaubte ich dajjelbe in der Linie als dem einfachjten Zei= 
chen und von diefer Linie her (Iymboliich oder efoterijch ges 
deutet) im Liht-Strahl, als dem wejentlichiten Symbol 
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des erjten heiligiten Gefeßes der Licht- Religion zu finden. 
SH enthalte mich ausführlicher darüber zu reden, da die 
Abhandlung jelbjt meine Gründe näher entwicelt. Necht 
verlangend bin ich ihre Meinung darüber zu erfahren — 
in jedem Fall jagen Sie mir gewiß viel belehrenvdes über 
diefen Gegenjtand. Bon Hrn. Brof. Grotefend, mit dent 
ich jeit einiger Zeit über perjepol. u. a. Keilfchriftarten in 
Relation ftehe, jchiefe ich als Belege die wichtigiten Briefe; 
objchon er über die von mir geäufßerte Spee nicht völlig 
meiner Meinung it, jo enthalten doch die jeinigen wiel beleh- 
rendes umd intereffantes über diefen noch ganz im Dunfel 
liegenden Theil der Philologie und alten Graphik, der, weni 
er je aufgeklärt werden dürfte, gewiß uns der wichtigjte 
Schlüffel zu den noch verborgenen Geheinmifjen des frühe- 
jten Alterthums fein würde. Gejtochene Copien von Bad- 
jtein-AUbdrücden, die mir Millin nebit Gips-Aborücen mit: 
getheilt hat, Lege ich zur bejjeren Verjtändniß der Sache 
bei, und eile, um die abgehenvde Post nicht zu verfäumeır, 
zum Schluffe noch Sie meiner innigften Hohadtung und 
Berehrung zu verjichern. 3. Dalberg. 


84. 


R.3.H Windifchmann an Görres. 
Achaffenburg, 29. Tebr. 1812. 


Da ich wohl von jelbit feine freie Stunde zum Schrei: 
ben finde, jo muß ich fie mir nehmen, um ihnen nur auch 
einmal amzudeuten, wie oft ich mich mit Ihnen, Lieber 
Görres, im Geift unterhalte: es wären Abhandlungen over 
vielmehr eigentliche Gejpräche hievon aufzuzeichnen. Shr 
Brieflein habe ich, ob durch Arnim, weiß ich nicht, em 
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pfangen. Zuerjt von feinem Inhalt. Das Stück aus den 
Samaveda, welches Sie Hrn. dv. Dalberg gefandt, hat mich 
tief ergriffen, um jo mehr, da ganz von derjelben Uran 
Ihanung auch meine Betrachtungen beginnen und in ihr 
endigen. E&$ ift die tiefite Phyfiologie darin, aljo eben das, 
worauf alle Hiftorte, wen fie wieder zu neuem höherem 
Leben auferftehen fol, vorerjt zurückgeführt fein muß. Dies 
war das erjte, eS wird auch das Teßte fein. Sch Habe das 
Fragment auf das treuefte Üüberjegtz im Deutjchen nimmt 
ichs noch weit einfacher und größer aus. Wie ehr wünschte 
ich die Orig. VBedas zu haben und Sanskrit tüchtig zu vers 
jtehen. Dieje Engländer, wie die Franzofen und jo viele 
Deutjche, Haben dann doch den rechten Sinn für die Sache 
nicht; fie jehen nur zu jehr ein Buch (wenn’s gleich viele 
taujend. Jahre vom amdern ijt) dennoch wie das anore 
anz find zu ehr über das Kind hinaus in ihrer Gultur, 
als dar jte überall den treffenden Ausdruck wählen könnten, 
und von der eigenthbümlihen Stellung der Worte, 
welche am Kinde jo bezeichnend tft und uns hier jo vieles 
aufjchließen Könnte, haben fie jo wenig die richtige Vorz 
jtellung, dal fie jichs vielmehr zur Hauptjorge jein Laflen, 
wie man jene oft jeltjame Stellung unferer europ. Diktion 
am natürlichiten anpafjen möge Sm ver That, 88 gibt 
nur wenige, im denen der Geift jo frei von feiner eigenen 
Natur ift, daß er in eine andre, am wenigiten in eine jo 
frühe und urfprüngliche fich verjegen Eünnte. Sch bin ehr 
verlangend auf hre Anficht der VBedas und hoffe in ver 
Hauptiache jollen wir übereinjtimmen, in näheren Beftim- 
mungen müfjen Sie weiter fein, da Ihnen der ganze Gol. 
Auszug befannt ift. — 

Ihre legten Mittheilungen an unjern edlen Freund 
|Dalberg| haben mic ungemein erfreut. Sie jcheinen mir 
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den uralten großen Zufammenhang der Völker meiiterlich 
gefaßt zu haben. Diefe Staaten find wie die großen Par- 
tien des Urgebirgs, da es in Feitjeßung jeiner mächkigen 
Berhältniffe begriffen war. Hierüber möchte ich mich mit 
Shen einmal recht durchiprechen. Wie verlangt mich nad 
dem, was jie ung aus Ferduji mittherlen wollen! Sch habe 
Shre Anjtrengung bewundert: Begeifterung überwindet 
alles. Darum würde ich es als wahres Glück anjehen, 
wenn Sie nach Paris fümen und dort ungejtört einige 
Sahre arbeiten fünnten. 

Shre Grundanjicht von Sean Paul unterjchreibe ich 
gernz fie ift auch die meinige gewejen. Den Unterjchied 
der alten und neuen Zeit finden Sie im wejentlichen (mur 
minder ausgeführt) Thon in den Soeen zur Phyjif. Aber 
durch Shre Darjtellung hat ver Mann mehr gewonnen, als 
er jelbjt beftreiten Fanıı, da er jelbjt mehr ver getriebene 
als der treibende Künjtler it, wenigjtens jicher nicht u 
der Tiefe und Umficht die Sie ihm zutrauen. Nächjtens 
wird Shen meine Darjtellung Herders zufommen (in den 
Heidelb. ZJahrb.); ich bin auf Ihr Urtheil begierig. Biel 
leicht habe auch ich überfchäßt; jedoch mußte manches dent 
gropen Publifum, das noch lange nicht ift, wo Herder war, 
jo dargejtellt werden, wie in einem vertrauteren Kreife min= 
der zu gejchehen braucht, da es hier weniger um das Er- 
reichen jenes Meilters, als um tieferen Fortgang auf feinem 
Wege zu thun wäre Hier und dort aber wird Herder jtets 
ein Genius der Menjchheit bleiben. 

Kennen Sie dann Schon die manıhafte Höchit tüchtige 
Polemif Schellings gegen Jacobi? Sorgen Sie ja, daß 
Ahnen diefer Seelenfhmaus alsbald werde. Es muß ein- 
mal auf eine unerhörte, große Art unter das Vol gedon- 
nert und geblitt werden. 
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Leben Sie wohl und grüßen Sie mir die liebe Frau und 

Kinder bejtens. Bon Herzen der Ihrige Windiichmann. 
[Nahichrift von Dalberg.] 

Diefem ganz aus meiner Seele gejchriebenen Briefe 
meines würdigen Freundes Dr. Windiihmanns, füge ich 
nur die Erneuerung inniger Achtung und Verehrung bey. 
Ganz der Shrige Dalberg. 


3. 
Gorres an Iakob Grimm. 
Goblenz, 5. März 1812. 


Sch Lege Ihnen den Brief von Perthes bei. Sie jehen 
daraus wie's fteht, und was Sie zu thun haben. Außer 
der Noth find die Leute in den Departementen noch geing- 
jtigt durch die Genfur, verlangt die was nach Paris, dann 
its gar nicht wieder zu erhalten. Cie fehen aus dem 
Briefe, was die längere Verzögerung veranlaßte, als ich ges 
rechnet hatte. Sp viel glaube ich, da Ste unter ven gegen- 
wärtigen Umftänven beim beiten Wollen der Andern doch 
nicht Leicht Gonceurrenz zu befürchten haben. 

Sn den Jahrbüchern find Site, wie ich eben jehe, ein- 
mal wieder hinter Büjching hert). Lachen habe ich müffen, 
wie Ste ihm das neue Wort Buze vorrücden; es ijt aber 
auch ein verfluchtes Wort. Schlegels Necenfion der Schrif- 
ten von Windelmann hat mir auch recht wohl gefallen, be- 
jonders wo er die Heimtücker, die unter dem Namen Wei- 


1) Heidelb. Jahıb. 1812 Nr. 4: Ucber Büfching’s Musgabe des 
„armen Heinrich”. Das angefochtene Wort heißt dort „Gebüze“. 
©. 51. Schlegel über Windelmann ebend. Wer. 5-7. 
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marer Kunftfreunde fich verbergen, da und dort abfüngt. 
Shres Bruders feine von Schlegel jelber ijt auch recht gutz 
und ich denke, ev wird wohl damit zufrieden jein. Gene 
Abhandlung über die Nibelungen ift gut darin, daß fie die 
Wichtigkeit des Buches für die Nation recht eindringlich 
darlegt; das Andere hat man freilich fchon gewußt, ad 
vom BVerfafjer ift auch noch Feine Spur, wie natürlich, 
da dergleichen fich nicht aus dem Finger ziehen läßt. Näch- 
jteng mehr, da ich jet mit Briefen und Arbeiten jehr ges 
drängt bin. Gruß an beide Brüder. 


sb. 
Görres an Sr. v. Dalberg in Afchaffenburg. 


Goblenz, am 6. März 1812. 


Sch erhalte eben Ihren Aufjag über die Keiljchrift, 
und danke Ihnen für die gefällige Mittheilung defjelben. 
Sch habe Alles durchlefen und es hat mich jehr gefreut, das 
Grumdprineip, von dem auch ich ausgegangen, bei Ihnen 
wiederzufinden. Sch wollte Ihnen in meinem fetten Briefe 
Ihon Jehreiben, dag darauf alle weitere Betrachtung aus: 
gehen müfje; ich dachte indefjen wohl, daß es Ihnen nicht 
entgangen jein werde, und darum wollte ichs lieber auf 
meine Bemerfungen verfparen. 

Allerdings it die Keilfchrift eine Sternjchrift. Der 
Eindrud, den der Zendavefta und jelbjt noch ver Schahnameh 
auf jeden macht der ihm Liest, ift „mit Sternenlicht gefchrie- 
ben.” Der Lichtjtrahl war das natürliche Bild für ven 
äußeren Ausdruck der Jpee, der Himmel ift ein Buch, und 
die heiligen Schriften Blätter diejes Buchs. Darum heißt 
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Zeretsichtro Golditern. Er jtand auf dem Albordj und 
jtrahlte in den 21 Nosften ebenfo viele Lichtkegel. Der 
einfache Keil it Ausoruck viefes Strahls, er it zugleich 
auch Goldvolch, womit Mithra den Stier und Giamjchid 
das Stierland ran paltet, da Himmel und Erde frucht- 
bar werden, wie der Sonnenjtrahl den Himmelsjtier durch» 
bohrt, wenn die Sonne in ihn tritt, und ‘van, wern ihre 
Strahlen in die Erde dringen. Das aljo ift der Beweis, 
daß die Perjer fih den Sonnenjtrahl feilfdrmig gedacht. 
Der Winfelhaden ift daher nun ebenjo natürlich das Em: 
blem des Stiergehörnes, alfo Ausprucd der Erde, over viel- 
mehr des Waffers, das ja auch aus dem Munde der Sterne 
Ibymi. . . . 
Worin ich nun mit Grotefends Erklärung ganz ein- 
verftanden bin, it, daß alle diefe Schriften von der Linken 
zur Rechten gelejen werden müflen; ich habe mich davon 
auf ganz unwiverlegliche Weile befonders an der großen 
Snjchrift bei Kämpfer überzeugt. Damit fällt Lichtenfteins 
ganze Erklärung zujammen, Tychjens jeine hat den hiito- 
rischen Takt gegen jich. Die Vertheilung der drei Schrift: 
arten in Perjepolis Ipricht gleichfalls dafür. Zuoberft über 
den Fenjtern fteht die einfache, alte, die ohne Zweifel Arijch, 
Erienifch, Zend ift. Dann folgt der Linken des Befchauers 
gegenüber die jener Ähnlichite, und ver Nechten entgegen die 
welche mit der auf den Backjteinen die meijte Achnlichkeit 
hat, alfo Pehlwi, während die zweite Barji ijt. Sy find 
aljo hier gerade die drei Sprachen, die durch die drei Dy- 
najtien herrjchend wurden. Eritens die Stammjprache, das 
uralte Dihemjchtoische, dem aljo wie billig der höchjte Rang 
gebührte, weil auch die Könige jich zulest von Dichemfchid 
herleiteten. Dann dem Nange nach die Barji, aus deren 
Dynajtie die regierenden Könige waren, im Borrange zur 
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Nechten, zur Linken aber das Pehlwi, das fich in den taus 
jend Jahren der Dymajtie Zohats gebildet hatte. Die Barji 
als das Hjtliche Bolf halten jich gegen die weitlicheren auch 
als das vornehmere. Die Linien aber laufen in derjelben 
Nichtung wie die Völker. Bon Often fällt das Xicht mit 
dem Aufgang der Sonne herein, nach diefer Richtung müfjen 
daher auch die Keile ausjtrahlen. Nichtete der Parje fich 
bei jeinem Gottesdienst, wie alle Drientalen, und die Könige 
in den Bildern gegen Sonnenaufgang, danıı lag ihm der 
Norden zur Linken, dort aber auch der Albordj, von wo 
das mythiiche Licht ausgejtrahlt. Wenn die Sterne aljo 
Geheimnifje mit ihm fprechen, dann Iprechen je vom Albordt 
aus, um den jie freifen, in jein linkes Auge oder Ohr, und 
darum jchreibt er in der Richtung der einfallenden Strahlen. 
Aber dabei, damit diefe Analogie treffend werde, muß man 
den alten Albordj vorausjegen, der wie ich beweijen werde 
in Baftra lag, und nicht ven medischen jpätern. Dann jendet 
die offenbarende Sonne ihre Strahlen gerade in jener Rich- 
tung aus, und jpiegelt jich der aufjallende Strahl im Exrden- 
wafler 3. B., dann refleftirt ev im demjelben Winkel, und 
bildet den Winfelhaden oder Doppelskeil, al3 Symbol des 
iwdijch gewordenen, vernommenen Lichtes, das Wärme d. i. 
Andacht im Herzen erzeugt. Was Übrigens bei ven Barjen 
Dolch und Keil gewejen, das ijt bei den Griechen Pfeil 
geworden, der Winfelhacen Bogen, und Apollo daher ver 
ferntreffende Bogenjchüs, Gejundheit Dringend und Seuchen 
verbreitend, und der Pfeil des Huperboreifchen Apolloprieiters 
Abaris, auf dem er durch die ganze Welt gezogen, mag 
wohl darauf Bezug haben, daß erjeinen Dienjt durch Pfeil- 
Ihrift ausgebreitet. Weberhaupt Läpt fich das griechijche 
Alphabet in dem größten Theile feiner Buchjtaben aus dem 
Zend ganz ungezwungen herleiten, jowie das Zend jelbjt 
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wieder aus der Keiljchrift entitanden it. Das tjt das 
zweite Prineip, von dem bei einer Entzifferung diefer Schrift 
ausgegangen werden muß, und worlber ich Ihnen, jowie 
über Ihren Aufjaz jelbit ein anderesmal jcyreiben werde. — 

Am 28. März Mit Ihrer Abhandlung bin ich bis 
auf einen Punkt vollfommen einverftanden. Diejer eine 
Punkt ift die Herleitung der Schrift von den Chalybern 
oder Neuchaleiern. Hier find Sie meiner hifterifch aufs 
befte begründeten Ueberzeugung nach mannigfaltig im Str 
thum. Fürs erfte jeheinen Sie zu glauben, vieje Chajch- 
dims feien ein jenthifches Volk, aber nichts weniger, fie 
waren wahre Semiten, wie alle Namen viejer Periode aufs 
unausjprechlichite erweilen. Aufs allerjtrengite müfjen in 
allen vergleichen Unterfuchungen femitifche und japhetijche 
Bölterichaften unterjchieven werden. Die Perjer waren 
Halbbrüpder ver Schtben und aljo Japhetiten, alle chalpät- 
Ichen Völker aber von Anbeginn an Semiten. Beide jind 
durch alle Gejchichte hindurch feindlich an Sitte und Viythe. 
Wenn id Ihnen neulich jagte, jene vier Nationen hätten 
eine Mythe gehabt, jo meinte ich damit den Sabätsm, aber 
verjchieven modificirt im der Art, und 3.8. zwilchen Babel 
und ran in dem Berhältnik wie Schiwa und Brama 
jtehend, nicht dafjelbe aber ein ähnliches. Es darf aljo aud) 
bei den Keilinfchriften von Babel nicht an Jzeds und Dews, 
wohl aber an die 30 Hüther des Diodor, die acht Yupas 
lams und die ganze chaläijche Hierarchie gedacht werben. 
Sener Ausbrucd der Ehalyber ijt nichts als eine Reaktion 
gegen die Nevolution des Yerivun, wie ich in meiner näche 
jten Schrift über die Anfangspunkte der Gejchichte unume 
jtöglich beweifen werde. Die Ajjyrier d. i. vie Jranier hat- 
ten fie nach dem Sturze der Derfetaden eingedämmt umd 
ihnen perjiiche Sitten zu geben verjucht, aber der Damm 
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brach) nach ganz kurzer Zeit. Die unterjochten Chaldäer 
riefen fie als ihre Altern Brüder zu Hilfe, und nun ent- 
jtand jene Gegenrevolution, die nicht zwar die Derfetavden 
wieder auf den Thron feßte, aber dagegen eine neue Dy- 
naftie und Wera begründete, bi8 die :Berjer unter Cyrus fie 
von neuem zerjtörten. Senne Chalyber, die den ausgearteten 
Semitenjtamm wieder auffriichten, waren ein Bergvolf wie 
Ipäter die Parther, von ihnen fan die chaldätjche Eultur 
nicht hergeleitet [werden], das ijt allen gefchichtlichen Ur= 
funden gänzlich zuwider. Babtlon mit jenem Tempel und 
feinen Baläjten und jeiner Pracht war gebaut und jein 
Gottesdienft eingerichtet mehr als ein Jahrtaujend vor jenem 
Einbruch, der nicht jehr viele Menjchenalter vor Herodot 
geihah. Bei der Gründung der neuen Uera wurden alle 
alten Denkmale vernichtet und verbrannt: es waren aljo 
deren vorhanden. Semiramis machte Jchon ASnfchriften an 
ihre Denfmale Die Keilfchrift geht aljo ohne Zweifel über 
jene Zeit hinaus, die Backjteine jelbjt aber mögen allervings 
aus jener Periode fein, denn Nebufadnezar jtellte die Mauer 
von Babilon wieder her. — 

Sch muß hier abbrechen, weil die Zeit mich gegenwärtig 
ebenjo drängt, als Sie früher mich aufgehalten hat. Sch 
lege Ihnen den verjprochenen Auszug aus meinem Scab- 
nameh bei. Die Bogen führen Ste bis bald in die Hälfte des 
Üerfes, und Sie werden fich einen ganz adäquaten Begriff 
vom ganzen Gedichte machen Eünnen, Wenn Sie's durd- 
gelejen, danır jenvden Sie mir es gefälligft wieder, da ich 
feine Abjchrift davon yabe, und alle meine Arbeit verloren 
wäre, wenn e8 verloren gehen follte. 

Haben Sie in Ihrer genetiichen Tafel denn auch alle 
Zeichen ver großen Infchrift von Grotefend aufgenommen? 
Sie diünft mich ohne Zweifel das wichtigfte Monument 
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unter allen. Wenn wirklich Suffira und PBräfira erkannt 
werden, dam tt das der Weg, un von dem befannten 
Mechanism der Semitischen Sprache aus zur Entzifferung 
zu gelangen, die man dann an der dritten perjepolitanijchen 
Schrift prüfen Fünnte. 

Schreiben Sie etwa an Herrn v. Hammer im Wien, 
dann haben Sie doch die Gefülligfett für mich ihn zu fra= 
gen, ob ihm etwa eine Abhandlung von mir „Rujthem ver 
perjiiche Hevafles” für die Jundgruben anftändig wäre, ich 
will fie ihm dann zufenden. Behalten Sie mich in Ihrem 
freundichaftlichen Andenken. Görres. 


87. 
Görres an Windifchmann in Afchaffenburg. 
Goblenz, 29. März 1812. 


Sch Fann Ihnen nur mit wenig Worten danten für 
Ihren legten Brief, da der Schreibereien, die ich abjchiefe, 
jo viele find, daß ich nicht wohl verfchnaufen fann, Mir 
it fieb, was Sie mir gejagt, daß Sie meiner wohl öfter 
in Gutem gedenken; ich Fanır wohl glauben, daß dergleichen 
aufrichtig ift, weil ich es auch in allem, was ich je gethan, 
aufrichtig und gut gemeint, und wohl denken fann, daß 
außer meinem wohl noch mehr gejundes Blut in der Welt 
jich findet. — 

Auf Ihre Necenfion von Herder bin ich begierig; Sie 
können ihm nicht leicht zu viel gethan haben, als einem 
allerwärts unverschämt im Grabe Ausgeftohlenen. Es fiel 
mir in Shrer Necenfion aufs Herz, daß ich feiner in meie 
nem Buche gar nicht erwähnt. E8 war aber im der That 
zufällig, ich hatte während der ganzen Arbeit fein Buch zur 
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Hand, dachte nicht an ihn, und habe auch bis diefe Stunde 
jein Perjepolis noch nicht gejehen. Sch haffe nichts mehr 
als jolche Nichtswürdigfeiten, wie jo viele jich erlauben; da 
ich jo viel zitirt, jo hätte ich ihn auch zitiven Eünnen, und 
er hat mich in früherer Zeit durch feine Seen vielfältig 
berührt und erregt. Nur in der leßten Zeit in jeiner 
Adrafter wurdeer mir manchmal bejonders in feiner Bolemif 
fatal; das war indejjen Alter und Krankheit und ihm nicht 
zuzurechnen. 

Ueber Jean Paul glaube ich gerade nicht zu viel ges 
jagt zu haben, in Bildern etwa, aber im wejentlichen nicht. 
GSetrieben jind wir gewijjermaßen alle von der Zeit, darumtft ein 
Sahr und eine Zeit fruchtbarer als die andre an Weinund Get. 
Es fümmt darauf an, daß der Empfangende auch gibt, daß 
er wärmt wie er erwärmt wird. Und da hat I. 8. fo 
reichlich gegeben, wie nicht viel Andere. Sonjt fanır fich 
die Zeit überhaupt nicht viel gegen ihn herausnehmen, denn 
jie hat nicht viel für ihn gethan. Um der allgemeinen uns 
danfbaren Krittelet einmal ein erfenntliches Wort entgegens 
zujegen, habe ich mich zu der Necenjion entjchloifen, die 
fonjt ganz außer meinem Wege lag. 

Den Streit Racobi’s und Schellings fenne ich erit aus 
den Zeitungen und habe gar feine Meinung darüber. Daß 
Schelling wieder einmal aufgejtanden, ijt wohl gut zu bei- 
Ben, und ich zweifle nicht, daß ers mit Gefchief und Kraft 
gethan. Daß es aber von Aufßerer Wirkung jein wird, 
glaube ich nicht, weil alle Polemik und aller Krieg zu gar 
nichts führt, als einem unwilligen Frieden, wobei jeder jet 
nes Kopfes bleibt, weit er ihm nicht gewaltjam gebrochen 
worden ift. Sch werde nie als zur Nothwehr mich das 
mit befangen. Wenn die Erklärung des vollfommenen Ein= 
verjtändnifjes, die Herr von Dalberg unter Shren Brief 
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gejchrieben hat, auch auf diefen Streit geht, jo wundere ich 
mich doch etwas, daß er Jacobi jo unbedingt verurtheilt; 
ich jollte denken, daß er manche Berührungspunfte mit ihm, 
verjteht fich mit feiner Phrlofophte hätte, die ihn bei Schel= 
ling fehlen. Die beiden Schriften werden wohl bald hier 
anlangen, und dann will ich" Shnen auch mein Wrtheil 
jagen. 

Was Ihre Schrift angeht, jo weiß ich freilich nicht, 
wie weit Ste vorgenrungen, und wie weit Shre Hilfsmittel 
reichen, jonjt ift wohl im Allgemeinen der Rath: eile 
nicht zu jehr, der befjere. Dieje hiftoriichen Unterfuchungen 
find wie Streifereten über Berg und Thal, immer jtoßt man 
auf nene Anfichten, Seitenthäler, Züge und Ausweichungen, 
und je mehr man umfaßt, um jo enger und Kleiner wird 
das Bild, das man fich davon entwirft, und diefe Eoncentration 
it doch der Hauptzweck bei all jolcher Arbeit. Aber freilich hat 
e8 jeine Gränze, und man muß ein Holländer fein, um 
fein Leben über einem engen Speennefte zu vwerbrüten. Alfo 
Süd auf, und lafjen Sie vom Stapel laufen, was gleiten 
will. — Ih bin wahrhaftig müde gejchrieben. Xeben Sie 
wohl und behalten Sie mich Lieb. 


88. 
Sr. Perthes an Gorres. 

Hamburg, 20. April 1812 

Sch mag, verehriefter Herr und Freund! nicht länger. 
eine Antwort an Sie anftehen laffen, um nicht etwa gar 
am Ende bei Ihnen in Ichlimmen Lichte zu erjcheinen. Sie 
erhalten hierbei eine Anweifung auf Hrn. Mohr und Zim: 
mer in Heidelberg von 600 fl. Davon bezahlen Site zu- 
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vörderjt das Honorar an die Meberjeger und dann an Hri. 
Pauli dejjen Papierforderung. Bitten muß ich Sie |hrem 
Herrn Schwager zu bemerfen, daß er an der Ausdehnung 
des Werfes bejchneide wie und wo er nur irgend Fünme, 
denn die Weberfüllung einer Sets und der Mangel an 
Nealitäten anderer Seits nimmt mit jo jtarfen Schritten 
überhand, daß ich bange bin wir machen eimen jchlechten 
Markt mit dem Buche. Ich könnte hier noch viele anderweitige 
Gründe aufführen, die ich aber für diefen Brief nicht pafjend 
finde. Sch jchrieb Herrn Prof. Laffaule wegen meiner Be- 
jorgniß, daß das Ganze für Domaine public erklärt werden 
möge von der Direction des Buchhandels, bin aber darauf 
noch ohne Antwort. Nüchjtens werde ich Gelegenheit finden, 
Shnen einen Brief zu jenden über gar Manches, was mir 
auf dem Herzen liegt. Haben Sie Schelling contra Sacobi 
gelejen ? — er hat recht, doch weiß ich nicht, wie man dent 
Höchiten und Heiligiten im Angelicht feine Waffen verges 
jtalt brauchen mag! Doch über diefen Gegenstand behalte 
ich mir auch meine Mittheilung vor. Sch jige jet 40 Tage 
lang als Geichworner zu Gericht! — eine Angelegenheit, 
die mich im Hohen Grade verangirt. Nun für heut in größter 
Eile genug. 


89. 


A. 3. H. Wiwifchnann an Görres. 
- Achaffenburg, 25. April 1812. 


— Mas Sie damit wollen, daß Die Zeit nicht viel für 
Sean Paul gethan, verjtehe ich nicht: ich glaube vielmehr, 
fie hat alles für ihn gethban und beide pajjen recht gut 
zujammen. Sch hoffe, Sie haben Schelling jest gelejen, umd 
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glaube immer, daß jeine Schrift in der Form ein wahres 
Kunftwerk ift. Was ich in Hinficht des Effefts erwarte, 
oder wie ich vielmehr bei jolchen Dingen cher manche Bes 
jorgniß als Hoffnung trage, davon möchte ich mündlich mit 
Ahnen veven. Dalberg ijt feiner PBerfon nach Jacobi nie 
geneigt gewejen, jonjt wohl jeinen Schriften, aber Schelling 
hat durch die Abhandlung über die Freiheit einen jehr blei= 
benden Eindruck auf ihn gemacht. 

hr Schah Nameh freuet mich in der Seele. Das it 
eine berfuliiche Arbeit, wie Ste danır im der Ihat ein 
Herafles in der Wiffenjchaft jind. Was Ste im Briefe 
über die Kichtjchrift jagen, tft mir um jo interefjanter, als 
diejer Grundgedanfe von mir Heren v. Dalberg mitgetheilt 
wurde, worauf ich jedoch fein Gewicht lege, da ich ihn nicht 
ausgedacht habe. 

Was meine Schrift betrifft, jo machen Sie fid eine 
ganz ivrige VBorjtellung, wenn Sie diejelbe bloß als hiftorifch 
anjehen, da die Gejchichte nur in einem Theile derjelben 
beijpielsweije oder vielmehr als Anfafjung des Phyjiologi- 
jchen und des Speculativen mitwirft. Sndefjen ijt jo viel 
Duellenjtudium darin, daß mir das Buch nur zu jehr ans 
geichwollen ift. Was ich habe, gebe ich jeßt, da der Grund: 
gedanfe confequent fortgeführt ijtz zumal auch darum, weil 
Gejunpheitsgefahr und andere Unfälle mir in der Folge 
vielleicht bejjeres verbieten, die Gunft des Himmels aber 
jtets eimen gediegeneren Nachtrag hevvortreiben wird. Sch 
bin jo wenig emjiger und vorlauter Schriftjteller, daß ich das 
ganze Werk Lieber im gejchloffenem Kreife mittheilte — 
lebendig von Munde zum Munde — als der großen Menge, 
Doc) dringen mich jeßt viele VBerhältnifje anders zu thun. 
Behüte Sie Gott. Behalten Ste mich Ticb, 
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fr. v. Dalberg an Görres, 
Alchaffenburg, 25. April 1812. 


Der Beifall, den Sie meinem aufgeftellten Princip ver 
Keil- over Pfeil-Caraktere als Stern» und Liht-Schrift er- 
theilen, war mir jehr jchmeichelhaft. Was ich über die 
Chasdims gemeint und gejagt habe, erkenne ich nunmehr 
gern als ivrig, nachdem mich ihre Gründe vom Semitischen 
Urjprung der früheren Chaldier vollkommen überzeugt 
haben.... 

6. Juli 1812. Sie trugen mir auf bei Hammer in 
Wien anzufragen, ob eine Abhandlung von Ahnen über 
Ruftem den perjiichen Herafles ihm für die Fundgr. ange- 
nehm jein würde. Hier jeine vor einigen Tagen erjt erhal- 
tene Antwort: 

„Deich freut e3 ungemein zuvernehmen, daß H. Görres, 
dejjen treffliche Gefh. der aftatiichen Meythen ich mit ver 
größten Aufmerkfjamfeit und dem größten Nusben jtudirt 
babe, auch das PBerjiiche jelbjt treibt und an einer Weber: 
jeßung des Schahnameh arbeitet. Nicht weniger freut mich, 
daß er jelbjt am den Fundgruben als Mitarbeiter Theil zu 
nehmen gefinnt ift, und feine Abhandlung Nuftem, (wie 
ich Hoffe) etwa Proben ver Ueberjegung des Schahnameh 
mit dem Tert (vergleichen ich im IV. Hefte der F. Gr. jelbit 
eine gab), werben eine Zierde der Fundgruben fein, vor 
denen ich die in diefem Jahr erichienenen Hefte jogleich Durch 
Buchhändlergelegenheit unter Dr. Görres Adrefje abliefern 
lajjen werde, wenn es ihm wie allen ander Mitarbeitern 
der 3. Gr. nur gefällt, auf alles Honorar Verzicht zu 
thun.” 
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Mich diefes Auftrages entledigend, Hoffe ich eheitens im 
Stande zu fein, mich über Mehreres, bejonders ihren treff- 
lichen Auszug de3 Schah Nameh zu beveden. Bis dahin 
— ihr ganz ergebenfter Dalberg. 


91. 


Iakob und Wilhelm Grimm an Görres. 
Gafiel am 3. Mai 1812. 


ES it unerlaubt, wie lange Sie feinen Brief von ung 
erhalten haben, dahin wäre es aber auch nicht gefommen, 
wenn ich nicht im der leßten Zeit ein eigenes Unglücd nad) 
einander an Hand und Augen gehabt hätte, welche mich 
bejonders im Schreiben recht Argerlich gehindert haben. 
Bor allen Dingen müjjen wir für Ihre gütige Bemühung 
in AUnfehung der Edda, bei PBerthes, danfen, wenn fie auch 
feinen Erfolg gehabt hatz Gotta will nun das Buch behal- 
ten, macht aber die unangenehme Bedingung, daß er e8 vor 
dem Frieden nicht will drucken lafjen, wovon wir ihn in: 
dejlen noch hoffen abzubringen, weil doch nicht abzujehen 
it, dal es dann um den deutfchen Buchhandel befjer wird 
jtehen. Dazwijchen ift uns nun Hagen (der fich wie jener 
Eijer von jeder Speije auf einen Teller legen Tafjen will, 
ohne zu willen, ob er jie ejjen und verdauen kann) getreten, 
und kündigt den bloßen Abdruck der edvijchen Lieder, wohl 
zu merken ohne Ucberfegung an. Erjchtene unjer Buch zu 
gleicher Zeit, jo würde niemand das feinige Kaufen, denn 
jo kann e8 fein Veenfch verjtehen. Sein Benehmen zeugt 
von Eitelkeit und Unvevlichkeit gegen uns, wovon ich hier 
nichts näheres jchreiben mag; wenn Gotta ein anderer 
Mann wäre, oder die Zeiten bejler, jo jollte ihn alles das 
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wenig helfen. Wir find mit dem erjten Theil, der Text, 
Meberjeßung und Sloffar enthalten foll, infoweit fertig und 
haben bfo8 nocd, auszubeflern. Die folgenden Bände, Gomez 
mentar u. f. w. erfodern aber noch Zeit und Arbeit. Sit 
Shnen wohl die Probe vorgefonmen, die wir im Morgen- 
blatt haben abdrucen Tafjen, jo fehreiben Sie uns doch 
Shre Meinung; e8 war uns befremdlich, dar eine früher 
dem Arnim mitgetheilte andere Stelle eben feinen Eindrud 
auf ihn gemacht Hatte, da doch alle dieje Lieder auf gleiche 
Art vortrefflich find, aber fie jind jÄammtlich ftark und im 
Adlerneit aufgezogen, nicht janjt weinend und flagend wie 
Dfjfian, den ich erjt nach und nach gern Iejen lerne, jene 
Lieder waren mir beim erjtenmal jo groß und lieb wie jet. 

Mit dem Neinhart Fuchs geht es auch gut, doc et= 
was langjam fort im Sammeln ver Materialien; ich habe 
alles Mögliche gethan, um noch vorhandenen VBolfsjagen 
von diefer Fabel auf die Spur zu fommen Weil Gtöcle 
Shnen nicht antwortet, und wohl meine frühere Bitte ver- 
gißt, Jo habe ich ihm im der Einlage ein Paar Zeilen ge: 
jchrieben, die Sie wohl jo gut jind Ihrem nächjten Brief 
einzulegen. Zch bin jebt ziemlich der Meinung, daß frühe 
lateinifche Gedichte diefer Fabel dagewefen jein müfjen, 
zwijchen dem achten und zwölften Jahrhundert, von denen 
leider keine Literarifche Spur auf uns gefommen ift. Dieje 
Gedichte aber haben ich urjprünglich wieder auf Bolksjage 
gegründet. 

Meine altjpanifche Lieverfanmlung ift jcehon fett vier 
Monaten in Händen de3 DBerlegers und wird gegen alles 
Berjprechen nicht gedruckt. Noch viel Schlimmer tft es uns 
mit einer anderen Sammlung von altveutichen Gedichten 
und Abhandlungen ergangen, die wir mehreren DBerlegern 
umfonst angeboten haben, allein es ift uns nicht gelungen, 
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eines diefer harter Gemüther zu rühren, und wir habeıt 
fogar die Schamröthe, womit wir den Werth diefer Sachen 
einigermaßen loben müfjen, unmöthig verthan. 

Auf Shren Lohengrin find wir längft begierig, und 
veghalb hatten wir zum Theil verfchoben Ihnen zu jchreis 
ben, weil wir ihn jchon dor mehreren Monaten erwarteten. 
Möge e8 Shen nur mit den Heimonsfimdern und dem arts 
dern vaticanischen Gedichten, die Ste bereits in Händen haben, 
günftig ergehen. Ein paar nähere Worte darüber wären 
mir jehr erfreulich, doch wage ich faum Sie in Shren pers 
jiichen und mythiichen Arbeiten zu jtören. Den Yerbuji 
haben Sie jo reizend vorgeitellt, daß unjer Edda-Gommentar 
auf diefem blühenden Acker altverwandter Poefie gewiß 
reichlihe Ernte halten könnte Den allgemeinen Unterjchied 
zwijchen beiden Dichtungen denke ich mir jo, daß im ber 
prientaliichen mehr Del, mehr Gejchmeidiges, im der gers 
maniichen mehr Halt und Helle ift. Wenn ich bedenke, daß 
Sie nad) Paris ziehen wollen, jo jehe ich freilich den gro= 
pen Gewinn für Shre Lage und Arbeiten Flar ein, ob mir 
gleich die Weiterrücfung von Deutjchland, ich weiß nicht 
warum, vecht Leid thut. Als Lehrer auf einer Univerfität 
hätten Sie in anderer Art viel gewirkt, was freilich nicht 
unmöglich wird, denn Ste Finnen ja nach ein paar Jahren 
Aufenthalt wieder zurückkommen. Hoffentlich gehen Sie 
auch Jobald noch nicht fort, wenigitens diejes Jahr noch nicht. 

och ein anderer Erfolg Ihrer Neije Tiegt uns näher, 
Sie würden in die altfranzöfiichen DMif., die zu taufenden 
auf der faijerlichen Bibliothek Liegen, bald Leben und Bes 
wegung bringen und die altveutjche Literatur in vielen 
Punkten erläutern. Es war jonft Schon lang meine Abficht, 
blos deshalb ein Mionater 4 oder 6 nach Paris zu gehen, ich 
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habe aber nicht dazu gelangen fünnen, und jebt, wo ber 
Urlaub Leicht hielte, Lafjen mich Bücherarbeiten nicht fort. 

Mit morgender Fahrpoft jchiefe ich Arnims Erzähl: 
ungen, die er für Sie geichieft hat, unter der befannten 
Adrejje an Pauli ab. Er hat uns beiden das Buch dedicirt 
und damit eine große Ueberrafhung und Freude gemacht; 
wir haben diefe Ehre noch nicht verdient. Das Buch tit 
mir mit darum am Tiebjten, weil W. jeiner Tiebiten umd 
heiligjten Berhältnifje auf eine ungemein fromme, einfache, 
jelige Art immer gevenft und gleichjam in alles was er 
jhreibt, jeine herzeigene Gejchichte nieverlegt. Die ausges 
lafienen Stellen gehen auf unjere heivelberger und jtutt= 
garter Wivderjacher, er hat jie uns verjprochen auszufüllen 
und dann jollen Sie jte auch befommen. 

Sch verjpreche nun im Schreiben fleißiger zu jein und 
grüße Sie von Herzen als Ihr treuer Jacob Grimm. 

Wir wollen immer jo mancherlei fchreiben, das erjt 
beilammen fein joll, daß bei dem häufigen Gedanfen daran 
der Brief doch erjt jpät zu Stande fommt und Sie daraus 
wenigftens nicht abnehmen fünnen, wie lieb uns dieje Eor= 
rejpondenz tft, und doch jind Shre und Arnims Briefe faft 
die einzigen, die uns zeigen, daß jemand ein wohlmwollendes 
und nachjichtiges Interefje, wie wir e8 wünjchen, an unjern 
Arbeiten nimmt. Bon außen werden wir nicht fonderlich 
ermuntert, und, wenn man jich nicht ärgern will, wertig- 
tens auf verjchiedene Art, die Hindernijje entgegenitellt, 
geplagt. 

Smdejjen arbeiten wir fort, das Glojfar zu der Edra 
ijt eine mühjame Arbeit, vabet aber jehr unterrichtend, man 
lernt dadurch die Sprache recht im Detail kennen und bes 
fommt die Deflinationen und Gonjugationen gut inne, die, 
wie Sie leicht denken werden, mannichfaltiger und jchwies 


314 (1812) 


tiger find, als wie im der verhofzten und abgejchliffenen 
däntschen. &s it eine jehr eigenthümliche Sprache, ein edles 
Wort für maffiv und fchwer würde ie gut bezeichnen; zu 
Berwicelungen, leichten Balletjtellungen it fie unfähig, 
und die Ausbildung der unjrigen würde fie in diefer Natur 
nicht erlangen künnenz dagegen it fie rein, Elar und bei 
der Außern Schwerfälligkett von der größten innern Bes 
weglichfeit. Wie man von Jchönen Frauen gejagt, daß maıt 
den rothen Wein durch ihre Kehle babe Laufen fehen, jo 
prüct diefe Sprache in ihren Umlauten und innerer Ume 
beugung die leifejten Töne eines Begriffs, für welchen wir 
Ihon längft nur ein Wort haben, fichtbar aus. Kinvlic) 
fann man fie darum nicht nennen, weil jie jo jtarfe Sino- 
chen, große Majjen und helle Laute hat. Sch habe Ihnen 
Ihon einmal gejchrieben, daß wir die Alliteration in der 
Veberjetung aufgeben müßten, ich bin noch mehr überzeugt, 
dar jie nicht anwendbar und überhaupt nicht mehr einführ: 
bar, weil jie auf dem Anlaut des Hauptworts ruhen muß, 
welcher bei einer großen Anzahl unferer Hauptwörter Jhon 
in die Mitte gerückt worden. Sch werde mich freuen, Ihr 
Urtheil über die Probe bei der Ankündigung zu hören. 
Die Stelle aus Gudrunalied jcheint mir jo vortrefflich, To 
allgemein menschlich und veritändlich, dag wohl jeder, der 
ih nur nicht abjichtlich verjchliegen will, davon angerührt 
werden muß. Sch glaube zwar nicht, daß die Erjcheinung 
diefer ganz neuen Poefie einen allgemeinen Eimpruc auf 
irgend eine Art hervorbringen wird, bei der ausgebreiteten 
Unfähigkeit ich am etwas zu erfreuen, worin die Kritif, die 
von den Teufel fommt, wie Arnim meint, jet blüht; te 
dejjen ift jie darum nicht verloren, und die wenigen, die fie 
erfennen, find genug: außerdem hat man die gute Hoff: 
nung auf die Zufunft. Daß Arnim das eine Lied nicht 
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gefallen, daran war die Weberfegung Schuld; während Shnei 
hin und wieder einiges darin aufgelöst vorfam, war jie ihm 
zu herb und fremdartig, er hat überhaupt die Sprache nicht 
eigentlich Hiftoriich angefehen wie wir, und jo erichten ihm 
manches, was auf gutem Boren gewachjen war, als Loje 
Waare, wenrigjtens als unerlaubte. Ohnehin hat ihm aud 
jenes Bruchftüc aus Gudrumalied, das ich ihm vworgelejen, 
wohl gefallen, und ich geb die Hoffnung nicht auf, daß ihn 
das Ganze noch recht bedeutend und werth erjcheint. 

Sein neues Buch, das wir an Sie abjchiden, macht 
ihnen gewiß Freude. Die lebendige Begeijterung, die wahres 
haftige treue Poefie, jein reiner Styl wird nicht leicht von 
einem Aufrichtigen verfannt werden, mir ift auch das indis 
vionelle darin recht eigentlich Lieb und zujagend, und darımı 
fehr ich immer gern zu feinen Dichtungen zurück. Der er: 
ften Erzählung gönn ich auch den erjten Plas, er hat jie 
uns jchon vorgelejen, und viele vecht Herrlich erfundene ganz 
vriginelle Eituationen jtehen mir lebendig vor dem Herzen. 
Dit füngt er mit einem charafteriftiichen ganz heimlichen 
Leben im Walde, in Tellen an, und in diefer Tchönen Be- 
grenzung tritt alles nah, Flar und ergreifend vor uns hin; 
diejes führt er bis zu einem gewillen Punkt, dann aber 
thun jih alle verborgenen Thüren auf und wir treten im 
die ganze Welt, in welche fich die Gejchichte nach alleı 
Gegenden verbreitet und ihr Nejultat als ein allgemeines 
und großes an jene fnüpft. Daß dazu eine Nothwendigkeit 
und Bevürfnig im Dichter Liege, glaube ich wohl, dem e8 
it ja auch in der Wiljenjchaft der Gedanfe lebendig gewor> 
den, daß alles in einem großen Zujammenhange jtehe, und 
das Geringe und Kleine erjt durch jeine Stellung darin 
Bedeutung und Werth erhalte, allein vdiefer Uebergang ift 
in der Poeite noch Fchwerer, als in der Wiflenjchaft, und 
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ich meine, jene habe mit dem Bewußtfein genug, daß über 
allem eine Sonne leuchte, und weil fie eine gewijle Voll: 
endung verlange, die der menjchlichen Kraft nur in der 
Begrenzung gelingt, dürfe fie einen Strom, an dejjen Ufern 
wir hingehen, nicht zu einem Weltmeer werden lafjjen, dem 
wir nicht folgen können. So hätte ich gewettet, die Ge- 
ichichte der Sjabella wäre zu Ende, wo fie Nachts herabs 
Ipringt aus vem Fenjter und zu den Ahrigen zurücdkehrt; 
das Folgende ift an jich vortrefflich, aber es ftört mich 
eigentlich und es ijt mir, als müßte ich mich zu einer neuen 
Betrachtung des Ganzen anjchiefen und meine Augen anders 
richten. So ijt es auch mit dem letten Theil von Serujas 
lem, wo ich niemand aus Halle recht mehr erkenne, wo fie 
alle ein jo individuelles Leben hatten. So fan ich mir den 
Färber kaum vor den Augen behalten, wo diejes Weber= 
Ipingen am auffallendjten ijt, wohl aber die Schweitern, 
vor allen die Lehnchen, die wieder vortrefflich ijt. — Die 
Jrecenfion von AU. W. Schlegels Gedichten ift nicht von 
mir, jondern von Arnim. — Leben Sie wohl und bleiben 
Sie mir frumdlid. W. E. ©. 


I. 
Fr. Creuzer an Görres. 


Heidelberg, 6. Mai 1812. 


Alles ijt vichtig bei mir eingetroffen. Erjt das Packet 
mit Koran und Spittler, dan vorgeftern der Wechjel an 
Zimmer... . . Jeremtaden Über vie Mejje find aus Miohr’s 
Briefen von Leipzig dahter Schon erflungen. Doch hat 
Zimmer vorgeftern bejtunmt erklärt, ev wolle die „Studien“ 
fortjeßen. Daher fchreibe ich hmen dies. Machen Sie 
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aljo (jo will Zimmer) eine Abhandlung, die nicht über 
4—5 gedruckte Bogen füllt und ein Ganzes für ich bildet, 
über die Indiichen Sachen doch bald fertig, damit wir nad 
und nach mit dem Druck beginnen fünnen. Sie werden 
den Friedrich dv. Meyer zu Frankfurt auf der einen Geite 
zum Wandnachbar befommen, er hat etliche Orphiiche Huyme 
nen recht brav überjeßt; auf der andern vermuthlich mid) 
jelbft, mit Herodotiis wahrjcheinlich. Weiter fommt nichts 
in das Heft, und in diefem Jahre wird nur Eins unjrer 
Adtheilung gedruckt und Eins von Daubs Abtheilung. 

Auf die Ajiyriaca werde ich für Sie Bevacht nehmen. 
Was ZJablonsfi im neuejten Band hat, ijt wenig und fan 
Leicht abgejchrieben werden. — Am Übrigen dürfte ich jest 
vielleicht zunächit an einen lateinischen Commentar über den 
Herodot gehen. Ih habe viele Gründe dies zu thun;z 
und aucd Schweighäujer, der den Tert druden läßt, und 
der Handjchriften von mir befommen hat, will es haben. 
Was meinen Sie dazu? At das bejjer erjt, oder exit 
das Platonifche, Plotinus und Comjorten? Dieje legtern 
werden durch jenes erjtere viel Licht und Beitätigung gewinnen. 

Nun habe ih mich zu bedanken für die Fortjegung 
Shrer Kritif meines 2. Bandes. Glauben Sie mir, daß 
Sie mir damit jedesmal ein rechtes Zeit bereiten. Was Sie 
aus dem Drient her bejtätigen, das jehe ich jevesmal dop= 
pelt als gejichert an, weilich mir bewußt bin, wie ich wont 
Weiten her aus den Quellen arbeitete. Fahren Sie doch 
mit der Kritik ja bald fort, damit ich fie über das Ganze 
befomme. Benußen werde ich alles, was mir einleuchtet, 
gewiljenhaft. Dieje Briefe haben ihren aparten Plab in 
meinem Pult. Sn dem neuejten Band von Joh. Müllers 
Merken, der jo eben erjchienen, meint -diefer doch auch, e8 
jet nicht unmöglich, daß die Platonischen Philofophen in 
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ihrer Deutung der alten Neligionen aus uralten Quellen 
und Traditionen geichöpft haben. Müller hat jonft nicht 
viel Sinn für diefe peculativen Männer und hat fie nicht 
jtudiert. Unterdejfen werden Sie gelefen haben, wie die 
Sen. 8.3. meinen 2. Band zwei Nummern hindurch dem 
Nubliftum Preis gegeben hat. Es ift wieder et feines 
Stüc Arbeit. VBorerjt die mythologiichen Briefe als Polar- 
fterit, dann meine Wege als lauter Jrrr und Nebelwege 
von dem rechten Centrum. Dabei Verdrehungen, Auslaj- 
jungen und falfche Anjchuldigungen die Menge. Ste haben 
auch die Ehre darin zu figuriven. Das war Alles zu er- 
warten, zumal nach den neueften Zeichen von Berachtung, 
die ich dem Eichjtädt (der mich neuerlich wieder zum Res 
cenjiren eingeladen hatte) gegeben, und den neuen Aergers 
nifjen für die VBoffiden. — Gleichwohl geht e3 wieder vor 
wie nach im 4. Band und da ich eben wieder Mythologie 
(eje, jo ijt wieder des Miyfticismus und der Hermeslehre fein 
Ende Ob das Völflein am Ende wohl müde werden wird? 
Den 4. Band (dem dicfjten unter feinen Brüdern) erhalten 
Sie nun nächjtens; er it beinahe fertig gedruckt. Darin 
glaube ich nun den Weg der Eleufinien aus Babylon, Ss 
dien und Thebats gewiejen zu haben, und mn bin ich vor= 
fäufig fertig. Hiebet bin ich mu ganz bejonders begierig 
auf Ihre Kritik. Sie follen das Bud) gleich haben, jowie 
e3 fommt. 

Die Jacobr’schen Xetenftücke Jol Ihnen Zimmer Schicken. 
Was ich davon habe, fliegt im Lande herum und ich bin 
dejjen jelbjt nicht Meifter. Die Sache ift unwürdig ange 
fangen umd vredig beendigt. Dffenbar hat Scelling vie 
Gelegenheit jeiner Hoffarth ein Feft zu bereiten mit den 
Haaren herbeigezogen. Er it völlig mit Cotta im Bund 
und hat im Meorgenblatt einige Speichellefer angejtellt, die 
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ihn alle acht Tage gehörig Herausftreichen. Jacobi hat auch) 


- Blößen gegeben, aber bei dem ift doch eine ganz andere Ge- 


finnung. Zulest hat nun unjer Fries ein Büchlein (Votum 
betitelt) von 6 Bogen druden lajfen, worin die Eitelfeit 
mit der Ohnmacht ihre Hochzeit feiern. Es ijt der elemdejte 
Wilch, den der Mann ich jemals hat entfallen lajjen. Mit 
der burleskeiten Spashaftigkeit wird darin von Religion und 
den heiligiten Dingen gejprochen. Daub it ganz wild, dar- 
über. Offenbarung und Verfögnungstehre haben darin eine 
jehr würdige Stelle befommen, wie Sie denfen können. ©o 
proftituirt fi Fries ohne allen Anlay. Wer hat ihn ges 
heigen fich in den Streit zu milchen? 

Haben Sie St. Martin, Üüberjegt von Schubert, gelejen? 
Sch habe das Buch eben vor, 8 gibt viel zu denfen. Sonft 
hat der Meßcatalog nicht viel Neues. Bon Fr. Schlegels 
Sournal ijt das dritte Stück da, mit einer Abhandlung von 
Steigentejch über deutiche LKiteratur, woriber Boiljeree jehr 
böfe ift. Der Schlegel jcheint dorten auch ven Verhälts 
nijjen Manches zu lieb zu thun oder thun zu müfjen. Der 
Berliner Bhilolog Wolf hat den erjten Band von Plato 
herausgegeben. Boeckh jcheint daher mit jeinem Plato tem= 
porijiren zu wollen. 

Die Nachrichten von Ihrem Haus lauten ja ganz gut, 
nur muß das Pathcher machen, daß ver Hujten vergeht. 
Hier Iaboriven die Kinder auch wieder daran. Grüßen Gie 
mir Frau und Kinder herzlich. Wills Gott, jo jhwimmen 
wir (Daub, Boijj. und ich) viefen Herbit wieder einmal zu 
Shnen hinunter. Sebt fiten wir wieder in voller Arbeit. 
SH muR dreimal wöchentlich, jogar 3 Stunden nacheinans 
der continuo lejer. Mit meiner Gefundheit geht es Gott- 
[ob befjer, als vor etlichen Jahren. Meine Frau war mit 
Gatterers (veffen Frau dort zu Haufe ift) 5 Wochen auf 
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dem Harz, und tjt nachdem fie fich an den Enfehr, nicht 
aber an der Gegend, ergöst hat, vor acht Tagen frijch umd 
gejund wieder zurücgefommen. Sie grüßt auch herzlich 
Sie und die Shrigen. 


9. 


Görres an Iakob Grimm in Caflel. 
Goblenz, 2. Juni 1812. 


Sch beantworte Ihren Brief erit einen Monat, nad= 
dem er gejchrieben worden. Die Urjache muß ich wieder, 
aber nun auch zum leßtenmale auf meinen langen Perjer 
ichieben. Heyne hatte mir durch Dalberg einen Wink geben 
lajjen, daß Leijt längeres Zurüchalten übel nehmen würde, 
in der That waren acht Monate aller Ehren werth. Sch 
mußte mich aljo den Mat hindurch zufammennehmen. Mit 
ihm bin ich denn auc, fertig geworden, und habe damit das 
Berjprechen gelöst, das ich mir jelber gegeben hatte, binnen 
zwei Sahren die Sprache zu lernen, und das Gedicht zu 
beendigen. QJuft heute vor zwei Jahren habe ich mit dem 
Alphabete angefangen. Ich bin zum durchgängig hiftori= 
jchen und poetischen Verftändnig des Buches gelangt; zum 
grammatifaliichen müßte ich8 noch einmal lefen. Was mir 
dunkel geblieben ijt, war etwa nur Einzelnes, bei dem ich 
als mir unwichtig nicht ftehen bleiben konnte und wollte. 
Es war bejonders Anfangs jehwere Arbeit, und jo fan ich 
mich jetzt ftrecfen und dehnen, und gebe mir einige Tage 
Ferien, die ich mit Briefjchreiben füllen will. 

Der Eindrud, den das Ganze in meiner Phantafie zu: 
rücgelaffen hat, ijt der einer Luftipiegelung, einer Fata 
morgana, über Perjien gegen Indien, China, Arabien und 
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Babel Hin, worin das ganze weite Land, und Scholle und 
Stein und Wald und Strom und alles Menjchengewühl 
in lauterem und reinem Lichte fich wiedergibt. Alte Kraft 
vereinigt ji) darin mit der Sierlichfeit des Neuen; es ift 
ein wohlgefällig bis ins Kleinfte mit Liebe ausgeführtes 
Werk. In feinen Bewegungen jchreitet es langjam gravie 
tätifch nach orientalifcher Weife, aber grazids und nie aus 
jeiner Haltung fallend, einher; nicht mit dem fejt auftre 
tenden Heldenjchritte der Nibelungen und Homers, vielmehr 
Ichwebend und mit jtillem, oft trüben Ernit, dabei aber gro= 
Ber Gejchmeidigkeit. Wenig jcheint es mir hat der Dichter 
dazu erfunden; e8 tjt gar nicht zu bezweifeln, daß alles 
auch hier aus lauter alten Nomanzen hervorgegangen ift, 
und ich habe es auch mit leichter Mühe mir wiever in bieje 
Elemente aufgelöst. Sein VBerhältniig dabei zu diefen alten 
Borbildern ijt mit feinem ähnlichen eigentlich recht zu ver= 
gleichen; mehr als das Simunds zur Edda, mehr auch als 
Macpherfons zum Djjtan, aber weniger als das des Dich- 
ters der Nibelungen zu jeinem Stoff und auch Homers zu 
dem jeinigen. Das ganze Nitterthbum ijt jchon darin ent- 
halten, die einzigen Galanterien hat ver Decivent hinzuge: 
than und danı, wie das der Fortjchritt der Zeit mit fich 
bringt, das Einzelne in feinen Nichtungen bis zum Ende 
verfolgt. Das ganze Buch von Alerander it darin ent= 
halten, doch als ein etwas fremdartiger Bejtandtheil. Bes 
greiflich, weil e8 nicht auf der Nationalfage ruht. Sm 
Allem tjt e3 unferer Denfweije ganz und gar befreundet, 
nirgend das Fremdartige, was uns wohl im Imdilchen zus 
weilen begegnet, nirgends Schwuljt und Emphafe. Sin der 
Dichtung jeldjt mancherlet Berührungspunfte mit der Un 
jern, doh im Ganzen weniger als ich wohl erwartet 
hätte. Doch hatte ich wohl recht, als ich jagte, daß bie 
vaL, 2l 
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Flammen vom Schlofje der Brinhildis auf dem Caucajus 
brannten; das Schloß it in der That dort, nur nicht 
Brinhildis drinnen, an ihrer Stelle Diws, und Keychosru 
nimmt es ein, indem er eine Lanze mit dem Namen Gottes 
bineinwirft. Hier Schlägt nun noch das Priefterliche vor, 
was der Norden ganz ins Helvenhafte hinreingezogen. Hels 
denweiber jind aber allerdings auc zwei dort, die beide 
nicht an Brinhildis reichen, wovon aber doch eine gar nicht 
zu verwerfen ift. Auch der gehödrnte Siegfried it dartır, 
aber auch freilich wieder ganz anders gewendet. Biele von 
jenen Nomanzen, Elemente des Ganzen wie ich gejagt, jind 
von der höchjten Trefflichkett, und müfjen dem Belten aller 
Bölfer beigezählt werden; feine einzige ift jchlechtz was 
nicht groß it, it doch immer interejjant und durd, Exrfins 
dung ergößlich. 

Sch Habe mir beim Durchlejen einen Auszug nieder 
gejchrieben bi zu Nuftems Tode, zwei Drittel des Ganzen, 
womit der eigentliche Kern der Gedichtes endet, da die Folge 
obgleich wieder aus denjelben fortjchreitenden Elementen 
aufgebaut, doch mit jenem nur ir hijtorischem, nicht mehr 
im poetischen Jujammenhange fteht. Es Lieft fich gut weg, 
wie die teutjchen Projaromane aus den Dichter; ich weiß 
aber nicht ganz eigentlich ob ichs ol drucken lafien, weils 
doch immer eine Berjtümmelung des Werkes ift, an das 
man nicht Hand legen follte, wenn man ihm nicht alle 
Ehren widerfahren lajjen will. Von der anderen Seite ift 
aber auch wieder eine vollftändige Ueberjeßung eine Arbeit, 
die mir eined Menfchen Kraft zu überfteigen feheint, und 
ich Fan kaum glauben, day jie Wahl fertig haben follte, 
Eine beinahe umüberfteigliche Schwierigkeit feheint mir in 
dev Sprache zu liegen. Der eigentliche Neichthum ver 
teutjchen ijt meift unbrauchbar; im den gejchmeidigen Ause 
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drücken des menjchlichen Spracyverfehrs, in den Halbtönen, 
in denen die Seele der Seele entgegenfommt, it das Teutjche 
gerade arın, umd da muß der beredjame PBerjer den Wleber- 
jeßer in VBerzweifelung jeßen. Wird aber ver Glanz und 
die Farbenpracht der Sprache nicht wiedergegeben, dann 
müfjen viele Barthieen in der Ueberjegung eintönig, lang= 
weilig und gedehnt erjcheinen. Sonst aber ijts gewiß, daß 
in Bezug auf Alter, der Form nach, auch das Gedicht fich 
nicht mit der Edda mefjen Fannz jie ijt unftreitig dem Urs 
Iprünglichen am treuejten von Allem was da 1jt geblieben. 
Was ich vom imdischen Mahabharata weis, geht auch aufs 
nämliche. 3 ijt wie Sie Jagen: mehr Del ift in jenem 
Berjer, mehr Halt im germanischen, mehr Helle eben nicht, 
wenn Sie nicht Blitshelle verjtehen. 

Was Sie mir Über den Fortichritt Shrer Ueberfeßung 
gejagt, habe ich mit vielem Bergmügen gelejen. Auch Shren 
Aufjaß im Morgenblatt Habe ich gejehen und ihn recht jache 
dienlich gefunden. Das Stüf aus dem Gudrunalied war 
wohl gewählt; vor diejer nicht Salz= jondern Kıyjtalljäule 
müfjen alle mit einem Schauer vworübergehen. Das pro= 
jaifch aufgelöfte war, nicht ganz jo fchieklich genommen, 
durch Namen und die fremde Fortichreitung wird es etwas 
jhwer zu fallen, und davor fürchtet fich das Lieverliche 
Publikum, dem alle Poejie im Veaule zerichmelzen joll wie 
Zudereingemachtes, daß jie überhaupt diefen Stahltropfen 
Geihmack abgewinnen werden, glaube ich auch nicht; die 
Efjenz ift jo adftringirend, daß jünmtliche Lejewelt in drei 
Tagen nicht mehr pifen um» jchleimen fünnte. Das thut 
aber auch nichts: wir geben die Mufif uns und unjern 
Nachkommen; fie haben ihre Ejparjette und jonftigen Futter= 
Elee, und wie jie auch prablen, fie fürchten jich doch, weni fie 
von ferne den Donner jchlagen hören, und fehen wie wir jprechen 
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mit Gott, während fie fäldern. An Arnim habe ich au 
zufällig wie ev hier war, entveckt, daß er das eine Eodalied 
unverjtändlich gefunden hatz ıch) bin deswegen im allergrößten 
Eritaunen um ihn herumgegangen, und er wieder um mich, 
des Gegentheiles wegen. Sch habe ihn jcharf darum be- 
fragt, habe aber nichts Eigentliches herausbringen können, 
weswegen ichs denn zuleßt einiger Flüchtigfeit im Lefen, 
die ihn wohl bejchleicht, habe zujchreiben müfjen. Sch habe 
ihm aber gejagt, daß ichs nun den LXeuten nicht mehr übel 
nähme, wen jte jeine Gedichte nicht verjtehen Finnen. Man 
muß jich vorjtellen, daß eine Bilvfüule von Erz die Sache 
herabipricht: wie fünnte die mit den ftarren Muskeln und 
den jchweren Kinmladen die vielen Pipps und Papps une 
“ jerer Nede hervorbringen? Sie redet ftatt zu punktiren in 
Iharf aefhwungenen wenigen Strichen; Hält nun emer 
das Dhr mit dem feinen Filtvum unter, und meint es jollte 
ihm hineintröpfeln: der hört nichts, nur ein Naufchen und 
Poltern, und ihm wird nicht Flar, was der Mann haben 
will. Wollen Ste aber rechte Senfation damit machen, 
danır lafjen Sie den Bärenhäuter die Sache machen und 
deflamiren, wie jeßt Haug oder Gräter, oder wer jonft im 
Morgenblatt den Thor verlümmelt, danır ziehen die Kritiker 
alle vorbei mit gezogenen Hüten, wie vor der Garde in 
Potsdam. Das tft eine verjtändliche Größe, eine bürgerliche, 
die den Leuten nur ins zweite Stockwerk hineinfieht, wo der 
Lurus des Haufes verwahrt wird, und die Spielfarte. 
Hagend Ankündigung des biojen Tertes ift ja ganz 
abgejchmackte Vielfvefjereiz es it eine wahre Befefienheit in 
dem Menschen herauszugeben. Gäbe er nur erjt einmal 
eine verbejjerte Auflage von fich felbjt heraus. Sie fehen 
indejjen, wie freundlich ihn der Jude Michaelis in feiner 
Veberficht des Mepkatalogs im Morgenblatte darüber ans 
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läßt. Cotta, glaube ich, führt Sie auch wohl am Narren: 
jeil herum, auf den ewigen Jrieden, ad kalendas graecas 
bat er Sie verwiejen; Ste müfjen ihm jchreiben, Sie wollten 
jelbjt mit zu Felde ziehen, um dem Frieden zu bejchleunigei. 
hm fehlt nichts als dag unjer Katfer ihn zum Mitglied 
der Ehrenlegion machte, und befjer ftünde ein Tuppee ihm 
zu Gelicht als dieje Dinge. In ihrer Bosheit möchten fie 
die Sache Lieber Hagen in die Hände fpielen. Gräters 
Speftafelfupferwerf wird ohne allen Zweifel auch wieder 
eins der Dinge werden, um die man die Augen niederichlas 
gen muß, wenn ein Zranzoje einem in jie jieht. Geräth 
erjt jolch mattes Vol£ ins Plaftifche, danır gibts nichts als 
Schweigabdrüde der Mifere auf Lumpenpapier, und der 
Druck wird in den Klatjchblättern danı weiter illuminirt; 
meinen größten literarifchen Aerger habe ich immer an jols 
chem verfluchten Zeuge eingefrejjen. Man jollte ihm vathen, 
die Abdrüce auf Fayencetellern in die Welt gehn zu lafien. 
Bon ihrer Zeitung habe ich ein Halb Duzzend Blätter ge- 
jehen, die fie zur Probe jchieften, und da ich Heu nicht 
freffen mag, auch jchon daran auf den ganzen Jahrgang 
mich erjättigt. Hundert jolcher vünngefchlagenen Blätter 
geben nicht ein Golpdforn. Liegen jie auf ihren Haider und 
zählen jedes Gräschen, und vraußen prangen alle Wüler. 

Daß Hagen auch zu den Heymonsfindern vorgedruns 
gen und das Roß Bayard mir aus dem Stalle führen 
möchte, ijt mir jo lächerlich, wie die Edda ärgerlich gemwejen. 
E3 wird jid, Niemand nah Nom hinjegen, und ihm das 
zwei Finger dicke Meanujeript noch einmal abjchreiben; das 
meinige aber ijt einmal für ihm nicht herauszufriegen. Er 
denft wohl eine gute Zahl Subjeribenten Glödle zu bieten, 
daß der’s ihm überläßt. Dem Allem wird nun durch meine 
Anfündigung der Bibliotheca Vaticana ein Ende gemacht. 
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Sie werden diefe im nächiten Heft!) der Jahrbücher finden. 
Sch rechne dabei wenig auf das Publikum; auch bei bei- 
jevem Willen it alles zu verarmt. Aber ich denfe ein halb 
Dußend Höfe mit ins Spiel zu ziehen, was aller Wahrs 
cheinlichfeit nach, wenigitens bei einem Theile gelingen wird. 
Nach Beendigung des Schah Nameh habe ich jet die rechte 
Hand und nach dem Schlufje einer andern großen Arbeit 
bis zum Anfang des Herbjtes auch die Linfe frei, und dann 
werde ich alles Verjüumte bald wieder einbringen. Sch ers 
warte mächitens Abjchrift von Avelungs Nummer 329, da 
ich aber viejen nicht hier habe, jo wei ich eigentlich nicht, 
was es it. Was Büfching näher bejchreiben will, wird 
Malagis, Hug und Wolfvietrich und der Nojengarten jet, 
die er haben will, aber noch nicht hat, weil fie noch nicht 
gejchrieben find und weil er ihm [dem Glödle] wohl Schon 
viele Worte aber erit 17 Gulden Geld gegeben. Hagen hat 
nichts von ihm, als 2 Cod. Minneliever, Wiener Meerfahrt 
und die Fortjegung des Triftan. Glöcle hat mir vor zwei 
Monaten Schon gejchrieben, daß er das andre Manufcript 
von Neinefe für Ste abjchreiben werde. Nur bittet evSie, 
ihm doch ein Exemplar Shrer beiverjeitigen Schriften zus 
kommen zu laflen, was Sie wohl gerne thun werden, wenn 
Sie nad) davon im DVorvathe haben. 

Diät dem nad) Paris ziehen its auch noch nicht jo nahe. 
Bet meiner wideripänftigen Natur it auf äußere Hülfe wenig 
zu zählen; ich muß mir aljo jelbit helfen, und da find die 
jechzig Mteilen, eine Frau auf dem Nücen, ein Kind im 
Nacken und zwei an den beiden Beinen gerade fein Floh: 
prung. Dort zu bleiben ijt ‚mie auch wieder nicht vecht. 
Eine Anjtellung da zu juchen, wenn fie auch bei der über: 


1) Intelligenzblatt Nr. 19 der Heidelberger Jahrbicher von 1812, 
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großen GConcurrenz und der Sehnfucht aller Provinzialen 
nad Paris Leicht zu haben wäre, it mir auch zumider wes 
gen der nothwendigen Unterordnung und nahen Berührung 
mit den Franzofen. Sp warte ih aljo auf eine Erbichaft 
aus Fsle de France, bei großem DVerlangen doch in ganz 
ruhiger Faflung, weil ich in meinem Leben noch Fein Erem- 
pel habe, daß irgend etwas, was ich nicht jelbjt verdorben, 
nicht zum Beiten ausgejchlagen wäre. 

Nun noch einige Worte mit dem Bruder. 

Ih rede närrisch genug immer zu zweien vom eriten 
in den andern und von biefem wieder im jenen, und ich 
denfe meine Nede wird, wenn fie im achromatijchen Obe 
jectiv durch Kronglas und Flintglas gegangen, am Ende 
wieder zu dem farbenlojen Strahle, wie er aus dem Herzen 
ausgegangen. Was Ste mir jchreiben von den Plagen und 
Hindernifjen, die man Außerlich‘ Ihren Arbeiten entgegen= 
ftellt, jind mir wohlbefannte Neven, und vergleichen mag 
mich Faum mehr ärgern. Sch jehe wohl öfter Metallar- 
beitern zu, und verwundere mich, wie widerjpänitig fich Die 
bloße Materie zeigt und tagelange und monatlange Arbeit 
oft durch eine einzige Tücfe zu nichte macht. Nun denken 
Sie ji, einen Menjchen, der ein ganzer Dcean voll Jolcher 
Tireke jein fann, und erit ein Publiftum: dann wird Alles 
leicht verftändlih. Wir find eben Fiiche, die unten an 
einem Meeresboden liegen und im Tange weiden; jeen wir 
uns aber eine fünjtliche Schwimmblaje an und fahren here 
auf, dann entgeht der Athen, die Augen bluten und vie 
Sprne wird jtrahlenfos. Daß wir das Gute erfennen, 
fühlen und verjiehen, wird ung billig als hinlängliche Schad- 
toshaltung für unjere Arbeiten angerechnet; daß aber die 
Sonne hineinjcheine in Alle, hängt vom Gewölfe ab und 
die Köpfe find jet ungewöhnlich dünftig und purchqualmt; 
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ich glaube von dem Brodem, der aus dent Magen fteigt. 
Ammer bat mich die blöde TIhorheit der Meinge mehr ver- 
wundert als geärgert, und es ift mir noch jet das Er- 
Staunlichite, daß jo wenige wie wir den Menjchen in jich 
eben machen und gewähren lafjen, jondern Lieber eine Gris 
majje in jich hineinlügen und damit Gottes Angeficht tr jich 
bejhimpfen. Ein Schredfen war e8 mir deswegen, als ©ie 
im vorigen Jahre mir jchrieben, daß Sie die Recenfion von 
Urnims Dolores gejchrieben; ich hatte nicht am Sie ge= 
dacht, weil ich Shrer ficher war, und freute mich nun, daß 
irgend ei unbekannter Dichter doch irgendiwo noch jtecke, 
der auch den guten Geift im jich trage. Das war mir wie 
weggeftohlen. Sch jehe wohl überall in den Literatirzeis 
tungen und jonft Fragmente guter Gejinnung, manchmal 
recht erfreulich anjprechend, aber gewöhnlich hat der Teufel 
doch auch jeine Eapelle daneben, tm irgend einer Bornirtheit 
oder Bosheit oder VBerrenfung. Alle Polemik dagegen habe 
ich längjt als gänzlich unnübs aufgegeben, denn fie betrach- 
ten die Nache, welche die Wahrheit an ihnen nimmt, für 
eine Krankheit, die ohne ihr Berjchulvden tie befallen, und 
brauchen ihre Latwergen dagegen. Darım muß ich e8 voll 
fommen billigen, daß Sie gegen Gräter nicht auftreten wol 
fen. 63 ijt nichts zu verderben am Publikum, das da fitt 
wie eine Hure am Tempelthor, und von jedem jich gebrans 
hen läht, der ihm ein Stüf Geld zuwirft. Er jelbft ift 
ein gutmüthiger Menjch, der ein jehr gevrücktes Leben durch- 
laufen hat, und nun glaube ich jeinen Altenweiberfonmer 
feiert und vor Gitelfeit und täppiichem Zuthun im feinem 
Spitraufch fich nicht zu laflen weiß. 

Was Ste Über die Isländische Sprache bemerken, bejtä- 
tigt mir, was ich aus den, was ich davon gejehen und von 
dem Geifte ihrer PBoejte weiß, abgemerkt. Sch glaube ja 
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wohl auch, daß ihre Alliteration nicht mehr auf unjere 
Sprache, ja daß fie nicht einmal mehr auf unjre Ohren 
paßt. Der Vofalreim, da er mit dem Bruftton zujammenz 
hängt, it dadurch unvergänglich, weil er mufikalijch tt; 
die Alliteration aber it dem Ohre wie eine Hieroglyphe, &3 
it etwas was mehr einem anderen Sinne angehört, in fein 
Gebiet hinübergezogen, aljo mehr Convenienz vaber. IG 
glaube. überhaupt, daß diefe Alliteratioır mit der Mufif zus 
Jammenhing, daß jie die AUccentuation der Eompojitiort und 
des Vortrags nur in jene Gonjonanz übertrug, die zugleich 
auch eine Art von Takt beim Vortrag in Chören bilvete 
und durc) den vereinten Zujammenklang vieler Stimmen 
auch wierer hörbar und verjtändlich wurde. So einzeln 
und abgerijjen im bloßen VBerfe nachgebilvet, ift’s für mic) 
ein Sehr taubes Wefen; man fißt davor, wie vor einem 
Farbenklaviere. 

 Shre oder Jhres Bruders Necenjion der isländijchen 
Grammatik in der Halliichen Literaturzeitung hat mir recht 
wohl gefallen. Es ijt ein eigner charfer Blict in den Mes 
hanismus der Sprache darin, den ich bewundere, weil ich 
ihn nicht habe, da ich Sprachen immer ungebührlich jehr als 
Werkzeuge angejehen habe, ohne zu bevenfen, daß das Werf- 
zeug jelbft wieder eine Wiljenfchaft ift und hat. Nur das 
Ende der Necenfion it mir im Ausdruck zu mild, ich hätte 
es nicht eben jchneidend aber unwilliger gewollt; das DBolf 
ijt boshaft bei feiner Vtifere wie ein blinder Paviaır. 

Arnims Buch habe ich jeßt erhalten, und bis auf Yırs 
gelika gelefen und mich jehr daran ergößt. Sch bin mit 
Shren Bemerkungen darüber größtentheils eimverjtandeıt. 
Das erjte ijt allereings mit dem Sprunge aus, und die Zus 
gabe jtörend. Er verführt im dergleichen allzumwillfürlich, 
und achtet zu wenig der Negelm der Perjpective in feiner 
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Sompofition. Der Fürber hat zu Vieles und Fremdartiges 
jich berührend imeimandergejchoben. Sonjt it Alles in dem 
Buche wohl gemacht, und es jteht da wie ein herrlicher blü- 
bender und fruchtbarer Baum, den die Vögel weit diber 
Meer hin kennen, und. zu dem jie Hingezogen fommen. 
Schlegels Grimafje beim Ojfftan hat mir auch misfallen; 
jonjt Täst jichs wohl hören was er über das Hiftoriche 
jagt, das Andere über das Nordilche ijt aber jehr unbeveu: 
tend. Leben Sie wohl und behalten Sie mich beive lieb. 


94. 
Görres an Daniel Kunge in Hamburg!). 
Eoblenz, 7. Sunt 1812. 


Die Stimme eines verehrten Todten, die, nachdem jie 
über ein Jahr umbergeirrt, endlich zu mir gelangt, bat 


1) Aus den Hinterlafjenen Schriften von D.Runge. II. 437. vgl. 420. 
Daniel Runge ijt der ältejte Bruder des Malers Dtto Runge, 
und der fpätere Herausgeber feiner Schriften. Unter dem 26. 
April 1812 hatte er an Görres den von feinem verjtorbenen 
Bruder an diefen gerichteten le&ten halbvollendeten Brief abge: 
fchict, folgenden Inhalts: „Harvjtehude, 3. Dft. 1810. Shre 
gütige Theilnahme an meiner Krankheit hat mich gerührt umd 
erfreut, und ich zweifle nicht, daß Sie mir hätten nüßlich fein 
fönnen; ich glaube aber mit Shnen, daß die Krankheit zu in- 
dividuell ift und gewefen ift, um ohne nähere Befanntichaft 
beurtheilt werden zufönnen .... [Folgt eine Schilderung feiner 
srankheit]. Sie werden e8 meiner Schreiberei anjehen, wie ım- 
ficher ich noch Binz indeß ijt eg nur noch von dem Fieber, und 
ber immerwährende zitternde Zuftand hat dody aufgehört. Gie 
fehen hieraus, daß es mit meiner Krankheit Tangweiliger ijt, 
wie Sie geglaubt, und Xhr gütiges Anerbieten, zu Ihnen — —* 
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mich eigen bewegt und gerührt. Der Brief ijt wie mitten 
in der Nede weggeftorben, und als ob das Weitere beim 
Wieverjehen erfolgen jollte: tröjtlich it e8 mir dabei, daß 
jein Tetes Wort mir feinen Dank für meinen guten Willen 
ausdrücken jollte, der leider nichts als das geblieben it. 
SH Fan wohl denfen, wie nahe e3 Ihnen gegangen je 
mag, jich von diejen lesten nachglänzenden Spuren jeines 
jheivenden Lebens zu trennen, und ich weiß Shen alleır 
Dank dafür, und erkenne es nur als eine unbedeutende Erz 
widerung Shrer freundjchaftlichen Gejinnung für mich, daß 
ih Ihnen hier Ihres Bruders frühern Brief, den einzigen, 
ven ich beiite, beilegel). 

Wenn ich ihn Jo Teje, wie er darin feine Ent- 
würfe zu dem großen Bilderfreife auseinanderjeßt, und da= 
neben den andern, wo ich jeinen eigenen Lebenskreis gewalte 
Jam zerrifjen jehe, und einige Bilder nur von einer ganzen 
Seele voll ausgeführt, dann wird es jo Flar, dal des Men: 
jhen Leben eben auch nur ein Farbenjpekftrum ift, das 
einige Minuten an der Wand aufglänzt, und dann wieder 
ich in den ungefürbten Strahl verliert, von dem e8 aus= 
gegangen if. Schon die Buchftaben jenes Leiten Briefes, 
nocd mehr jein Anhalt würden mich, hätte ich ihn vor jei= 
nem Tode erhalten, jehr erjchredit haben. Allerdings hatte 
ich mich nach dem Bericht won Perthes im jeiner Krankheit 
geirrt, ich hielt fie für ein chroniiches Lungenübel, das ihm 


Mit diefem Wort hatte der todfranfe Maler abgebrochen; das 
Brieffragment blieb nach feinem Tode (2. Dez. 1810) liegen 
und gelangte nun erjt fünf PVierteljahre jpäter durch den ges 
nannten Bruder in die Hände von Görres. Darauf bezieht 
fi) obige Antwort. 

1) Zu der von dem Bruder beabjichtigten Herausgabe der Briefe 
des Malers, die indeR erit dreißig Jahre fpäter zu Stande fam. 
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eben fein hohes Alter zuließ, indejjen bet gehöriger Bes 
handlung doch Leivfiche Gefumpdheit bis zu einen gewiljen 
Ziele verftattete. Sp aber ging feine Krankheit vor der 
Leber entweder aus, oder theilte fich ihr doch früh jchon 
mit, das chleichende Fieber begleitete die Desorganijation 
der Lunge und das Wechjelfteber leitete die der Leber ein. 
Da konnte nun nicht Luftveränderung und feine Macht auf 
Erden belfen, der Grund der Krankheit war organiic, das 
Leben Löjete jich gewaltjam von der Materie, weil dieje 
nicht überall Lebenspicht gefugt gewejen, und jo hat ihn die 
Welt verloren, die ihn und die er länger hätte erfreuen 
jollen. Seine legten Leiden, nothwendige Folgen des Nins 
gens einer Fräftigen Natur mit ihrem Untergange, haben 
mich Jchmerzlich ergriffen, auch mit dem Gefühle, wie ganz 
nichts der Menjch, feine Gejtinnung, und alles, vor dem ge- 
waltigen Untergang it. Sebt indejjen hat er davor fich 
losgemacht, und jo it er über unjer Mitleiden und unfere 
Bedauernig weit hinaus. 

Sie finden in dem beiliegenden Briefe jeine Andentung 
dejjen, was er Über die Heymonsfinder zu thun gedachte, 
Der Plan war freilich zu groß, um anders als mit frifchen 
Sugendfräften ausgeführt zu werden, jonjt war er in allen 
wohlbegründet, und die Boranjendung des phyfisgnomijchen 
Alphabets, aus dem jich im der Folge das ganze Gedicht 
zujammenjeßt, ein durchaus guter und in der Natur der 
Sache gegründeter Gedanke. Wie invejjen unglüclich vie 
Sterne für fein Leibliches jich gefügt, jo Haben auch die 
Zeitumftände widrig im jein künstlerisches Xeben eingegriffen. 
Sener Auszug aus den zwei vollendeten Bildern in Fleinem, 
gar Tajchenbuchformat wäre unftreitig eine Verfündigung 
am jeiner Kunft gewejen. ch hatte mir das auch noch nicht 
deutlich gedacht, und würde, wäre e8 einmal zur Ausführ- 


Bi 
Er 


(1812) 333 


ung gefommen, es nimmer zugegeben haben. Aber ganz 
fan ich noch immer den Gedanken nicht aufgeben, bieje 
beiden Bilder in einige Verbindung mit meiner Ausgabe 
der Heymonsfinder zu jeßen. — — 

Was nun zuleßt meine Bemerkungen über Shres Brus 
ders optijche Speen betrifft, jo müflen Sie diefe nur als 
Einwürfe betrachten, die ich ihm machte, zum Theil aus 
Neugierde, um zu jehen, wie er jie Löjen würde. Im Gans 
zen und im Großen war und bin ich noch mit ihm einver: 
ftanden; daß ich’s gleich ins Weite hinausjpielte, davon 
hatte ich ven Grund eben in jenem Briefe angegeben; aber 
alles noch jo weit ausweichende, muß doch zulest, auch in 
der Wifjenichaft, zurück zur Einfalt. Daß er zu meinen 
Hüperbeln, womit ich fein einfaches Dreie durchichoß, den 
Kopf Ichütteln würde, konnte ich wohl denfenz ihm Gerech- 
tigfeit wiverfahren zu lajjen hatte ich ver Anzeige feines 
Buches in den Jahrbüchern vorbehalten. — Göthe’s Tars 
benlehre hat ihren eigenthümlichen Kreis, worin fie ganz 
vortrefflich iftz ganz zuwider aber ijt mir darin die Bolemif 
gegen Newton. Sie tjt ebenjo grundlos als ungerecht. Da 
wo er wejentlich und im der Wurzel von ihn abweicht, bes 
trifft es Gegenjtände, die ewig umentjchieden bleiben werden; 
im erperimentalen Theile aber hat er meift Unrecht gegen 
ihn, und feine Abneigung jcheint mir aus übfer Laune her- 
vorgegangen. 

Shres Bruders Sache hat nichts mit Diejein Gtreit 
zu jchaffen. Newtons Optif hat unter allem, was ich 
im wiljenjchaftlichen Gebiete Fenne, gerade die meijte 
DBerwandtjchaft mit. feiner Weije, jelbjt als Künitler, denn 
fe ijt ein wahres Kunftwerk, in ihrer jchönen Einfalt 
wohlgefällig und erfreulich. Uebervem habe ich eben im jener 
Anzeige nachweilen wollen, wie Newton der Grundidee Jhres 
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Bruders ganz nahe gefommen, und wie grade fein Künftler: 
vorzug bewirkt, daß er es wirklich ergriffen hat.!) 





95. 


Görres an Windifchmann in Afchaffenburg. 
Goblenz, am 7. Juni 1811. 


— Herr von Dalberg hatte mir gejchrieben, wie er an 
einem Eleinem Frühlingsfieber leide; das war mir verdächtig 
und ich wollte Ihnen jchon neulich darum jchreiben. Da 
Jagen Sie mir mım, wies um ihn jteht, was ich denn mit 
Berdruß vernehme. Bei feinem Alter wird auch wenig zu 
machen fein, jolche angreifende Mittel, wie Fingerhut, die 
allein etwas bedeutendes wirfen £önnen, verträgt die Natur 
nicht mehr, und der dünn abgejponnene Xebensfaden vers 
trägt feinen Nu. Sie thun jehr wohl, daß Sie ihm die 
Arbeit joviel möglich erleichtern, Feine Arbeit befümmt ihm 
wohl aufer einer leichten nicht angreifenden Bewegung. 

1) Zur den Hinterlaffenen Schriften von Otto Nunge Il. 427 ijt 

noc) ein weiteres Fragment eines Briefes von Görres an einen 
Ungenannten mitgetheilt, welches ebenfalls den Tod des Malers 
berührt, datirt Goblenz, 31. Januar 1811 8 lautet: „Runge 
hat wohl gethan, daß er im diefer verwirrten und aufgeregten 
Zeit vom Balancirjeile herabgeiprungen. ES hat mich wunders 
bar ergriffen, daß, während ev um jeinen Tod gebeten, diejer 
wie jih am Ende ausgewielen, in feiner Hand gewefen; und 
dann das Kind darauf, das zum erftenmale am Gterbebette 
des Baters weint! Der Tod ift wie die Nacht wohl bei allen 
Menjchen gleich, aber eine bejjere Nahbdämmerung bätte fein 
Leben wohl verdient. — Die meijten Menfjchen, die ich bisher 
geachtet und geihägt, find aus der Welt gegangen, ohne daß 
ich perjönlich fie gekannt.“ 
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Wie hart ihm geistige Anftrengung wird, habe ich jeinen 
Aufjäsen wohl angejehen, in denen der müde Geijt nur 
wanfend und langjam von der Stelle geht, doch ijt feine 
Hand noch fell. — E8 follte mir leid jein, wenn ich ihm 
jo nahe an feinem Ziele erit begegnet wäre. Sch habe jeßt 
auch feine Drufengeichichte!) gelejen, und der darin herr= 
Ihende Geift hat mir recht wohl gefallen. Das wird mic) 
wohl bejtimmen, Ihre Einladung zum Herbfte anzunehmen. 
Die meilten meiner Zeitgenofjen gehen von dannen, ohne 
daß ich jie gefannt hätte. Sch arbeite jebt an einer Schrift 
über die Uranfünge der Gejchichte, Sie jollen ji wundern, 
wie viel Wichtiges und Sntereffantes ich darüber zu fagen 
habe, doch fehlt mir auch wieder hiev Manches vom Aller- 
unentbehrlichiten. Wäre e8 wohl thunlich, oben bei Ihnen die 
Ferien Über VBorlefungen zu halten vor einem gewählten 
Auditorium, das Sinn für dergleichen hätte; bei dem Sn= 
terefje des Gegenjtandes und meiner guten Suade jollte 
wohl niemand die Zeit lang fallen. Sch könnte mic, dann 
wohl Anfang September hier losmachen, und dritthalb Mio- 
nate oben bleiben. Jh denke, Herrn v. Dalbergs Bibliothek 
jollte mir die meijten Lücken füllen, die ich hier nicht zu 
decken weiß. Indeljen tft das nur ein flüchtiger Gedanke, 
der fi wohl nicht realiiven läßt, auf jeden Fall venfe ich 
auf einige Tage Sie zu jehen. 

Den Anfang Ihrer Necenjfion von Herder?) habe ich 
nun auch gelefen. Sie gefüllt mir recht wohl, fie ijt, wie 
fich von jelbjt vwerjteht, in guter Gelinnung gejchrieben, und 
fett hohles leeres Wort ift darin zu finden; ohne Yweifel 
würde Herder, hätte er jie gelejen, Wohlgefallen daran ges 

1) Gefchicäte einer Drujenfamilie. Jranffurt 1808. 


2) Heidelb. Jahıb. 1812. Nr. 25, 27 und 28.; „Ueber Herder’g 
jämmtliche Werte.“ 
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funden haben; fie ift ein Spiegel feiner Werke, und er 
würde feine Natur Leicht wieder erfennen. — Grüßen Sie 
mir die Shrigen, von denen ich aber nur die Kleine Fenne, 
die Sie damals in Heidelberg bei jich hatten, und behalten 
Sie mich Lieb. 


96. 
R. I. GH Windifchhmann an Görres, 
Alchaffenburg, 21. Juli 1812. 


Sch wollte Ihnen, Tieber Görres, Längjt antworten, 
fonnte aber nicht und Fanır auch jeßt nicht mehr als Ihnen 
danfen für die herzliche Iheilnahme an meiner Wohlfahrt. 
Ueber Anfang, Fortgang und Ausgang meines phyfiichen 
Lebens wären wir ziemlich einig; aber auch dem wohlges 
meintejten Nathe und der wohlbedachteiten Selbftverordnung 
legen jich bet mir fajt umüberfteigliche Hindernifje entgegen, 
welche theils in Gejchäften, theils in Finanzen Liegen. Sch 
thue was ich vermag, allein auch die Witterung ift diefen 
Sommer höchjt ungünjtig für die Bezwingung rheumatischer 
Uebel, mit denen ich (bejonders ischtadischen Schmerzen) 
bei jonst heiterem Geifte viel zu Fämpfen habe.... 

Unfer Lieber Dalberg geht jehr bergab; ich glaube 
faum, daß er die Nachtgleiche erlebt. Anvejjen frenet er fich 
in feinem Geifte des Fortlebens gar jehr und wünfcht mit 
uns Ihre Hieherkunft, die Ste ja nicht beim bloßen Ver: 
Iprechen Lafjen müfjen. Für die beiten und intereffanteften 
Borlefungen ift freilich nichts zu erwarten an hiejigem Orte, 
aber wir wollen Ahmen doc den Aufenthalt angenehm 
machen, Sie jollen jich wohl fühlen in unferm Familien- 
freije. — Shre Zufriedenheit mit der Darjtellung Herders 
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hat mir wohl gethan, weil jte aus aufrichtigem Herzen 
fommt. Auf Ihre Anfänge der Gejchichte bin ich jehr ver- 
langend. Ewig der Jhrige. 


Ir 
Friedrich Schlegel, k.k. Hoffehretär, an Görres. 
Wien, 22. Juli 1812. 


Sie find durch Ihr gütiges Schreiben und Anerbieten 
auf das angenehmite meinem Wunjche zuvorgefommen. 
Perthes hatte mir jchon die Hoffnung erregt, dal Ste die 
Theilnahme, welche Ste dem vaterländ. Mujeum zugewandt 
hatten, auch dem Deutjchen Miufeum nicht entziehen würden. 
Nur durch ungewöhnlich jih anhäufende Arbeiten und Hür- 
dernilje aller Art ijt die Einladung verjpätet worden. Gie 
bieten mir jebt zwar nicht ganz eigene, jondern Ihres 
greundes GLöcle’S Arbeiten an, die ich jehr bereitwillig und 
gern “annehme, doch mit dem Borbehalt, daß diejes Shre 
eigene Mitwirfung und Theilmahme an unjerer Zeitjchrift 
nicht ausjchliegen darf, die Ste mir wentgftens für die 
Tolge und für bie erjte Zeit, wo Sie freieve Muße haben, 
zujagen werben. 

Shr Werk über Indien, von dejien Reichhaltigteit ich 
viel gehört, zu lejen und zu prüfen, habe ich mir auf eine 
hoffentlich bald nahende Zeit zurückgelegt, wo diejes jowie 
einiges andere Neue aus England mir zu 
einem Nachtrag meiner Schrift geben wird. Sch freue mich 
im voraus mit dem Neichthum Shres Geijtes nähere Bes 
fanntichaft zu machen. Su der mich betreffenden Anmert- 
ung, die ein Freund mir mittheilte, jede ich wohl, daß hier 
mehr ift als ein Leicht zu löfendes Mißverftäinpniß, jondern 
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eine tiefe Grundverjchtedenheit. Darüber findet jih venn 
auch wohl Gelegenheit zur Sprache zu bringen, was dod) 
immer mehr und mehr zur Sprache konnen muß. Möchten 
Sie nur einmal der Metaphuftk vecht ernftlich fich zuwens 
ben. Treie Geifter wie der Shrige jind uns noth, um dem 
elenden Sekten: und Formelwejen ein Ende zu machen. 


98. 


Sr. Treuzer an Görtes. 
Eoblenz, 23. Juli 1811. 


Shren Brief erhielt ich am Sonntag. Folglid konnte 
erit Montag Dupnekhat flott gemacht werden, worlber meb= 
rere Stunden verftrichen, da er ausgeliehen war (der Jurüt 
Zacharii, der ein Bıth Uber Legislatton im Allgemeinen 
vorhat, hatte ihn im Haus). Die Stellen waren ,bald ges 
funden und jignirt. Abends alfo konnte dev Abjchreibgr das 
Buch in Arbeit nehmen. Er verjprach heute Abend 7 Uhr 
fertig zu fein. An Erwartung dejjen fchreibe ich Ihnen 
nun dieje Zeilen im Boraus. Morgen früh gehen die She 
rigen, die die Blätter mitnehmen jollen, von Schweßingen 
ab, und ich will wünjchen, daß jie mitfommen. Kanne’s 
Pantheum tijt Laut beiliegendem Zettel beveitS an ©ie ab- 
gegangen. Das Cappadoceiichzaflyriiche Ercerpt miüfen $h- 
nen in diefen Tagen zwei meiner Herren Auditoren gebracht 
haben. (Gelegentlich bemerkt: Ajiyrer im Bontus fennen 
die Alten, worüber ich im diefen Tagen eine gelehrte Anz 
merfung in den Observationes des Weifeling gelejen habe). 

SH wünjchte gar jehr, daß Sie uns bald etwas im 
Zufammenhang aus den Rrüchten Shrer Berfiichen Studien 
geben könnten. Aber wäre e3 nicht gut, wenn Sie bie Tatei- 





(1812) 339 


nifhe Sprache wählten? Wie jest die Lage des literari- 
jhen Europa ift, glaube ich, dag in diefer Sprache allein 
die Soeen etwas Verbreitung und Dauer gewinnen, die über 
eigentlich wiljenjchaftliche Entveefungen verfiren. 

SH habe mich der mündlichen Nachrichten erfreut, die 
mir die Shrigen (die aber nur im Flug hier waren) von 
Shnen, Shrer lieben Frau und Kindern brachten. Schöne 
Grüße. Meine Frau grüßt diesmal nicht mit, weil fie in 
Weinheim bei Babo’s fißt, woher ich mit Daub heut’ aud) 
fonıme. Die Bibeljtellen in meinem vierten Band find von 
Abegg gewählt, niht von Daub. 


99. 


A. 3.9. Wiwifcmann an Görres. 
Adhaffenburg, 26. Juli 1812. 
Diejer Brief, lieber Freund, kommt Schnell Hinter dem 
andern, Ihnen die traurige Notiz vom Hinfcheiven unferes 
Dalberg zu geben. Bet diefer ungünftigen Witterung wolite 
nichts mehr hinreihen, ihn länger zu erhalten. Sch gab 


ihm im der Testen Stiehujtenperiode Mojchus, der ihn noch 


einige Wochen fortgejchleppt hat, obgleich fein Ejel von Dr- 
dinarius jelbjt das nicht fürnöthig hielt und in diefer Nacht 
11 Uhr die Herbeirufung des Geiftlichen noch zurüchielt, 
indeß er um 3 Uhr Schon entfchlafen war... Die Sache, 
obgleich im Geijte ftets vorausgefehen und auch mit größter 
Nuhe vernommen, hat mich nachher im Herzen dejto herber 
und jchmerzlicher ergriffen. Gin folcher Tag wie der haus 
tige jchmeivet tief in mein Leben ein. 

Den Schal) Nameh hatte ich Tchon früher, da er dem 
Guten unbrauchbar geworden, zu mir genommen. Von mir 
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erwarten Ste ihn alfo zurüd. Die Bibliothek des binge- 
Ichtedenen Freundes wird hoffentlich der Schweiter bleiben 
over der Hofbibliothef werden und jo ferner nußbar fein. 
Auch in der Hinjicht bleibt aber mein VBerluft immer uns 
erjeglich. Sie jchrieben ihm neulich noch, was fein Herz 
erfreute. Er grüßte Sie, noch gejtern durh mid. Un 
Hammer werden Sie nun jelbjt jchreiben müfjen. Auch 
Heyne ijt todt. Gott befohlen. 


Alchaffenburg, 4. Aug. 1812. 


Lieber Görres! Sie haben wohl meinen Brief mit der 
Trauernachricht empfangen. Nehmen Ste nun auch, was 
das gedrängte Herz mid, ausiprechen hie. Wer den edlen 
Dalberg als Menih und Tonfünftler gefannt, wird fein 
Wort übertrieben finden. Noch ein anderes Ehrendenfmal 
werde ich ihm durch Analeften aus jeinem Nachlaß feßen, 
worunter jich manches gute findet. Die Bibliothek it mit 
Ausschluß deien, was die geliebte Schweiter!) brauchbar 
findet, an’s Krankfurter Mufeum vermacht und jo ung beis 
den immer brauchbar. Sch werde jorgen, daß Sie zu feiner 
Zeit ein DVerzeichnig alles Ihnen merkwürdigen, was nun 
das Mufenm bejien wird und was ich von dem Guten 
habe, erhalten. 

An Hammer werde ich morgen auch wegen Shrer Att= 
gelegenheit jchreiben. Ewig ber Shrige. W, 


— — 


1) Die Stiftsdame Antoinette Marie Freifrau von Dalberg, 
geb. 11. San. 1757, bei welcher der Verftorbene die Yekten 


an 


Sabre in Alchaffenburg gelebt hatte, 
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100. 
Görres an Windifchmann in Afdyaffenburg. 


Eoblenz am 4. Auguft 1812. 


SH dachte wohl, als ich Dalbergs Tebten Brief gelefeı, 
daß ich feinen weiter won ihm fehen werde, jo aufgelöst 
war AlesTund zum Ende neigend, Sogar die Hand wird in 
jolhen Fällen hippokratifh. Sp jchrieb mir auch Runge 


furg vor feinem Tode, und vor Kurzem erjt habe ich das 


Brieffragment erhalten, das mich als die Stimme eines 
Lingltbegrabenen eigen ergriffen hat. Sp ift’s um’s Leben: 
wie ein gejprochenes Wort gehts uns in Ohr und Herz 
und Bruft, wir fühlen, daß es da war, und doch tits nicht 
mehr zu finden. Wir jollten uns nicht betrüben über jein 
Dergehen — könnten wir eben nur zu den Quellen jagen: 
hört auf hervorzuquellen — denn der Geift trauert nie, 
und lebt unter den Todten wie bei den Lebendigen. Nicht 
eine Stunde ehe Ahr Brief gekommen, gedachte ich im Auf: 
und Abgehen jeiner, und als ich die vor einigen Tagen ein= 
getretene Witterungsveränderung erwog, jtieg mir auf, er 
jet wohl todt, und wie Ihr Brief fan, war mirs gewiß, 
daß er die Nachricht bringe. Ich glaube Ihnen wohl, daß 
e3 Ihrem Herzen nahe gegangen; ich habe nur ein literäris 
Iches Snterefje an ihn genommen und fannte nur die wes 
nigen Blätter, die er gejchrieben, und font gar nichts von 
ihm, doch hat michs getrübt. Beim Sterben ijt mir nur 
die Einjamfeit traurig, im der e8 gejchteht, jelbft auf dem 
Schlachtfelde, wenn Taujende mitjterben in vemjelben Augen 
bie. — Daß Sie ji faljen mögen, ijt nicht nöthig, daß 
mans jage, e8 wird jich von fjeldjt wohl finden müjjen. Es 
it wohl wenig Wahrjiheinlichfeit, daß die Schatten, wie die 
Alten glaubten, um die Gräber irren, viel eher, daß jte in 





342 (1812) 


ber Trauer der Gebliebenen noch zum [etsten wohnen. Darum 
feiern Sie immerhin die Todtenfeier, bis er entwichen ift. 

Mein Vorhaben heraufzufommen war wohl ernitlich 
gemeint, und ift feineswegs noch aufgegeben; aber zuvor 
muß ich Sie berevet Haben herumterzufommen, was Shnen 
wohl jetzt zwiefach rathjam wäre Da die Neife immer zu 
Waffer geht, jo Lärt fie fich mit geringem Gelde machen. 
Sch glaube, ich habe Ihnen jchon einmal gejchrieben, daß 
mein Haus, im dem ich Herr und Meifter bin, die ganze 
Schule von Athen faffen würde Oben aus den Fenjtern 
haben Ste ein Land vor fich Liegen, wie's jchöner nicht 
zwijchen hier und Bajel ift. Kohl und Kartoffeln hab ich) 
gepflanzt, um Sie jatt zu machen. Weit und breit umher 
it die Gegend herrlich, die Mofel hinauf, der Vulkan von 
Zaach, der Wald der heiligen Genoveva, der Herbit am 
Kchein, der Hundsrücen: überall habe ich Freunde und Bes 
kannte, und es joll Ihnen vier Wochen lang an nichts ge- 
brechen. Darum hängen Sie Shre Sorgen, die alle feinen 
fröplihen Tag werth find, an Nagel und fommen Sie zu 
nir herunter. Sch Lebe Feineswegs im Weberfluß, wie Leicht 
zu begreifen ift, aber vollfommen heiter und vergnügt, denn 
am Nothwendigen hat mir nie gefehlt. Darum Yaffen Sie 
fich durch Beforgnig, mir bejchwerlich zu fallen, nicht ab: 
halten. 

Die Rabbinen, von denen ich in meinem Briefe Iprach, 
ferne ich meilt aus Scaliger. Er hat fehr viele, doch ift 
feinen Behauptungen nicht immer zu trauen. Sp hat er 
irgendwo einen ganzen Thierfreis in 360 Grade eingetheilt 
und jeden Grad mit einer eigenen Figur im Agpptifchen 
Stil bezeichnet, den ev feinem Borgeben nach aus arabijichen 
Schriftitellern genommen; ev hat e8 aber nur aus dem 
Astrolabium planum bes Petrus Aponensis (gedruckt Venedig 
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1494) abgedruckt, und diefer bat das Alles nach eigner 
Vhantafie erfunden. Diejer Peter von Appono hat unter 
dem Namen Eoneiltator den Abraham Aben Ara de Arte 
cabalistica überjeßt, den Ste jih doch zu verschaffen juchen 
müßten. Die Ueberjegung jol nicht inmer ganz treu fein, 
aber manches Schätbare enthalten. Auch des Ntabbi Kapol 
Ben Samuel Profunditas Profunditatum, gedruckt Kracau 
1498, wird jehr gerühmt. Leben Sie wohl und behalten 
Ste mich lieb. Görres. 

Sagen Sie mir doch, ob der verjtsrbene Dalberg mit 
dem Gomponiften diejelbe Perfon? Eben wo ich dieje Frage 
nieverjchreibe, erhalte ich Ihren Nachruf, und in dem be- 
gleitenden Briefe die Beantwortung vderjelden. Sch weiß 
nicht, wie's gekommen tt, daß ich mir Beide immer als 
zwei PBerjonen gedacht habe. Er hat manches angenehme, 
freundliche und gefülige Lied vecht glücklich gejeßt, und ich 
fenne ihn jet, da ich das weiß, gleich viel näher und ges 
nauer. Wenn jih etwa unter feinem Nachlafie noch Dus 
bfetten jeiner janmtlichen Gompofitionen finden, danır ges 
Ihähe mir wohl ein Gefallen, wenn Sie für mid als 
Andenken darum anbielten. — Dit dem DBerjemachen gehts 
Shnen wie mir, man ijt nicht recht darauf eingerichtet, und 
die Sprache rebellirt. Sie wollten indeljen nur Ihre Em: 
pfindungen ausorücen und den Nachgelafjenen ein tröftliches 
Wort zujprechen, und das haben Sie vollfommen wohl ers 
reicht, umd ich unterjchreibe für meinen Theil von Herzen. 
In Broja werden Sie fich bei ver Sammlung feines Nach- 
Lafjes bejjer ausbreiten können. Das Berzeichniß des mir 
Brauchbaren unter jeinen Büchern, die nach Franffurt 
fommen, wäre mir wohl angenehm; ich leide hier in Man- 
chem grope Noth, während ich aus Indien, wie Sie näd)s 
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jtens jeher werden, Teutichland viele Neuigkeiten zu Jagen 
weiß. Gott befohlen. 


101. 


Sakob Grimm an Gorres. 
Gajjel, 7. Auguft 1812. 


Mitten unter Ausarbeitung und Eorrecturbogen einer 
fleinen Abhandlung in Duart, die wir zujammen heraus: 
geben, und womit e8 eine bejondere Eile zu haben jchien, 
fönnen Ste heute auf Shren lebten Lieben Brief nur wer 
ige Worte Antwort erhalten. Das weitere joll mit einem 
Er. der Abhandlung im wenig Wochen nachfolgen. Ic 
Ichrieb bLos, daß man Ihnen den Mirchond von Göttingen 
Jogleich jchiefen will, jobald die Mil. des Yerduji zurüd 
find, die bis zu Heyne’s Tod und noch vor Furzem nicht 
angelangt waren, jo daß die Herren darüber in Sorgen 
gerathen find, da Sie, glaube ich, deren Abjendung von 
dort gemeldet hatten. Vielleicht Liegt’s an Shrem Comes 
miflionair, und waren die Sachen wirklich abgegangen, fo 
jchreiben Sie mir doch einige Worte näheres davon. 

Stlöcle joll vie verlangten Exemplare von umnjern 
Büchern herzlich gern haben, wenn es nur ein Mittel gäbe 
fie über die jchwere ital, Grenze hinzufchaffen. Ein Maler, 
der im September von bier hinreift, hat jich angeboten ven 
Berfuch zu michen, und ich gebe jie ihm mit, falls Sie 
feinen bejjeun Weg wiljer. MWebrigens habe ich die Ver: 
diente Slöcles neulich Anlap gehabt öffentlich zu rühmen, 
in einer Kleinen Anzeige unjeres Neinhart Fuchs, in Schles 
gels D. Mujeum, Stud 5. Schlegel jchrieb recht freundlic, 
dariiber. Der Hauptzwec war, zu Sammlung einiger merke 
würdigen mündlichen Sagen aufzumuntern. Vielleicht fommt 
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Shnen das Heft vor Augen und dam jehen Sie einmal zur. 
A. W. Schlegel Über die Nibelungen bedeutet wenig, er 
läht übrigens jegt eine neue Ausgabe derjelben mit Kupfer 
zu Berlin druden. 


Görres an Iakob Grimm in Ceffel. 
Goblenz, 16. Augujt 1812. 
Ihre Nachricht vom Nichtanfommen des Ferdufi hat 


mir dreifachen Verdruß gemacht: erjtens weil Heyne glaus 
ben mochte, daß ich ihn zum Beften habe, da ich ohnehin 
ichon durch allerlei Termine die Abjendung möglichjt in die 
Länge gezogen hatte; dan daß die Leute in Sorgen jind, 
endlich dag das Buch auf den Boten herumfährt, da ich e8 
die Zeit noch recht gut hätte benußen fönnen, und nicht 
gendthigt gewejen wäre, gegen das Ende wider Gebühr zu 
eilen. Der Grund der Berjpätung liegt Feineswegs ar meis 
nem Gommiljionärz eben weil ich das befürchtete, hatte ich 
das Buch direft am Heyne adrejjirt, und da man bie dumme 
Einrichtung hat, nichts ganz franfirt anzunehmen, jo hatte 
ich in ver Einlage, die Sie au Billers bejorgten, ihn ges 
beten, Heyne das Poftgeld in meinem Namen zu erjtatten. 
SH ging auf Ihren Brief jogleih in das Thal, Tich mir 
die Bücher auffchlagen, und fand, daß ich es am 24. Mtai 
aufgelegt, daß es aber erit am 1. Juni abgegangen. Man 
jagte mir mm, e3 werde ganz gewiß ankommen, ver Pot: 
wagen möge vielleicht von Frankfurt aus alle vierzehn Tage 
wie der Nürnberger gehen, und einer jei verfehlt worden... 
Berichten Ste doch dieje Umstände gefälligit nach Göttingen. 
Sch glaube wohl, daß e3 jebt dort ift, weil es gewöhnlich 
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in dergleichen Dingen jo zw gehen pflegt, aber die Sorge 
darum tft mir doch verdrüßlich, und Argerlich, daß e8 gerade 
daber geichehen mußte. 

Auf Ihre angekündigte Abhandlung. freue ich mich zum 
voraus; ich werde Ihnen mit einer andern Über die Beva’s 
und den Lohengrin antworten, der nun endlich vom Stapel 
läuft. Ueber den Ferdufi werden Sie im nächjten Hefte ver 
Sundgruben einen erjten Aufjab von mir lejen. Schlegel 
hat mir vorlängft gleichfalls gejchrieben, und ich habe ihm 
gleich in der Antwort meine ganz unumwundene Meinung 
gejagt Uber den Aufjag von Steigentefh; er mags ihm 
commumiciren, damit er erführt, was die Leute über dem 
Derge zu jeinen Sachen denken. Sch werde dem Sournale 
ei Fragment aus ven Heymonsfindern hingebent), als 
‘Brobe ver Bibliotheca Vaticana, deren Ankündigung Sie 
entweder jchon haben oder nüchitens erhalten werden. Wenn 
Sie mir Jhr Buch binnen vierzehn Tagen jchiefen, danı 
legen Sie mir doch den Titurel und das Fragment von 
Doeen bei; ich habe ein dringendes Bevürfniß va- 
nad. Sch werde es Ihnen in vier Wochen mit den Rese- 
arches zurücjenden, und ver gleichfalls rücfgehenden Her: 
vararjage, am ver ich mich Föniglich ergdgt habe, die Hey- 
monsfinder beilegen, damit Sie fich gleichfalls daran er: 
jvenen fünnen. Shure Aufforderung für Neinefe habe ich 
noch nicht gejehen. Für Glöckle danfe ich Ihnen, und will 
wegen der Bücher vorher mich erkundigen, auf welchen Wes 
gen ihm gewöhnlich beigefommen wird. An Schlegels Aufs 
ja Über die Nibelungen Schäte ich, daR er das Nationale 


1) Keinold von Montalban. Zwei Gefünge des alten Gedicts, 
mit einer Ginleitung von Görres, in Schlegel® Deutfchen 
Mujeum 1813. Bd. IV. 298—320. 
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darin recht einpringend herausgehoben, was man freilich 
auch früher jchon gethbanz gut gejagt, kanns nicht zu oft 
gejagt werden. — Seien Sie mir Beide wohl gegrüßt. 


103. 
Sr. Creuzer an Görres. 
Heidelberg, 16. Aug. 1812. 


Shre Abhandlung hat mir Herr Zimmer zugeftellt. Zus 
gleich aber ward in einer Definitivfejjton der Verleger und 
Autoren der Beichluß gefaßt, die Studien vorerjt nicht fort- 
zufegen, jondern zu panfiven und bejjere Zeiten abzuwarten. 
Sch hatte das jchon vor etlichen Wochen vorausgejehen, 
hoffte aber doch immer od) die Sache würde eine andere Wen- 
dung nehmen, allein der deplorable Zujtand des Buchhan- 
dels feit Leßter Dftermeife jeßt unjern Zimmer im jolche 
Lage, daß Daub und ich ohne Indiscretion nicht weiter in 
ihn dringen konnten. Sy muß ich denn ohne Weiteres auc) 
dem Heren v. Meyer feine Drphiichen Weberjegungen zu: 
rücfjchiefen, die für das nächte Heft beftimmt waren. Auch 
Daub nimmt jeinerjeits einiges zurück. Ih machte unjes 
jerem Zimmer den Borichlag, Ihre Bedas-Difjertation als 
befonderes Buch zu drucden, da jie doch in den Studien ein 
ganzes Heft gefüllt Haben wirde — aber auch das Fonnte 
ich nicht erwirfen. Sch behalte aber doch Ihre Abhandlung 
noch hier oben; da ich nächjtens nach Nürnberg jchreibe, 
jo will ich jehen, ob jte dort gedrucft werden fan, voraus- 
gefeßt, daß Sie den Bogen fo geben wollen, wie er in ven 
Studien bezahlt wird (12 fl). Der Nürnberger Verleger, 
der jet Vieles unternimmt, heißt Schrag. Kanne hat mir 
über jeine Lebensprojecte nichts gejchrieben, aber wohl viel 
von feinen willenichaftlichen Planen und Geanfen. Er 
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bat ein Buch über den Gottmenjchen fertig, das aber doch 
erit zu Dftern erjcheinen wird. Was ich nicht geglaubt 
hätte, er Elagt über [Mangel an] Titerar. Hilfsmittel — 
was doch nur von der neuern Literatur verjtanden werden 
fann — denn Altes hat Nürnberg die Fülle. Sie werden 
ji wundern, daß das Vlorgenblatt jest den Schubert wes 
gen feines Saint Martin und andere Leute von der neuen 
Schule herausftreicht. Daraus jollte man jchliegen, daß die 
Leute im diefem Artikel doch zu faufen anfingen. Unjer 
Vreander hat diefer Tage fein Büchlein: Kaifer Julian und 
jein Zeitalter, herausgegeben; wenn jich diefer Menjch nicht 
zu tobt ftudirt, jo fann was aus ihm werden. — Jhr Orts 
pheus in den Burana’s verwunvert mich jest nicht mehr; 
denn da die Elenjinien und Gerealien überhaupt viel Sndis 
ches haben, warum follte nicht Orpheus dorten zu finden 
jein? Gott gebe, daß Sie die Frucht Ihrer Recherchen un: 
verfümmert und recht tüchtig (aber doch meine ich immer 
lateinijch) geben fünnten. Daß in den Grottentempeln 
von Hindoftan die dorijche Säule angetroffen wird, hat 
mir der Ältere Boifjerse neulich aus einem englischen 
Berk ad oculum demonftrirt und doch will das Volk nicht 
eben. Wahrhaftig, e8 wäre nicht3 nöthiger, als daß diefe 
Entveeungen recht bald tır die deutsche Literatur verbreitet 
würden. Der alte Boß hat nun auch einmal mit Namens: 
unterfchrift im ver Jen. %.=3. eine Erklärung gegen mic 
gethan. Sch werde fie nicht lejen, viel weniger beantwor: 
ten. Um Sleines mit Großen zu vergleichen, jo beweift 
mir Heyne’s Erempel, daß man jochen Kerls keine Ant: 
wort gönnen jol. Heyne tft doch wirklich gejtorben. Bis 
auf den legten Augenblick arbeitfam, heiter, und fajt mit 
einem Scherz im Numde it er abgetreten. Adien. Schöne 
Grüße. 


Bu Mn Un 
De er, 
Aue, 
2 
3 I 
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104. 


Wilhelm Grimm an Görres. 
Gaffel, 3. Sept. 1812. 


Der Ferduft ijt in Göttingen glücklich angelangt, wie 
Neuß verfichern läpt. Wegen des Mirchond hat Billers 
Ihon das Nöthige eingeleitet. ES hat einige bejondere 
Schwierigfeiten dies MI. zu verjenden, weil es eigentlich 
von der hannöverichen Bibliothek nach Göttingen geflüchtet, 
jebe zweidentigen Eigenthums tt; indejjen hoffe ich, werden 
Sie e8 erhalten. Im ein paar Wochen kommt Billers bie 
her und wird das nähere willen. 

Den Titurel haben wir auch dort für Sie verlangt, 
allein jo gefällig Benedfe jonjt wirklich ijt, jo Eonnten fie 
ihn nicht losgeben, weil das Buch, jo manigfach gebraucht 
wird. Wir jenden daher heute mit der fahrenden Boit 
unjer Eremplar an Ste ab: es tjt eine Abjchrift, die wir 
uns wegen der Seltenheit des Buchs haben machen laflen 
in 4 Ouartanten, aber correft, jo day Sie nichts entbehrer 
werden‘). Wir bitten nur, es uns jobald als Ihnen mög- 
Lich ijt, wieder zurüczufenden, da wir dejien oft bepürftig 
find. Docens Fragment liegt auch bei. Dagenen behalten 
Sie die Ueberjeung der Hervarar-Saga ganz, wenn Sie 
wollen, e8 war früher blos eine Uebung und ich brauche fie 
nicht mehr, da ich das Original habe. 

Hagen hat wirklich jo eben vie alte Edda abvrucden 
lafjen ohne Meberjegung, Interpunktion, kurz ohne das ge: 





1) Randbemerfung von -Salob Grimm’s Hand: „Nur einmal 
im erjten Band fehlen 40 oder Al Strophen, weil ein Blatt 
im Eremplar des Druds, den wir befommen fonnten, mangelt, 
daher die Bezifferung der Strophen nicht ganz richtig ift,“ 
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ringjte dafür gethan zu haben. Wäre diefer Aborud cor- 
veft, jo wäre dann das Buch doch für zwei oder drei in 
ganz Deutjchland gewejen, in diefem Zuftand aber, wo alles 
von den gröbjten Fehlern wimmelt, it es durchaus un- 
brauchbar. Er hat offenbar das Jsländijche nicht verjtans 
den, wie auch die Einleitung, die jonjt manches Gute ent: 
hält, wiewohl mir die Manier darin ohme Licht und Schat- 
ten, die nichts untericheiden und hevvortreten läßt, zuwiver 
it, beweist, und jo haben Neid und Haß, die ihn wahre 
Icheinlich dazu bewogen, jchlechte Früchte getragen: er thut 
uns damit feinen Abbruch, gejchweige daß er uns verhins 
derte. Sn anderer Art Tchlecht ift Nühs über die&dda und 
beruht ganz auf Arroganz und Unwifjenheitz ich habe eine 
Necenjion nach Heidelberg!) gejchiekt, worin dies für einige 
jeiner albernen Gedanken, die er für die beiten hält, bewies 
jen ift; ihn ausführlich zu widerlegen it er wirklich zu 
elenv. 

Büfching hat einen Band Sagen, Legenden und Kinder: 
märchen herausgegeben, meift aus alten Chronifen zufant: 
mengetragen. Er hat häufig die rechte Duelle nicht gekannt 
und das jchadet dem BVervienit der Arbeit; invejjen it es 
doch die annehmbarjte der feinigen überhaupt, was freilich 
nicht viel jagen will. Sehr fomijch ijt die Vorrede, in wel- 
cher glücklich die erjte Nachahmung von Göthes Lebensbe: 
Ichreibung zum Borjchein fommt. Sch glaube, daß bei nie 
mand die Nachahmung jo unerträglich wird als bei Göthe: 
der Menjch meint e8 gewiß gut und tft ehrlicher als Hagen, 
aber in fich allzu leer und wird zu leicht vumm. Stinder- 
märchen hat er jonjt feine und die wären gerade das Liebite 


1) ©. Heidelb. Jahıb. 1812 Nr. 61 u. 62. Dazu Intelligenzblatt 
Ir. 2. Jahrg. 1813. 
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gewejen; wir haben davon nad) und nach eine reiche Sammt- 
fung gemacht umd denfen fie, ohne Schnüre und Goloborten, 
als ein ordentliches Volfsbuch Tchlecht und vecht abvruden 
zu lajjen. Schon unjere Ausgabe des Neinhart Fuchs hätt 
uns darauf geführt, weil wir noch manche dazu gehörige 
Sage in den Märchen gefunden haben. Eme Probe von 
beivem jteht jest in Schlegels Diufjeum, fchreiben Sie uns, 
wie fie Ihnen gefallen; wir denfen den franzöjiichen Text 
auf diefe Art zu behandeln, und nur die wichtigen Stellen 
im Original mitzutheilen, er wird dadurch verjtändlicher 
oder eigentlich erjt verjtändlich werden und nichts verlieren. 
Wenn nur Glöcle Wort Hält und uns nicht zu lang auf 
die Abjchrift ver anderen Hj. warten läßt. Wo Sie ihm 
Ichreiben, jeyn Sie jo gütig ihn daran zu erinnern und 
ihm zu jagen, daß wir durch den Maler Nohoen, einen 
guten Freund und Better von uns, der in einem Monat 
nad Nom zurückkehrt, ihm, was wir von unferen Büchern 
hätten, zujchiefen wollten: e3 gehört nur dazu, daß biefer 
jie durchbringt, was fchwer fein joll. — 

Wir jind Willens die testimonia, die jich hin und wies 
der in den andern altveutjchen Gedichten, bei den Chronif: 
Ihreibern und jonjt über den Fabelkreis der Nibelungen 
gefunden, befonders abdruden zu lajjen, e8 wird bei der Ge: 
Ihichte deffelden gute Dienite leijten. Sollte Söhnen in ven 
Handihriften, die Sie bejigen, vergleichen vorgekommen fein 
und Sie e3 bemerkt haben, jo würden Sie uns durch Mit- 
theilung der Stellen einen Gefallen erzeigen. Wir möchten 
überhaupt gern mehreres drucken Lajjen, wenn jich nur Ver= 
leger finden. Wir bieten ihnen alles gratis an und was 
von ung erjcheint, tft auch Jo hingegeben, allein fie machen 
doch no Schwierigkeiten, ganz fanın ich nicht dem jchlechten 
Buchhandel - die Schuld geben; Zimmer ift auch Falt und 
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Ichauert jich und hat durch die vieler philofophiichen Bände 
ordentlich das Friejeln befonmen. 

Wir freuen uns darauf, Uber Ferdufi von Ihren zu 
Lefen, und wünfchen nichts mehr, als Ihre ganze Ueberjeß- 
ung benußen zu können, aus der wir nicht wenig Vortheil 
für die Edda zu ziehen hoffen. Unjer Fleines Werk über 
die beiden ältejten Gedichte tft Schon längft fertig gefchrieben, 
aber die hiefigen Druckereien jind jo langlam, daß es noch 
nicht fanır ausgegeben werben und zu den 5 oder4 Wochen 
wahrjcheinlich noch ebenjo viel Wochen hingehen. Sobald 
es möglich ift, erhalten Sie ein Exemplar und dann will 
auch mein Bruder ausführlich Tchreiben, der heute verhindert 
it; indeffen haben wir wohl den Lohengrin erhalten. Leben 
Sie wohl und jeyn Sie von ums beiden auf das herzlichjte 


gegrüßt. 


105. 
Adım von Arnim an Gorres. 
Töpfig, 8. Sept. 1812. 


Lieber Görres! Sch habe Dir noch nicht meinen herz- 
lichen Dank für allen guten Nath gejagt, den Du für 
meinen Freymund mir überfandt hatteft. Aber wie es mit 
gutem Nath geht: ein Theil- kommt immer zu jpät. Die 
Kuhblattern waren Jchon eingeimpft, als dein Brief ankam 
und dagegen warnte. Beveutend ijt feine Entwicelung ba= 
durch nicht geftört worden, doch hat er an ein Paar Fleinen 
Hautausichlägen gelitten, die manche Aerzte als ein Ges 
folge der Kuhblattern anjehen. Sch habe mich in der Sache 
nach) meiner Art aus Weangel eigner Weberzeugung dem 
Bolksglauben überlafjen, der jet überall für die Kuhblattern 








(1812) 393 


entjchieden hat. Daß ich e3 aber jo früh unternahm, wurde 
durch meine vorhabende Reife nothwendig, auf der mancher- 
let Anjtefung durch Blatterngift möglich war. Zu diejer 
Neife zwang mich nothwendige Borjorge für meine Frau.... 
Der Arzt rieth ihr Töplig an, wohin auch die Savigny 
zu gehen dachte: jo wurde die Neije bejchlojjen. Clemens, 
den eine heftige Gicht unterveijen am rechten Arm falt ge 
läühmt Hatte, reijte von Prag auch hieher, auch Ehrijtian, 
zu dem ich erjt mit Saviguy im allerlei Angelegenheiten 
gefahren war, vermehrte unjre Zahl, und jo bildeten wir 
falt einen abgejonderten Staat, der im fich jeine eigenen 
von der Bapdegefellihaft unabhängigen Greignifje hatte. 
Glemens war in außerordentlicher VBorlejethätigkeit; er, 
hat zwei Dramen in aller Wahrheit gejchrieben: Comingo 
und Libufja. Das erjte ift ihm aber auf eine verfluchte Art 
in der erjten Bearbeitung gejtohlen worden, und die zweite 
Bearbeitung ijt noch nicht geendigt. Die Libuffa, nach 
Hageks böhmischer Chronik und Mufäus VBolfsmährchen, in 
allem Einzelnen viel jchöner und vollendeter und wirklich 
in manchen ungemein ausgezeichnet. Wie es aber bei my- 
thiichen Stoffen Häufig der Fall (weswegen fie jich auch 
zum Drama nur zwijchentretend eignen): Ihat und Cha- 
after menjchlich fortwirfend und verbindend zeigen jich zu 
jelten, und jo jteigt das Anterejfe nicht fort, fondern ein 
jtetes Berwundern muß die Stelle füllen. Snzwilchen ift 
es ein Werk, das des angewendeten Talentes und der Mühe 
werth, ficher viele Lejer erfreuen wird, und er dentt «8 
nach neuer Meberjicht bald aboruden zu lajfen. Für vie 
Bühne jcheint es mir nicht, doch it bei dem chaotijchen 
Auftande unjrer Bühne, wo Alles jich hält, was einen bes 
Liebten Schaufpieler anjpricht und vortheilhaft zeigt, darüber 
eigentlich nichts Bejtimmies zu jagen. Für Prag hat es 
VI, 23 
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ein großes Lofalinterefje, aber das Publifum ift dort viel: 
leicht zu ungebiloet. Das andere würde aufführbar jet, 
aber e8 Laborirt an vielen andern Krankheiten. Seine Laune 
hat im Ganzen jehr gelitten, ev muß allerlei Xob umd 
Schmeichelei wie einen Schnaps oder Tabak Haben, um 
regulären Stuhlgang zu haben, und eben das trennt Ges 
jchwifter und Freunde mehr von ihm; fich jelbjt macht er 
darüber mit Leichtigkeit Scufionen. Wäre er nur glücklich 
dabei! Aber ich denfe mit Wehmuth bejjerer Zeit. Vielleicht 
kommt er diefen Winter nach Berlin. Sch wünjchte ihm 
von ganzer Seele, daß fJeine erjte Frau nicht gejtorben 
wäre; er hat unglaublich viel durch fie verloren. Mein 
Treymund joll anders erzogen werden; er fängt fihon an 
zu Sprechen — ich mein’s wenigitens — er wird ein außer: 
orbentlicher Erzähler. 

Bom Bade jollte ich Div wohl etwas erzählen: Kaijes 
rinnen, diestomddien jchreiben, Feldmarjchälfe von SO Jahren, 
die Komödie jpielen, Könige Incognito, find ziemlich merke 
würdig; vielleicht thu ich es Fünftig einmal unter dem Titel 
Badegejellichaft, und verbinde darin manches Ruftige — jo= 
nit will ich Div das Lejen des Buchs nicht verderben. Dem 
Bade gibt e8 hier viel Laune, Sicherheit und Blüthe, daß 
noch fein Franzoje hinüber marfchirt. Göthe hat das Eon= 
tinentalfyftem befungen und zwar im Namen der Garlg- 
bader, die nichts davon willen mögen. Was wird die Zu- 
funft von den großen Männern unjver Zeit denken! Sch 
hab ihm nicht gefprochen, ich fühle mich von ihm getrennt! 
Herzliben Gruß an Frau und Seinder. Dein Achim Arnim. 


(1812) 39) 
106. 
Sr. Creuzer an Görres. 


Heidelberg, 13. Nov. 1812. 


Dießmal bin ich recht lang Shr Brieffhuloner. Daß 
ich jelbjt fommen wollte und nicht fonnte, werden Sie mir 
glauben, wenn ich jage, daß ich mit der Mitte Sept. Hals 
über Kopf in das neue Quartier (bei Dr. Nebel, wo Sie 
vormals wohnten) einziehen mubte, item daß ein lang ans 
gefündigter Bejuh aus dem Könige. Wejtphalen mich um 
mehr als zwei Ferienwochen mit bloßem Harren gebracht, 
und darauf bis weit im die erjte Hälfte Octobers bet mir 
logirt hat, worauf dann ein folches Wetter eintrat, dejjen 
unbejtändiger Charakter den Neijeprojeften nicht mehr günz 
ftig war. Auch konnte ich jo jpät feine Gejellfchaft mehr 
finden. Am Tiebjten wäre ich mit Melchior Boifjerce gereift, 
welcher nun bald, dent ich, wieder herauffommen wird. 

Uebrigens hat mir Engelmann Ihr Epijtoltum richtig 
überbracdht. Sie haben mittlerweile einen Schönen Herbit 
gehabt. Sch bin nur auf drei Tage in Darmjtadt und 
Frankfurt gewejen bei Gelegenheit der Nücbegleitung meis 
nes Bejuchs. An Frankfurt habe ich in zwei öffentlichen 
Bibliothefen ganz außerordentliche Dinge gejehen, die dorten 
wenig gebraucht werden. Sp geht es in der Welt. Nacd) 
Darmitadt zog mich das Ägyptifche Werk (Description etc.) 
Da habe ich denn endlich meine Augen gefüllt, Feineswegs 
aber mein Berlangen. Ach Gott, fünnten wir mit dem 
Buche nur einmal vier Wochen von Morgen bis in die 
finfende Nacht zujammenjigen! Es find aufßerorventliche 
Sachen, und man weiß nicht, wo man anfangen jol. Da 
fällt auch mancher gelehrte Sa, wenn man das Buch jieht 
(3. E. Canobus als Unform joll jung fein, erft auf Kaijer- 
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müngzen vorkommen vid. Zoöga. Jezt jteht derjelde Canobus 
auf den älteften Tempelwänden.) Was mir aber wichtiger 
als Alles ift, ijt die Hoffuung, die ich jeßt mehr als jemals 
hege, daß e8 jet meinem combinivenden Kopfe vielleicht ges 
Lingen wird, die Hieroglyphen zu entziffern. Ste und Kanne 
habe ich daber bejonders im Einn — nicht aber die Herrn 
Academictens von Berlin, die neulich eine Preisfrage gejtellt 
haben: an ex religionibus, moribus, institutis, quae 
apud Graecos reperimus, quidquam proprium antiquitus 
Aegyptiorum fuisse jure possit decerni. Dabei folgt dann 
in einer Anmerkung zugleich ein Necept, wie fie die anti- 
quarifche Suppe zubereitet haben wollen, damit die Academie 
Geichmad daran finden Fan, wofür dann 100 Ducaten 
verjprochen werden. Doch Sie werben die Aufgabe jchon 
jelbjt lefen. Ste hätten eben jo gut den Beweis fordern 
können, ob auch die Brandenburger Könige wohl wirklich 
von den Hohenzollern jtammen, und nicht vielmehr PBotg- 
dammer Autschthonen ferien. Hundert Pfund Zucer von 
Märkiichen Nunkelvüben wären dann der jchiefliche Preis 
gewejen. Sehen Sie, daß die alten bornivten Hiftorifer 
noch immer das große Wort führen, was auch Joh. Meller 
und jeitden Andere gejagt und gejchrieben haben mögen 
— das ijt Alles als wäre es für jolche Academifer [nicht da?]. 
Das hingte mit Ihrer Stelle über Göttingen zufammen. 
Was Sie da von mir gehört haben, ift wahr und nicht 
wahr, wie Sie wollen. Wahr ift, daß der alte Heyne den 
12. Juni im DVBorgefühl jeines Todes mir fchrieb, er habe 
mich zu jeinem Nachfolger auserjehen, und erkläre das laut 
bei jeder Gelegenheit. Wahr ift auch, daß die Studenten, 
e3 zum Theil dort wünjchen, wenigftens haben etliche jo 
hieher gejchrieben. Nicht wahr aber ift, daß mir irgend 
direet oder imdirect eine Art von Antrag gemacht worden 
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jet. Wäre er aber gemacht oder follte er noch gemacht mwer= 
den, jo habe ich immer (jchon 1809, als ver alte Heyne 
bei meinem Abgang nach Holland mit jeinem Göttinger 
Blan hervorrücdte) über Göttingen und mich jo gedacht, 
wie Ste mir jchreiben, und es war mir ein orventlicher 
Trojt, daß Sie mir jo darüber gejchrieben, jo wie. es mir 
ein Beweis ift, daß Ste mich fennen und wijjfer was mir 
dient und nicht dient. Webrigens bin ich bei mir überzeugt, 
daß die jegigen Göttingerund Eajjellaner mich nicht wollen, 
und ich daher vor Anfragen ganz ruhig jein fan. Die 
Leute haben Naje genug zu riechen, daß unfjer hijto- 
rijhes Treiben von dem ihren himmelweit verjchieden und 
gar zu müftiich if. Der alte Heyne hatte gar fein Miyitt- 
Iches im jich, aber er hatte einen offenen weiten Blick und 
jo viel Gelehrtheit, um die verjchiedenen Naturen zu toles 
tiven. Die jebigen, und jelbjt Heeren, find weit intole= 
ranter, aber auch weit jeichter. Aljo absit. 

Da treib ich denn hier mein Wejen jo fort: Morgens 
von 8—9 trage ich alte Hiftorie vor, wobet Ihr Buch ftarf 
benußt und genannt wird; weiterhin wird Lanzi und Nie 
buhr an die Neihe fommen. Von 9—10 docire ich Lateini= 
Ihe Sprache und von 10—11 Nömijche Antiquitäten. Die 
übrige Zeit Bor: und Nachmittags gehört jest dem Plotis 
nus, den ich mit den Seminarijten leje, und mir zu dem 
Ende durch Handjchriften Lesbarer mache. An den Herodotis 
ihen Commentar fonnte ich jebt noch nicht gehen, Fan 
auch nicht eher, bevor wir nicht noch ein halb Dubend 
Hauptbücher (gleich vorn über das Sleinafiatische und Ber: 
fiiche) hier Haben. Hiebet Nota: Ihun Sie mir doch den 
Gefallen und jchreiben Ste mir im nücjten Brief, was 
Sie etwa in den Drientalen über Troja gefunden haben. 

Die Mythologie hat jeit jechs Wochen an Prof. Hug 
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zu Freiburg einen neuen Autor. Sch habe feinen Duartband 
über den Mythos zwar noch nicht jtudirt, jehe aber, daß 
er es hauptjächlich mit dem Thierfreis zu thun hat, dal 
die Atronomie alles mögliche gethan haben joll und daß 
von Aegypten her das Meijte zu den Griechen gekommen 
jein joll. Er tft ein az und im Hebräifchen nicht une 
bewanderter Mann. Man jieht es aber dem Buch an, daß 
er manche Hauptquellen auch nicht gehabt hat. — Der 
junge Sievefing von Hamburg (ich fenne ihn, jet Docent zu 
Göttingen) hat eine Eleine Piece über die Platonifche Aca= 
demie der Mepdiceer gejchrieben, gut und voll ernjten Stre- 
bens (den Plotinus fennt er aber nicht). Gelegentlich 
werde ich Ihren ein Programm von Münter in Copenhagen 
zufchiefen, worin er etliche Foptiiche (im Thebaifchen Dialect) 
gedichtete Dvden der Gnoftifer hat abdruden Tafjen. 

Nun Schreiben Sie mir auch, was ich mit Ihrer Beda- 
abhandlung machen joll, die hier bei mir liegt. Kanne 
Ichreibt vor 14 Tagen, wenn es ein Büchlein gäbe, jo hoffe 
er e8 im Leipzig oder Berlin am eimen Berleger zu bringen 
— salva ralificatione von ‚Shrer Seite werde ich aljo in 
biefen Tagen Ja an Kanne jchreiben. Er war in den 
Serbitferien in Leipzig, und wird nun gegen DOftern ein 
neues MythensHiftoriendbuch geben, Kronus. Wagner wird 
zu Dftern von hier nach Düfjeldorf gehen, wohin er einen 
Nruf haben will. Selt docirt er allgemeine Weltgefchichte, 
Philojophie und Mathematiiche Philofophie (welche Yetere 
der Hr. dv. Langsdorff mit jammt feinen Söhnen bei ihm 
hört). Unjer numerus ijt jich gleich geblieben: SO fort, 
SO neue. Die Conjeription jagt jett viele junge Leute in 
die Kirche: jeit vier Jahren wimmelt e8 hier zu Lande von 
Predigtamtscandivaten. Der ältere Boifjeree ftudirt jet fehr 
viel an feinen Eölnifchen Sachen. Neulich waren wir in 
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Deersheim und haben die vielen zum Theil erquifiten Bil- 
der des franz. Gejandten zu Garlsruhe gejehen. Wie fteht 
e3 mit der Bibliotheca Vaticana? Ih glaube die Sammlung 
wird Beifall finden. SH will nächjtens Anfündigungen 
nach dem Morde jenden, Nun lafjen Ste mich mein langes 
Stillichweigen nicht entgelten. 


107. 


FIakob und Wilhelm Grimm an Görres 
Gafjel, 14. November 1812. 


Hier fommt für Sie, verehrtejter Freund, ein Eremplar 
unjerer Ausgabe des Hilvebrandlieds; ich weiß nicht, was 
Sie dazu jagen merden, e8 ijt unter dem Niederjchreiben 
immer weitläufiger und aus einem bloßen Sournalaufjaß 
ein Fleines Buch geworden. Giniges glauben wir doch if 
uns in diefem Berjtändnig des Textes und des müythiichen 
Zujammenhanges bejjer gelungen als den Vorgängern; der 
Kreis, worin wir umlaufen mußten, war durch Material 
ziemlich arm und bejchränft, doch reizt gerade jolche Dürfs 
tigkeit zu jchärferer Unterjuchung, Teiht auch zu einigen 
zu gewagten oder zu allgemeinen Gonjecturen. In den Hei: 
delderger Sahrbüchern vernähmen wir gerne Ihre Öffentliche 
Stimme über eine Abhandlung, der es ganz jonderlich an 
Bekanntmachung fehlt, da fie aus VBerjehen auch nicht im 
den Mepcatalog gejeßt worden ift. Aber da Sie uns jo= 
lange mit feiner Nec. erfreut haben, jo fürchte ich fait, 
Sie find außer Verbindung mit Wilfen gevathen, wiewohl 
diefer, jeit Schlegels Abreife, das Buch feinem andern zur 
Beurtheilung auftragen fönnte. 

Belfer jollen Sie in ganz kurzem mit unferer Sammts 
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lung Kindermärchen erfreut werden, die jet in Berlin bei- 
nahe muß fertig gedrudt jein. Wir hätten die Sammlung 
vielleicht noch Länger liegen laljen, wenn uns nit Arnim 
zur Bekanntmachung bewogen. Sch halte meinestheils dieje 
Märchen für die Gejchichte der ‘Boejte Außerjt wichtig und 
fie unbedenklich für genau zufammenhängend mit uralten 
Diythen. Doch jind wir in den Anmerkungen darüber vors 
erjt nur jparjanı gewejen, um den meilten Lejern mit zuviel 
Gelehrjamfeit oder vielmehr Luft dazu [nicht] die Luft zu 
verderben und zu drücen. Sch bin aber voraus überzeugt, 
dag Ihnen das meilte oder alles in viefem Buch gewiß 
gefallen muß, denn alles ijt einfach und doch vaber jo 
überreic an Handlung, dag wenig vergl. Bücher damit in 
Bergleich fommen werden. Ein Necenjent unjerer Summe 
lung müßte die Büfching’sche (Reipz. 1812) u. Wintermärs 
hen von Gevatter Johann (Jena 1813) dazu nehmen, 
um das Publ. über dieje blos zufällige Eoncurrenz in Vers 
jtand zu jeßen. Sene ift etwas mager, dieje hat zwar 
genug Facta, aber als od fie aus Papier nachgemachte 
Blumen wären, und ijt fein Leben und Zufammenhang da= 
rin, d. bh. jie find meijtentheils erfunden und die Compp= 
jitton it es immer. (Eben jehe ich, das leßtere Buch ift 
bLos ein neuer Titel zu einen Älteren jchon vor zehn Jah 
ren erjchienenen. ) 

Damit mein Bruder auch Plab hat, jo jchließe ich 
diesmal mit herzlichen Grüßen. 3. Grimm. 

Sch Hoffe, dag Sie meinen legten Brief richtig erhalten 
und durch feine andern Gründe als Ihre Arbeiten vom 
Briefichreiben abgehalten worden find; dejto mehr freue ich 
mich auf alles, was von Ihnen fommen wird. Sie erhal- 
ten hierbei auch etwas von unjerer Sommerarbeit; zu einer 
bejondern Abhandlung war es ein angenehmer Gegenstand, 
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um den jich verjchiedenes gefammelt hatte, das ihm ein ges 
wiljes nterejje verjichertz das andere ehe ich hat ver 
Zacob Ichon angekündigt, es wird auch bald beendigt fein, 
und da ich damit nicht unbejcheiven werde, darf ich es wohl 
[oben und jagen, daß es uns viel Vergnügen gemacht. Wir 
haben auch daran gedacht, ein Journal für die altveutjche 
Literatur herauszugeben, etwa alle Deonat ein Heft von 
2 bis 3 Bogen für viele Fleinere merfwirdige Quellen, deren 
wir eine Menge bejigen, für jpecielle Unterjuchungen, doch 
müßte alles einen bleibenden Werth haben, da uns Jolche 
Zumpereien wie in Gräters Alterthyumszettung verhaßt jind. 
Sie erlauben wohl, daß wir in der Ankündigung der Hoff: 
nung Shrer Theilnahme gedenken. Die Edda verfteht jich 
bleibt unjere Hauptjache, wir arbeiten eben das Slojfarium 
zum drittenmal durch, eine unglaublich mühjame Arbeit, 
wobei einen der Gedanke an das Ganze nur frisch erhält; 
der Druck könnte jegt anfangen, wenn wir nur von den 
Buchhändlern nicht auf eine jo Läftige Weije abhingen. 
Für Shre bibliolheca vaticana haben wir uns natürlich 
jehr interefjirt, Sie erhalten hierbei die Lite dev Subjeris 
benten!), die wir in unjerem Bereich haben auftreiben fün= 
nen, befommen Sie imbejjen überall nach BVerhältnig jo 
viele, jo it wohl die nöthige Zahl beifammen, denn e3 
herrscht nirgends eine jolche Gleichgültigfeit gegen Literatnr, 
wie hier herum. Nach Göttingen und nach Berlin haben 
wir gleichfalls Gremplare der Ankündigung geichict, es 
muß fich num zeigen, was jte wirken. 
Tieef3 Frauendienit ift num erjchtenen, e3 ijt ein merf- 
würdiges Buch, indem wir ein paar Blide in das damalige 
I) Die Lifte, zu „Cafjel im September 1812” ausgegeben, ijt ncch 
vorhanden; fie zahlt dreizehn Namen. 
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Leben thun, wie national die Jdee der Galanterie gewefen, 
und mit welchen Eifer man jie ausgeführt; Jont it zu 
wenig Suhalt und That darin und wahrjcheinlich hat der 
Dichter das bejte verichwiegen. Das feltjamfte dabei ijt mir, 
day Dinge, die doch ohne Zweifel einen bejtimmten Eindrucd 
auf ihn gemacht, wie jein Zug nach Nom, auch nicht ven 
geringiten Einfluß auf feine Poejie gehabt: die Lieber, die 
er hernach dichtet, Fünnte er ebenjo gut vorher gevichtet 
haben; es ilt immer jchlimm, wenn einer eine Jorm Jich 
geben läßt, die nicht vecht lebendig aus ihm gekommen, er 
füllt jie nicht ganz aus und an einigen Drten fchlägt bei 
der Bewegung das Holz zujanmen. Wie gejund und lebe: 
dig, zterlich und erregend ijt Göthes Leben, wovon ich eben 
den zweiten Band gelejen, es ijt ein Werk ohne Gleichen 
in der Literatur. Unerwartet ijt mir darin gewejen die 
mannichfache veligiöje Beitrebung - (bei dem feinen pbilojo= 
phiichen Syjtenn mag er wohl jet, wie bei dem Märchen 
im erjten Band, mit dem Grabjtichel nachgeholfen haben) 
und das im erjten Band von amderit bei anderm jchon 
bemerkte Mipverhältniß, day man nicht recht ven Philos 
jophen, der jih Syjteme tiefjinnig auspenft, mit dem reimen 
fann, der nicht weiß was Erfahrung it und wegen des 
jeltjamen Dings fich bei andern herum erfumdigt. Bon drei 
Liebesgefchichten find zwei, namentlich die zum Schluß fo 
anmuthig, dag nicht dafür zu jtehen ift, es thut fich man- 
cher nach etwas ähnlichem um. Eben leje ich eine Anzeige 
von Arnims Erzählungen, die damit anhebt: Originalität 
it hier nicht zu juchen — das it doch, wenn man etwas 
nachjagen will, noch das allerbeite! Leben Sie wohl und 
jeien Sie herzlich gegrüßt. W. €. ©. 


Bel. Z, 


BP er 
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108. 


Görres an Windifchmann in Afchaffenburg. 
Goblenz, 20. November 1812. 


Da Sie die Ferien über jo lange mit Schreiben züger- 
ten, jo erwartete ich Sie hier zu jehen. Auch auf Ereuzer 
wartete ich den ganzen Herbitz einer it imvejjen jo wenig 
als der Andre gefommen, und ich hätte ganz wohl abfome 
men können, wenn ich jonjt anderjt mobil gewejen wäre. 
Wenn die Armeen um die Welt reifen, dann müjlen die 
Sontemplativen fiten bleiben, darım wollen wir einander 
darob nicht jauer anjehen. Fürs nächjte Sahr wird fichs 
wohl eher machen. Sch habe untervejjen gejejlen und Ges 
danfen gejponnen, und es wird des Gejpinjtes nach und 
nad) jo viel, daß es den Spinner fammt dem Werfzeug 
beinahe jchwebend trägt. Während jih mir imdeljen ver 
Blif ins Ganze mehr Elärt, fühle ich gar wohl, daß ich 
weit nicht Athem genug habe, alles auszufprechen, was denn 
im Grunde eigentlich nicht nothwendig tjt. Einmal ijt mein 
Lebensmaß nur ein mittleres, und danır wie ich den Mund 
aufthue, fließt aus allen Bichen jo viel Fremdartiges zu, 
daß was zum Strome werden und mich weiter bringen 
jollte, zu einem See jchwillt, der wohl die Weite fpiegelt, 
aber jie nie ereilt. Sp wird der Eierjtoc niemals [eerer, 
und jungfräulih nimmt man Alles als Projekt mit ins 
Grab. Sp ift mirs denn auch wieder zuleßt gegangen, ich 
habe allerdings eine Eleine Schrift über die VBenas ausge 
arbeitet, da aber Haben die Thatjachen wieder mich kaum 
zum Worte fommen lafjen, und mich auf ein Hauptwerk 
vertröjtet, wo ich allem geböte, was aber wohl auch feine 
Borwände zu finden willen wird. Es jollte ein Heft der 
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Studien füllen, die hat indeffen Zimmer aufgegeben, und 
nun jucht ihm Kanne einen DVerleger. 

Leiter habe ich eine lange Emlettung zum Lohengrin 
geichrieben, die nun beinahe gedruckt tft, und den ich Ihnen 
jenden werde. Anderes für Schlegels Mufeum werden Sie 
dort finden. Meine Ankündigung der Bibl. VBaticana wer: 
den Sie gejehen haben; ich bitte Sie, jich in Ihrer Gegend 
dafür zu interejiiren, Zimmer wird Ihnen Blätter Tchiefen, 
wenn Ste deren haben wollen. &3 wäre Schade, wenn das 
Unternehmen zu nichte würde, denn ich habe vortreffliche 
Sachen bier, und Ste werden eben aus jener Einleitung 
jehen, wie nahe es mit unjeren Studien zufammenhängt. 

Sie Sprechen mir von Ihrer Gedächtnigrede in Franfe 
furt, jie wird wohl bald gedruckt fein, und es joll mich 
freuen fie zu jehen. Sie hatten einen dankbaren Gegen- 
jtand, das Herz war voll, und jo wird der Mund im guter 
Irede übergeflofien fein. Wir find fehr arm in diefer Be- 
vedfamfeitz was die Frangofen haben, ift glatt und gläns 
zend im schöner leichter Appretur, aber das Material ift 
meist wenig nuß, und in der Negel ficht man fie in ihren 
Seelenmefien in zierlich abgemejjenen Pas um die atafalke 
der Todten tanzen, jo daß nur häufige Berbeugungen und 
etwas perjpeftivifche Thrinenmalerei die Kirchenmufif von 
der profanen unterfcheidet. Senden Sie mir aljo Ihre Rede, 
und ich werde diefe Todtenfeier einige Wochen jpäter bes 
gehen. 

Sch will mich alsbald an den Auffab für die Funds 
gruben machen. Aber es gibt feine verfluchtere Hand als 
Hammers feine, ich fann den Brief farm Tejen, die anges 
gebene Adrefje gar nicht; Sie müfjen diefelbe jawohl haben. 
Soviel habe ich miv aus dem Briefe herausbuchitabirt, daß 
die Sundgruben wahrjcheinlich aufhören werben, alfo bier 
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wie mit Allem. Das ijt bejonders zu bedauern für das, 
was mit einem jolchen Werfe geleijtet werden £ünnte, nicht 
jo jehr wegen defjen, was geleijtet worden ijt. Ich wollte 
wohl ganz etwas anderes aus dem Journale gemacht haben, 
als die Kleinigfeitsfrämerei, der es jich zu oft hingegeben. 
Dod muß man auch zur Entjichuldigung Hammers jagen, 
daß. für eine jolhe Nedaktion ich mir Paris oder lieber 
London als Mittelpunkt, und nicht Wien ausbedingen würde, 
und dag Dufely mitten unter den engländiichen Schäßen 
vor zehn Jahren nicht viel bejjeres geliefert hat. — Haben 
Sie denn Hugs Schrift gejehen, und was jagen Sie dazu, 
und wie its um Schellings Zeitjchrift, it das angefündigte 
Heft erjchienen? Wie gehts mit Ihrer Gejundheit im jeßi- 
gen hellen rajchen Winterwetter? Leben Sie recht wohl. 





109. 


Görres an die Srüder Grimm in Caffel. 

Goblenz, 22. November 1812. 

Sch hätte Sie wohl freilich über das glüdfliche Ein- 
treffen des Titurel beruhigen jollen und Sie müjjen mid) 
bet Ihrer großen Oronungsliebe auch feineswegs ganz mit 
Unrecht für jehr unordentlich halten. Ih dachte aber das 
Bud durch baldige Zurückjendung fich wieder perjönlich 
ttellen zu lajjen, indefjen ijt doch ein Monat weiter darüber 
bingegangen, als ich vechnete, weil ich eben in der That 
die Sachen niemal jo oberflächlich nehmen kann, als manch= 
mal mit dem Willen. Da habe ich denn wieder auf Shre 
Langmuth hingejündigt, wie auch bei den Asialic Researches, 
wo indejjen die Sünde himmeljchreiend zu werden anfängt. 
Aber Sie glauben nicht, wie mir dieje drei Bücher jo wert) 
geworden, wie oft ich fie jchon angejehen, wie ich immer 
Neues in ihnen entdecke, und wie je jich mir jo unent= 


366 (1812) 


behrlich zu machen gewußt haben. Darum habe ich mein 
Gewilfen immer mit der VBerficherung Ihrer Gefülligkeit bes 
ihwichtigt. Die Confujion nah dem Brande hat meine 
eigne auch zu befchönigen gedient. Nur Eines wollte ji 
nicht abtreiben Lajjen: der Gedanke, dag Ste die Bücher 
wohl jeloft zu Ihrem Commentar brauchen möchten. Damit 
Sie jedoch nicht glauben, ich wollte Ihre Güte mipbrauchen, 
und die Sache ins Endloje hinausjpielen, jo jage ich Ihnen, 
daß ich mit dem auf nächjtem Wagen zurüdgehenden Zi 
turel, wenn nicht zwei Bände, wie wahrjcheinlich, doch 
Einen ganz gewiß, und was dann noch, zuricfbleibt, gleich 
hernach mit dem Lohengrin jenden werde. 

Doch habe ich mich either durc alle meine Studien 
überzeugt, daß Sie im Imoifchen nicht jonderlich viel für 
Shren Zwed finden werden. Es jind unläugbare Verbind- 
ungsfüden da, diefe aber laufen durch eine frühere poetijche 
Generation, deren hiltorische Gebeine faum mehr vorhanden 
find. Die noch bejtehende nordiiche Poejie hat jich Jelbit- 
jtändiger als eine in der Welt gebildet; jie jchwingt das 
Schwert, und jchlägt Feuer aus dem in Eis cryjtallijirten 
Waffer, während etwa der Impier ganz am anderen Ende 
der poetischen Welt mit jpigen Fingern efeftriiche Sonnen 
und Strahlenbüjchel aus ihm hervorlodt. Der Norven tjt 
wie von feiner Nation jo auc) nie von einer ausländilchen 
Poejie bezwungen worden, während der Süden überall auch 
in jeiner Kunjt die Spuren ver alten bewaffneten Speen= 
wanderung von Mitternacht zum Mittag zeigt. Areilich 
wurden vom Diten Sagen, Viythen, Symbole wie Haus: 
thiere, Korn und Früchte mitgebracht. Kor ift freilich 
Korn geblieben, bi auf ven heutigen Tag und jo aud 
unter der Spee alles naturgemäß Nothwendige; alles Andere 
it zu Scamdinaviicher Art erwachlen. Die teutjchen Völker: 
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Ihaften im Süpen, Gothen und die Turanifchen im Dften 
haben eine fejte Mauer um den Norden hergezogen, und 
während die Gallier das Gapitol bejtürmten, it nie eine 
jüdliche Macht bis zu Sigduna vorgedrungen. Darum hat 
die nordiiche Poejie, jo weit ich fie fenne, mehr Driginalis 
tät als irgend Eine ich erhalten, ob jich gleich gewiß nicht 
behaupten läßt, daß ihre Dichter nicht fremde jchon in jehr 
früher Zeit gefannt. Weberhaupt wars ein Quellpunft für 
Poefie, wie außer ihm noch Britanien oder Sberien, Grie- 
henland, Mervse, Iran und Cabul, Babilon und China. 
Sm Weltmeer milcht jih al ihr Wafler, und aus bem 
Meere füllen ji) wieder vom Himmel ihre Quellen mit 
ihrer aller Waller, doch hat jeder Strom Flußgdtter und 
Nymphen eigen. Am näcjten dem Norviichen befreundet 
it freilich im Dften das Berfiiche, Nuftan und Starfodver 
haben, wie ich anderwärts ausführen will, Famtltenähnlic- 
feit, doch ijt Alles anders, wie Nunenjteine und Königs: 
gräber in PVerjepolis. Traurig its, daß man in der Kunjts 
geichichte für alle früheren Beriwvden feine Parallelen hat, 
jondern das Ganze nur De aus den Nacheinanter 
zujammenflicfen muß. 

Doh rede ih mit dem Allen Shnen nur bekannte 
Dinge, und Sie jehen aus meiner Nevjeligfeit, daß, was 
mich jeither vom Schreiben abgehalten, ziemlich vorüber ift: 
eine Schreibjchen nämlich, die mich von Zeit zu Zeit be= 
fällt, wo mein Tintenfaß eintrodnet und meine Finger ihre 
Siejte halten. Da habe ich denn ein halbes Hunvert alter 
Chroniken auf die alte Gejchichte durchgelefen zum Behufe 
einer allgemeinen Sagengejchichte nach der Weije ver ans 
dern, die ich vorhabe. Sch wollte jehen, was vom Europäts 
Ihen noch übrig it, und leider, leiver! eitel Stücdwerf, es 
war eine böje Zeit, wo die Altklugheit jih der Jugend 
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Ichämte, und diefe, die mit Unterbrechung öfter dagewejen, 
hat uns Alles geraubt. Das Wenige, was nun noch übrig 
it, haben die Neuejten dern noch mit ihrer dummen Kritik 
begeifert und den Leuten ftinfend gemacht. Sch habe indejjen 
Ion den Anfang gemacht und wahrjcheinlich zum großen 
Aergerniß der gelehrten Herren, einen diefer unter die Füße 
Getretenen, worin ich nichts mehr und weniger als ein 
treues Snventartum der von Karl dem Großen gefjammelten 
alten Gedichte mit Anführung ihres Hauptinhaltes und ver 
Dichter jehe, wieder in Ehren und Würden eingejeßt. Sie 
werden den Aufjag bei Schlegel finden, bis dahin rathen 
Sie einmal wers fein mag. 

Ein Anderes will ich Ihnen zu vathen geben, was 
Sie gewiß treffen werden, aus welcher Zeit die Fragmente 
von Gedichten jind, die Carove, ein guter leerer Menfch, 
wie er mir jchreibt, aus der Bibliothek von Trier Ihnen 
mitgetheilt. Der Theophilus fpielt, wie Sie ohne Zweifel 
wiljen, im jechften Jahrhundert in Eilicien. Da mir Shr 
angefündigtes Hildebrandlied in der Nühe meines alten 
Ehrenmannes umberjtreift, jo bin ich um jo neugieriger 
darauf, ob Sie etwa auch auf meinen Weg gerathen, der 
jedoch, wie ich glaube, eigentlich am Shrigen vorbeiführt, 
da jenes Lied wohl gothifch oder Jächjisch ift, doch das Iette 
faum. Bet der Grimbdlichfeit und dem guten Geijte, mit dem 
Sie Beide diefe Dinge behandeln, wird das Buch mir ein 
wahres Felt fein. Shre Aufforderung zur Anzeige will ich 
gar gerne erfüllen, und Ihnen, was mir dabei einfällt, in 
den Sahrbüchern mittheilen. Ueberhaupt denke ich einige 
Monate mich am Necenfiren zu halten, und mehrere Schul= 
den, die mich vrücken, in ihnen abzulegen. Die Shres alt= 
teutjchen Meijtergefangs habe ich entworfen und werde fie 
nächjtens an Wilken jchieken, mit dem ich mich feineswegs 





(1812) 369 


überworfen, jondern auf ganz neutralem Fuße halte. Sie 
werden wohl damit zufrieden felr. 

Der jechsunddreigig= monatliche beinahe verfnöcherte 
Fötus Lohengrin wird nun endlich, hoffentlich noch in bie= 
jem Jahre, in die Welt hinausgehn. Die Geburt war jchwer, 
und jest will jich die Placenta, meine Einleitung nicht 
löjen. &8 it mir gegangen, wie Ihnen. Sch Habe mit dem 
guten Borjas, mich furz zu fallen, angefangen, was ic) 
diesmal zu halten hoffte, weil ich nicht mit jonderlicher 
Luft an die Arbeit gegangen. Aber die Liebe ijt über Nacht 
gekommen und jo hat jichs zu jechs Bogen umd einigen 
Anhängen, auf deren Einen ic) noch von Paris zu warten 
habe, ausgejponnen. Ste werdens wohl billigen, wenn Sie’s 
lefen, und ich glaube, dag Ihmen manches wohlgefällt. 
Tünf Bogen find gedruckt und ich jende cs Ihnen frisch 
von der Prefje weg. 

Ein Indisches Buch habe ich auch gejchrieben, das ein 
Heft der Studien füllen jollte; ir der Angft hat diefe aber 
Zimmer aufgegeben, und jo ziehts jet in der Welt herum 
und jucht eimen Berleger. Beim Schah) Nameh habe ic) 
meine Scrupeln überwunden; ich denfe, ich werde wohl it 
feine andere Hölle kommen als in der Saro Grammaticus 
und der isländiiche Lagmann brennen. Ich arbeite meinen 
Auszug als altperjiiche Sagengejchichte mit einem hijtoris 
Ichen Commentare, und als Anhang over Vorhang ver all: 
gemeinen Sagengejchichte, für den Druck ins Neine; damit 
ijt die Ehre des Dichters ungekränft, und vie Neugierde 
des Hiftorifers befriedigt. Wers druckt, wird wieder vie 
Frage fein; ich will jehen, ob ichs in Wien anbringe. Unts 
jonjt möchte ich3 doc) nicht weggeben, da es mir jo viel 
Arbeit gemacht. Für den Nachwinter habe ich mir den 
Mirchond aufbehalten, und vielleicht das große aegyptijche 
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Merk, das ich amfichtig zu werden hoffe Dann noch vieles 
andere, was mich zwijchendurch beichäftigt hat und fortan 
beichäftigen wird. — 

Set noch einige Worte mit vem Bruder. 

Sch danke Ihnen für das Wohlwollen, womit Gie 
meiner in Ihrer legten Zufchrift gedenken. Ob ich gleich 
Shren Bruder ti feiner Weife, die die Kehrjeite Ihres eis 
genen Wejens ift, nicht minder chre und Liebe, bin ich Doch 
auch Ihnen in eigenthümlicher Neigung zugethan, die bei 
allen was ich von Ihnen leje, jich mehr und mehr recht- 
fertigt. Man trifft jo jelten auf etwas, was Einen nicht 
auf irgend eine Weije verleßt, und da das nie bei Ihnen 
der Fall ift, jo darf man ohne Bevenfen ver Natur vers 
trauen, da ohnehin das Gegentheil: die Grimaffe, bei 
aller Schönjchwägeret jich Leicht verräth. Ihre Neden erjcheis 
nen mir immer wie vom guten Geift tır mir geredet. Ahr 
Hecent tft milder, der Shres Bruders etwas Tchärfer, und 
jeine Weife ernfter; jonjt iftS derjelbe Geift. 

Dabet erinnere ich mich aber öfter mit Betrübnik 
vefien was mir Arnim und Brentano wiederholt gejagt, 
dag Ste an von Zeit zu Zeit eintretenden Krankheitszu- 
fällen Titten. Sie haben mir nie davon geiprochen, und ver 
Antheil, ven ich an Ihnen nehme, hat mich wohl öfter ges 
trieben, Sie zu bitten, mir über die Art Ihres Webels 
einige Auskunft zu geben. Sit es nämlich nicht irgend ein 
organischer Srrtfum ver Natur bei der urjprünglichen Aırs 
lage, danır könnte ich Ihnen durch meinen Rath vielleicht 
nüßglich fein. Sie willen wohl, daß ich mich früher mit 
Betrachtung der organischen Natur bejchäftigte, im. ver ich 
auch Vieles, was ich noch immer bei den Meijten im Dune 
fel ehe, ergrümdet habe. Auch macht e8 bei meinen jegigen 
hiftorifchen Studien meinen Hauptverbruß, daB ich dabei 
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nicht zwar jene aufgeben muß, denn ich hänge ihnen noch 
immer nach und erweitere jie beinahe täglich, aber daß ich 
gar nicht an Darjtellung und Ausführung denken Fan, 
bis ich mich in den andern zu demjelben Punkte vorges 
arbeitet. Wenn Ste daher glauben, daß meine Einjichten 
Ahnen in Ihrem Zujtande nüßlich jein Fönnten, dann 
jchreiben Ste mir einmal darüber, und es jollte mich nichts 
jo jehr freuen, als wenn ich zu Shrem Wohljein etwas 
beitragen fönnte, 

Die Ankündigung Ihrer Kindermärchhen hat mich jehr 
angenehm überrajcht. Sch Liebe darum die alte Gejchichte 
jo, weil fie nichts als ein jolches ijt, im Geyenjas ber 
neuern, wo ber Bube zum Hofmeijter, auf den Tanzs umd 
Techtboden, zu den Mädchen und ver Schenfe geht. Ich will 
gern in den Zahrbüchern davon jprechen, und etwa aud) 
von den dänischen Liedern, von denen nod) Niemand ges 
Ipeohen hat, was mich immer für Andere ärgert, aber bei 
meinen eignen Sachen mir ganz gleichgültig tjt, Sie aljo 
wohl auch nicht groß betrübt haben wird. 

Tiefs Frauendienjt Habe ich noch nicht gejehen. Shre 
Gedanken darüber mögen wohl gegründet jein. 8 ijt bei= 
nahe mehr eine Art von Blumenmahleret. Der geringe Eins 
fluß feines Nömerzugs auf jeine vichteriihe Ausbildung 
wundert mich eben nicht. Solche Neifen, die der Philojoph 
wohl machen muß, find für ven Dichter ganz unnöthig. 
Tieek ohnehin ging jo Tpät, nachdem Alles jich in ihm ent: 
jchieden, erjt dahin. Dem zweiten Bande Göthes fehe ich 
mit Verlangen entgegen, da ver erjte mich gar wohl unters 
halten. Zuviel Drapperie und Scenerie habe ich hintennac) 
nicht eben ausgejeßt, jonvern gefunden, jo viel daß, wenn 
man mir die Namen verjchwiegen und ven Styl etwas ver= 
deckt hätte, ich nicht auf Göthe gerathen haben würde, Das 
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eigentliche Naturell wird zu felten jichtbar; ich möchte den 
Scnaben alle Jahre etwa einmal mit bloßem Hintern jehen, 
wie ihn die Mutter, damit er jehweige, ins Wafler tie; 
jtatt dejfen erfcheint überall das Herrenbübchen mit Schönen 
Kleidern, feinnen Strümpfen und dem Degen an der Seite. 
Darum ift mir eine große Kluft geblieben zwijchen dem 
Knaben und dem Manne, die wohl der zweite Band aus- 
füllen wird. — Ueber Schlegels Nechtfertigung habe ich 
gerade jo wie Sie gebacht, al3 ich jie las. 

An Ihrem Sournale für altteutjche Literatur will ich 
gar gerne Theil nehmen; jo befchränft im Umfang, wird 
es jich wohl halten. Für Ihre Verwendung für die Biblio- 
theca Vaticana danfe ich Ahnen. Allerdings wenn alle 
Kreife jo viel bringen, dann it die Unternehmung gejichert. 
Hier herum gehts auch wohl gut genug, ich denfe im Des 
partement 30—40, vielleicht mehr, zufammenzubringen, und 
will nun jehen, wie fich die Höfe einftellen. Mir it ein 
neues Manufeript angekündigt: die römische Hanojchrift des 
Nojengartens, etwa 2600 Berje. Sch lege Ihnen den Alt: 
fang beit), nach diefer ift es ohme allen Zweifel die ältejte 

1) Was man von richen kunigen singet und seit 
Wie sy by iren ziten wurbent nach wirdkeit, 
Sy strittent mit einander uber pris nach beger 
Und fürtent ritterliche ir schilt und sper. 

Von denselben heilden hant wir vil vernomen 

Wie sy bey iren zeiten zu stritte sint bekomen, 

Solliche obenture seit man von in das 

Wie sy einander bestuwendent vil dick an allen has. 

Sy konden schilt zerhowen und liechten helmes dach, 

Durch willen schoner frowen litten sy ungemach, 

Von sarfen swerten die sy fürten in der hant, 

Des mus von in engelten manig stulter wigant ete. etc. 

Cie jehen, c8 ijt die alte vierzeilige Strophe, doch wieder ans 
bers als im den Nibelungen und dem Xiturel, Jch möchte ke: 
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Necenfion, nicht viel jünger als die Nibelungen, abweichend 
im DVersbau und in der Behandlung vom Heldenbuch, jo 
viel ich diefes noch im Gedächtniß habe, und dann wärs 
eint rechter Fund, gar trefflih ergänzend den zerrijienen 
Kreis. Schreiben Sie mir Ihre Meinung darüber und be- 
halten Sie mic, Beide Tieb. 


110. 
2. 3. 9. Windifhmann an Börres. 


Aldhaffenburg, 17. Dez. 1812. 
g 3 


&3 war nicht moglich, Sie, Tieber Görres, in diefen 
Ferien zu jehen. Meine Hoffnungen und Freuden bleiben 
meiftens im Gedanken der möglichen Ausführung ftehen. 
Meine häuslichen und überhaupt örtlichen Verhältniiie be= 
Ichränfen mich allzu jehr. Aber es it überall Maß ver 
Nothwendigfeit, und jo follten auch Sie den Strom hrer 
vordringenden Grfenntniß dämmen, daß wir ihn wie den 
jegenbringenden Ganga durch Impdien fih wälzen fähen. 
Haben Sie in Ihrer Schrift über die Veda’s nicht Alles 
gefaßt, jo geben Sie doc, was Sie gefaßt. Sch will mit 
einigen Buchhändlern mich beiprechen, ob es nicht bald ges 
druckt werden fan. Für die Bibl. Vatic. interefjirt man 
fich in Frankfurt, hier ijt nichts zu machen, höchjtens wird 





jonders das Verhältnig zum Dresdner Manuferipte wiffen, das 
Sie ja wohl fennen. So viel ich davon weiß, find beide jehr 
abweichend von einander. Sch jende Ihnen mit dem Titurel 
Reynold von Montalban. Ach würde aud, das Fragment von 
Karl dem Großen beilegen, wenn ichs niht nad Mannheim 
hätte jenden müfjen. NMachjchrift von Görres.] 
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auf ver Hofbiblisthet ein Eremplar genommen. Ach freue 
mich Ihrer Einleitung wie der Arbeit in Schlegels Mufenmt. 

Die Nede auf Dalberg empfangen Ste hiemit. Diel 
Feine Todtenopfer wirrde gut aufgenommen; es hat denen, 
bie ihn nicht Fannten, werigitens einigen Begriff gegeben 
von der zarten Beveutjamfeit des Veremigten. Die Analeften 
aus feinem Nachlap mebjt einigen biographiichen Zügen 
werden folgen. 

Mein Buch ift weit gediehen. Wollte ich die Lücken 
ausfüllen und das Unbefriedigende mir befriedigend machen, 
jo würde ich niemals fertig. Diefe Lücken und alles Unbefrie- 
digende werde ich jelbjt im der VBorrede angeben — danı 
wird dag Ganze, auch jo wie es tft, noch manchem miüßen 
können. Nach Neujahr begimmt der Druck und wird im Ver: 
Laufe deifelden fortgejett werden. 

Den Schah Nameh werde ich Kaldigit jenen, ich habe 
miv noch einiges zu motiven, was ich vielleicht nicht jobald 
fönnte, wenn ich jeßt das Ganze abjchiefte: denn auch hie: 
mit werden Sie vor lauter Neichthum nicht Leicht fertig. — 
Wohl hätte von den Fundgruben mehr und beijeres Metall 
erwartet werben jollen: indejjen waren auch die Gänge erit 
eröffnet und brechen wie alles Gute in diefer Zeit, jobald 
man im einige Tenfe fommt, wieder ab nicht aus eignem 
Mangel, jonvderit weil der eifrige Anlauf bald ermattet und 
nicht mehr ermuntert wird. Wir leben unter einem ehr 
vegjamen rührigen Gejchlecht, aber jede ernjte Erfahrung 
zeigt, daß man es unter der Oberfläche durchaus nicht weis 
ter bringt. Vom Mettelpunkt wijjen jte alle zu jchwäten, 
aber die Wege md Windungen des Lebens dahin, auf denen 
bricht alles ab. — Hug’s Schrift Habe ich zur Durchjicht 
kommen lafjenz jte ijt Eritiich brav, Fritifch abiprechend, und 
der Mann meint viel gethan zu haben, indem er aufgeräumt 
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bat, daß fih nun in einigen Punkten bequemer arbeiten 
läßt. Solche Maßgeber find mir ibrigens jehr Ihäßbar. 
Bon Schelling höre und jehe ich nichts; ich will ihm näc- 
Itens jchreiben. 

Herzlichen Gruß Ihrer lieben Frau und Kindern. 


111. 
Iakob und Wilhelm Grimm an Görres. 


Gajjel, 31. Dez. 1812. 


Wir wünjfhen Shnen ein glücjeliges Neujahr und 
lafjen mit der morgenden Poit ein Paquet zugehen, worin 
Sie ein Eremplar der Kinder und Hausmärchen finden 
werben, die Shnen, wie wir denfen, nicht mißfallen werben, 
vielleicht hätten Sie ich jelbit den’ Neichthum diefer Sageite 
poefie nicht jo vorgejtellt. Ich dachte noch ein anderes Bud) 
beizujchliegen, das ich jo frei gewejen bin Ihnen zu dedi= 
ciren, allein ver Berleger, der das MI. Ichon ein Jahr hat, 
hält nicht Wort und wird es num nicht vor Ojtern Tiefern. 
E3 ijt die Sammlung Altipanifcher Nomanzen, die Sie mit 
mir gewiß hochhalten werden; ich habe diefe vorläufige Nel- 
dung nicht Länger zurichalten können?) 

Das von Ihnen in Ihrem letten Schreiben vom 25. 
Nov. angekündigte Baquet ift zur Zeit noch nicht einges 


1) Diefe Shon im $. 1811 in den Heidelb. Jahrb. Antelligenbl. 
Per. 1 angekündigte Sammlung erjchien erjt 1815 zu Wien, 
unter dem Titel: Silva de romances viejos, und mit der Wid: 
mung: „al sennor Jacobo [sic] Görres, Director de los estu- 
dios generales en la provincia del Reno medio, dedica este 
libro el editor para le testificar su buena voluntad.‘ 
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troffen, woran vielleicht der Eisgang des Nheins Schuld 
trägt. Das übrige in Ahrem Lieben Brief verdient eine 
bejjere Antwort, als wozu ich jest Zeit finde. Unter beit 
nachgewiejenen alten Liedern (im Aufjaß für Schlegels 
Muf.) müßen Sie das meinen, was Aventin hin und wier 
der jagt; ich wüßte jonjt nicht was anders. Aber gar nicht 
fanır ich Ihr Geheimnig Über Theophilus errathen, von dem 
ich nur die gewöhnliche Heiligenlegende Ferne, und wobei 
mir noch feine andere merkwürdige Beziehungen aufgefallen 
find, dejto nengieriger haben Ste mich auf das Nähere ges 
macht. — Beigejchlogne Ankündigungen empfehle ich Ihnen 
zur Verbreitung. Wir dachten es einmal wagen zu müßeır, 
um wenigitens Elarer darüber zu werden, was wir dem 
PBublicum Leijten können und wie e8 unjere Manier aufs 
nimmt. Im eriten eben erjchienenen Heft jteht ein Commenz 
tar zu der Ihnen gewiß auch vorschwebenden Stelle aus 
PBarcifal, wie er fich in die Blutstropfen im Schnee ver: 
Ichaut. 

Leben Sie vorläufig von Herzen wohl, ftets Ihr treuer 

Jacob Grimm. 

Sc halte es mir auch aus, daß ich Ihnen noch aus: 
führlich jchreibe und ordentlich auf alles antworte. Lafer 
Sie fich unfer Märchendbuch wohl gefallen; wollen Site es 
recenjiren, jo wird es mich jehr freuen, Sie werden gewiß 
- etwas jehr jchönes darüber jagen. E83 tft ganz eigentlich 
Abjicht, daß es ein Erziehungsbuch werden joll, und wenn 
Sie von diefer Seite einige Bemerkungen darüber machen 
wollten, wär es mir bejonders lieb. Man wird e8 leicht 
bemerfen, daß es Feine Hände gearbeitet, die jich in poeti= 
jchen, zierlichen Darjtellungen geübt, vergleichen in unferer 
Zeit nicht jelten find, es ift im Gegentheil Lieber jeder zarte, 
jfüße und holde Ausoruck vermieden, der verweichlicht und 
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verallgemeinert, und der Gedanfe jo viel als möglih an 
der Wurzel gefaßt worden. Meine Hoffnung ift, daß das 
Buch beit Kindern, wo man e$ nur verjucht, gleich feine 
Kraft bewähren wird. — Mögen Sie aud) über die alt- 
dänischen Lieder etwas jagen, jo it mir das nicht weniger 
fieb; Mrnim wollte vor Sahren einmal eine Necenfion 
jchreiben, ich glaube aber, er hat e8 vergejjen und ich mag 
ihn nicht bejonders daran erinnern. Mehrere haben mir 
gefagt, daß fie Freude daran gehabt, alfo ift doch das Buch) 
nicht umjonjt auf der Welt geweiern. Göthe hat mir durd) 
feinen Sekretär jehr höflich mit einigen ihm nachgejchlages 
nen, inwendig fupfernen Perioden vdanfen lalfen, was mir 
nicht zulieb gewejen; jo viel ich weiß, fürchtet ev fich bei 
dem Wunderhorn zu viel gejagt zu haben, jo daß man ihn 
eines zu großen Antheils an vergleichen Dingen beichul- 
digen fünnte. 

Sch habe neulich auf einem Kupferblatt Ihr Schönes 
Goblenz Liegen jehen, wie gern möcht ich einmal dort fein; 
fehen Sie Fluß und Himmel recht oft heiter au im diefem 
Jahr und wenn Sie hierherzu jehen, denken Sie, daß zwei 
Menjchen auf einer Stube wohnen, die Altveutich jtudiren 
und die Edda, und die Sie von Herzen achten und lieben. 

WR. CE. Grimm. 


2. 


Görres an Iakob Grimm in Caffel. 
Goblenz, am 27. Sänner 1813. 


Sch habe Alles, was Sie mir gefendet, gar wohl er- 
halten, und muß Shnen vielen Dank willen für die mans 
nigfaltige Treude, die e8 mir gemacht. Auerft das alte 
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Fragment!) gar brav, man möchte jagen mifroskopifch und 
telesfopiich betrachtet, dar das Fleine Denkmal zu einem 
Stüf Weltgefchichte wird. Die Unterfuchung ist jcehön in 
die Numde um das Werk geführt und darum gejchloflen und 
in jich zujfammenlaufend, daß man faum irgend zufanı, 
um Em’ oder das Andere nad eigener Eimficht zu verrüs 
cken. Ich habe für die Jahrbücher eine Anzeige jchon ent- 
worfen, und ich bin neugierig wie Sie meine Bemerkungen 
aufnehmen werden, die bei jo guter Vorarbeit natitrlich 
nicht jonderlich viel beveuten £önnen. Sch Halte das Werf 
für viel Alter, als Sie etwas zu verzagt den Gegnern nach- 
geben. ES jteht, wenn mein hijtorifcher Takt nicht gänzlich 
trügt, ganz nahe bei Theoderichs Zeiten. Einiges fann ich 
zur Erläuterung aus Dietrichs Flucht zu den Hunnen bei- 
bringen. Sie werdens ja wohl jelber jehen. 

Dann jind die Kindermärchen, von meinen Kindern 
mit Verlangen erwartet, nachgekommen, und jeither nicht 
ihnen aus den Händen zu bringen. Mein jüngites Mäd- 
chen, Arenims PBathchen, wei jchon viele der Erzählungen 
und befonders die mit Nteimen zu erzählen. Mein älteres 
hat jte Schon in die Stadt unter die Kinder gebracht, und 
Ihon drei Tage nach der Ankunft des Buches Fam ein 
DBube, um das Buch wo vom Blutwürftchen und Bratwürit- 
chen jtände, zu leihen. Abends mußte meine rau immer 
jieben vorlejen, und nach ven Eindruck zu urtheilen, und 
der immer anhaltenden Aufmerkjamfeit, hat jich Alles, wie 
auch natürlich, gar wohl bewährt. Sie haben Shren 
Zweck vollfommen wohl erreicht, und in der Kinderwelt jich 


1) Die beiden Ältejten Gedichte aus dem 8. Jahrhundert: das Lied 
von Hildebrand und Hadubrand und das Weißenbrunner Ges 
bet. Herausg. durch die Brüder Grimm. Gafjel 1812. 
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einen Denkftein gelegt, ver nicht zu verrücken fein wird. 
In der That haben Sie gar wohl recht, ich hätte nicht ges 
glaubt, daß jo viel Gutes nod übrig wäre; es Hit eben 
daß viele Jahrhunderte dazu aehören, etwas das von viel 
Taufenden bewahrt wird, zu verzetleln. Darum glaube ich 
jest, daß würflich nicht fo gar viel verloren ijt, als man 
wohl glaubt. ES geht Hier auch wohl Manches um; ich 
fomme indefjen jelten in die Kreife, wo vergleichen zu holeıı 
ijt. Sch will aber jehen, ob ich Einiges für Sie auftreiben 
fan. Sie werden wohl noch von vielen Seiten mehr ers 
halten; venn it einmal der Anfang zu folchen Naritäten- 
Jammlıngen gemacht, dam Ichleppt Alles weiter zu. 

SH habe Gräters Buch mit Verwunderung gelejen, 
über die unausjprechliche Dürftigkeit, die darin florirt, und 
das Jeichte trübe Nioorwailer, das auf diefem flachen Yelde 
ohne Berg und Thal traurig jteht, nur von einem impe- 
tenten Enthufiasmus dan und wanır bewegt. Es it nichts 
abgejchmackteres auszufinden als der Dialog Über den Thor 
am Eingang, der Wörterjpreu in den Wind ausjendet 2c. 
Große furhtiame Eitelkeit, viel Gutmüthigfeit, aber freilich 
mit einem ziemlichen Giftbläschen in der Mitte, - jchwere 
Bedanterie, der bejonders der abgejchmadte Berjuch aırges 
hört, die Edda ins Griechifche des Homer zu überjeßen, 
machen das Welen diejes Mannes, an dem zwanzig reiche 
ihmwere Jahre vorbeigegangen iind, ohne daß jie die Leerheit 
ausgefüllt hätten. Er jtirbt wohl bald, wie mirs a der 
Deattheit Icheint. — 

Durch) alle die guten Sachen, die mich wieder von 
Einem zum Andern geführt, ijt die Sendung des Titurel 
auch) verzögert worden. Sch wollte auch jchlechterdings den 
Lohengrin mithaben, und das hat die flinfe Druckerei von 
Woche zu Woche verzögert. Enplih ijts am Ende, und 
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ich gebe nun zuverläffig am nächiten Sonntag das Paket 
zur Bolt. Nur noch das Titelblatt fehlt, auf dem der 
Grundriß des Graltempels radirıt werden jo. Die Ein: 
leitung wird Ihnen wohl nicht misfallen, jie it jo gut als 
ich jie hier, fern von allen Bibliothefen und Hülfsmittelr, 
Ichreiben fonnte. Ah babe das Buch!) Ihnen zugeeignet 
und die Dedifation der Spanischen Nomanzen, denen ich mit 
Verlangen entgegenjehe, zum voraus wieder wett gemacht. 

Die wenigen Anzeigen der Altteutichen Wälder, vie 
Sie mir beigelegt haben, will ih in Umlauf fegen. Ach 
hoffe Ihnen doc, einige Theilnehmer zu verschaffen. Der 
Krieg wird das Unternehmen jchwer prüden. 

Im Paket werden Sie einen Brief für Menim finden. 
Sch bitte Sie, den bald möglichjt zu Deforgen, die beiltegen= 
ven Bücher, jobalo jichs Tchict, nachzufenden, wenn bie 
Zitelblätter in Ihren Händen find. Ach muß Schließen, 
weil derjenige, der den Brief über den Nhein Schaffen fol, 
neben mir fteht. Halten Sie fich wohl. 


113. 
sr. Ereuzer an Görree. 
Heidelberg, 29. Januar 1813. 


Endlich muß ich doch einmal mahnen. Das it zu 
arg — in Jahr und Tag feine Zeile von Ihnen. Was 
I) Lohengrin, eim altteutiches Gedicht, nach der Abjchrift des Vati- 
canifchen Manuferipts von Kerd. Glödle. Herausgegeben von 
% Görres. Heidelberg 1813. Die Schrift ift „den Brüdern 
Srimm in Gaffel zugeeignet“ mit dem Motto aus Titurel VI. 647: 
Dife zway fünnen fich do nit geuirren [trennen] 
Dann mit dem Tod allaine, 
Anders Fan dz nyemant do geirren. 
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treiben Sie? Haben Sie Ihre Heidelberger Freunde ganz 
vergejfen? Denn daß Sie oder Eins von Shnen frant 
jeye, das wollen wir gar nicht fürchten. Ober jind Sie 
in Paris? Sie prachen einmal von einer zweiten Neile 
dorthin. Nun aber von dort her laufen ja auch die 
Bolten. Und was Toll es denn mit |hrer öhanblung über 
die Beda’3 werden? — Mit unjrer Gejundheit geht esnoc 
jo den alten Gang. Drei Stunden Eolleg hinter einander 
halten mich recht in Athen, zumal da die Nevifionen zu 
Haus no dazufommenr. 

Schlegel hat kürzlich an Sulpiz Boifferde geichriehen 
und feine laute Freude über einen Brief von Ihnen bezeigt. 
Er macht fih auch Nechnung auf Beiträge von Ihnen zu 
jeinem Sournal. Melchior Boijjeree, der Ende December 
wieder herauf gereift ift, Fam jpät Abends in Goblenz aı, 
und da er den andern Worgen wieder fort mußte, jo fonnte 
er zu jeinem Bedauern Sie nicht jeher. Er hat wicher 
eine Parthie hübjcher Bilder mitgebracht, worunter etliche 
jich befonders auszeichnen, die er in Brabant gefauft hat. 
Beide Brüder und Bertram, mit dem ich viel jpaßtere, Jagen 
Ihnen Schöne Grüße. Arnim hat fürzlich recht luftig ges 
johrieben, und ift wohl mit den Seinen. Den Neander 
haben fie hier, weil er einen Ruf nach Berlin hatte, zum 
PVrofefior mit 800 fl. Belolung gemacht. Er will ven 
Studenten nicht recht gefallen, wird aber, wenn er jich nicht 
dumm oder todt jtudiert, ei monstrum eruditionis. Schrei= 
ben Sie mir doch was Frau und Kinder machen, und wie 
das PBathehen zum Frauenzimmer heranreift. Ih möchte 
Sie doc, gar zu gern alle wieder einmal in Shrem Thun 
und Leben jehen und Guido den blonden, wilden; oder fizt 
er jet über den Büchern? Apieu mit vielen Grüßen Ihr 

Sr. Er. 


ec 
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114. 


Gorres an Windifchmann in Afdhaffenburg. 
Goblenz am 12. Tebr. 1813. 


Sch habe Ihr neulich Zugefchieftes erhalten. Die 
Never) ift So gut aefchrieben wie fie gepruct tft. Die Weije 
wie Sie fein Bild entworfen haben, ift zugleich jehr funit- 
veich und recht treffend bezeichnend, Sie find gewiljermaßen 
wie fein Todesengel gewefen, und haben jein befjeres Selbjt ge- 
[löst und herausgezogen, daß 68 vor aller Augen in Gejtalt 
einer weißen Taube aufgeflogen, alle Schwächen und Schla- 
en aber haben Sie unten zurücdgelaffen, und die Flamme 
des Scheiterhaufens hat fie verbrannt. Nur einzig, daß 
Sie mit einer Neflerion angefangen, bat mir misfallen, 
Sie vergaßen beim Entwürfe fich in die Zeit zu verjeßen, 
wo die Nede geiprochen werden jollte, wo das vorhergeganz 
gene Nequiem die Bruft bewegt, und wo dieje nun, nacdız 
dem es gejtillt, einfallen mußte mit ihren Tönen, ohne Jwis 
Ichenfunft jener nachvenklichen Nevden, ob vdieje gleich bald 
eine recht gefüllige Wendung nehmen. Da der Berjtorbene 
jelbjt Mufifer war, jo ließ jich das bejfonders recht gut zus 
jammenfmüpfen. Snveljen rubt das auf perfünlichem Ge- 
fühle, wo nur das Meindergute manchmal das Beljere ift; 
wie jie da tjt, ift jie wahrfcheinlich über den Gefichtsfreis 
gar vieler Zuhörer hinausgegangen, und bei den Bejjeren 
hat jie wohl vollfommen ihren Zwed erfüllt. 

Wie wirds wohl mit jeinem Nachlaffe gehalten wer: 
den? Zu Ditern wird wohl noch nichts erjcheinen können. 
Mit dem hijtoriichen Theil müjjen Sie fich jtarfe Freiheit 


1) Auf %. von Dalberg. 
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nehmen, oft fehlt wie in der Abhandlung, die ich gejehen, 
das Nöthigfte, Befanntes wird wegen Mangel an Umfang 
als Neues gegeben, und ganz falfche Anjichten und Schlüffe 
werden gemacht. Er war in dergleichen, wie es jcheint, 
jehr nachgiebig, und Sie müfjen in jeine Seele hinein hans 
deln, als ob er noch zugegen wäre, jonjt füngt das Volt 
an zu fchreien, das auf nichts mehr als auf jolhe Blößen 
paßt. Was ift denn aus jeinen ‘Partjer Abgüfjen gewor: 
den, find die auch nach Frankfurt gefommen? 

Sch möchte nun doch, daß Ste mir den Schay Nameh 
jendeten. Ih muß nun endlich. dazu thun, für die Funds 
gruben den Aufjat auszuarbeiten, jonjt werben die Thore 
gejchloffen, und ich bleibe augen.!) Ih habe oft gewünfcht, 
daß wie der Saturn jeine jteben Trabanten hat, jo das 
Leben gleichfalls jein halbes Dusend Nebenleben haben 
möge, worin man Alles abthun Fönnte, was als Neben- 
jache nicht zur Hauptjache gehört. Jet muß man mit all 
Solhem, was man nicht gern ungethan läßt, die Kräfte 
aufzehren, die dem Hauptjtamme zugewendet bleiben jolten; 
dann aber fünnte man Sanskrit treiben tn der einen ame 
mer, Berjiich in der anbern, Mathematik in der dritten, 
Boyjit, Chemie, Boejte, Geichichte, jedes im eigenen Bes 
hälter, und man hätte den Kern noch unangetajtet fürs 
Beite. Sndeß its jo nicht in der Welt, darınmm schleicht 
Alles auf dem Bauche, und die Erde gleicht einem innerlich) 
gährenven braufenden Falle, immerfort um fih und die 
Sonne gewälzt; noch tjt der Wein oder vielleicht das Fünit- 
lich gebraute Bier jehr fade, in jpäterer Zeit wirds vielleicht 


4) Er jeint wirflid „augen geblieben“ zu fein, denn in jämmts 
lihen Sahrgängen der „Zundgruben des Drients“ findet fich 
feine Abhandlung von Görres, 
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beifer, oder Ichlechter, wie's Fümmt; wenn auf ver Sonne 
die Trauben blühen, dann bejonders ijt in Nevolutionen 
der Teufel los. Darum machen Sie ihr magisches Buch 
fertig, vielleicht finden Ste eine bejjere Hefe; halten Sie 
jich ferner mit Shrer Gefundheit auf gutem Fuße, und zus 
legt behalten Sie mich lieb. Görre?. 


115; 
Edrres an Iakob Grimm in Caffel. 
Thal Ehrenbreititein, am 20. Februar 1813. 


Aus Ihrem Briefe Hatte ich mit Verdruß gejehen, wie 
das Waket, das ich Anfangs diefes Monats aufgelegt, noch) 
nicht bet Ihnen angelangt ift. Sch bin daher, da eben der 
Hhein frei geworden, jeldjt herübergegangen, um an der 
Douanenaczufragen ... . So Lege ich nun hier den Zettel 
bei, um Ste zu unterrichten, wie 88 zugegangen, vaß die 
Sachen jo jüntlich lange ausbleiben. Mir it der Zufall 
über alle Maapen ärgerlich gewejen; da ich jo übel Wort 
gehalten, werde ich Ihnen jo bald feine Bücher mehr ab 
verlangen. Meinen früheren Brief über Göttingen werden 
Sie wohl jest erhalten haben. Das Paket nach Holland 
muß jest auch in Bilderdyts Händen fett, da e8 Anfangs 
des Monats von hier abgegangen. 

E83 ift freilich verdrieglich, daß mir Gräter in feiner 

rattherzigfeit zuvorgefommen.!) Die Anzeige des älteften 
Denkmals habe ich beendigt, und werde fie nächjter Woche 
nach Heidelberg jenven, Kür die Märchen warte ich noch 


1) Mit der Necenfion ber „Altdänifchen Heldenlieder“ in ben Heis 
belberger Jahıb, 1813. Nr, 11. 12. 13. 
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auf die andern von Bülching. Leben Sie wohl und behal- 
ten Sie mich Lieb. Ihr Gdrres. 


—— mn 


116. 


Sr. Creuzer an Görres, 

Heidelberg, 25. März 1813. 
Sulpiz Boifjeree hat gleih nach Wien gejchrieben, 
gleih den andern Tag, objchon er Shre Reife doch als 
etwas weitläuftiges anfieht, und wir Alle. Gr hat es jehr 
dringend gemacht, und Sie werden die nöthigen donomis 
Ihen Notizen, denf’ ich, bald möglichjt erhalten.!) Uebris 
gens ijt Eekjtein, der Däne, vor acht Tagen auch dorthin, 
nachdem er jein Trauerjpiel „der Kampf um Bija”, das 
Sie doch einmal lejen müfjen, bier hat druden lajjen. 
Neanvder, der num doch die Berliner Bocation angenommen 
hat, welches ihn jedermann verdenkt, ijt im Begriff nach 
Berlin zu reifen. Mebrigens jind wir hier über die Preus 
Ben gar nicht der Meinung, als werden jie viel ausrichten. 
Daub nannte es neulich treffend einen Strohfeuerenthujiase 
mus, und wenn jie, was nicht zu erwarten, emergiven fünn- 
ten, jo würde ihr angejtammter Hoffarth in umerträglichen 
Hohn und Härte gegen Andre ausarten. Fragen Cie die 
Hannoveraner und wie man dort über fie denft. Mittler 
weile ift der alte Sudow hier auch zu Grabe gegangen, 
und um feine 2200 fl. und jchöne Wohnung ijt jest ein 
Laufens, Nennens und Eertirens, was jehr huftig zu jchauen. 

Man will ein Elinicum von dem Gelde unterjtügen. 


1) Görres hatte ji) damals, feiner orientalifhen Studien wegen, mit 
dem Plan einer zeitweiligen Meberjieblung nach Wien getragen, 


VIIE, 23 
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Shr Rohengrin it noch nicht ausgegeben. Daher kann 
ich mich noch nicht bei Ihnen bedanken. Aber die Einlei- 
tung, in welcher ich gelejen, wird Ihnen zwar nicht dffents 
lich, aber doch privatim vom Sulpiz Widerjpruch zuziehen. 
Er tjt ganz andrer Meinung Über jene poetische Architektur. 
Er bedauert, daR Sie ihm Ahren Aufjaß nicht im Mier. 
mitgetheilt haben, zweifelt aber, ob der Dichter überhaupt 
jo jehr an die Wirklichkeit fich gehalten habe, daß man feine 
Phantasınata in Form und Grumdriß bringen Kann. Ueb- 
rigens ift er mit Batt zur Ausführung des Titelfupfers 
nach Shren Speen jehr behäfflich. 

Mit Böttiger bin ich niemals eigentlich Freund und 
Feind gewejen, daher weis ich auch nicht, nach welchem 
Prineip er feine Neticenzen über mich oder feine Lobprei- 
jungen bejtimmt. Sedes jeiner Bücher Leje ich, weil ich in 
jedem viel lerne. Er jchenft mir auch jedes, und wir jchrei- 
ben uns, was ich aus vemjelben Grund immer fortgejett 
habe, denn auch Fein Brief von ihm, zumal von dem reichen 
Dresden aus, ijt ohne Belehrung. MUebrigens wiljen Gie 
ja wohl, daß mir fein journalteres Treiben zuwider ift. 
Uber der Mann ift außerordentlich gelehrt. 


Heidelberg, 28. April 1813. 


reinen Gruß nebjt Negifter [zur Symbolif] werden 
Sie nun wohl durch Raffaule Shren Schwager erhalten 
haben. Sch war eben zwer Tage in Darmjtadt gewefen, 
als er fam. Das Frühjahr jezt meiner Gejundheit jehr zu. 
Sie werden ohne Zweifel gejünver fein, da Sie mit dem 
Spaten fleigig im Garten handtieren fünnen. Sch Taufe 
und fahre auch tüchtig. Aber das will e8 nicht innmer thun. 
Hoffentlich werde ich im Sommer auch laufen können — 
leider fann man auf der anderen Seite jagen — weil 
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wohl wenig Studenten als Novizen hier eintreten werden. 
Die Preußen find jchon vor vielen Wochen alle weggegan: 
gen. Die alten, Inländer bejonders, jtellen jich nad) und 
nach wiebder ein, und mit nächitem Vlontag gehts wieder 
aufs dürre Holz. 

Hier haben Sie nun die begehrte Antwort, die mir 
Sulpiz gejtern aus dem jo eben angefommenen Brief copirt 
hat. Sie jehen daraus, daß das Ding, in der Nähe be 
jehen, jo glänzend nicht ift und daß im lujtigen Freilande 
der Phäafen am allerwenigjten ‘Platonifer und andere Ge- 
tehrte einen Pla am Tiihe finden. Sch höre das auch 
von anderen Seiten, und die Buchhändler wollen den Marft 
dorten am allerwenigjten rühmen;z welches Zeichen doch für 
die Erijtenz eines Literati ein ziemlich jicherer Barometer 
it. Sulpiz und die übrigen grüßen Sie. —Das Deutjche 
Mujeum von 1813 ijt num bier. Ach habe blos das Ja= 
nuarheft gelejen, worin Grimm mytholsgijirt. Einladungen 
zum Mitarbeiten find neulich mehrere hiehergefommen, auc 
an mich. Sch werde aber wohl wenig Zeit behalten Zeit- 
Ichriften zu bedienen. Auh Schelling hat Daub, Sulpiz 
und mic eingeladen, und das erite Stüc feines Journals 
beigelegt. Jebt tft Stilling-Sung hier, der uns allen ein 
gar angenehmer lieber Gefellichafter it. Er bringt jeinen 
Benjamin auf die Univerjität und bleibt nur acht Tage. 
Heeren it jehr aufgebracht und mit Necht über eine Itecen= 
jion jeines neuejten Bandes der Ipeen, die Niebuhr in 
Berlin gemacht, wozu aber Eichjtädt und Voß Angrediens 
zien und den Nahmen geliefert haben. Hier wollen ber: 
gleichen Senatjche Bravaden feinem Menjchen gefallen. 
Grüßen Sie doch Ihre Frau, die über den Tod ihres Vaters 
wohl noch jehr betrübt jein wird. Schreiben Sieauch, was 
die Kinder treiben. Meine Jrau grüßt mit mir Sie alle, 


95* 
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4119. 
Wilhelm Grimm an Görres. 
[Shlußfragment ohne Datum, in die erite Hälfte 1813 gehörig.] 


— — Die Necenjion von dem Hildebrandslteot) it 
mir jehr Lieb gewejen. Was mir auch im Ganzen gefallen, 
it das eigene Anerkennen eimer jeden Zeit in ihrer eigen- 
thümlichen Weife und dem damit zufammenhängenden eigens 
thümlichen Werth. Ste haben ein bejonderes Glüd in dem 
Sharaftertiiren und hier eine bejondere Gewalt des Aus- 
drudsz in Ihrer Moythengejchichte gehört auch das Beite 
dahin. Mir ift eine Gejchichte der Poejte, die mit einem 
neugejchliffenen jcharfichneidenden Urtheil durchfährt, ein 
wahrer Greuel, und darum fünnte e3 fein mir wiverwärtie 
geres Buch geben, jelbjt wenn es jtatt mit Unwiljenheit 
mit Gelehrjamfeit gejchrieben wäre, als eins nach Art des 
Bouterwecfiichen. 

Was wir zu Ihren Sprachbemerfungen zu jagen haben, 
hat Schon Jacob angemerft: drewet möchte ich gern durch 
Treue angelj. treowda altd. treuga liberjegen, e8 paft mir 
am beiten in den Sinn: „went du mir bein Gejchlecht 
layit, verjpreche ich dir Kreundichaft.” nid Netv und um- 
mettiri ungejellig, ohne Genofjenjchaft, werden durch die ges 
fundene Gloffe zum Sornandes doch jehr bejtätigt, wie 
Sie finden werden. Durch diefe müßte auch ver eine Ab» 
Ihnitt über das Gejchichtliche neu gejtellt werden, kommt e8 
einmal zu einer neuen Auflage, jo joll das gejchehen und 
dann jo auch ein Kacjimile durch Steindruc dazufommen. 

Gräters Necenfion der altvänischen Lieder würde mir 
ganz gleichgültig gewejen jein, wenn fie etwa das Buch 


1) Rec. von Görres in ben Heidelb. Sahıb. 1813. Nr, 22 u, 23. 
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geijtlos, jchlecht und vergl. mehr genannt hätte, allein e8 
find einige Nieverträchtigkeiten im Beziehung auf die Edda 
darin und darım muß ich ihn doch einmal in etwas zu= 
rechtweilen. Wir find jo nachiichtig gewejen als nur möge 
lich, eine Anzahl von Albernheiten gegen uns gerichtet in 
jeiner Alterthumszeitung haben wir überjehen, jogar eine 
Antwort auf jeine Eritif darin zu jeiner Schonung zurüd- 
genommen; aber der Mann ijt von dem lächerlichiten Hoch- 
muth ganz toll und brüftet jich mit einem falichen Enthus 
jiasmus wie ein weljcher Hahn mit jeinem Rad; er verjteht 
von vielem jehr wenig, einiges nur jehr mittelmäßig, vecht 
und orventlich aber gar nichts. — 

Diefer Brief tft Länger geworben, als ich wollte, er 
jollte nur furz jein, da ich es vorhabe Ihnen einmal vecht 
ausführlich, namentlich über meine Gejumdheit zu chreiben, 
wie ich Schuldig bin, wiewohl es wahr tft, daß ich eigent- 
lich nicht gern darüber rede und die Sache Gott befohlen 
habe. Leben Sie wohl und jeyn Sie herzlich gegrügt. 


118. 


Görres an Windifchmann in Afchaffenburg. 
Goblenz, 7. Juli 1813. 


Sch Hatte die Antwort auf Shre lette Zujchrift ver= 
jpart, bis der Lohengrin fertig wurde, dejjen Vollendung ich 
jeden Augenblick entgegenfah. Sest ijt er da, und ich jende 
Shnen ein Eremplar und bitte Sie dajjelbe freundlich ars 
zunehmen. &s ijt ein alter Landsmann, der ein paar Hui 
dert Sahre vurchgeichlafen, unterbejjen feine Sprache und 
jonftigen Aufzug in etwas verjäumt, und darum nicht recht 
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mehr fich zu finden weiß, noch die Leute im ihn, der aber 
jonst, bei Nahem bejehen, werer dumm noc, ungefchteft ft. 
Geben Sie ihm Herberge bei ven Philofophen, mit dem 
Beritehen wird feiner über den andern fich zu beklagen 
haben. 

Die Manuferipte find glücklich eingetroffen, ich habe 
fie jeither auseinander geringelt, jevev Bogen war eine Kuh: 
haut, mit der man eine Hufe Landes umfangen fönnte. Ic 
habe Dalberg bedauern müfjen, er hätte beinahe ebenjo 
leicht das Driginal jelbit lejen fünnen. Set nimmt es fich 
anders aus, wo die großen breiten Scheiben in die Fenjter 
eingejett find, tjt alles Hell und man Fan vie Pracht ber 
wundern. Da aber der Buchhandel dem Pfeifchen nicht eben 
in den Venusberg, wohl aber in den Marsberg nachgezogen 
tt, jo wird es wohl bis zu jeiner Zurückunft damit fein 
Bewenden haben. 

Mit Bedauern habe ich im Frühling den Bericht über 
Ihre Gejunpheitsumftände gelefen, es muß wohl etwas 
Aengitliches fein um jolhe Dscillationen eines Organs, 
das eigentlich unter allen am jtetejten jein jollte und wie 
eine andere Erve im unjer Inmeres gejeßt tft, um jeden 
Tag in regelmäßiger Wieverfehr ohne Fehl jeinen Umlauf 
zu machen. Leider reicht auch aller guter Math nicht bis 
da hinunter, ev übt kaum Lehnspflicht gegen unjre Weis: 
DEIr.... 

te weit tft e8 denn mit Ihrer Magie gediehen? Es 
it wirklich ein magisches Kunftitüc, daß das Buch in 
gegenwärtiger Zeit, die magisch ift, höchjtens das Wort vom 
Magen abgeleitet, ericheinen kan. Die Leute werden glaus 
ben daraus heren zu Lernen, um jich die Noth vom Halfe 
zu zaubern, was jeßt feine brodloie Kunft wäre, da mat 
die Meijter nicht verbrennt. Die Sache ließe freilich ich 
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noch weit fürzer ohne alle Zauberei abthun, wollten vie 
Menjhen nur ganz jchlichtweg Bernunft anhören und nicht 
den blinden Maulwurf, der unten wühlt; aber das ijt ge 
vade das größte Zauberwunder, und Ste müfjen dieß in 
Shrem Buche als den erjten und Meiftergrad bezeichnen, 
wenn 68, was noch feinem in Chaldäa und Aegypten ge 
lungen, einem möglich würde, den Menjchen im Leben 
Menjchenverjtand beizubringen. Diefe weife Magie wird 
ihre Stätte nicht auf Erben haben, aber die Ichwarze, die 
Zeufelei, florirt in aller Herrlichkeit. 

Was gibts jonjt Neues in der Literatur? Noch tft 
nichts von diejer Mefje bis zu mir gelangt. Die Telder 
biegen brach, darüber wird die GStallfütterung zu Grunde 
gehen. Leben Sie wohl, im Herbite wird wohl Nath wer: 
den, daß wir uns auf die eine oder andere Weile jehen. 


119. 


Fr. Erenzer an Görres. 
Heidelberg, 12. Zuli 1813. 


E83 war einmal Zeit, daß Sie was von jich hören 
ließen. Es fing uns Allen an lang und nachgerade etwas 
unheimlich zu werden. Gottlob daß es nur die göttliche 
Faulheit war, die Ihnen im Briefjchreiben jo gewohnt und 
im Webrigen jo fremd it. Alfo Frau und Kinder find frijch 
auf. Nun, jo werden Sie am jchönen Nheinjtrom vrunten 
auch Übrigens Feine Noth Haben. Wir hier oben haben, 
Dank dem Himmel, auch feine — außer daß ich feit Ans 
fang März, wie ein Plautinifcher Sflav im Pijtrinum, fo 
in der lateinischen Küche eingejperrt war. Ob die Iateinijche 
Ganzlei daran fehuld war, der ich diefen Winter ein ordent- 
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ches Bureau etablivt hatte, oder was jonft, weiß ich nicht 
— genug jeit März bis gegen Pfingften hab’ ich wieder 
arzneien, einmal gar, zu Anfang der BVorlefungen, acht 
Tage im Bett zubringen müfjen. Sebt jeit etlichen Wochen 
gehts wieder jo ziemlich, das it wie Einem, ver einmal 
von der Natur dazu beftimmt it, am feinem Leibe ven 
Arijtoteliichen Sat vom Drud und Zug des Mondes auf 
die Fluida als lebendiges Experiment zu befräftigen. Bei 
mir tjts vielleicht zur Strafe, daß ich feit etlichen Jahren 
mit den Mondsgöttinen zu viel gebuhlt hatte — doch da 
Sie einmal jchreiben: „der Miond habe jich meiner ange- 
nommen”, jo will ich diefe Gonnerion und aftrifche Con= 
junctton nicht allzujehr beflagen, wenn jie gleich, wegen 
der Wechjellaune diejer Himmelshetäre, befchwerlich genug it. 

Mit dem Lohengrin haben Sie nun die Zahl ver alt- 
deutijchen Monumente namhaft vermehrt, und die Erinners 
ung an Sie wird wie an Lohengrün jelber immerdar 
grünen und bleiben. Es war ein jchöner Vorfag und auch 
im jchlichten Gewand gefüllt das alte Werk. Aber thun 
Sie doch ja ein Slojjar Hinzu. Ste können nicht glauben, 
wie viele Leute diefen Wunjch hegen. Man muß es mit 
jolhen Sachen dem Publteum jo bequem wie möglich mas 
chen. Grimm hat, jagt Wilfen, eine Necenjion davon“ein- 
gejandt, am der er, jo wie an Shrer Über Grimms Bud, 
allerlei auszujegen hat, ich habe wieder vergefjen was. Für 
meine Perjon habe ich einen horreur, wenn ich nur das 
Wort: rvevigiren, recenjiren höre, und um dem Wilken zu 
beweijen, daß ich mit den Jahrbiüchern nie wieder was zu 
thun haben mag, habe ich jelbjt nicht einmal eine Anzeige 
von der Symbolik gemacht, am die er mich doch jelber ges 
mahnt hatte. Webrigens ıjft Wilken das Nedigiven jelbjt 
müde, und wir übrigen glauben den Blättern auch die 
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Müpigkeit und Mattigfeit jo ziemlich anzujehen. Fries res 
cenfirt darin frifchweg, was ihm unter die ever fommt, fo 
3. B. Nägeles Buch Über das Accsuchiren. Daber füllt 
mir ein, daß auch Niebuhr in Berlin fih an Eichjtänt vers 
dingt hat, und dorten, um fich den Ehrenplag im Schooß 
der Elig zu erringen, was jonjt unter den deutjchen Hilto- 
rifern Namen hatte, mit Nippenjtößgen wegtreibt. In Göts 
tingen macht der aufflävrerijche Eichhorn die Necenjirrecepte 
und feit des vielgelehrten Heynes Tod, welcher ich doch den 
Sinn und die Gerechtigkeit für das Verfchiedenartigite 
frei behalten hatte, wucherte in den dortigen Blättern ein 
Nachjehuß von der allgemeinen vdeutjchen Bibliothef, woran 
jelbjt Nicolai jeine Treude jühe, lebte er noch. 

Sulpiz Boifjeree wird Ihnen über die Architeetonica 
jelber ausführlich Tchreiben. Den Meelchior werden Sie 
nächjtens auf feinem Durchmarih von der hollimdiichen 
Keije hierher jelber jprechen. Da melden Ste mir doch, was 
es mit Shrer Smdischen Abhandlung, die immer noch bei 
mir Liegt, werden joll. An Fortfeßung der Studien ijt jebt 

nicht zu denfen. 
| Unter Shrem jchriftitellerifchen Projecten nenne ich das 
vom Buch des Schahnameh einen goldenen Gedanken. Da- 
mit erzeigen Sie mir und aller Welt gewiß einen wahren, 
großen Gefallen. Wir vom Drient jo jehr ifplirte Deutjche 
müjjen auf jolhe Weife erit etwas orientaliivt werben. 
Sonit ift nicht zu helfen. Alfo machen Ste bald und geben 
das Buch, das ganz gewiß gefallen wird. Ja, nad Paris 
müjjen Sie noch einmal, und dorten in den Schäßen der 
Bibliothek wühlend, Shre hiltorischen Plane zur Reife brins 
gen. Vielleicht mündlich mehr darüber, wenn ich, wie es 
bald und halb jcheinen will, die nächiten Bapeferien — 
Ende Juli, Anfang Auguft, aber Leider nur acht Tage — 
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in Ems zubringen fanır und folglich auch nach Eoblenz 
fonme. 

Syit im Habit, wahrfcheinlicher zu Weihnachten, 
fommt Plotinus, 2.5. ein einziges Buch aus Codd. und mit 
commentariis, wozu jelbjt der alte Wyttenbach eine Anzahl 
notulas geliefert. LZeterer (der Commentar) jol den LXeuten 
jagen, was und warum man im Plotin fefen mülje, item 
joll er zeigen, dag diefer Autor nicht fo dunkel fer als mian 
meine, d. h. er joll die Sätze den Leuten ganz Elar machen. 
Daher vorerit nur Ein Buch!) Aber zum Ganzen ift nun 
ver Anlauf gethan, und wann der Himmel will, jo ruhe 
ich nicht, BIS Sie in 2—3 QUuartanten einen purificirten 
Plotin griechiich und latein auf Ihrem Tiiche Liegen haben. 
Hülfsmittel find genug da, und mein Pult verwahrt jchon 
Vieles aus Nom, Benedig (Wo ein Discipel von mir exrcers 
pirt), Wien, München, Leyden, Baris u. |. w. ES ging 
nämlih in Einem Schreiben hin, und wenn man für ein 
Buch Excerpte fordert, jo fordert man fie zugleich für 54 
(jo viele find es). Dazu aljo die winterliche Yateinifche 
Canzlei, die Übrigens, ungleich der andern an ber päbit- 
lichen Kammer, ins minus der Finanzen arbeitet — und 
jo habe ich dann die Freude feit Januar den Pult veicher 
an PBapier umd die Chatonille um 200 Gulden ärmer aı 
Seld zu jehen. Eine Incrative Schriftftellerei! 

Ber der Gelegenheit Habe ich auch mit Glöckle verkehrt, 
dev jet auf Freters Fügen geht; wenn nur der Golofchmidt, 
dejjen Tochter er will, auch Gold hätte. Batt wird Ihnen 
hierüber noch jelbjt jchreiben. Grüßen Sie Shre liebe Frau 
und Kinder von uns, und das Pathchen fol Hübjch gefund 
bleiben. ? 
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1) Liber de pulchritudine. Heidelberg 1814. 


(1813) 395 


120. 


Görres an Iakob Grimm in Caffel. 
Goblenz am 2. Auguft 1813. 


E38 ift Zeit, daß ich einmal wieder ein Wort von mir 
vernehmen lafje Die eriten Wochen habe ich auf jene 
Titelblätter gewartet. Danı befam ich mein Manufeript 
des Schah Nameh zurüc, das all die Zeit über bei Dalberg 
gelegen, und ich begab mich nun daran, es ins eine zu 
bringen. Die Arbeit zug mid) jo an, daß ich vom Morgen 
zum Abend nicht von ihr fieß. Noch bin ich nicht fertig, 
aber ich muß doch ein Lebenszeichen von mir geben. Das 
rum wenig Worte; über vier Wochen mehr. 

Shre Necenfion des Lohengrin habe ich an Wilken ges 
ihiet!). Sie ift recht und gut. Daß Sie weiter nicht 
herausftreichen und loben, ijt meiner Sinnesart zujagend 
und mir befonders darum Lieb gewefen, weil es jonjt heißen 
würde, daß wir uns immter untereinander anpreifen. Denn 
daß man ich loben fartn ohne Arg und tadehr ohne Zeind- 
Ichaft, davon hat das Volk feinen Begriff. Mit Ihren Bes 
merfungen bin ich größtentheils eimverjtanden. Die teut- 
ihen Etymologien find aber doch wohl meilt zufällig im 
ganzen Titurel, ficher ift es der uns entlegenjte poetijche 
Kreis. Ihre Bemerkungen Über die meinige muß ich gleich- 
falls größtentheils billigen; ich hatte die Sprachnoten nur 
jo obenhin gemacht, ohne jonderliches Gewicht darauf zu 
legen. Einzig aus vecht tiefem Studium des Angeljüchjis 
ichen Tieße fich etwa noch ein oder das andre für das Frag- 
ment thun. Am Schlujje werden Sie gejehen haben, wie 


1) Die Grimm’sche Necenfion in den Heidelb. Jahrb. 1813, Nr. 54. 
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wir tn dem Gitat übereinstimmen; ich zweifle faum: Lich- 
tenau ijt die Duelle für den, der jene römische Stoffe an 
ven Rand gejchrieben. 

Was ich Über gothifch und Fränkisch gejagt habe, wer= 
ven Sie bejjer gerechtfertigt finden, als ich es dort konnte, 
wenn Sie meinen Hunibald bei Schlegel Lejen!), den ich 
verloren glaubte auf der Poft, der aber, wie ich aus ven 
Zeitungen jehe, abgedrueft ift. Erjt das Sannarheft des 
‚sournales ift bis hieher vorgedrungen, darıım weiß ich nicht, 
vb daS andere in Shren Händen tft. Ich bin begierig Ihr 
Urtheil darüber zu vernehmen. Was ich Über den Meittel- 
punft des ganzen teutjchen Wejens im Norden gejagt, das 
rüber werde ich wohl noch Einiges nachtragen müffen. Ich 
habe darüber zu jehr im Allgemeinen ohne genauere Bezie= 
hung des Periodifchen geredet. Sicher war in den ältejten 
und Altern Zeiten und den erjten Jahrhunderten nach Chrijtus 
der eigentliche Meittelpunft auch in der Mitte Teutjchlands, 
um das Niefengebirg und den Harz; allmählig wich er vor 
den Römern mehr und mehr nach dem Norden. Mit der 
ganzen Nechtfertigung Hunibalos find Sie ohne Zweifel 
mit mir eimverjtanden, jenen Fritiichen Nagethieren und 
Bücherratten zum Berdruße. Wäre nur das Buch jelbit 
entdeckt, ich habe darum an Glöckle gejchrieben, aber ohne 
jonderliche Hoffnung, obgleich ein großer Theil der Bücher 
des Trithemius mit den Heivelbergern nach Nom gegangen. 

Wilfen wird mun wohl auch bald die Necenjion Shres 
Buchs über den Meiftergefang abdrucen, mit der er jehr un: 


1) Schlegels Deutjches Mufeum 1813. Bd. II. 319—45. 503—16. 
IV. 321—49. 355—75: „Hunibalds Chronik. Ein merfwürdiges 
Denkmal altdeuticher Sagengeichichte.* — Die neuere Kritik hat 
diefe Chronit wieder im bie Glajje der Fälfhungen verwiefen. 
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zufrieden ift, Sie aber wohl dejto zufriedener fein werden. 
Wahr it, daß ihn zugemuthet wird, eine Beijpieljammlung 
in vier verjchiedenen Sprachen darin abzudrucden. Auch an 
Ihrer Recenjion von Lohengrin Frittelt er. Das hat aber 
all nichts zu bedeuten; am Ende wird doch Alles mitein- 
ander gedruckt. Alles Gute ijt ohnehin faum jeßt tolerirt 
in der Welt. 

Ueber Shre Wälder werde ih Ihnen das nächite mal 
Ichreiben, fie werden wohl eine Weile noch verhegt bleiben. 
Werden jie wieder aufgethan, dann will ich Jhnen eine 
Abjichrift eines alten VBolfsgedichtes von Herzog Ernit, älter 
als das Epos, jchiefen, recht brav und angenehm mit vielen 
lehr jchieklichen Abweichungen in der Fabel, das fonjt, fo 
viel mir bewußt, ganz unbekannt ijt. Mit ein paar Seiten 
Borwort von mir wird es jujt amverthalb Bogen Shres 
Drucdes füllen, und aljo recht pajjend für das Sournal 
jein!). Das nad Ihrem Gutbefinden. 

Hundeshagen hat mid, die Zeit bejucht; ich habe ihm 
wenig Gelhmad abgewonnen. Er jagt immer Loite ftatt 
Leute, it nicht ohne DBerjtand und Wi und mancherlei 
Wijjen, aber über Spatenftich geht nichts in die Tiefe; gar 
nichts weiß er grümdlich. An gothiihe Baufunjt hat er 
jih gemacht, und über ven Eölnischen Dom und vergleichen 
mijerabel genug gejalbavert. Ohme Kenntnig der Dinge, 
des hiftoriihen Zufammenhangs, wird ins Gelag hinein 
geredet und abgejprochen, und gemeijelt an ven DVerzierun: 
gen, als ob der Steinmeß fie zurichten jollte für ein heu= 
tiges Auge. Ueber Sie hat er geklagt puncto eines hinter 


3) Sit dort nicht erjchienen. Die drei Bände „Altveutfche Wälder* 
enthalten überhaupt, außer ein paar Mittheilungen von Benede 
und Docen, nur Beiträge von den Brüdern Grimm, 
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jeinem Rüden eingejehenen Manuferiptes von Fulda. Sch 
habe ihn natürlich darüber ausgelacht, daß ein Liebhaber 
des Alterthums darüber jich gräme, wenn Jemand in Sachen, 
die in hundert Jahren niemand angejehen, ihm über vie 
Schulter den Blick wirft. Ein wunderjeltjames Volt! Wäre 
der Himmel jo neiviich, die Sonne jhiene nur alle Jahr 
zu Dftern einmal einem einzigen Menjchen ins Haus, bei 
dem die Mebrigen dann ihren Xichtbedarf fürs ganze Jahr 
abzunehmen hätten. 

Sie jehen an meinen Schwalbenfchwängzen, daß ıch zu 
Ende eile. Ihr Lebewohl und meinen Wunjdh, daß Sie 
mich Tieb behalten und daß es Ihnen wohlgehe, will ich 
aber noch mit ordentlichen Buchjtaben hinzujegen. Näch- 
jtens mehr. 


121. 


Wilhelm und Iakob Grimm an Görres. 
Gafjel, 24. Auguft 1813. 


Seyen Sie herzlich gegrüßt und bedankt für Ihren 
Brief, der uns Nachricht gibt, daß Sie noch wohl find und 
uns nicht vergejfen haben, und das ijt das Beite. Sch war 
um jo mehr erfreut, eine’ Freundeshand wieder zu jehen, 
da unfere Gorrefpondenz durch die Zeit ziemlich aufgehoben 
it und wir das ganze Jahr von Arnim, der jonft der 
fleißigjte und vegelmäßigfte ijt, nichts gehört-haben. Nur 
von Savigny haben wir im Anfang des Monats ein paar 
Lorte aus Prag gehabt, wo er damals auc war, und 
jeine Frau zurücjühren wollte, die bald Ihre Nieverkunft 
erwartet. Bon Brentano habe ich in ewigen Zeiten nichts 
vernommen; find Shen die Proben aus feinem neuen 
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Trauerjpiel in einem (jonjt jehr elenven) Suurnal Kronos 
zu Geficht gekommen? 

SH war im vorigen Monat ein wenig im Paberbornis 
Ichen und Eorveiifchen, wo jchöne Gegenden, hohe Berge 
und alte Erinnerungen jind. Sch habe da für unjere Mär- 
hen und Bolksjagen gejammelt: jene Sage vom Kailer 
Nothbart mit jeinen Keichthümern bejist fait jeder große 
Berg und ein Hirt hat fie mir auf der Spike des alten 
Köter- (wahrjcheinlich Götter) Berg wieder gut und eigene 
thümlich erzählt; auch alte Hünenjagen gibts da noch, wie 
fie jich von ihren meilenweit auseinanderjtehenden Burgen 
ihre Hämmer zugeworfen haben. 

Ihren Hunibald haben wir aud) erjt vor ganz furzem 
erhalten. Ich hatte ihn vorher jchon zu beifonmender Ab- 
handlung durchgelejen, und war überzeugt, daß davon feiner 
Erfindung und Berfälichung die Rede fein könne, wiewohl 
immer allerlet Umjtäinde wunverlich jind, 3. B. das Eine 
milchen anderer Chronifen ohne Anmerfung, jo daß man 
über Trithem’s Verfahren nicht recht im Stlaren tft. Nichts 
wäre erwünjchter, als das Driginal wiever zu haben. Jacob 
will einmal nach Paris jchreiben; ob fich unter den dorti= 
gen Mil. nichts mehr findet; jollte denn jenes verlorne das 
einzige gewejen jein? Dann würde jich erit recht die Wich- 
tigfeit des Denkmals darthun, und manches fich aufklären 
und bejtätigen, was Ste jo jchön angedeutet haben. Für 
einen Hauptbeweis der Uechtheit jehe ich vie Mebereinjtim- 
mung des Gregor von Tours über die trojaniiche Abkunft 
an: daß Sie Troja für eine mythiiche Götterjtadt erklären, 
die weltlich immer eine andere war, ijt mir ganz vecht, ich 
wollte jo etwas bei dem Schluß ver £leinen Abhandlung 
in den dänischen Volfslievern andeuten; eine Ausführung 
hätte dort zu weit geführt, auch waren meine Gevdanfen 
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damals noch nicht frei genug und für die Betrachtung fol 
cher DVerhältniffe geübt. Manches merkwürdige jcheinen 
mir die Namen im Hunibald anzudeuten: erit jind es lauter 
griechtiche, bis zu der Zeit, wo die germanijche Sprache aıt= 
genommen wurde; dann geben diefe wohl manche Spur: 
follte in Bajan nicht ein Afe genannt werden und Bafan- 
gott der Ajengott jen? Ganz gleich aber ift ver Priefter 
Wechtam mit dem nord. Begtamr, dem verfleideten alles- 
fundigen Odin — nebenbei ein neuer Beweis von Aechte 
heit, wer jollte diefen Namen geliefert haben? 

Aır beifommender Abhandlung, welche nun den eriten 
Band der Wälder voll macht, habe ich die Zeugniffe über 
den Eyflus zufammengeftellt und erklärt. Schreiben Sie 
mir, wie jie Ihnen gefüllt, ich habe allerlei Arbeit dabei 
gehabt. Auch Zufüge Fönnen Ste mir wohl mittheilen, 
namentlich aus den Gefhichtichreibern, welche Sie zur 
Sagengejchichte durchgelefen. Ein Heft zum zweiten Band 
wird eben gevruct, danın müjjen wir aber vorerjt wohl 
einhalten. Sehr lieb wird uns Shr Herzog Ernit fein: 
das Bolfsmäßige hat in allen Bearbeitungen noch durchge- 
Ichtenen und jo fünnte leicht, was Sie haben, das merf- 
würdigite und ächtejte jein. 

Sch jehe, daß Hundeshagen auch bei Ihnen nicht vecht 
gejcheidt gewejen, jowie Arnim darüber Klagte. ch reiste 
nach Fulda der Mij. wegen, fand das fragliche von Mat 
und Beaflor (übrigens auf Papier, zu München ift ein 
wahrjch. bejjeres) und befam es dann durch Erlaubniß des 
Großherzogs zur Benußung bierhergejchiett. Nach einem 
Zahr erfahre ich von Arnim, daß H. fich varüber beklagt, 
weil er es auch gejehen hatte, natürlich ohne etwas damit 
angefangen zu haben, gejchweige irgend etwas darüber öffent: 
lich bemerkt. Ih glaube auch nicht, daß er jeetwas orvent- 
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liches und vernünftiges zu Stand bringt, feine natürlichen 
Fähigkeiten find in jteter Bewunderung und Ginbilvung 
eigener Genialität abgeftanden und faul geworden. 
Der Jacob kommt heute nicht zum Schreiben, alfo nur 
noch die beiten Grüße von ihm. Leben Ste wohl. 
Wilhehn E. Grimm. 
[Folgt dennod eine Nahjfchrift des Bruders.] 


Nur ein Paar Worte herzlihen Dank für die Freude, 
die Sie mir mut der eben eingetroffenen Nec. meines Meijters 
gejangs gemacht. ES geht mir mit diefem Buch jo, daß 
ich e8 nicht gern zur Hand nehme, weil ich feine Unvoll: 
fommenheit genug jpüre und es noch einige Jahre hätte 
liegen lajjen jollen. Was mich tröjtet, it, das fast alle 
dagegen vorgebrachten Einwürfe leer und abgejchmacdt find 
und das Rechte und Wahre darin unangerührt lajjen. Huns 
dertmal Lieber ijt mir nun, daß Sie diejes erkennen und 
durch die Art, wie Sie es thun, noch gar jehr bejtärken. 
Shren Haupttadel, daß ich die Zahlenverhältnifje diefer Eon 
jtruftionen nicht befriedigend gelöst, nehme ich al3 voll 
fommen gegründet an, die Zeilen jeder Strophe ftehen auch) 
mit der Zahl der Strophen in unverfennbarem VBerhältnip. 
Die Drei hebt jih erjt zur Fünf und dann zur Sieben, 
die wiederum fich in Drei und Vier brechend, auch vie leß- 
tere begründet. Dann jteigt es zu Neun, Elf und Dreis 
zehn. Lieder mit 6 und 12 Gefüsen finden jich wenig und 
kaum, noch eher von 8 und 10. Tief hat es auch neulich 
mit Recht bei der Abtheilung der Schaufpiele in Afte em= 
pfunden und recht gut erläutert; bei uns jind die fünf 
Akte jo gründlich als bei den Spaniern die drei; unfer 
Zuitipiel kann jchon vier vertragen, aber die jechs jind 
ducchgehends unerträglich. Sp bricht unbewußt und wer: 
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kannt das Wejen der Poefte inner durch. Sch werde aber 
injonderheit das Alterthum des Meijtergefangs noch auf 
mancherler Wegen zu zeigen juchen, injonverheit durch die 
richtigen Einftimmungen der jpäten Schulterminologien und 
Negeln mit denen der altmordiichen Scalden, und, was ich 
auch Thon anderwärts berührt, nichts könnte für das Gange 
Ichlagender beweilen, als die Jpentität der Stollen mit ven 
nordiichen Studlar. Auch Shr zweiter Tadel, daß ich das 
Nordfranzdjiiche mit Unrecht vernachläfjigt, war wurchaus 
verdient. 


122. 
Fr. Creuzer an Görres. 
Heidelberg, 29. Dftober 1813. 


Durdh Mosler hab’ ich von Ihnen, von Frau md 
Kind recht angenehme Nachrichten gehört. Beltätigen Ste 
bald brieflih. Im Sommer hab’ ich von Darmjtadt mir 
einen Griechiichen Coder mitgebracht, der mehrere jehr 
Ihöne Sachen enthält. Kanne hat mir vor jechs Wochen 
jein Spyitem der Smoishen Viythe zugefchiekt. Das gibt 
nun ein Studium für den Winter; Ste fommen in dem 
Buche mehrmals vor und werden e8 wohl Schon gnelejen 
haben. Melden Sie mir doch Ihre Meinung darüber. 

Aufmerkffjam muß ich Ste auf Folgendes machen, das 
Sie freuen wird. Die Göttinger haben voriges Jahr die 
Preisfrage Über das Athenienjische Erbrecht gejtellt. Den 
Preis hat ein junger Mann Namens Bunjen gewonnen 
durch eine gelehrte Abhandlung, die er mir neulich mittges 
theilt. Darin ift eine bis ins Detail gehende Harmonie 
der alten Artifchen Gejege über die Berwanptjchaftsgrane 
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und Erbrechte mit ven Gefeßen des Menu jo augenjcheinlich 
nachgewiejen, daß die alten Göttinger Pevanten darüber 
jelber erjtaunt jind und allmälig doch zu meinen anfangen, 
daß die Indier auch Leute waren, und daß die claffi- 
Ihen Griechen in ihrer Schule manches haben profitiren 
fünnen. Die Schrift it jehr detaillirt und jurijtiichsphilo- 
logiih und Alles belegt aus den griech. Nednern und aus 
den indilchen Quellen. Auch von andern Seiten will unjre 
gute Sache Plag greifen. Ganz neulich tt das Prachtwerf 
über die (altgriech.) Bajer ves Wiener Grafen von Lamberg 
erichienen (Baris 1813 fol.), illuminirt und jplendid ges 
drucdt. Darin bemerkt denn Mr. Alerandre Zabyrvde, der 
Herausgeber und Erflärer, unter andern: „il faut pourtant 
convenir, que les trois quarts des vases ont un aspect 
mystique, qui ne peut avoir rapport qu’ a la philosophie 
oceulte des anciens‘“ 2. Mit diefen myftiichen Bhilofophen 
werde ich mich nun, wills Gott, eine hübjche Neihe Zahre 
herumfchlagen, um den Hauptmann recht aufs Korn zu 
fallen. Geld und Gut wird dabei nicht gewonnen, das feh’ 
ich jchon, vielmehr ausgegeben und erjchreelich viel Geduld 
dazu, bejonders wenn man noch von 6—8 Bibliotheken ab- 
hängt. Das lebte hat auch mein Specimen zurücgejeßt. 
Erwarten Sie e8 vor der Ditermejje nicht. Dafür friegen 
Sie dann aber auch ein dickes Buch und eine Zahl Ineita 
mit darin. 

Sorgen Sie Übrigens nicht für meinen Leib. Sch laufe 
ziemlich auf die Berge, und in den Gollegien werden Lunge 
und die Environs auch geichüttelt. Wenn Sie von Savige 
nys Tod hören Jollten, wovon wir neulich ein Gerücht 
hatten, jo glauben Sie es niht. Nach allen Nachrichten 
von Frankfurt und andern Orten verlautet davon Gottlob 
nichts. Ganz gewaltige Sachen hat der Melchior wieder 
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in Brabant acquivirt, befonders winderbare GStüde von 
Meifter Hemling. Sie werden jich freuen, wenn Ste im 
Frühjahr herauffommen. 

Sp eben jchieft man mir von der Bibliothek das Buch 
von Lazius de Migralione genltium. &$ jtecft aber in einem 
jo ungeheuern Foltanten, daß ichs vorläufig noch bei mir 
Liegen Tafje, um nachzujehen, ob diejelde Schrift nicht in 
etwas Fleinerer Form zu haben ift. Auch Hab’ ich ven 
Thom. Gale und den Monmouth noch nicht dabei. Treid’ 
ih nach Wunjch bald Alles zufammen, jo jende ichs auf 
den bemerften Wege. Adteu. 


129: 
Fr. ECreuzer an Görres. 


Heidelberg, 9. Januar 1814. 


Gott Lob und Dank, daß Sie wieder jchreiben fünnen. 
Das hatten wir doch geahmet. Denn objchon, bei ver 
Sperre, nur dumpfe Gerüchte herüberjchallten, jo war doch 
die Kunde von Krankheiten zu Coblenz jogar in die Zeit 
ungen durchgedrungen. Sebt aljv willfonmen, Lieber Freund, 
und dreimal willfommen, da Sie ung wiedergefchenft jind! 
Day die liebe Frau und die fröhlichen Kinder allzumal jo 
glücklich gewejen, it uns eine Liebliche Kunde. Sebt jorgen 
Sie nur, daß die Kräfte bald wieder erjeßt jind, und laljen 
Sie das Arbeiten, wenn es Sie angreift, noch eine Weile. 

Die Bejchreibung der Goblenzer Kataftrophe hat uns 
jehr erfreut, und ich Habe dem Daub ie vorgelefen, Sie 
haben aljo die fremden Zungen volle zwei Mionate jpäter 
gehört als wir. Ber uns fing’s mit der eriten Hälfte No- 
vembers an, umd bauert, wiewohl jparjamer, noch fort. Ein 
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eigentliches Hauptquartier Haben wir hier niemals gehabt. 
Auch it Kranz nicht hier gewejen, wohl aber alle feine 
Leute in Militärs und Civilröcen, und Alerander zweintal 
und der König von Prengen nebjt Prinzen etliche Tage. 
Daneben das ganze militärifche und viplomatiiche Verjonal 
aller Bölfer: Schwarzenberg, Wrede (den die Heidelberger 
als einem Stabtfind bejondere Ehre mit Boejien und Wu: 
jifen 2c. erwiefen Haben) und jofort die Generäle; danıı 
Metternich, Hardenberg, Stein, Aberdeen 2c.2c. Da können 
Sie nun denken, wie das Schloß bejucht worden, und wie 
die Bilderjchau bei ven Botjjerees fveguentirt gewejen. Die 
Zeichnungen vom Dom hat ver Kaijer Franz in Frankfurt 
gejehen, wohin Sulpiz gereift war. Dort haben auch Print 
zen und Prinzejjinen ven Dom bejchaut. Hier wurde dann 
von allen, die jich verweilen durften, Bilverfchau gehalten. 
Mit befonderm Wohlgefallen haben jie der Kronprinz von 
Preußen und die verwittwete Dfivenburgifche Prinzejfin 
Maria, Schweiter des Aleramder (von der man allgemein 
erzählt, daß jie im alliirten Hauptquartier eine der Haupt- 
perjonen jei) betrachtet. — Ferner wie manche alte Bes 
Eanntjchaft wird erneuert, bejonders mit den Preußen; die 
vorm Sahr im Studentenroc auf unjern Subjellien Jaßer, 
die famen jest als ausjtaffirte Landwehrmänner, und meh- 
vere mit dem wohlverdienten eijernen Kreuz. Profejjoren 
auch, mit denen unfer einer briefliche Befanntichaft ganz 
anderer Art hatte, famen jest im Solvatenrod. Borgejtern 
war auch Sinclair von Homburg in der Uniform, und im 
Begriff mit jeinem Prinzen Philipp ins Hauptquartier zu 
gehen, hier bei mir. 

Der lete Bejuch, den ich hatte, war dann unjer as 
cob Grimm von Cajjel, der jih auch jehr Lebhaft nach 
Shnen erfumdigt hat. Er jap Tpät bis in die Nacht bei mir, 
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weil er am andern Morgen (geitern) mit feinem Minijter 
Grafen Keller, den die Alltivten dem Kurfüriten von Heffen 
als ECommiljartus ins Land gejesst haben, ins große Haupt- 
quartier reifen mußte. Er ijt mimlich aus einem Fönigl. 
Weitphäliichen Bibliothekar Legationsjefretär bei der Kurs 
bejliichen Gefandtjchaft geworden. Der bat mir dann auch 
das Neuefte von Savigny und Arnim erzählt: fe find jetzt 
wieder mit den Weibern in Berlin und Arnim wohnt bei 
Suwigny im Haufe. Während der Stürme im September 
und Dftober jind beide mit der Organifation des Lands 
jturms lebhaft bejchäftigt gewejen, aber für ihre Perjon 
niemals in Neih und Glied gejtanden und aus Berlin aus 
marichirt. Clemens Brentano it in Wien. — Sacob Grimm 
Hagt, wie Sie, über die Elendigfeit des Buchhandels. Er 
hat mehreres fir und fertig Liegen. Cotta hat ihn ganz 
perfid behandelt. Darauf hat er fid) an Neimer nad) 
Berlin gewandt, der auch contrahirt hat, mittlerweile aber 
jelber zur Landwehr abgegangen ift. Wenn man die Ver: 
armung des literarischen Deutjchlands und die jet nöthig 
gewordenen neuen AUnjtrengungen bevenft, jo muß ma 
zweifeln, ob vor einem Quinguenmium etwas Nechtes aus 
der Bücherei unjeres VBaterlandes werden fanır. Mohr und 
Zimmer drucken gar nichts mehr, was nicht früher contra= 
hirt war. Auch jtcht Zimmer Schon mit Einem Zuß auf 
der Kanzel. Seit Herbft hat er fich mit Weib und Kind in 
ein ganz Fleines Logis außer der Buchhandlung vetirirt, 
und die theologischen Gollegia beichäftigen ihn fajt ven 
ganzen Tag. Er it auch Willens binnen Jahresfriit jich 
als Gandivat des Predigtamtes eraminiren zu lafien. — 
Sm Fach jolider Artikel find jest die Gebrüder Hahn zu 
Hannover, dieje haben mir vor etlicher Zeit freiwillig Offers 
ten gemacht; jie juchen hauptjüchlich alte Autores, imdelfer 
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jehe ich, dan jte feit Kurzem doch auch andere Sachen brus 
en. Wenn Sie diefen Hahmen einmal Ihren Schahnameh 
anböten, jo glaube ich, day Ste gut fahren würden. Es 
jcheinen altfränftsche rechtliche Leute zu jein. In Nürnberg 
jollen auch einige unternehmende Männer fein, die ich aber 
nicht fenne. Das neuejte Buch von Kanne it in Leipzig 
gedruckt. 

Set fluthet ein ganzer Strom von politiichen Bro= 
jchüren herein. Darunter ijt auch Eins (urjprünglich franz 
zöjiish) von U. W. Schlegel über das Continentaliyiten. 
Sie wiljen, daß diefer Schlegel beim Kronprinzen von 
Schweden ij. Man will es nicht loben, daß er fi zum 
unbedingten Lobredner von diejem hergegeben hat. erthes 
(Major bei der Armee des Kronprinzen) und der junge 
Sievefing find jest zu Freiburg im Hauptquartier. 

Wir waren als Miethsleute [bezüglich der Einguartier- 
ung] glücklich und jind mit Gelvbeiträgen davon gefommen. 
Dafür haben wir aber auch noch unjere Neuter abfeits ver 
Univerjität jtellen helfen. Ste müfjen wiljen, daß Baden 
zu Roß und zu Fuß circa 18,000 Wann ftellen wird. Die 
Auditoria werden dabei gewaltig leer und die Honoraria 
gewaltig dünn. Dabei eine Schulvenlaft von 12 Millionen 
(unjer Ländchen hat über 6 Wochen ein paarmal hundert- 
taujend Menjchen gefüttert) und ein gezwungenes Anleihen 
von den Bejoldungen jteht uns ganz nah bevor. Aber wir 
find doch vecht wohlgemuth, da wir das neue Leben und 
den deutjchen Gemeingeijt täglich bei Jung und Alt vor 
Augen jehen. Wenns zum Landjturm fommt, dann wird 
unjer einer mit jeinen Gollegen auch ausmarjchiven. Viel: 
feicht treffen wir danın im der Nheinjchanze bei Mannheim 
zujammeıt. 

Die Boifferee und Bertram grüßen. Batt jibt abwech- 
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jelnd in Ladenburg und Mannheim und Weinheim. Ar 
allen drei Drten haben die Babo’s oft zu gleicher Zeit Ein- 
quartierung gehabt. Leben Sie wohl, und melden Sie uns 
ferner viel Gutes von Ihnen allen. 


124. 


fr. H. Karl Freiherr de Ina Motte Fonque 
an Görres. 


Nennhaufen bei Rathenow, 1. Februar 1814. 


Gerade heute vor einem Jahre richteten Sie an mich 
einen freundlichen, herzvollen Brief, aber ehe er an mic 
gelangen fonnte, war ich bereit3 an ver Spike von 83 
Freiwilligen, die ich dent Könige zuführte, auf dem Wege 
nach Breslau. Nachher focht ich das Zahr 13 als Offizier 
der reitenden Jäger durch, und bin erit vor Kurzem durd) 
die gänzliche Erjchöpfung meiner Gefumdheit in die Heimath 
zurückgewiejen. Weder fähig mehr, nach rechter Eräftiger 
Weije zu reiten, noch die Klinge zu führen, mußte ich um 
meinen Abjchied jchreiben, und umjergütiger König ernannte 
mich bei dejjen Grtheilung zum Major und Sohanniters 
Nitter. Wie lange mir mein Fränflicd gewordenes Leben 
den Genuß erneuerter Literarifcher Mufe noch verjtatten 
wird, jteht bei Gott, aber in dem frohen Bewußtjein, meine 
Gejunoheit im ehrlichen Ringen um das Höchite erfchöpft 
zu haben, joll e3 mir hoffentlich nicht an innerer Kraft 
fehlen, die mir noch gejchenkten Stunden mit Liebe und 
Thätigfeit für meinen fchriftitellerifchen Beruf zu nußen. 
Zwiefach willfommen muß mir daher Shre freundliche Ars 
näherung jein, und hr gütiges Erbieten, für meine Zeit- 
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Ihrift!) Beiträge zu jenden. Lafjer Ste mir bald die Er= 
füllung diefer freudigen Ausficht zu Theil werben. 

Seit Sie mir zuerjt als Schriftiteller erichienen — 08 
war in Ihrem Werk über Deutjche Bolfsbücher — hat meine 
Achtung und Xiebe Sie begleitet, und daß es mir gelang, 
Ahnen durch meine Dichtungen frohe Stunden zu bereiten, 
ift einer der Höchjt erquicflichen Grüße, die Gott meinem 
Leben bejcheert hat, wie Sie denn überhaupt jehr richtig 
jagen, daß die unverjtellte, wohlmeinende Neigung der wes 
nigen Würdigern das Beite ift, was unjere Zeit dem Schrifts 
jteller geben fanır. alt wäre ich felbjt zu Ihnen gekonts 
men, wenn es nämlich Gott gefallen hätte, mich Länger bei 
Gejundheit und dazu in Kriegsdieniten zu erhalten. Denn 
wie mir meine Waffenbrüder fchreiben, ijt die brave Schaar, 
zu der ich gehörte — das Brandenburger Kürafjtiersftegiment 
jammt feinen Sägern — etwa am 16. oder 17. diejes Wio- 
nat3 bei Goblenz über den Rhein gegangen. Nun, der Himmel 
führt uns wohl jonjt noch einmal in Freuden zujammen. 
Lajjen Sie mich bald von jich hören, und jein Sie meiner 
aufrichtigen Achtung gewiß. La Motte Fougque. 


123. 


Görres an Wilhelm Grimm in Caflel. 
Goblenz, 17. Tebr. 1814. 
Shr Brief, mein werther Freund, ift mir richtig zuges 
fontmen, ob ic) gleich zufällig jeinen Meberbringer nicht ge= 
jehen habe. Sch habe Ihr fortvauerndes Wohlbefinden mit 
Treude darin gejehen, md fan Shen nun das Gleiche 


1) Touque gab in den Jahren 1812—1814 mit W. Neumann 
eine Zeitichrift „Die Mufen“ heraus, 
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melden. Gleich vor Neujahr hatte ich allerdings vermale- 
deite Krankheit, die lete Gabe, womit das untergehende 
Hundsgejtirn mich bejchenft. Acht Tage jchlug ich mit dent 
DBöjen mich herum, zehn andere mußte ich nieverliegen, wo= 
von fünf jehr fatal gewejen find. Am Ende fiegte meine 
gute Natur, und der böje Geijt wurde ausgetrieben. Aus 
meinem Bette jah ich dem Schießen und Hurrahrufen beim 
Einrücen der Nuffen in der Neujahrsuacht zu. Im wenig 
Tagen war ich wieder auf den Beinen. Ein guter Appetit 
gab mir bald die verlornen Kräfte wieder. Das erjte bei- 
tiegende Blatt vom 20, wird Shnen zeigen, daß mein Kopf 
wieder ziemlich in Ovdnung war. 

Sch bin num, wieSie fehen, in der Zeitungsschreibereit) 
Shmen zuvorgefommen. Sch wollte auch meine Tonne wäls 
zen. Der jchlagenden Arme find jo viele, daß man wohl 
mit Ehren die feinen Jchreiben Lalfen fan, wenn fie nicht 
zum Schlagen fommen. Sch denfe, das Blatt wird Ihren 
nicht misfallen, und wird zu Taufenvden bier am Ahetn ges 
lefen. Wenn Sie die Shre jchreiben, jo können wir wech= 
jelsweije von einander borgen. Wenn nicht, jo Fehiefen Sie 
mir wohl von Zeit zu Zeit Einiges; mein Verleger Ffann 
3 honoriren. Auch Ihren Bruder möcht’ ich um daffelbe 
bitten, wen ich nur wüßte, wo er zu fuchen wäre, ob er 
in Frankreich ftecft oder wo fonft. Sie werdens doch wohl 
willen, jchreiben Sie ihm darum. 

Sonft bin ich noch in vielfach anderer Thätigkeit, die 
mir faum Zeit läßt, die wenigen Worte in Eile hinzu: 
werfen. Unjer Generalgouverneur Juftus Gruner ift ein 
überaus braver, verftändiger und trefflicher Menfch; er hat 
mir jein Vertrauen zugewendet, und ich ftifte Durch ihn 


1) Die erjte Nummer des Nheim. Merfur erjchien Sonntag den 
23. Sanuar 1814. 
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viel Gutes hier im Lande. Landwehr und Alles werden 
wir nun auch befommen, und ficher nicht zu Ipät zum Werfe. 
— Shre Lite Habe ich cireuliren lafjen, und werde jie 
Ahnen jenden, wenns gejchlojjen ijtz es gäbe unvergleichlich 
mehr, müßten wir uns nicht für die eigne Bewaffnung bes 
wahren. Die eignen literärijchen Arbeiten liegen nun bes 
greiflich und warten auf andere Zeiten. Den Gregorius 
vom Stein will ich Ihnen jenden. Leben Sie wohl. 


126. 


SIuftus Gruner, Generalgouvernenr des Mlittelrheins, 
an Görres, 


Trier, 18. Tebruar 1814. 


Die Augenblicke der Muße find mir farg zugemejjen. 
Darum jo jpät und jo furz meinen herzlichen Danf für 
Shre beiden lieben Briefe vom 11. und 15. d. Ms. Sc 
erwarte noch Antwort von H., che ich nach Goblenz 
fomme. — 

Der Landjturm joll nächitens organifirt werden. Sch 
bin in Ihren Anfichten darüber ganz Eins mit Ihnen. 
Kantonsverwalter habesich auch im Bergifchen, unter dem 
Namen von Bogt, gejebt. Doch ließ ich die Bürgermeijter 
für das eigentliche GCommunalwejen neben ihnen bejtehen. 
Auch geihah es erit am Schluß. Ebenio gevenfe ich es 
bier zu machen. Die AJujtiz rühre ich noch nicht an. So 
bald Paris bejegt ift, joll eine Sommijjton deshalb errichtet 
werden, wie ich fie im Bergijegen auch gehabt habe. Bis 
dahin — Gau. 

Können wir denn nicht einen Bolten finden oder bil- 
den, der in Ahr Welen und Ihre Pläne eingreift? Sit 
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feine willenjchaftliche oder Kunftfammflung, oder Suititute 
dort, worüber Sie die Direktion mit ordentlichen Gehalte 
übernehmen könnten? Sinnen Sie nach und fügen Sie 
mir, was Sie finden. Möchte ich Sie bald jehen! Sch 
jehne mich fehr zu Shnen. Gott befohlen. $. Gruner. 


127. 


Amalie v. Helwig, geb. v. Imhof, an Görces. 
Heidelberg 10. April 1814. 


Dhne mich des DVortheils Shrer perfönlichen Bekannt: 
Ihaft rühmend erfreuen zu £önnen, glaube ich doch als eine 
Shnen nicht ganz Unbekumte das Necht zu haben Ahnen 
viefe Zeilen zu wibmen, da c8 Bedingungen gibt, ter 
denen auch Fremde uno Weitentfernte jich als befannt und 
nah begrüßen mögen. Die hochbeventende Zeit, in welcher 
wir Leben, und das große und allgemeine Snterejje, welches 
die bejjern Menjchen durchdringt, führt alle Gleichgejtiinten 
einander entgegen, wie die Erreichung vejjelben Zieles ihnen 
vorjchwebt. Das interefjante Blatt, welches hrer geijte 
vollen Feder jo tiefe als genialische Bemerkungen über die 
neuejten Zeitereignijfe verdankt, wird jo allgemein von dem 
höhergebilveten Publikum als das beveutenpite Produkt diejer 
Veriode gelejen, daß jeder welcher jeine Gefühle auszujpre- 
chen jich berufen fühlt, ven Wunfch hegen muß, durch diejes 
Drgan zu den verwandten Geiltern zu reden. — Scheint 
Shnen daher inliegendes Gedicht nicht des VBorzugs unwerth 
von Shmen aufgenommen zu werden, jo werden Gie mid) 
aufs Lebhafteite verbinden, wen Sie ihm bald möglichjt 
jeine Stelle da gönnen, wo jeder, neben Ihrer gehaltvollen 
Beredjamkeit, nicht ohme Scheu, Doch mit eben jo Schmeichel- 
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haftem Gefühl der ehrenvollen VBerbindung fich finden 
muß.) — — 

Jrichts würde mir erwünfchter jein können, als auc 
für eine fommende Zeit mich der verbindlichen Aufnahme 
jolcher Beiträge jchmeicheln zu bürfen, die, indem jie mir 
nicht des ehrenvden Plabes unwerth jchtenen, den ich mir 
von Shrer Güte erbitte, auch durch Shr Urtheil, vejjen 
freimüthigen Ausjpruch ich mir hiemit erbitte, einen höhern 
und fejter bejtimmten Werth im meinen eigenen Augen er 
halten werden. 


128. 


Görres an Profeffor Kohlraufch in Düffeldorf. 
Goblen; 15. Mai 1814 


SH danfe Ihnen für das angenehme Gejchenf, das 
Sie mir mit Ihrem Buche gemacht haben.) In Einigem, 
am Anfang bejonders, wo Sie vom Verhältnig des Antiken 
und Nomantichen zur gegenwärtigen Zeit reden, ijt mein 
Soeengang etwas abweichend von dem Shrigen, im Ganzen 
jind wir aber, wie jich von felbjt verjteht, völlig mit einan- 
der eimverftanden. Willtommen ijt jeder Weitarbeiter, ver 
ih zum Werke bietet, das erjt zur Fleineren Hälfte voll 
endet ijt, und es wäre nichts gethan, jollte es auf halbem 


Wege jtehen bleiben. Was Sie von den großen Webungs- 


1) Das Gediht: „Der Sieger Einzug in Paris“ iftim NH. Merkur 
vom 17. April abgedrudt. 

2) Deutjchlands Zufunft. In jechs Reden von Dr. Fr. Kohlraufd, 
Profejjor der alten Literatur und der Gefhichte am Gymma- 
fium zu Düfjeldorf. Elberfeld 1314. Dal. Kohlraufh Erinner: 
ungen aus meinem Lehen. Hannover 1863. ©. 139 ff. 154, 
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lägern jagen, it wohl bedacht, gut und ausführbar, und 
wird darum auch jicherlich ausgeführt werden. Sch werde 
einmal darüber meine Gedanfen im rheinischen Merkur 
mittheilen. Daß diejer Ihren Beifall hat, ift mir erfreulich; 
bat er die Beljern erjt für fich gewonnen, dann wird ihm 
auch die Wirfung auf die Menge und dann auch auf die 
Mächtigen nicht entgehen. Sch hoffe, daß ich nicht umfonft 
auf jtürmischem Meere im Schwimmen mich geübt, und daß 
die gewonnene Mebung in ruhiger Zeit zu etwas führt. Am 
guten Willen gebrichts in feiner Weife, und auch die Welt 
it gegenwärtig guten Willens voll. 


129: 


Adim von Arnim an Görres. 
Haus (Schloß) Wiepersdorf, A. Juni 1814. 


Lieber Görres! Sch habe bei meinem Schulmeijter 
Schhreibjtunde genommen, ehe ich es unternehme Dir zu 
Ichreiben. Du mußt gewaltig große Nojinen mit neuen 
Berfaffungen überzogen in der Tajche tragen, daß Dir mein 
Gejchreibe auf einmal undlejerlich geworden ift. Kap es blei- 
ben, jie werden Dich brauchen, jo lange es ihnen nüßlich 
und bequem tft, nachher fommijt Du doch weder zu großer 
Wirkjamfeit noch Neichthum. ES thut mir wahrlich Leid, 
dag Du Dich vor den Büchern zu den Menjchen gewendet, 
Du fannjt froh fein, wenn Du mit verlorner Zeit davon 
fommft. Zu einer anjehnlichen Stelle muß man jo Flebrig 
fein wie eine Schnede, un hinauf zu kommen, und auf der 
Spite muß man schlafen fünnen auf einem Dein, wie ein 
Bogel. Gruner gehört nicht zu diefen Elebrigen und einbeinis 
gen Menfchen, er ijt leichtjinnig und mag gern Klug jcheinen; 
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auch joll jedermann gleich wifjen, wer Aujtus Gruner ift; 
es Jollt mich verwundern, wen er fich lange halten Ernte. 
Für einige Artillerijten, die er aus Deftreih nach Nukland 
Ipedirte, hat er fich und eine Menge Menjchen aufs unbe- 
Jonnenjte compromittirt, während mit Gelve, woran e8 ihm 
nicht fehlte, alles in Prag zu machen war. Am unferm 
Lande Haben und bewahren wir noch durch ihn die ganze 
Mafje verfluchter neuer franzöfiicher PBolizeiformen. Er 
glaubte damit franzöjiiche Spione zu atrapiren, das gelang 
ihm nicht; jebt werden Deutjche damit gequält. Webrigens 
babe ich nichts gegen ihn, ich war manchmal mit ihm in 
der deutichen Gejellichaft vergnügt. Sch jag’s Dir bios, 
weil Du ein zu ehrliches Jutrauen haft und noch wenig 
eigentliche Gejchäftsmänner aus unjern Gegenden fennen 
gelernt haft. Die jind alle außerorventlich trefflich mit 
Nevensarten ausgejtattet, haben aber jelten Anfergrund; 
am Ende ift ver Herr Minijter doch über Gott und ven 
Kaifer. Nach Hardenbergs Wunjche brachte Gruner ven 
verjtorbenen Heinrich Kleijt auf jehr curiofe Art um jein 
AUbenpblatt, das er mit vecht viel Nuben in Berlin berauss 
gab. Sch bejorge für Deine Zeitung gleiches Gejchie, wenn 
Du jagjt, was wirklich gejagt werden mur, was trifft und 
paßt. Dafür hat das VBölfchen der Hegterenven eignen Ges 
ru. Sit mir doch im vier Monaten, daß ich die Zeitung 
in Berlin herausgab, nie ein Wort der Art bei ver Eenjur 
ducchygegangen, endlich wurde mir jogar geftrichen im Abs 
Ichieve an die Lefer, daß ich die Luit verlöre das Erlaubte 
zu jagen, weil jo viel unerlaubt jei. 

Dein Blatt ijt mir Übrigens nicht zugefommen, ich 
habe es auch nirgends erhalten fünnen. Sch hoffe vecht, 
daß Du im das Einzelne und Eigenthümliche der Länder 
wirt eingegangen jein, denn die Öffentlichen Blätter verfins 
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fen immer mehr in Allgemeinheiten, weßwegen nirgends der 
gute Rath mußt. Bon der Art ijt leider auch das Meijte 
in Arndts Schriften, den ich übrigens für einen ver beiten 
und treuejten Menjchen halte, vejjen Befanntichaft ich Dir 
herzlich wünjche. Daran liegts, daß bei dem allgemeinen 
Bevürfniffe nach bejjern innern Berhältnifjen in veutjchen 
Staaten, doch falt nur immer Nücjchritte gefchehen. 

Was ich nun made? Zumweilen möchte mir das Herz 
in Sehnjucht nach Außerer Thätigkeit Tpringen; dann fommt 
wieder allerlei häusliche Noth und beruhigt mich. Sch er: 
warte ein vrittes Kind. Mebrigens lerne ich hier manches 
auf dem Lande in menschlichen Verhältnijfen fennen; mein 
curios Gejchief hat mich durch mancherlei ver Art geführt. 
Auperdem feire ich mit meinen Bauern Giegesfeite, Pferde 
rennen, Jungfernrennen; wir bauen bier ein Weinchen, der 
euren DBleichern ziemlich nachbleicht; ich male Zimmer für 
alle Freunde, die ich erwarte und die nicht fommen. Aucd) 
von Grimms höre ich feit langer Zeit nichts. Alles Lebt 
noc in meinem Sinne wie ehmals; die Nachtigallen jchla: 
gen mir noch und die Fröjche jchreien mir eben im Teiche, 
als jäze ich am heine. Sch grabe viel, und finde ich einen 
Schab, jo bin ih bald bei Dir, Lebt wohl, Du und die 
Deinen. Achim Arnim. 


150. 


Dr. med. Kaufdenbufch an Görres. 
[Elberfeld] 8. Juni 1814. 


Des werthen vormaligen Heivelberger Lehrers befannte 
Sprache wieder vernehmend in Ahrem Nheinischen Merkur, 
erregt dies nicht allein Nückerinnerung am eine jchöne ver 
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gangene Zeit mit den herrlichen Stunden, die Sie uns 
durch Shre Vorlefungen über Bhilofophie und Hygieite da- 
vin verjchafften, jondern auch Dankgefühl und Trieb Ihnen 
auszudrücken, wie der Geijt jener Borlefungen mich bisher 
glücklich durchs Leben geleitet und es hoffentlich auch in 
der Folge thun wird, jelbjt bis übers Grab hinaus, wie 
Sie es wünjhten in Shren leßten Neußerungen, als Sie 
uns verließen, und jeitdem ich Sie nicht wieder gejehen, 
aber in Ihren Werfen gelebt. 

Zugleic, nehme ich Gelegenheit Sie um die erjten beis 
den Stüde des Nrhein. Merfurs zu bitten; in unjere Ge- 
gend find jie nicht gefommen und werden von jo vielen 
Freunden hier erjehnt. Sollten fie nicht mehr gedruckt zu 
haben fein, jo bitte ich auf meine Seoften, die ich gern gleich 
erjtatte, in demjelben Papierformat eine Abjchrift bejorgen 
zu fajjen und mir gefülligjt zu jenden. — Freuen würde 
e3 die Berger, jich durch Ihre Eräftige Nede von dem Schimpf 
befveit zu jehen, den ihmen ein preußischer General durch 
eine in Wiesbaden erjihienene PBroflamation, vie Shen bes 
fannt jein wird, angethban. Das DVBolf, das der vortreffliche 
Sujtus Gruner, unjer ehemaliger Gouverneur, Shen hin= 
länglich jchildern fan, darf auf Echimpfreven nichts er- 
widern, 68 würde unter jeinev Würde jeinz aber ein Dritter 
mag wohl das Wort nehmen und jolche Gemeinheiten ge= 
mein nennen, damit alle Anwendung auf ein vedlich Bote, 
von dejjen Eulturzujtante man bis jeßt nicht mehr verlane 
gen darf und am wenigiten vurh Schimpfen erhält, ganz 
wegfalle, damit nicht das Bolf, jonvdern der jchimpfende 
Menjch befhämt dajtche. Finven Sie e8 einer Anregung, 
einer Nüge würdig, jo erweilen Sie einem hiejigen Sie un= 
befannter Weije jchäßenvden Zirkel jehr viel und bereiten 
unjern rücfehrenden Kriegern eine frohere Heimkehr. 

voIT, 27 
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Straus, der damals den Genuß Ihrer BVorlefungen 
mit mir theilte, it mun bier Prediger geworden, und ich 
jeit einiger Zeit Arzt. Unfer Zufammenleben macht mir 
zum voraus viele Freude, jeine Ankunft wird nicht mehr 
ferne fein. Sähen wir Sie dann einmal dabei, jo würden 
wir uns noch glücklicher Ichäsen. Wollen Ste mir die Freude 
machen und jobald Sie einer Erholung bevürfen, diefe Zeit 
bei uns zuzubringen, jo find Sie nicht blos mir jondern 
jehr vielen Sie jhäßenden Menjchen herzlich willfommen. 


131. 


Sr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 5. Juli 1814. 


Diesmal gleihen Sie Ihrem Mercurius wenig. Weder 
lügel an den Fügen noch am Hute haben Sie. Mit einen 
Worte: Ste find mir ein rechter Zauberer. MWiffen Sie 
auch, dag wir etliche halbe Nächte Ihren Bejuch erwartet, 
da er von jo vielen Seiten ung angekündigt worden. Wäre 
ich nicht wor ein paar Kahren jelbjt in ähnliche Schulo 
verfallen, jo wollte ich noch ganz anders mit Ihnen zanfen. 
Sp aber mag es dabei bleiben, daß Sie verjprechen, wenig- 
tens tm September mit Shrer lieben Frau und den Kin- 
dern zu uns zu fommen Menn Gie als jeßiger Ober: 
jtudiendireftor nicht an Palläjte gewöhnt find, jo künnen 
Sie bei mir mit den Ahrigen Naum genug und jo viel 
bürgerliche Bequemlichkeit finden, als uns bebaglich zu fein 
pflegt. Ein paar Juden, die jchon ein paarmal nach dem 
Herrn Direktor bei mir angefragt hatten, und die vom 
Herin Direktor Schulämter haben wollen, muß ich nun eben 
vertröjten, bis die chrijtliche Liebe Sie treibt, fich ihrer und 
unjerer wieder zu erinnern. Daß dieß aber doch noch in 
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diefem Jahre gefchehe, will ih zu Gott hoffen, der ja ein 
Gott der Juden und der Chriften ift. 

Untervefjen ift Sulpiz bei Ihnen gewelen aufm Durch: 
flug nach Köln, auch wird jest Graf Xöben ber ihnen an- 
gelangt jein. Bor etlichen Tagen jagte ev mir, daß er hin: 
unter zu Ihnen reife. Beide werden Ahnen das wnintes 
rejfante Heidelberger Neuefte berichten. Doch nein. Geit- 
dem müfjen Sie auch von Thibaut eine, wie mich dünft, 
wacere Piece Über die Nothwendigfeit eines Allgemeinen 
deutjchen Gejegbuchs erhalten haben. Er jagte mir, daß 
er das Büchlein Ihnen geichieft habe. Darin wird recht 
tüchtig den Halunfen von Halbfranzojen mitgejptelt, die 
jet zwifchen Fürjten und Völker treten. Wenn Sie her= 
auftämen, jo fünnten wir Ihnen auch jaubere Gejchichten 
aus der Nähe erzählen. Es will in dem Hheinischen Bund 
noch gar nicht aufhören zu napoleomifiren. Aber der alte Kurz 
fürjten-&orporal in Hefjen machts wo möglich noch ärger. 
Darüber werden Sie wohl manche Seremiaden hören mülfen. 

Was Sie neulich Über die Zeitungen und auch über 
die elenden NAheinifchen Bunvesblätter 2c. gejagt haben, hat 
mich und uns alle jehr gefreut. Wir lefen Abends oft Ahr 
Blatt gemeinichaftlih. So gehts durch ganz Deutichland. 
Heute jchreibt Zimmermann vom Harz auch mit großer 
Zuftimmung von Shrem Mercuriv und ich joll Sie dafür 
doppelt und dreifach grüßen. — Nun fommen Sie doch we 
nigjtens im September, wenn Sie früher nicht fünneır. 
Dann wollen wir miteinander auf die Berge gehen. Dann 
jollen Ste auch hören, was die deutichen Stubenjiger un: 
terdejjen in ver Literatur ausgehedft haben. Dazu wird auch 
das Plotinusbüchlein gehören, worin Heid und Ehrijt Neve 
und Gegenrede in antiker Sprache über Hohes und Nieves 
res halten. Holen Eie jich das Büchlein felbit. Nächjteng 
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läufts vom Stapel. Grüpen Sie auch Hübjh Frau und 
Kinder, vergejjen Ste uns nicht ganz. Meine Zrau, eine 
Heigige Lejerin Ihres Mercur, grüßt Sie bejonters herz- 
lich. Daub grüßt aud). 
132 
Iakob Grimm an Gottes. 
Gajjel, 18. Juli 1814. 


SH breche wieder einmal mein langes Stilljchweigen, 
wie ich auch jehr lange nichts von Shnen gehört hatte. 
Der Wilhelm wird Ihnen gemeldet haben, daß und warım 
ih mit unjerer Gefandtjchaft zum Hauptquartier abging; 
jetst beveue ich eS nicht, wiewohl ich im üffentlichen wohl 
weniger habe wirken Eönnen, als ich mir jelbjt dachte; une 
ter dem vielen Schlechten und gewöhnlichen hab ich Doch auch 
manches gute und erfreuende gejehen und erlebt. In mei- 
nen Studien war ich gewaltig gejtört, von den Arbeiten 
und meinem Bruder abgerijien, die erjten drei Weonate völlig 
einjam und ohne Briefe; in den zwei lebten zu Paris 
fonnte ich aber vieles auf ver Bibliothe£ juchen und finden, 
worunter für uns ein mittellateinifcher Nenarous und Sene 
grimus (eine ganz eigenthümliche Sejtalt ver Zabel) Leicht 
das wichtigjte, von dem Übrigen ein andermal in ruhigeren 
Züten, denn ich arbeite hier viel, weil ich wieder mit zum 
Wiener Gongreß abgehen joll, an ver Edda und dem armen 
Heinrich, den wir für unjere Soldaten herausgeben und 
wozu uns Glöckle, der noch in Nom ift, die vaticanijche 
Handjchrift copirt hat. 

Meittlerweile haben Sie ein jehönes und gewii wich: 
tiges Werk angefangen und gegründet. Weder im Haupt- 
gquartier noch in Paris konnte ic) mir Zhre Jeitung ver: 
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ichaffen und [Habe] exit Hier bei meiner Nücffunft (Anfangs dies 
jes Monats) fie gefunden. Jedermann tft hier, in Preußen 
(wie mir Savigny jchreibt) umd jicher überall in Deutjih- 
land davon entzückt, das Rechte ijt getroffen und wird Frucht 
tragen. Das neuliche Verbot in Batern, das doch wieder 
aufhören muß, it gerade dazu gemacht das Ganze zu heben 
und zu halten, und Jhnen Ehre, den DVBerbietern Schande 
zu bringen, bi8 dieje die große Meinung zu einem Wider: 
ruf gezwungen haben wird. Sch zweifle nicht, jelbit in 
Baiern werden jett deito mehr Eremplare gelefen. Mau 
wird Ihnen nach und nach aus allen Orten her Beiträge, 
die die Bolfsmeinung jiegen machen werden, zufchiefen und 
jeit Schlögers Journal, aber in viel bejjerem Geift, feine 
Zeitung unter uns jo mächtig gewirkt haben. In ver 
Hauptjache jind alle Guten einig und das allein verbürat, 
daß jte jich nicht miederdrücen laffen wird. Wir halten 
feft am Glauben an die durchiringende befjere Zeit, fie 
fann nicht auf einmal kommen, jondern allmählig, aber un= 
aufpaltfam und gründlich jtill. Am nöthigjten war bier 
wieder der offene Kampf gegen die rheinischen Bundgründe 
und das jchändliche Souverainetätswejen, ich habe bei met= 
ner zweimaligen Durchreie mich befonders von der grenzene 
{ofen Elendigfeit der badischen Negierung, zumal durch die 
Klagen der Breisgauer überzeugt; noch im Januar follen 
in Carlsruhe Briefe für den Napoleon aufgemacht worden 
jeyn, wiewohl ich es nicht verbürgen fan. So fell fich 
der König von Würtemberg nach dem Tractat noch bei ven 
franzöfischen Katjer darüber entfchuldigt haben, und der 
Brief von Jasmund beweift genug, was diefem Iyrannen 
möglich wear. Als Gegenjag dazu jchiee ih Ihnen eine 
Beilage über den Eljaß, wo es mir durchaus gut gefallen 
bat und ich jchreibe aus frifchem Andenken; vielleicht mögen 
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Sie ein oder das andere daraus für die Zeitung!) nehmen. 
Gegen den Arauer Artifel jollen damals von Strasburg 
aus Erwiverungen abgejchieft worden jeyn, die man aber 
nicht aufnehmen wollen. Ih dente auch über die Schweiz 
(wiewohl, einen weit anderen Fall) müßte im einigen Punkten 
milder geiprochen werben. 

Was im Frieden unjern Anfprüchen vergeben worden 
it, hat wenigstens den guten Eindruck zumweg gebracht, dais 
die allgemeine Erbitterung und Meinung gegen Frankreich 
jteigt, und durch die heimfehrenden Soldaten, die gern wie: 
der zujchlagen wollen, wird jie auf alle Art unter dem 
Bolfe vermehrt. Unter allen Deutjchen it dies jeßt fehon 
ein nationales Verband geworden. 

SH muß heute abbrechen. Meine Brüder find heil 
und glücklich aus dem Krieg zurückgefehrt und wollen jett 
wieder jich zum Alten wenden. Der Kupferjtecher lat Eie 
bejonders grüßen und fragen: ob und durch wen Sie eine 
fleine Geldfunme hierher bejorgen lafen? worum er Sie 
gebeten hatte. Ah denke mir, daß Ste jett wenig oder 
feine Zeit zum Antworten haben, das hindert nicht Ihnen 
zuweilen Nachricht zu geben, wie e8 uns und bei uns geht. 
Cie haben es jelbjt gejagt und es ift in Ermangelung eig: 
ner Anftalten nothwendig damit zu Shnen zu flüchten, wie 
nöthig es jedem Land thut, feine Stimme und Stimmung 
laut werden zu lajjen. Bon Herzen Ihr Sacob Grimm. 


139. 
Raufmann Daniel Yunge an Görres, 
Hamburg, 39. Juli 1814. 
Sch glaube mich ohne Umftände an Sie wenden zu 


1) ©. Rh. Merkur Nr. 98 ©. 6. Auguft 1814: „Die Elfaßer.* Auch 
in die Sammlung der Bolit. Schriften II, 70 aufgenommen. 
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dürfen, um Ste recht angelegentlich um baldige Aufnahme 
des beiliegenden Aufjages — von autbentijcher Wahr: 
heit — in Ihren Nheinijchen Merkur!) zu bitten. In diefem 
Augenblick, wo wir in der Angelegenheit unjerer Bank eine 
Deputation nach Paris jchiefen, Tcheint es uns recht gelegen, 
ganz Öffentlich zu jagen, wie die Sache fteht, und zwar damit 
man es in Deutjchland noch £larer vernehme, als in Kranf- 
reich (da wei man es vecht gut!). Unfer Hochedle Senat 
läßt jih immer gern von den einzelnen helfen — au 
liebjten thäte er freilich gar nichts. Mebrigens willen wir, 
dag man im Daterlande Antheil genug an uns nimmt, um 
einen Jolchen Artikel in einem jelchen Blatt interefjant zu 
finden. — Unfer edle Berthes wird Ihnen noch wohl nicht 
gejchrieben haben; er ift in Abwejenheit jeines Schwagers und 
Affoeie, den er bald von England zurücd erwartet, jehr 
beichäftigt. Ihm ijt Gottlob! gar viel gerettet umd jet 
Geift wird fortwährend im ftillen und lauten Wirfen vie 
Ihönjte Zierde unjerer Gemeine fein! 

Sulius, welcher den hanjeatiichen Feldzug als Stabes» 
arzt mitgemacht hat, wollte mir ein paar Zeilen für Sie 
bringen, hat es aber nicht gethan. 


154. 
Görres an den Freiherrn von Stein’). 
Goblenz 4. Aug. 1814. 


Eure Ercellenz finden in dem beiliegenden Blatte der 

1) ©. Rh. Merkur Nr. 93 v. 27. Juli: „Die Banf von Ham- 
burg.” 

2) Aus Berk, das Leben des Minijters Trhrn. v. Stein. IV. 66 
—69. Stein ließ in diefer und der näcdhjitfolgenden Zeit Mits 
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Zeitung die Noten, welche Hochdiefelben mir dur den 
Herrn General Thielemann zu überjenven vie Güte hatten, 
in einer jolchen Wetje verarbeitet, daß ich hoffen darf, das 
mit Shren Beifall nicht verfehlt zu haben. 

Was den andern Punkt in Nückjicht auf die fünftige 
Tentihe Eonftitution betrifft, jo hat der Herr General mir 
die Meinung von Ew. Ercellenz nicht ganz deutlich machen 
können, und ich habe es nicht wagen wollen, ohne genauer 
unterrichtet zu jein, über einen jo wichtigen Punkt mic 
auszulafjen. Gleich was er mir von dem Proteftorat 
Bayerns und Englands mitgetheilt, habe ich nicht wagen 
wollen als etwas pofitiv Anerfanntes offenfundig zu machen, 
da ich immer geglaubt Habe, daß wenn vergleichen auch am 
Ende als unabwendbar ich ergeben jollte, man öffentlich 
vor dem Bolfe doch die Möglichkeit davon gar nicht vorause 
jegen müjje. Ebenjo it e8 mit allen andern Punkten, voo 
er mir feine Sränzen hat angeben fünnen, bis zu welchen 
bin Ew. Ercellenz die Publizität in diefer Sache ausgedehnt 
wünjchen möchten. 3 würte mir daher beruhigend fein, 
wenn Ew. Eriellenz mir ebenjo wie bei dem andern Gegen: 
ftande einige Noten gefülligjt mittheilen wollten, vie mir 
die Vunkte bezeichneten, welchen Hochdiejelden eine Offen= 
£undigfeit zu geben wünjchten uno gleicherweife jene, welche 
vor ver Hand mit Stillichweigen zu übergehen wären. 

Was zuleßt das Gedicht von Schenfendorf betrifft, jo 
danfe ich Em. Ercellenz für die Veittheilung vejjelben er: 
oebenit, und werde valjelbe in eines der nächjten Blätter!) 

theilungen an Görres machen, weile einer Reihe von Artikeln 

im Rheinifchen Merfur, namentlich iiber die Finnftige Berfafjung 

Deutihlands, jowie jpäter über die Verhandlungen des Wiener 

Gongrejjes und des zweiten Barijer Friedens, zurlinterlage dienten, 
I) Nr. 101 vom 12. Augufi: „Beichte im Oftober 1813.” 
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einrücen. Sch unterjchreibe es an meinem Theile, ohne da= 
vum mehr auf diefen meinen Theil zu nehmen, als irgend 
ein Anderer, und als mir zufömmt. In Thun und Lafjeı 
it gleich jeher gejündigt worden. Ew. Ercellenz haben mir 
darüber, als ich Hochdiejelden zulest gejehen, Vorwürfe ge= 
macht, die mich nicht getroffen haben, aber mich betrübten, 
weil ich einen Mann, ven ich achte und ehre, und im Be= 
wußtjein der Motive um jo mehr ehrte je härter er mich 
angefahren, im Unrecht erblicken mußte. Hier bei uns ha= 
ben die Bewegungen nicht eine Stunde eher angefangen, 
als bis durch die Präliminarien das (infe Nheinufer für 
Tentiehland noch nicht dem Worte nach, aber wie feinem 
aufmerkfamen Beobachter entgehen fonnte, in der That wirf- 
lich) aufgegeben war. Nın ftieg, wie ich feineswegs zu leug: 
nen gejonnen bin, zuerjt in mir die Joee auf, die Bereinig- 
ung mit Frankreich dadurch zu verhindern, daß dieje Linder 
ich unabhängig erklärten. Vieine Gevanfen waren, in Ge= 
meinjchaft mit Belgien wo möglich das Elfaß mit in ve 
Bund zu ziehen, dadurch die Schweiz mit Holland zu ver- 
fnüpfen, und jo einen Zwilchenftaat an ver Gränze Frant: 
reichs und Teutjchlands zu bilden, ver jich, wenn e8 iu 
leßterem Lande zu etwas gefommen wäre, leicht wieder ans 
Ichliegen konnte. Daß es in den Zormen der Zeit gefchah, 
wäre jehr erflärlich, aber mir füllt nicht ein als Klugheit 
zu geben, was leicht verzeihlicher, jehr wohlgemeinter Sır= 
thum der Jugend war. Der General Hoche, ver verjtändigite 
und billigfte aller franzdfiichen Generale und der ritterlichite, 
war für den Plan gewonnen; er war im heftigem GStreite 
mit dent damaligen Direktorium befangen, und wollte jich 
im Falle eines unglücklichen Ausgangs eine Jujluchtsjtätte 
bei uns bereiten; in den Zutritt Belgiens hatte er gewilligt 
und Jogar dem Vorhaben mit Eljaß war er nicht abgeneigt. 
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Die Sache war joweit gediehen, daß Dinnen vier Wochen 
eine Nepräjentation jich in Aachen verfammelt hätte, als 
Hohe in Weblar jtard. Das Direktorium, das mit großer 
Unruhe dem ganzen Unternehmen zugejehen hatte, janote 
nun den General Augereau auf der Stelle heraus, um ihm 
Einhalt zu thun. Diejer verweilte auf dem Hundsrüden, 
und ließ uns von dort durch Mehne den Aırtrag machen, 
wenn wir ihm zwei Millionen zufammenbrächten, wolle er 
es bei den Direktorium dahin bringen, daß e8 unjere Uır: 
abhängigkeit anerfenne Als wir den VBorjchlag gänzlich 
verworfen hatten, Jehritt er jogleich zum Werke, und erklärte 
alles früher Gefchehene für null und nichtig, und ein Frans 
zöjticher Eommiljär Fam in feinem Gefolge, um die Länver 
auf den Juß des Innern zu organifiren. Nun begann der 
innere Krieg gegen die Jrangofen, von mir insbejondere in 
Schriften und auf jeve Weile jo heftig geführt, day ich 
während mehr als einem Jahre nicht anders als bewaffnet 
ausgehen vurfte, häufig mit Säbeln und Bajonetten autges 
griffen wurde, und mehr als einmal im Gefüngnig jan. 
Das ijt die Gefchichte meines Jakobinismus, ich habe mich 
in meinen Leben Über nichts zu Jchämen Nie habe ich 
meine Gewalt zum allergeringjten Attentat gegen meine 
Mitbürger migbraucht. Nie habe ich etwas angegriffen, 
was wirklich ehrwürdig gewejen ift. Sch habe zu einer Zeit 
arößtentheils die Stellen im Lande bejegen helfen, und keine 
für mich genommen, auch nichts als Schulden aus der ganz 
zen Bewegung für mich gewonnen. 

Ew. Ereellenz werden verzeihen, daß ich alfo umjtänd: 
(ih mit meinen Argelegenheiten Sie behelligee Was ich 
hier perjönlich von Hochdenjelben angegangen zu meiner 
Vertheidigung gejagt, werde ich, dffentlich angegriffen, auch 
vor der Welt erklären, und niemand in meinem Baterland 
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wird aufitehen, der mich Lügen ftraft. Ew. Ercellenz er= 
gebeniter 3. Görres. 


1339. 
Sr. Erenzer an Gorres. 
Heidelberg, 16. Augujt 1814. 


Dbichon Sie lange nicht jchrieben, muß ich doch einige 
Zeilen Ihnen zufliegen lajjen. Dak Ihr Merkur nun auch 
bei uns verboten worden, willen Sie ohne Zweifel jchon. 
Schade, daß Ihre Eorrejpondenten aus dem Badischen Sie 
mit etlichen auffallenden Unrichtigfeiten betrogen hatten. 
Dadurch hat das Gefindel nun auch bei uns eine Art von 
Bafis gewonnen, wovon es ausgehend leichter gegen das 
einzige deutjche Blatt, das die gute Sache offen fürdert, 
operiren Fonnte. Sie werben jich wohl vworjtellen, daß fajt 
im ganzen Lande nur Eine Stinme tjt, d.h. die für Jhren 
Götterboten, und daß man daher mit dent Verbot jehr uns 
zufrieden ift. Aber die heimlichen Anhänger des Franzofen- 
thums haben doch ihren Fleck zu treffen und das Verbot 
zu erwirken gewußt. Ihibaut Hat den guten Gedanken ges 
habt, dag man vom hiefigen afademifchen Senat darauf au 
tragen jolle, daß wir Gelehrte Ihre Zeitung vor wie nad) 
lefen dürfen. Diejer Antrag gejchieht dann aud. Ob er 
auch fruchtet, müfjen wir jehen. Wir haben inzwijchen auf 
feinen Zal Luft uns von ein paar bornirten oder übel 
wollenden Menjchen die freie Luft verbauen zu lajjfen. Ich 
frage Sie daher, wie Sie mir den Merfur wohl ferner 
verjchaffen können? Ich dächte, wenn Hr. Pauli mir den- 
jelben wöchentlich einmal per Gouvert unter meiner Adrejfe 
jendete, jo ginge das recht gut an. Sprechen Sie doch mit 
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ihm deswegen. Wir feufzen alle nach dem Götterherofd. — 
Sie haben Thibauts Schrift doch gelefen? Ohne Zweifel 
wird jie Shmeit jehr gefallen, und Sie werden doch auch 
wohl was darüber jagen. Ihren Eintagsarreit erzählte mir 
vor einigen Tagen ein Neijender mit allen Fomifchen Um: 
jtändent. 

Schreiben Sie doch einmal, wie e8 fonjt mit Ihnen 
und den Jhrigen fteht. ch Hörte neuerdings wieder, Cie 
wollten nun im Herbjt herkommen. Da ich darauf rechne, 
dag Ste dann bei mir logiren, md ich Sie überhaupt nicht 
verfehlen mag, jo muß ich Ihnen melden, daß ich im ver 
Mitte September mit Daub, Schwarz und Wilfen nach 
Göttingen reife, wenigjtens nach Marburg, wohin mich et- 
liche Kamiliengejchäfte rufen. Von dort jind wir Längjtens 
den 15. Detober wieder hierher zurüd. Kämen Sie alio 
dann, jo träfen wir uns Sit es Ihnen bequemer, früher 
zu reifen, Ende Augujt oder Anfangs September, jo wäre 
das fajt noch jchöner; obwohl jenes Tpäter fommen vocd 
den Borzug verdient, weil wir alspanı Ferien haben. Wir 
glauben nämlich hier, dar in feinem Fall bei einer jolchen 
Kreife Shre perjönliche Freiheit Gefahr laufen fünne Go 
weit werden 23 doch die lichtichenen franzdjischen Greaturen, 
die unjern Fürften allerlei Gefpenfter vorgaufeht, nicht 
treiben. 

Sulpiz wird auf feiner Nücreife Sie wieder fehen. 
Sch venfe, er fommt nu bald. Mit uns jteht e8 jo ziems 
ich gut was Gejumdheit betrifft. Wir haben jett eine Fleine 
Enfelin von Darmjtadt bet uns, die unfer Häuschen etwas 
(ebhaft macht. Sch möchte doch Ihre Kinder auch wieber 
einmal jehen. Haben Sie gejehen, dar die juperflugen Ber: 
Liner ihre academifche Frage wiederholen zu müfjen geglaubt 
haben? AS wenn es nicht genug damit wäre, eine Dumme 
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Srage Einmal zu thun. Sie willen doch noch, ich meine 
die über Aegypten und Griechenland. 

Nun, Iaffen Sie doch wieder bald einmal was von 
jich verlauten brieflih. Die Bekannten jagen Ihnen alle 
einen jchönen Gruß. Mein Buch mit einem neuen Prologus 
galeatus liegt nun und wartet auf Cie. 


136. 


Görres an die Srüder Grimm in Cafel. 


Eoblenz, am 22. Augujt 1814. 


SH muß gegen meine lieben Gajjeler Freunde wohl 
endlich ein Wort hören lajjen. Die Gelegenheit legt mir 
Dbriftlientenant Horn, ein braver, braver Mann, den Sie 
bei ver Gelegenheit fernen lernen werden, nahe. Daß id) 
im großer Wirre lebe und wie im Rave, doch Kuftig gebe, 
damit werden Sie mich jchon jelbjt vielmal entjchulviat 
haben. Habe ich mich in vielerlet abgearbeitet, dann laufe 
ich Lieber auf die Berge, als daß ich Briefe jchreibe, die ich 
verjchieben fann, da ohnehin genug nothwendige gejchrieben 
werden müffen. Doch ijt mir wohl dabei. Ich jehe wohl, 
obgleich es nicht meine Neigung ift, daß es eine Ihätigkeit 
jein muß, die mir Gott angewiejen, weil Alles jo wohl 
und gut zufammenjtimmt. Den Aufjat über Eljag habe 
ich, wie Sie gefunden, aufgenommen, er ijt mir recht will 
fommen gewejen, weil er eine Sünde gut gemacht, die ich 
wider Willen begangen halte. YBom Gongrejje erwarte ich 
nicht Alles, aber viel Gutes; auch Leute, welche die Ume 
finde genau Fennen, hegen gleiche Hoffnung. Es ijt wun= 
verbar, wie all unjer Streben, was jo jehr in der Luft ge: 
bangen, jegt wurzelt in aller Herzen. Das habe ich nun 
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Gelegenheit mit jeden Tage zu bemerfen, und darum darf 
ich hoffen, daß von dem vielen Samen, den ich jtreue, gar 
manches aufgehen wird. 

Geht der eine Bruder nad Wien, oder ift er jchon ges 
gangen, dann joll er mir jchreiben von dort. Aucd was er 
Itterariich in Paris gefunten, interefjirt mich noch immer 
vor wie nach. Von Glöcle habe ich lange nichts gehört; 
ih habe ihm eine Penjion von 1200 Franken beim Gou- 
verneur ausgemacht. Am Unterricht hier Fan ich) wohl 
vielleicht Einem von Ihnen oder allen zufammen nüßlich 
jein, wenn Sie von Haufe fich entfernen wollen. Das wäre 
wohl Schön, wenn ich Sie dem Nhein gewänne. 

Das ging jehr in Eile, wie Vieles, das ich thue, ins 
zwilchen werben Sie Alles wohl verjtehen und das Fehlende 
ergänzen. Gott befohlen und herzlichen Grup an Alle. 


197% 
Fr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 30. Dft. 1814. 


Sc Fonnte nicht dazu fommen, hnen, lieber Freund, 
noch vor der Abreife zu jihreiben. Mittlerweile find wir 
denn auf dem Falten Harz und bei den heizen Schmelzofen 
und EHhflopen gewejen. Acht Tage jaßen wir droben in 
dem norwegischen Elima. Alles Silber, das die Berge dort 
bringen, fünnte man mir bieten und ich bliebe nicht immer 
da oben. Zimmermann jedoch, der dick und fett geworden, 
jammt Lorchen und feinen drei Kindern befinvet jih recht 
wohl und jenden auch Amen und Jhrer Frau und Kin: 
dern freundliche Grüße. Göttingen (wo Wilfen zurücges 
blieben war) ward dann auch durchmujtert. Nichts traf 
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ich dort von altgropbritannifcher Brofejjorenhoffurth, alleut- 
halben deutjche Herzlichfeit, ungezwungenes freundliches 
Wefen, und das jelber bei den älteften Herin wie 3. D. 
Blumendbah und Eichhorn. Da ward auch manche neue 
Befanntjchaft gemacht, die mir jehr lieb war. Sehr gut 
nahm mich der Weltmann PVillers auf, der gern und viel 
von Shen Sprach und überhaupt überaus Tiebreich gegen 
und war. Emen Mann hab’ ich auch dorten gefunden, 
mit dem ich gar gerne gemeinjchaftlih an Einem Ort Stu: 
dien treiben möchte: einen jungen philologischen PBrofelior 
Dijjen, einen Wann ver eben jo gediegen als liebenswür- 
dig und bejcheiden ijt. Auperorventlih war ich überrajcht 
von dem Anblick der neu erweiterten Bibliothek. Mit recht 
Ihwerem Herzen bin ich da wieder weggegangen. Gie 
müjjen doc) auch einmal auf etliche Dionate hin, und dortnache 
graben und jißen. Im ganzen Hannöverjchen aus Einem Munde 
das Lob der Zeit, und in der That jcheint die Hanndverfche 
Regierung viel für das Land zu thun. Dap der alte Adel 
wieder wie vormals 'emergirt, wird nicht vrücend gefunden. 
Auch im Heljenlande allenthHalben das Lob des Kurfüriten. 
Was von harten Abgaben geblieben, jchreibt man der Noth 
zu, weil er fein Geld habe, und die Engländer mit ver 
Jückgabe jeiner dortigen Eapitalien zaubern. 

Durd Eajfjel flogen wir nur, doch haben wir Grimm 
bejucht. Daub war dorten zurückgeblieben, und ward von 
uns wieder aufgenommen. Marburg mit den Verwandten 
und den alten biedern gemüthlichen Profejjoren (die in der 
That den Ächten Gejellihaftsverein weit bejjer verjtehn als 
wir im Heidelberg) forderte auch wieder jeine acht Tage, 
und jo brachten wir dann beinahe vier Wochen zu. Sehen 
Sie nun, daß ich auch Keifeprojekte ausführen fann. 

Daß Sie mit den Jhrigen diefen Sommer nicht ges 
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fommen, bat ung herzlich leid gethan, und wir rechnen nun 
darauf, dag Sie im nächiten Frühjahr Ihr Berfprechen er- 
füllen. Hier war noch Alles voll von Goethe, welcher 14 
Tage bier gewejen war: Den Minijter hat er ganz dahin- 
tengelafjen, zutraulich und freundlich gegen jedermann. Die 
Steiflevdernheit des alten Boz bat ihm harte Neden ausge 
preßt. Sebt ijt er num dahinter her, über die Bilder der 
Boifferde zu jchreiben. Dann will er Pfingften wieder 
fommen und das Gefchriebene nochmals mit den Bildern 
vergleichen. Ich Din eben mit Nachholen in Ihrem Merkur 
bejchäftigt. In Darmftadt, Stegen, Marburg, Gafjel, Göt: 
tingen — allenthalben fand ich ihn an den Tables v’hote. 
Hier wird er auc, fortgelefen, und es jcheinen th mehrere 
auf vemjelben Wege, durch Körner, zu erhalten. 

Daß Sie auf dem rechten Mofelhufer die Schulvireftion 
abgegeben haben, ijt mir Sehr Leid. Gerade da drüben nacı 
oben ijt in den wenigen Sranzditiichen SZahren entjeglic 
viel Barbarei eingerijjen und das fchlimmfte war, daß die 
jogenannten Honoratiores nachgerade ich vecht aut damit 
vertrugen. Wer auch die jenjeitigen veutjchen Lande be= 
fümmt: es ijt dejjen erite, theuerjte Pflicht, die Schulen zu 
dotiren und wohl zu begründen. Da fünnen Sie recht viel 
Segen ftiften. Einen vorzüglichen jungen PBhilologen, der 
dabei vieljeitige Kenntnifje beiigt, muß ich Shnen vorjchlas 
gen. Wo Sie ihn anftellen, jo jind Sie mit ihm wohl« 
verwahrt. Er ijt zwar verwandt mit mir, aber die Wahr: 
heit fann doch unter der Verwandtjchaft nicht Leiden. Er 
beißt Carl Philipp Heß und ift aus Marburg. Er bat 
dort und hier über fünf Zahre jtudiert und ijt jebt Gollabo- 
rator am Marburger Gymnalio. Fire Anftellung an vie 
jer Schule fann er conjtituttionsmäßig nicht befommen, weil 
die LXehrer reformirt fein müflen, er aber lutherijch tft. Sie 


ar Ka 


(1514) 433 


können ihn, auf mein Wort, zu einer Lehrftelle im dei 
oberen Clafjen einer Schule, wo es Griehiih, Lateinisch, 
Hiltorie 2c. gibt, gut gebrauchen. Ein andrer wird vielleicht 
auch an Sie jehreiben: Regterungsafjellor Groos in ried- 
berg in ver Wetterau, ein gefchiefter guumdehrlicher Mann, 
der aber von einem „Filou von Präfiventen und von einen 
adeligen PBatron dejjelben bis aufs Blut verfolgt wird. Er 
wird Ihnen feine Noth näher beichreiben. Es ijt dort nur 
Eine Stimme darüber, daß der arme Mami in einer Hölle 
ist und daß derjenige den Himmel verdienen wird, der ihm 
ein anderes Pläschen eröffnen fönnte. Bergejjen Sie mir 
den Mann nicht. 

Glöcle war bei Ihnen der lebendige Erzähler von den 
Leiden und Freuden des neuen Staltens. Div hat er ans 
Ihaulicher als je ein NReijenver das neuedtom abgejchilvert. 
Schade daß fein jonjt heller Kopf dur Trunk etwas ge: 
litten hat. Eine ordentliche Kran könnte ihm gut thun. 
Was werden Sie dann mit ihm anfangen? Sie hatten ihm 
eine jo jchöne Benjion ausgewirft. 

Nun Gott befohlen, bleiben Sie mit Frau und Kin: 
dern hübjch gejund und vergejjen Ste nicht auch zuweilen 
eine Zeile zu verwenden an hren dr. Er. 


138. 
Peter Cornelius an Görres. 
Kom, 3. Nov. 1814.) 
Geehrtejter Herr! Meine Freunde aus Frankfurt theil- 
ten mir die Nachricht mit, daß Ste die Güte gehabt jich 
1) Der nachfolgende Brief ift jhon im „Archiv für die zeichnenden 
Künjte“ 1867 abgedrudt und darınad von den Biographen des 


berühmten Dealer8 mehr oder weniger frei benügt worden, 
YıI. 23 
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für mich am preußischen Hofe um eine Penkion zu bewer- 
ben; nehmen Sie dafiv meinen herzlichiten Danf, nicht jo= 
wohl für die guten Folgen, die der glückliche Erfolg diejes 
Ahres gütigen Gefuchs auf die Ausübung meiner Kunjt 
haben füntez als für den guten Glauben und das Vertrauen, 
welches Ste zu meinen geringen Fähigkeiten und deren Ans 
wendung beegen. Berzeihen Sie daher wenn von gleichem 
Glauben bejeelt jich mein Herz vor Ste aufichließt und 
Ihnen einige Worte Über einen Gegenjtand jage, der e8 jo 
ganz erfült, ich meine die Kunft, und zwar die unjeres 
Baterlands. 

Zeider muß manır von derjelben jagen, daß jie (in der 
gegenwärtigen Zeit) Jowohl an wahrer Bildung als an 
Seijt und Leben von der Nation ijt überflügelt worden. Denn 
der geringjte von denen Helden die freywillig mitzogen int 
jenen wahrhaften Kreuzzug, trug (wen ich’8 jo nennen 
darf) eine höhere Poejie in feiner Bruft, als der erite Pro= 
felfor irgend einer hochweilen Akademie, vom Dunftfreyle 
jeiner negativen efleftifchen Kunftrumpelstammer umnebelt. 
Diejes aber jcheint mir das fehwerite Wort des Gerichtes 
über jedes geiftige Streben vdiefer Welt, und vorzüglich der 
seumft zu jein, ven Sie joll ein Theil des Salzes der Erde 
jein, tft jolches aber dumm geworden, jo taugts fürder zu 
nichts, als daß 88 auf die Gafjen geworfen und von den 
Leuten zertrehten werde. 

un werden Sie’s aber für eine höchjt wünfchens- 
werthe trefliche Sache halten, wenn die Kunjt in unferm 


Wir geben ihn bier genau nach der Urfchrift, weil fie fir Cors 
nelius charakfterijtiich ijt. Der Megenerator der deutjchen Kunft 
hatte mit dem Marfhall Borwärts befanntlich das gemein, daß 
er mit der Drthographie zeitlebens auf gejpannten Fuße ftand. 
Um jo denfwürdiger ijt der Anhalt des Briefes felbft. 
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Vaterland in ihrer alten Kraft, Schönheit und Einfalt 
erwache und mit dem wiedergebohrnen Geift ver Nation 
gleichen Schritt hielt, ihrer fräftigen aber dunfeln Schus 
jucht nach Oben jtill Klar und Liebend entgegenfüme, feine 
Kraft brechent aber jede orinend, TLenfend, zum höchiten 
Einen, als die Aufgabe alles wahrhaft bildenden, und vote 
es die wahre Kunjt in allen Zeiten unter allen edleren 
Bölfern auch gethan. Unjer Vaterland fteht auf einem 
Bunft, wo e3 einer jelhen Kunft nicht entbehren jolte, fie 
fönte ein mächtiges Organ zu manchem treflichen fein. 
Daß aber fjolhe wieder gleich einem Phonir aus ihrer 
Afche eritehen fan, daran zweifle ich nicht im minveiten; 
der Keim Liegt tief in der veutjchen mütterlichen Erde und 
der Frühling naht, — erjtens und vor allem viejes. Ywei- 
tens glaube ich, daß Gott ich aller herrlichen Keime die 
in der deutichen Nation liegen, bedienen will, um von ihr 
aus ein neues Leben, ein neues Neich jeiner Kraft und Herr: 
fichkeit über die Erde zu verbreiten. 3) daß die Nation 
frey ift, frey durch ihre eigene Kraft und Tugend und dur 
Gott der fie verliehen; fie fent diefe Kraft und jehnt fich 
nach dem Urquel und allem :Bojittven, will diefes theure eiıt- 
zige Gutt nicht mehr verlieren, und hatt eine herzliche Freude 
an einer jeglichen Frucht die aus ihrem Schoje hervorgeht. 
4) hatt eine Fleine Anzahl deutjcher Künjtler, gleichfam durch 
eine Göttliche Erleuchtung von der wahren Hoheit und Gött: 
Tichfeit ihrer Kunjt bucchorungen angefangen, die verwachlene 
Bahn zu ihrem heiligen Tempel zu reinigen, um dem vor 
zu arbeiten der da fommen wird um jein Srnneres zu füus 
bern von Käufer und Berfüufer. Diejes Häuflein hart 
auf eine würdige Veranlafjung und brent vor Begierde ver 
Welt zu zeigen, daß die Kunft jest wie einft herrlich in’s 
Leben zu treten vermag, wenn jie nur aufhören will eine 
28° 
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feile Dienerin Üppiger Großen, eine Krämerin und windige 
Movdezofe zu jeinz wenn jie durch eine mächtige Liebe übers 
wältigt einher wandeln will in Stnechtsgejtalft, mit feinem 
andern Schmuc als den ver Liebe, ver Reinheit und ver 
Kraft des Glaubens als die wahren Abdelsbriefe ihrer gütt- 
lichen Abkunft. 

Was nun aber der freyen Entwicklung einer folchen 
Kunit furchtbar entgegenfteht, ijt meines erashtens 1) der 
gänzlihe Mangel an Drganen höherer Art bey unjern 
zürften und Großen. Ste jind wahrhaft das Kameel das 
durchs Navelöhr joll. Shre Herzen find nicht wo die Her: 
zen ihres Volfes jind; zu tief Bone fie aus dem Kelch 
der großen Hure getrunken. 2) Der Lügengeift der Mo- 
dernen Kunit überhaubt, der mit jeinem negativen Eflefti- 
zismus, mit der Nichtigkeit und Schwäche unjerer Großen 
aufs vollfommenjte Übereinjtimt und ein eigentlicher Aus- 
jpruch dejjelben tt. Dann ins Belondere die fatalen Kunft- 
afademien und veren lederne Borjteher in unjerm Vater: 
land, die nur jich, ihre majchinenmäßige Nichtigkeit, und 
weiter Nichts zum Ziel haben und alles was der Stadt 
von wichtigfeit für die Kunjt thuen will, in ihre Kanäle zu 
(enfen weiß; wo 88 Jih in Schaum und Nauch auflöpt; 
den jolange die Akademien erijtiven, tjt nichts Ewiges ent- 
jtanden. Und das was emdftanden ift, tft in dem Maße 
gut als es jich von ihrem geifte und fraftlofen Werfen ent: 
jernte. Aber bei diejer innern Nichtigkeit Jcheint doch diefer 
lange Akademische Philijter bepanzert mit allen Würden 
des bürgerlichen Lebens, verjchanzt hinter taufend Bolwerfen 
und Bruftwehren hunvertjähriger Autoritäten, unüberwindlich. 
Und jelbjt die Natur, Raphael und die Alten, führt er 
jtets im Munde und berubft jich darauf wie die Pharifüer 
auf Mojes und die Propheten. Sndeflen glaube ich mit der 
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feitejten ZJuverficht, daß früher oder fpäter ihm ein Elein 
Steinlein an die hohle Stirne apliziert wird. 

Seßt endlich aber fomme ich aufdasjenige was ich meis 
ner innigften Weberzeugung gemäß für das Fräftigfte und 
möchte jagen unfehlbahre Mittel Halte, der deutichen Kunjt 
ein Fundament zu einer neuen großen, den Zeitalter und 
Geift ver Nation angemefjenen Richtung zu geben. Diejes 
wäre nichts anderes als die Wiedereinführung der Al fresca 
malerey, jo wie fie zu Zeiten des großen Gtotto bis auf 
ven göttlichiten Naphael in Stalien üblich war. Seyt ich 
die Werfe diefer glücklichen Zeiten in diejem jchönen Lande 
gejehen, mich mit ihnen vertraut und jie immer im Geijte 
mit denen umjerer großen Vorfahren verglichen, jo muß ich 
zwar gejtehen, daß lettere Kunjt eine (zum wenigjten) 
eben jo hohe reine und wahre und vielleicht noch tiefere und 
gewis eigenthümlichere Intention hat. Aber in Hinjicht 
der Erjtern muß ich denen beypflichten, die der Meinung 
jind, daß jolche jich in ihrer Natur freyer vollfommmer 
und größer entwicelt hatt. Nebjt der auperorventlichen 
und wahren Aufmunterung die die Kumjt durch die leben 
digfte Tcheilmahme der ganzen Nation genoß und andern 
außerlichen Urjachen, halte ich die Ausübung dev Alfresco- 
Malerey für die erjte die viefes bewürfte Natürlich jese 
ich innere voraus, denn it der Geijft Gottes nicht mit ver 
Kunft, jo helfen alle andern Mittel nichts und die größten 
Aufmuntrungen und Anftrengungen find eitel Tantz wie 
es ihre Gejchichte jeit 1600 bis auf unjere Zeit alzu deut: 
lich lehrt. Diejen Geijt aljo vorausgejezt, jo ift die Alfresco- 
Malerey jo recht geeignet alle Elemente in der Kunjt auf's 
freyfte und größte in fich aufzunehmen, und jtatt auf den 
Weege de8 leeren Eflektizismus, blos unvereinbare Aeußer- 
lichfeiten vereinigen zu wollen, zieht jte wie tt einem Bren- 
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punft die von Gott ausjtrömenvden Lebensijtralen zu einem 
glühenden Brave zujammen, der wohlthätig die Welt er- 
leuchtet und evwärnt, und tm geiftig und Eörperlicher Hinz 
jicht gehören ihre Werfe demjenigen Tlecklein der Erde wo 
jie entjtehen jo eigentlich an, jte jind mit Gott, der Natur 
der Zeit und dem umgebenden Leben im Ichönjten Einflange, 
und fein gebilveter Barbar führt fie weg. Sie gleichen 
einem edlen und treflichen Mann vejfen Kraft und hoher 
Lerth der Menschheit im allgemeinen ein Seegeneine rende 
it, doch gehört ver jchönfte würkjfamjte Theil, die zärtlichite 
Beziehung jeines Lebens einem Fleinern nähern Sreyje ges 
wählter Herzen an, die ihn jo eigenolich den doch bejisen. 

Sp wäre dan zur Beförderung eines guten Anfangs 
diefer Sache nichts wünjchenswerther und einer kräftigen Ver: 
wendung bey groß und Fleinen wiürdiger — als daß Dieje- 
nigen, die die Wahrheit in der Kunjt mit tapfern Herzen 
ergriffen, und im Kgampfe daflir ihre Kräfte vermehrt und 
gebildet; daß man deren dasjenige Vertrauen Jchenkte, was 
jie verdienen, und ihre vereinte Kräfte ihrem einitimmigen 
innigjten Wunjche gemäß, zu einer großen würdigen aus: 
gedehnten Arbeit in einem üffendlichen Gebende irgend einer 
deutjchen Stadt gebvauche; das öffendliche Xeben ift ja jo 
arm arm allem edlen Schmud, und jo viel Talent und Kraft 
verzehrt jich in unbefriedigter Sehnfucht nad) Tähtigfeit und 
Anwendung, denn was hilfts daß ein Licht unter einem 
Scheffel brenne, e8 joll leuchten vor der Welt, denn es tft 
ja ginjterniß genug in derjelben. — Käme aber mein eben 
erwehnter Vorschlag in Erfüllung, jo glaube ich woraus: - 
jagen zu dürfen, daß diefes gleichham das Flammenzeichen 
auf den Bergen zu einem neuen edlen Aufruhr in der Kunft 
gäbe. Dan würden ji in Kurzem Kräften zeigen, die 
mann umjerm bejcheidenen Volke im diefer Kunst nicht zus 
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getraut. Schulen werden enoftehen im alten Geift, die ihre 
wahrhaft hohe Kunjt mit würffamer Kraft im’s Herz der 
Nation, in’ volle Menjchenleben ergdßen, es jchmiückten 
und erhöhten, jo daß von den Wänden der hohen Dome, 
der stillen Kapellen und einjamen Klöjter, der Naths- und 
Kaufhäufern und Hallen herab, alte vaterländiiche befreunz 
dete Gejtalten, in menerjtandener frischer Lebensfülle in 
holder Farbenjprache auch dem Gefchlechte jagten, daß ver 
alte Glaube, die alte Liebe, und mit ihnen die alte Kraft 
ver Väter wieder erwacht jey, und darum der Herr unjer 
Gott wieder ausgeföhnt jey mit jenem Bolt. — 

Diejes, wertheiter Man, find die Worte die ich Ihnen 
aus vollem deutjchen Herzen über die Alpen in’s Vaterland 
hinüberruffe, wolle Gott! der Beil ihrer Wahrheit träfe 
(troß des Nedners Schwache Kunjt) ihr Herz, und daß Sie 
der Man wären, der zwilchen uns und unjerm DVolfe das- 
jenige Vereinigungsband finde, daß uns fehlt, um Diejenigen 
Kräften die Gott und die Natur uns verliehen, zu feiner Ehre 
und die unjerer Nation anzuwenden und weiter zuentfalten. 

Schlieglich bitte ich Ihnen um viefer meiner Offen: 
heit nicht um Bergebung, damit Ste nicht glauben möchten, 
als habe ich für mich und meinen Bortheil geiprochen; 
ich Lege vielmehr vie Hand auf das von diefem Fehler 
fledenloje Herz mit dev Betheurung, daß es die veinjte wärmite 
Liebe (wozu Sie einen Weapftab nur in ihrem eignen finden) 
aus mich gejprochen, und im Nahmen vieler reichbegabter 
edler und bewehrter Menjchen, nicht in meinem, und zu Ihnen 
als zu einem der evelften Organen unjers Bolfs. Sie 
werbens als ein Zeichen unjers Danks, unjrer Verehrung 
und Kiebe freundlich aufnehmen. Der ich mich insbejondere 
ihrem jerneren Wohlwollen und Anvenfen empfele 

B. Enrnelius 
pitiore tetesco al Cafle Greco. 
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199. 


Charles de Villers an Görres. 


Göttingen, 15. Nov. 1814. 

Theurer Görres, hier einen Fleinen patriotiichen Beitrag!). 
Finden Sie ich veranlaßt darüber ein paar Worte in dem 
T. M. zu jagen, gut! Sonft ijt der Zwed bloße Erneuer- 
ung meines freundfchaftlichen Andenfens an Sie, mein 
tbeurer, jo viel und jo wohlthätig wirfender Görres! Weber: 
biinger diejes, ein junger edler Freund, Dr. Goldmann, 
wird Shnen vieles über mich, bejonvers über die Yage der 
Dinge in diefen Gegenden erzählen fünnen. Sie werden an 
ihm einen denfenden Kopf, einen philofophiichen dichterischen 
Geift und viele reelle Kenntniffe finden. Er bat lange im 
Schulfuche gearbeitet, und hier Borlefungen gehalten, und 
jucht als Gelehrter jein Glücf bei der neuen Ordnung der 
Dinge in Deutjchland. Er wünfcht in diefer Nückjicht mit 
Shmen perjönlich bekannt zu werben und bei Jhnen wenige 
jtens jich guten Rath zu holen. -—— Ein Gerücht Tchmeichelt 
ung hier mit der Hoffnung, daß wir im Königreich Hanne 
ver zum Premierdtinifter den Freiheren von Stein befontz 
men werden. Sollte e8 an dem fein und diefer Pythins an 
unserem Horizont erfcheinen, jo wiirde bald das alte Une 
aeziefer, was hier zu Lande im Dunkel jchleicht und fein 
Unmwejen treibt, verjchwinden. Ein anderer Himmel würde 
uns werden. Und wäre nur das Hauptgezücht, der Tartuffio 
Nehberg erft weg, jo wäre Schon das meiste geräumt. Sch 


1) Constitution des Villes Libres-Anseatiques Lubeck, Bremen, 
Hambourg .... Par Ch. de Villers. Leipzig 1814. Charles Fr. 
Dom. de Villers, geb. « Nov. 1765 zu Boulay in Lothringen, 
franzöfifcher Emigrant, war jeit 1811 Profefjor in Göttingen. 
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babe über diefen Verruchten neulich ein paar Worte bei 
einer Gelegenheit an Hrn. v. Stein gejchrieben. 

Empfehlen Sie mich, theurer Görres, Shrer lieben 
Frau und Ihrem Schwager Lafjaule. Sollte einmal eine 
Möglichkeit dafein, in Shrev Nähe zu (eben und zu wirken? 
3. B., wie einmal gejagt ward, follte eine Univerjität in 
Eoblenz errichtet werden, wie gene würde ich mich in ein 
jolches Castrum germanicum begeben, um, unter dem jhönen 
Himmel am Rhein, da mit Ihnen zu garnifoniren und 
thätig an eine Nepreffion des einorohenden Gallicismus zu 
arbeiten! Das find Fromme Wünjche für die Zukunft. 
Vale! Bleiben Sie gut Ihrem treuen VBillers. 

Mein Freund Prof. Saalfeld, der Sie herzlich grüßt, 
Ihieft Shnen duch feinen Verleger (auc) der meinige) ein 
Sremplar feiner jo eben erjchtenenen „Geichichte Napoleon 
Buonapartes” und bittet Sie etwas davon, wenn Ste e8 
gelegen finden, in dem NR. M. zu erwähnen. Mad. Novde 
empfiehlt jich allen trefflichen Goblenzern. 

20. San. 1815. 

Vous voyez la date et la forme de cette letire, mon 
cher Goerres; elle attend son depart depuis nov. dernier 
ainsi que l’exemplaire de mon &crit sur les villes ansda- 
tiques. Le Dr. Goldmann devait vous le porter; differentes 
alfaires l’en ayant empe&che, il me prie maintenant de vous 
ecrire, et de savoir de vous, si un voyage a Coblence lui 
serait avantageux, et lui donnerait plus d’esperance d’etre 
place, quand l’organisalion future de l’instruction publique 
aura lieu? Repondez-moi, je vous prie, un mol sur la 
question de ce brave jeune-homme, qui puisse lui servir 
de guide, pour savoir ce quwil doit faire ete. — Je lais 
done partir cette leltre, telle que je l’avais Ecrite il y a plus 
de deux mois. Les sentiments dont elle renferme l’expres- 
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sion ne changeront jamais dans mon coeur. L’Exemplaire 
en question reste sous l’enveloppe et attend une occasion 
favorable pour vous 6lre envoye. xaıee!). 


Iakob Grimm an Görres. 
Samjtag am 3. Dez. [Wien 1814]. 


— — Da der Brief?) mit der vorgehabten Gelenen= 
heit nicht weggefommen, breche ich ihn nochmals auf, um 
einiges zuzufegen. Durchgelejen hab ich alles nah dem 
Kieverjchreiben nicht wieder, weil ich gern diefe Worte und 
Dinge von mir abwerfe, fie jind bitter und herb, denn das 
Höchjte jteht auf dem Spiel und möchte doch einmal die 
zeit der friedlichen Tagewerfe fommen, wo die Haupt: 
jache auf jejtem Grunde vuhte, und man überlegen, vecht 
und unrecht haben Eönte, ohne jie anzugreifen. Wie man 
aber Morgends Fühler venft als Abends, jo fühle ich auch 
nach ein paar Tagen die Nothwendigfeit, dag Sie meine 
Meinungen und Anjichten milver nehmen müjjen, als fie 
daftehen. Partei hat jedermann zu ergreifen und Gott 
allein jieht über alle Parteien weg und vergibt ihnen das 
parteiliche, aber nicht das geheuchelte und gelogene. 

Auf Tagesneuigfeiten fommt jeßt wenig an, jo gierig 

1) Wenige Wochen jpäter, am 26. Zebr. 1815, jlarb PVillers, und 
Sörres widmete ihm einen Nachruf in Nr. 206 des Rhein. 
Merfur (11. März 1815). ©. auch Görres’ Politifche Schriften. 
Bb. II. 452. 

2) Im Winter 1814—15 war %. Grimm in Wien beim Gongrep. 
Das diefem Brief Vorausgehende enthielt augenscheinlich Mit: 
theilungen für den Rhein. Merfur. Vgl. die Autivort von Görres. 
Brief 143. 
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man bier darım thutz jo lange nicht das rechte gejchieht, 
tappen jie alles Wendens und Drehens ungeachtet im Blin: 
den. Auch über die Dauer des hiefigen Gongrejjes erhellt 
nichts, bald jpriht man von Neijeanftalten, bald davon, 
daß noch alles zu thun je. Daß Preußens politijches 
Wejen nicht rein ijt, jchadet ibm auch bei den noch Uns 
reineren, die, wenn jie jelbjt etwas verdorben haben, einen 
jimulirten Uebergang zu dem bejjeren Geyenjag verjuchen. 
Würtemberg?), das man guädig in den Nath der fünfe ge- 
nommen hatte, macht die allermetiten Umftände und dringt 
halbtrogig auf mehr TIhätigkeit, Conjequenz und Bejtimmt- 
heit. Vor 14 Tagen hatte es eine in ihrer Art dumme 
und abyejchmacte Note darüber eingegeben und erklärt, 
ohne eine bejjere Wendung der Konferenzen (in feinem 
Sinn) werde e3 jich davon zurücdztehen. Darauf hat man 
verdrieplich erwidert und es nochmals weitläufig replicirt; 
jeitvem jteht es etwas fülter und Jucht jich jogar dem 
ausgejchlofjenen Deutichland zu nähern, gleichjam als 
wenn es3 ung jogar loben fünne, daß wir uns unjere Selbit- 
jtändigfeit nicht wollen nehmen lallen. Baden, unjtreitig 
der allerleerjte und flachjte Staat im ganzen Neich, hat 
ih anfangs alle Weihe gegeben um als jechjtes zu den 
Einguetijten zu gerathen und nachher aus Aergernis Über 
das Mislingen die Noten der Übrigen Fürften nachgeahmt, 
etwas jhwächer zwar, aber mit einer nach ein paar Tagen 
wiederum angehängten, über jeinen Wunjch, dem Geijt der 
Zeit nachzugeben und Landjtinvde einzurichten. Dabei Eone 
men allerwärts vie nämlichen Wendungen und Worte vor, 
und vermehren das Gefühl des Todten, Hölzernen, dejjen 


1) Die nachfolgende Stelle über Wirrtemberg und Baden ijt im 
Rhein. Merkur v. 4. Januar 1815 („aus Wien*) verwendet. 
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man fi nicht erwehrt. Es hieß unlängft, bejtätigt ich 
aber nicht, daß der müde und matte, Einverlofe Großherzog 
allem Land und Negieren entjagen und jich mit einer Pens 
fion begnügen wollte. — Ueber Sachjen erzählt man naiv 
aber halb vichtig: da man doch ein Beripiel an Napoleons 
Anhängern jtatuiren müfje, jo habe das Roos Sachjen zum 
Dpfer bejtimmt; die andern durch diefe Decimation freiges 
iprochenen geben leider nicht das mimvete in jich. Daß der 
König etwas von den jenjeitigen Nheinlindern als Ents 
jhädigung befommen jolle, gehört wohl zu den umwahr: 
Icheinlicheren Gerüchten. Jr Batern und DOeftreich joll man 
auf den Fall eines Kriegs rüften und Frankreich werde jich 
jedesmal einmijchen (und eine Nheinprovinz in Separate 
artifeln trachten verjprochen zu erhalten!). Aır jolches Elend 
und Schändlichfeit denken zn müllen, tft jchon Plage und 
Noth; der Himmel mache uns noch einig, daß diefe Sünde 
abgewenvet bleibe. Dean jollte meinen am Gedanken dran 
allein mühte aller Hader zerrinnen, wie man etwas tm eine 
jtocfende uneinige Materie wirft, um jte tır Sluß zu brürs 
gen. Sch hoffe auch auf den guten Geilt. 

Gejtern hat mirwievder einmal Jemand ein Blatt Ihres 
Mereur gezeigt, das vom 22. Nov. mit der Beichreibung der 
Seite [des 18. Dft.]. Zu Haus in Gafjel haben meine Brüder 
einen großen Napoleon aus Pappe machen laffen, um ihn 
in die ylamme dffentlich zu jürgen; es ijt aber in der Ause 
führung nicht ganz gelungen. Künftiges Jahr joll es befjer 
gehn und Überhaupt das Felt in ganz Deutjchland immer 
herrlicher und vwolfsfejter werden. Das Anzünden hoher 
Scheiterhaufen auf Bergen (und in Ermanglung auf Ebenen) 
it ohme Frage das trefflichhte und erjte Bejtandtheil dabei 
und hat die nothwendige Eigenjchaft, dal e8 als etwas ein- 
faches vom Bolt jelbjt zu Stande gebracht werden Fan. 
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Darum geftele mir auch die Sdee von großen Steinhaufen, 
zu denen jeder Wanderer und Pilger am Jahrestag einen 
eigenhändig trüge, zum immer wachjenden, nie gejättigten 
Andenken. Das Fleine Jluminiren tft ung aus der Fran- 
zojenzeit gehäflig oder fatal und was man hier zur Er: 
gögung der hohen Herrn mit großem Geld gemacht hat, 
bedeutet nichts, weil e8 das DVBolf nicht nachthun fann. 
Das Almojenjammeln, jo Löblich e8 an jich bleibt, jollte 
man auf andere Tage verjchieben ; e8 it mir zu traurig 
und zu eimer rechten VBolfsfreude gehört auch, dar das 
Zumpengeld in die Luft fliege. 

Um eines aber bitte ich recht jehr, um ein paar Worte 
Gutmachen des Unrechts, das in diefem Blatt der Neichs- 
jtadt Bremen gefhieht. Zıh weiß aus dem Wunde von 
Leuten, denen ich jet trauen fann, daß diefe Stadt deut- 
Iher und eifriger it, als irgend ein andrer Flecken in ganz 
Deutihland. Wollen Sie die Namensunterjchriften von 
Taufenden gegen die Meinung des Einzelnen, ver dies harte 
Urtheil eingefandt hat? Vermuthlich werden unmittelbar 
von dorther Nechtfertigungen erfolgen, ich Jo Ihnen aber 
Jagen, daß ein jtändiger jeit uralter Zeit auf den 16. Dft. 
gefallener Sahrmarkt, den man der fremden Kaufleute we= 
gen ein DBierteljahr früher hätte abjchaffen müjjen, nicht 
wegbleiben £onnte, daß cs aber fünftig gejchehen wird, daß 
dennoch während der Kirche die Buden gejchlojfen waren 
und alle Stände unbejohlen und von jelbjt eimverjtanden 
einträchtig auf mancherlet Weile ven Tag Ehre angethan, 
worüber auf die Frankfurter Ztg. vom 25. November ver: 
wiejen wird. Uno wer möchte jelbjt aus diesmal noch un= 
vollfommenen Anordnungen einen Staat, ter die verlorene 
Sreiheit, je gröger jte jich erhalten hatte, vejto ftärfer gex 
fünlt und fühlen mußte, mit jolchen Borwürfen fFränfen, 
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Berge zum Feuer waren in der Ebene nicht da; die ans 
jehnliche, felbjt von Einzelnen rührend zufammengetragene 
bedeutende Gelvjunme zeugt aber vom Geijt der Bremer. 
Wenn ich daher wäre, wollte ich alles noch viel beijer 
Ichreiben. 

Der Brief fol erjt heut Abend ven 7. fort. ES gebt 
einen Tag wie den andern, ich werde mit unendlichen, uns 
nöthigen Abjcpreibereien geplagt. Die Preußen treiben uns 
ausgefchlojfene Stände gegen Batern an, Tafjen uns Aır- 
träge thun, dag Mainz Reichsfeftung werde 2c. Die Baiern 
und Oeftreicher wünjchen und treiben, daß wir gegen Sac)- 
jens Einverleibung einjprechen. Die Preußen raunen zu, 
daß das nicht gefihehen möge. Weberall Furcht, KHafbheit, 
und der eigene unreine Wille im Hinterhalt. Es ijt giftig, 
wenn man dem veutjchen Namen nicht traut, und liest 
ihon an der Berleßung der Worte unendlich viel, wie die 
Keujchheit mit der zartejten Spite und dem Gedanken ge 
brochen wird. Predigen Sie Liebe und Feithaltung an 
unjerer Ehre. 


141. 
Acım von Arnim an Görres. 


Berlin, 31. Dezember 1814. 


Geliebter Merkur! Seitvem Du Deine Rheinischen 
Pakete in alle Welt verjenveft, Habe ich nichts mehr von 
Dir vernommen. Erjt jeit vierzehn Tagen, die ich wieder 
hier in Berlin verlaufe, habe ich durch Vermittlung Deines 
sreundes, des hiejigen Lejemmjeums, eine Zahl Briefe in 
Fzolio von Dir erhalten, unter denen mich gejtern bejonders 
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ein Aufjab über ven provijoriichen Zultand ver Nthein= 
prodinzen!) entzückt hat. Du bilt jehr glücklich, daß jo etwas 
bet Dir gedruckt werden darf. Durch das verfluhte Gon= 
greßwejen fteht es bei uns nicht weniger provijorijch,; jind 
wir auch jeßt nicht mehr mit Truppen belaftet, jo weiß Doc) 
feiner mit jeinen fieben Sachen fertig und jicher zu werben, 
für die Organifation des Innern wagt niemand zu Iprechen, 
um dadurch das Aeußere nicht zu hemmen. Arndt (der viel: 
mals grüßen läßt) will hier den Gorrespondenten unter 
dem Namen Tagblatt der Gejchichte fortjegen, er wird bald 
ein Haar daran finden, wenn feine Aenderung der politis 
ihen Berhältnifie und ver Genjur erfolgt. Daß Du jo 
ichreiben darfjt, beruht gewiß auf politiichen Spekulationen 
Hardenbergs; hier aber meinen die dummen Kerls, was ein 
biefiges Blatt mittheilt, müflen fie wie ihre eigne Meinung 
vertheidigen, ja jelbjt ver Genjor manjcht einen jeine eignen 
thörichten Anfichten in die Aufjäße. Genug von dem Aerger! 

Dein Plan mit dem Ausbau des Eölner Domes mag 
reht Schön jein, aber Du wirits doch nicht überwinden, daß 
nicht jede Völkerfchaft jich Lieber etwas in feiner Mitte baut, 
e8 jet denn, daß in Deutichland eine Kirchenmitte entjtehe, 
Hier hat Schinkel, gewiß ver größte lebende Architekt, eine 
Kirche zur Erinnerung der vergangen Zeit, von jo wuns 
derbarer Schönheit, mit jolcher Freiheit der Behandlung des 
altveutfchen Bauftyls, jo finnvoll als Denfmahl der Ge: 
ihichten, aller großen Männer, aller Länder, aus denen 
unfer Neich bejteht, jo zterlich gezeichnet — dal es gewil 
nicht ausgeführt wird. Auch ein Siegsvdenfmahl, ein öffent: 


1) Rhein. Merkur vom 22. und 24. Dez, aud) Polit. Schriften 
von Görres II. 291 ff. 
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ficher Brunnen, der von dem Genius mit den flanmmenden 
Schwerdte bewacht, in Basrelieffen das lebte Jahr darjtellt, 
ijt von ihm entworfen, und wird vielleicht eher ausgeführt, 
weil e8 mehr in den ordinären Stun der Staatsminijter 
pabt.!) 

Lieber Merkur, ftelle doch einmal, weil Du die Freiheit 
zu reden haft, das teufliiche Gejchlecht der Geichäftsmänner 
dar, eine Kajte die falt immer aus ich jelbjt ergänzt ohne 
Kenntniß von Stadt oder Land, von Wifjenfchaft oder 
Kunjt, die ganze Welt mit einem Wujt verfluchter einge: 
(evnter Formen het, um endlich zu der jichern Weberzeug: 
ung zu reifen, die Welt fer nur ihretwegen vorhanden. Die 
Bolizeibande it nur ein Zweig diejer neuen Sefuiter; fie 
bejteht weil fie allein vorhanden tjt, das heißt alle andern 
Denjchen find nur einzeln da, mögen in ihrem Innern jehr 
trefflich jein, sich auch wohl einmal zur Unterhaltung der 
Geichäftsmänner als Hanswurft blicken laffen, wen jie 
aber mehr wollen, kriegen fie etwas auf die Nafe. Dieje Najie 
gibt unbemerkt taujend Gefege, die das Wohl und Wehe ver 
Denjchen beftimmen, deren Zuftand jie nicht Fennen; boch= 
fahrend tft jie geworden durch das Bücherwejen und die jo= 
genannte wilfenjchaftliche Bildung, frech im den Druck der 
Zeit, der alle Verfaflungen unterdrückte; gleisnerisch reden 
jie von Volfsglüc, wenn jie jtehlen; für fie werden Stege 
erfochten, Friede gefchloffen; ihrer ewigen Neugierde mul 
Kunst, Erwerb, Wiljfenichaft geopfert werden. 

E83 it heute der legte Tag im Jahre, und da muß ich 


1) Die Stelle: „Hier bat Schinfel — papt“ ijt im Rheinischen 
Merkur vom 26. Jan. 1815 einem Auffaß von Görres über 
ein „Siegesmal* eingefügt. Bol. auch Polit. Schriften II. 392. 
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mein Herz gegen meine Duäler ausjchütten, die von meinem 
Bermögen und von meiner Zeit das Beite aufzehren. — 
Sn diefen Tagen erwarte ich ein Kind. Leb’ wohl mit ven 
Deinen. Viel Glüdf zum neuen Jahr. Lud. Achim v. Arnim. 

Hiebei ein Blättchen gegen den Wiener Eorrejponventen 
für Deine Zeitung.!) 


Dhne Datum. [Riepersdorf 1815]. 


Lieber Görres! So curios e8 Dir vorfommen mag, 
während Du die Gejchike ganzer Bölfer wöchentlich taririt, 
von den Gejchicen eines einjamen Landbewohners viel ans 
hören zu müfjen, dennoch fan ich Dir nicht helfen. Leute, 
die e8 mit mir wohlmeinen, verweilen mich an Dich, ins- 
bejondere Savigny, den Du vielleicht am Nrhein jiehjt, und 
der hier ein Paar Tage bei mir zubrachte. Die Lage mei: 
nes Bermögens it jo jonderbar durch die Zeitläufte bes 
jtimmt, daß ich wie eine Waljerjpinne mich unfäglich ab» 
mühe, ohne weiter zu fommen. Gr meinte, e8 wäre mir 
gut, mein Ausfommen durch eine Giviljtelle zu juchen und 
das Mebrige der Zeit zu überlajjen; dazu meint er noch, 
daß ih an allen Orten, wo etwas frisch anfange ohne 
weitläuftige traditionelle Umjtändlichkeit, nicht ohne Gejchid 
fürs praftiiche Gejchäft jei, und, was jo genannt wird, dem 
Vaterlande nüglich dienen fünnte. Nimm aber die Schwie- 
tigkeit, welche insbejonvere hier im Wege jteht, daß ich einen 
unüberwindlichen Edel gegen Harvenbergs Eivilverwaltung 
in mir trage, daß ich ihn für einen tirannischen Schleicher 
halte, wie je einer an oberjter Stelle jaß, dabei abwechjelnd 
von unbejtimmter Weichheit und einer Zahl jchlechter Men 
ichen beherrjht, wie es allen ergeht, die fich jcheuen, die 

1) Wahrjcheinlih der Brief „aus Berlin“ im Rhein. Merkur vom 


21. Sebr. 1815. 
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Nechten und das Necht zu ehren, ohne franzöjiihe Frech: 
heit in fich zu tragen. Dieje Hardenbergerei mag allerdings 
weniger in die Ferne wirken; der vheinifche Merkur it das 
befte Zeugniß dafür. Aber diefe Art Scheu wird Ichwinden, 
wenn der Mebergang vollendet tft, und die Angeftellten dort 
werden ihm Handwerkszeug fein müfjen, um allerlei Willfür 
durchzuführen. Dies Liege jih abwarten, der Rechtliche 
fünnte jich dann zeigen, ungeachtet jo ein vergebliches Hes 
umziehen einer fünfföpfigen Jamilie viel unmüge Ausgabe 
fordert. Giebts num aber noch Leere Stühle im Großherzog: 
thum Niederrhein, oder hat fich Alles jchon voll geprängt ? 
ijt feine bleibende Einrichtung jchon erfolgt, oder erwartet 
man neue? It Sad der Wllmächtige, jo wäre e8 freilich 
gut, wenn ich auch ein Sad wäre, aber einigermaßen ferne 
ich ihn Schon; habe oft bei ihm nach Neuigteiten für meine 
Zeitung gelaufcht (0 Du glüklicher Zeitungsjchreiber, der 
das nicht nöthig Hat, jondern ji ruhig von der mühjfam 
gefochten Brühe der andern die Yettaugen als mifrojfopijche 
Linjen gebraucht, um ins Innere der Verhandlung zu 
jchauen!); habe öfter zwar demüthig mit feinem Kanzelliften 
als mit ihm verhandelt; aber er jandte mir doch manchmal 
aus Gunjt allerlei jchöne offizielle Betrachtungen, die ich 
durch Schnee und Regen in vie Druckerei tragen mußte, 
daß jie zur vechten Zeit das Licht dev Welt überleuchteten. 
Jun noch eine Frage: Wohin möchtet Du mich haben? 
it Dein Departement, das Schulfach Schon vollitindig? 
Yun habe ich meine Zamilienpflicht erfüllt, und ich 
fann freier atmen, und Div allerlei Kleinigkeiten aus dem 
Haufe und ver Gegend [erzählen]. Jh wohne hier mitten 
in Sachen (meine Adrejje it zu Wiepersdorf bei Dahme 
in Sadjen); fat ohme eigentlichen Umgang, bin ich 
nicht unnüß gewejen den zwölfhundert Seelen, die meine 
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jieben Dörfer bewohnen; die Zeit gab Gelegenheit und ich 
bin bei den Leuten beliebt, habe neue Gebäude nad eignem 
Plan, neue Höfe aufgeführt, neue Gärten urbar gemacht, 
babe verpachtet, bejige jelbjt zwei treffliche Kühe, zwei 
Schweine, Hühner, Tauben, Enten u. j. w.; habe große 
Seligfeit im Gartenbau gefunden, und vieles von mwijlens 
den Bauern, nichts aus Büchern über das Alles gelernt; 
meine Kartoffeln, Nunfelrüben, Gurken u. j. w. alles jteht 
trefflich, dabei jchreib ich manches, das mir gefällt — mein 
Zujtand wäre aljo nicht Tchlecht, wenn er nicht jo eijam 
wäre, und wenn er Dauer haben könnte. Aber die Juden, 
die Juden! 

Noch einjamer als ich ijt meine Frau. Meine brei 
Kinder jind wohl. Grüß mein Pathchen. 


142. 
Wilhelm Grimm an Görres. 
Gafjel am 30. San. 1815. 


Liebjter Freund, ich jchiefe Ihnen hier den zweiten 
Band unjerer Märchen, welcher eben fertig geworden. Die 
Arbeit daran war eine Erheiterung in den verjchtedenen 
Stimmungen des vergangenen Jahres; einige habe ich auf- 
geihrieben, als die rufliichen Jäger neben in der Stube 
jangen. Vielleicht gibt es mitten in den Anftrengungen und 
Gejchäften für den Merkur, die Shen wenig Zeit für ets 
was anderes übrig lajjen werden, eine Stunde, wo Gie 
darin zu blättern Luft haben. Sch habe es auch bejtellt, 
da Shen die Altveutjchen Wälder, die noch einmal treiben 
jollen, von, der Buchhandlung geliefert werden. Sch wage 
faum Sie jet an ein früheres Veriprechen, für den Herzog 
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Ernjt etwas mitzutheilen, zu erinnern. 8 wird Shnen 
wehlthun, wenn Sie einmal wieder in Ruhe zu Shren ges 
lehrten Beichäftigungen fich wenden können; aber die Ges 
Ichichte wird auch nicht vergejjen, was Ste an diejer Zeit 
gethan. 

Sie haben hier nicht wenig Freunde, die den Merkur 
mit Liebe und Werthichäsung lejen. Bon der ganzen fürit 
(ichen Familie wird er in Ehren gehalten und der alte 
Kurfürjt läßt ihn fich jeden Tag vorlefen; auch hat wohl 
ihon genügt, was von hier aus bemerft wurde. Uns drückt 
hier zweierlei: der Übermäßige Militärbeftand, wobei doc) 
keineswegs die Offiziere in einer guten, gejchweige veichlichen 
Lage fich befinden und weshalb oft Härten im Einzelnen 
unvermeidlich find, und dann die nicht blos Inappe, jondern 
jo geringe Befoldung der meilten Stellen, daß nicht möglich 
ift davon zu leben; blos die Landjtellen find ziemlich umd 
manchmal gut. Nachtheilig tft auch die Vernachläfjfigung 
der Lehranftalten: Ninteln ijt aufgelöft, Marburg geht mit 
Ichnellen Schritten einer völligen Unbeveutendheit entgegen. 
E83 konımt Vieles auf die Worte und Darjtellung derer an, 
welche hier Pflicht hätten zu veden, denn der Kurfürjt it 
von guter und wohlwollender Gejinnung und thut wohl, wo= 
von man ihn Überzeugen Fannz jo hat er die VBerbejjerungen 
an der hiefigen hohen Schule, joweit man darauf angetra= 
gen hatte, wobei man freilich) mit mehr Verjtand hätte ver: 
fahren follen, bejtätigt, jowie auch vor Furzem in Hanau. 
Sn Marburg hat man eben Eonradi’3 Stelle auf die un 
verantwortlichite Weije bejeßt; wer das Del zu geiftiger 
Grleuchtung zum geringjten Preis liefert, dem wird zuges 
ichlagen. Jh hatte einen ausführlichen Aufjag über Helen, 
worin von allen Gebrechen frei jollte geredet werden, ange= 
fangen; da aber uns große Veränderungen durch den Gon= 
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greß noch beworitehen und wirklich, eh diefer Lat durch das 
Splvatenweien ein Ende gemacht it, an eine burchgreifende 
Berbejjerung nicht zu denken ilt, jo habe ich ihn noch zus 
rücfgelegtz; fommt aber die Zeit, wo wirklich Gutes fan 
damit gejtiftet werden, jo werde ich Ihnen jolchen zujenden. 
Das Land verdient gewiß herzliche Theilmahme; es ijt ein 
überaus redlicher und tüchtiger Schlag Menjchen im Gan- 
zen, tapfer und ohne Zalich, wiewohl an Geijt nicht reich 
begabt. Sm der Regierung liegt Gerechtigkeit und Wohl- 
wollen zum Grund, wiewohl einzelne genugjam jündigen, 
aber daß jenes vorherrjcht, gibt doch ein jicheres wohlthuen- 
des Gefühl. 

ft Glöcle neh in Deutfchland, jo bitte ich ihm zu 
grüßen, mein Bruder wird ihm von Wien aus umjtämdlicher 
gejchrieben haben. Leben Sie gefund und heiter, mit herz- 
ihjter Freundfchaft und Anhänglichkeit Ihr W. €. Grimm. 
Mein Bruder Lui grüßt Sie aufs herzlichite. 


143; 
Gories an Iakob Grimm in Wien, 
Eoblenz, 21. Februar 1815. 


Sch habe Ihnen, mein Lieber Freund, auf alle Shre 
Zujhriften noch fein Wort erwiedert. Sie begreifen leicht, 
wie das zugegangen. Die Zeitung, von der ich Alles, jogar 
die Eorrectur machen muß, verurjacht viele Arbeit; dann 
wollen meine 700 und mehr Schulmeifter abgethan fein; 
am Ende bin ich frob, wenn ich ein paar Stunden müßig 
gehn fann, und mag nicht an die Feder rühren. Obgleich 
mein jebiges Wirken jehr nußbar ift und in der Nücwirk- 
ung aud) mich wieder jtärkt, und ich mich aljo nicht heraus- 
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jehne, wird es mir doch Lieb fein, wer 8 micht mehr 
nöthig it, und ich zur Ruhe komme Meine Angjt ijt alle 
diefe Zeit her gewejen, jo viele hoffende und harrende Ges 
müther möchten am Ende jich getäufcht und betrogen jehen, 
jo daß man als ein Gaufler und Lügner daftünde. Go 
wirds nun nicht, wen auch nicht Alles it, wies fein jollte. 
Das Unwillfürliche ijt freilich bejjer, als was willfürlich 
jeither gemacht worden, das tt aber in der ganzen Ge- 
Ichichte jo, die alten Bienen bauen noch immer im Stode 
fort. Was Sie in einem frühern Brief über einige Ein- 
jeitigfeit in ver Zeitung gejagt, mag wohl wahr fein, doch 
war e8 einestheils, wie Sie bei der Nachlefe gejehen haben 
werden, Ueberzeugung, daß im damaligen Stand der Dinge 
mein Gefichtspunft eben aljo genommen werden müjje, wıd 
dann eben auch ummwillfürliche Leitung, der ich mich eben 
unbefangen hingegeben, und vie auch zum Beiten ausges 
ichlagen. Sie wiljen, in welchen Felfeln das gejchriebene 
Wort gelegen, und jehen, wie e3 noch allerwärts um jene 
Sreiheit bejtellt iftz ich wäre nicht zu diejfer unbedingten 
Freiheit gefommen, wäre ich nicht gerade auf diefem Wege 
porangegangen. Set bin ich gänzlich unabhängig; fie foms 
men nun aus Batern und jchreien, ich jei in preußischen 
Splve. Aber die Blätter jelbjt haben das widerlegt, che 
jene mit dem Drucde ihrer Schriften zu Stande gekommen, 
und Preußen jelbjt darf mich nicht jtören um jeiner Ehre 
willen. 

Was Sie mir gejendet, ift mir jehr Lieb gewejen, einen 
Theil habe ich, wie Ste gejehen, im Panyrama ins Ges- 
Ipräd) verwebt, das Andere nach und nach in die Welt ges 
Laien, hie und da gemilvert, wie ic) e8 aus Grfahrung 
nüßlich befunden; nichts Hauptjächliches ift Ihnen gefränft 
worden, und ich denke, e8 hat feinen Nuten gehabt. Die 
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Hejlen betreffenden Sachen find num auch alle abgedruckt, 
daß e3 nicht gleich gefchehen, daran war eine VBerhandhung 
eigner Art Schuld. Nur ver Aufjaß, wo von dem Zopf- 
wejen die Nede ijt, hat mir unter die Papiere fich verloren, 
doch hoffe ich noch, ihn wieder zu finden, und dann fol er 
jogleih abgevruckt werden. Van mug den Kurfürjten tt 
dem Meijten rühmen, und vurd jeinen evwecten guten 
Willen läpt ji viel Gutes jtiften. Nach dem was bie 
Zeitungen über den Ausgang der Verhandlungen berichten, 
werden wir hier mit Wejtphalen ein ftattliches Land, etwa 
wie Baiern, ausrichten, und man wird jehon jehen, wie wir 
uns rühren wollen. Ein Gerücht im Volke jagt, Stein 
jollte Generalgouverneur diefer Länder werden; das ilt 
wenigftens in richtigem Inftinkt erdacht. Das wohlhabenpite 
Land in Teutjchland tits jebt ohnehin, und die Preußen 
ind gewißigt vor aller Gewaltthätigkeit; die Abneigung 
gegen jie im Lande nimmt immer mehr ab. 

Sie werden jich fleikig im der Bibliothek umgefehen 
haben, und ich bin neugierig auf den Ertrag. Sch Fan 
faum etwas anders benfen, als was mit meinen jeß'gen 
Treiben zufannmenhängt, und muß mich mit Gewalt abziehen 
von den Dingen, denen ich mich hingeben möchte. Behalten 
Sie mich lieb. 


144. 
Dr. Ebel in Bürid) an Görres. 
Zurid, 4. März 1815. 


Mein theueriter Freund! Schon lange drängte mic 
mein Herz, Ahnen meine höchjte Seelenfreude über das 
erhabene Amt, was Sie übernommen, und Über den Geijt 
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und Sinn und die Weihe, mit welcher Ste den hohen Be- 
ruf erfüllen, an ven Tag zu legen. Immer gab e8 Hinver: 
nifje. Obneradhtet Sie jo lange nichts von mir vernommen, 
jo hoffe ich, daß Sie überzeugt bleiben, meine Gejinnung 
und Anjichten jeten unerjchütterlich im Bunde mit den 
Shrigen. An der Kraft der Empfindungen, an glühendem 
Eifer für das deutjche Vaterland und an Haß gegen die 
Wälfchen jtehe ich Ihnen und jedem andern deutjchen Mann 
zur Seite, aber ich ftreiche die Segel vor Shrem Talent 
und der Fülle von Geift, mit dem Sie die Sacde des gro= 
ben DVaterlandes bisher geführt. Ihr Blatt bildet eine neue 
Epoche in Deutjchlands politifcher Literatur, und ich be- 
haupte, da mit jo viel Geift, Wiß, Umficht ver Vergangen- 
beit und Gegenwart, mit jolcher Kenntniß der Gefchichte 
und ihres wahren Geijtes, mit jo viel Tiefe, Kraft umd 
heiligem Feuer noch nie ein politiiches Blatt in Europa 
gejchrieben wurde. Was Sie dem Vaterlande geworden 
find, Lohne Shen Ihr Bewuhtjein, die Verehrung der Shel: 
iten unjves Volkes, und der Himmel mit ewigem Gegen. 
Die Wirkungen Ihres Blattes für unjer Vaterland jind 
unermeßlich heilbringend. Gott erhalte Ihnen Gefundheit 
und Kraft, damit Ste Shre Kichtbahn mit gleichem Glanze 
über unjer Land fortjegen fünnen. DO, wir bevürfen noch 
lange der heiligen Wächter wie Sie, der heiligen Bojaunen 
der Wahrheit, ver Gerechtigkeit, der Vaterlandsliebe und des 
achten politiichen Geiftes! Wir dürfen nie müde werden, 
denn wahrlich von allen Seiten jtehen die Machen aufge: 
richtet, ung zu verjchlingen und wieder tief tief elend zu 
machen. ... 

Sie haben richtig gerochen, woher die Schrift: „Zum 
deutijchen Songreg”, der Sie einen Artikel!) gewidmet, kam. 


N) Rhein. Merkur Nr. 162 u. f. 
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Sie ift zu Arau gedruckt, wo Zichoffe wohnt, alfo ift auch 
er wohl der Berfafjer. — Sie haben noch nicht Arndt’s 
Ans und Ausjihten in die deutjche Geichichte dem Bater- 
lande angepriefen. Ein Buch, das in aller Deutjchen Hänve 
jein jollte. — Mit unwanvdelbarer Freundichaft und Liebe 
Shr treuer Freund Dr. Ebel, zum Brunnen wohnhaft. 


145. 


Eberhard v. Groote an Frau Direktorin Görres. 

Göln, 16. März 1815. 

Die politiichen Veränderungen ver Letten Tage werden 
natürlich unjerm lieben Direktor wieder vollauf zu thun 
geben. Jh freue mich jchon, jeine Anjichten über die Sauce 
in den nächjten Blättern zu lefen. Es fcheint, die große 
Zeitepoche ift noch nicht zu Ende, over es ijt nur noch ein- 
mal das lette Auflodern der erlöjchenden Flammen. Genug 
aber, es ijt vorzujehen, dar das jchon Gejchehene und das 
möglicherwetje noch Bevorjtehende dem politiichen Gejchicht: 
Ihreiber no lange Stoff zu philofophiihen und ftatifti- 
Ihen Neflerionen geben wird. Sn diefer Vorausficht jehe 
ih mic nothgerrungen Ihre Vermittlung nachzufuchen, 
um von Herrn Görres dag Längjt verjfprochene Fragment 
aus Gregor vom Stein zu erhalten. Wir find nun mit 
unjerm Büchlein!) jo weit, daß es angekündigt werten fol; 
jüngft haben wir von 9. v. d. Hagen noch allerlichite 
Sachen erhalten und jollen andere in Kurzem erhalten. 


1) Es ift ohne Zweifel das von Groote herausgegebene „Tajchene 
buch für Freunde altteutjher Zeit und Kunjt“ gemeint, das 
zu Eöln 1816 erjchien und im Rh. Merfur vom 4. u. 6. Jan. 
1816 beiproden ijt. Görres jelbjt lieferte (9) „Altteutjche 
Minnelieder* dazu. 
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Von 2. Tieck haben wir ebenfalls jehr freundliche, fichere 
Zufagenz andere von Arnim und E&. Brentano. Ihre Beis 
hilfe wird hier das meiste vermögen, denn es ijt begreiflich, 
wie dem armen Direftor nun wieder die Zeit zum Kejen 
und Schreiben faum ausreichen mag. — 

Sn dem nahen, feimenden Frühling möchte ich Shr 
jchönes Goblenz mit jeinen Lieblichen Umgebungen, und Sie 
und Shre Kinverchen vecht gerne jehen, weil eben in der 
jungen Jahreszeit jich alles in ver jchönern, frohern Pracht 
und Lebenstujt zeigt. Wäre ich nicht durch meine DVorle: 
jungen, und unaufhörliches Gewühl am der Schulenver- 
waltung und der num bevorjtehenden neuen Eimrichtung des 
ganzen Schulenweiens jo bingehalten, ich würde jchnell aus 
unjrer dunflen Stadt hinaus und längs dem jchönen Ahein- 
ufer binaufzichen. Aber mit Gott wird es auch einmal 
Ruhe und Ferien geben, und mir dann jo viel mehr Wiuße 
und Freiheit gegdimt fein. Fürs Erjte muß ich mich daher 
nun Shrem freundlichen Andenken und den Wohhwollen 
unjeres theuren Direktors empfehlen, nochmal Sore Vers 
mittlung bei Leterem erbitten und der Jreude eines frohen 
Wieverjcehens harren. Ganz Jhr Ebbo de Groote. 


Göln 10. April 1815. 


Ahre gefüllige Müttheilung der jchönen WMenneklagen 
hat mich wahrhaft erfreut. Sch bin doppelt beiyämt, ein- 
mal daß ich dem Herrn Direktor bet den num dringenden, 
wichtigern literarijchen und militärischen Arbeiten, mit jol 
hen Unbeventenheiten wie die Vollendung meines Buchs, 
bejchwerlich falle; und dann nicht number, daß Ste jelber 
jich haben die Mühe geben wollen, die alten Sachen im’s 
Peine zu bringen. SH hoffe Ihnen meinen Dank einmal 
durch einen ähnlichen Dienft bezeugen zu können. 
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Um dem Heren Direktor zu beweifen, daß ich nicht 
als unthätiges Mitglied zu jener alterthumsforfchenden Ges 
jelfchaft will aufgenommen jein, nehme ich mir die reis 
heit, Shnen gleich hier meine vor Furzenm gemachte Entoed- 
ung eines alten, wie ich glaube nicht unbeveutenden Wa: 
nuferiptes vorzulegen, welche Sie gütigjt Herrn Görres 
mitteilen und ihn bitten werten, mir gelegentlich jeine 
Meinung darüber zu jagen, damit ich das Buch, welches 
nicht mir gehört, wenigjtens im Auge halte!) ... .. Dies 
mag dem H. Görres einjtweilen genügen, um urtheilen zu 
fünnen, von welchem Gehalt und Werthe die Handjchrift 
jein fann; e8 wird mich freuen, jeinUrtheil darüber zu hören. 

gür diesmal nun will ich Ihr gütiges Anerbieten, mir 
noch andere Xieder zu Jchieken, nicht weiter unbeicheiden tt 
Anspruch nehmen. Wollen Sie für fünftig mir noch eini= 
ge8 Jammeln, was Sie zum Zwede unferes, hoffentlich fort: 
azufeßenden, Büchleins brauchbar halten, jo jollen Sie va> 
für meinen herzlichiten Dank haben. Gerne wollte ich auch 
Ihrem Nathe an Graf Locben zu jehreiben, folgen; aber 
Leiver fenne ich weder dejjen nunmehrigen Aufenthalt noch 
Arreffe; beide konnte ich hier auch nirgend erfahren, und 
muß daher wieder an Jhre Gefülligfeit appelliven. Grüßen 
Sie den H. Direktor von mir und dem Nektor vecht freund- 
lich. — Leider müffen wir die jchöne Krühlingsjonne diese 
mal wieder nur Über Kriegsrüftung und Waffengeklivre auf 
und niedergehen jehen; wären meine Verhältnijffe jo gün- 
ftig als mein Wille feft und gut, jo jtünvde ich jchon bei 
den Erjten an der franzöjiichen Gränze. Nun fanı ich mur 
noch arbeiten, bis ich erjt von hier fort bin; und das wird 
hoffentlich bald werven. Gott jet mit |hnen. 


1) Eine Handihrift des Wigalois von Wirnt v. Grävenberg. 
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146. 
Sulpiz Goiferee an Direktor Görres. 


Heidelberg, 2. April 1815. 


Sch empfehle Ihnen hiedurch ven H. Profejjor Seber 
von Alchaffenburg, Eollegen des Prof. Winvischmann, wel- 
cher ihn, jowie ver Eurator der Würzburger Univerjität und 
andere, unbedingt zum Director des neuen Kölnischen Gyms 
najiums empfohlen hat; er gebt jet nach Köln um jein 
neues Amt anzutreten. Ein paar junge Xeute, die Ereuzer, 
Vilfen und Schwarz empfohlen haben, kommen, der eine 
von Negensburg, der andere von hier, erjterer als Profefjor 
vs Griehiichen, Leßterer als untergeoroneter Profejlor der 
Sejchichte, an das Gymnajtum zu Köln. Diejer leßtere, 
mit Namen Dumbed, it ein junger Menjch von viel Geilt 
und Anlagen, der jich neben feinen griech. u. vom. Sprach: 
jtudien ganz vorzüglich mit altveutjcher Litteratur und Ge- 
Ihichte befaßt, er hat jchon jeit einiger Zeit eine Arbeit 
über das Gedicht von Anno vor und wird einjtimmig von 
Wilfen, Ereuzer und Schwarz gerühmt. Er reift erjt Ende 
Mat ab, weil er noch erjt eine Preisjchrift über die deut- 
Ihen Gauen des Oberrheines ausarbeiten und andere Dinge 
vollenden muß, ich werde ihm dann eine Karte an Sie 
nitgeben.!) 

Die neue franzdfiishe Schandwirthichaft jet die Er: 
richtung der Kölntjchen oder Bonnifchen Univerjität, ven 
eine der beiden wirds doch wohl fein müfjen, über eine 

1) Auch Prof. Greuzer gab diefem Heren Dumbed (aus Brucjal) 
ein Empfehlungsjchreiben an Görres mit, worin der Empfob: 
lene, einer feiner Alumnen, als ein „jehr thätiger und durchs 
aus braver junger Mann“ bezeichnet wird. Brief vom 24 Mai 

1815. 
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Jähjiiche Frift zurück. Sch glaube zwar, daß, wenn man 
zu etwas Großem fühig wäre, in Köln am meilten fünnte 
hervorgebracht werden, und daß es im höchjten Grade er- 
Iprießlich, die alte Colonia durch eine neue Colonie von 
Gelehrten, Studenten, Gefhäftsmännern und Geistlichen zu 
erfriichen; dennoch bin ich nicht jo craß fölnijch gejinnt, 
daß ich die Anjprüce von Bonn nicht bejjer zu vertheidt- 
gen wüßte, als der Neh und Hajenfuß, ver jein einzig Heil 
in Anjtiftung alten Neidhards juchtz warum haben Sie 
ihm nicht eins aufs Dach gegeben? Hätte doch dem jtreit- 
baren DBertheidiger gemeinen Nechts und gefunden Menfchen: 
verjtandes wohl angejtanden. Doch wozu jest noch von jo 
Heinen Dingen, da der große Straffomet mit jeinem langen 
Schweif und Anhang wieder aufgegangen if. Man muß 
jich wohl freuen, daß uns das Schrecbild Gelegenheit gibt, 
wieder zu gewinnen, was wir im vorigen Jahre Lieverlicher 
bengelhafter Weije aus der Hand gelaffen, wenn man nur 
dabei das Elend und DVerverben vergejjen fünnte, was eben 
gerade Über die Unjchulvigen Eommt, während den Schulvi- 
gen nicht einmal ihre Manfchetten und Haarbeutel abge: 
streift werden! Darum bleibe ich wie bei aller nothgedruns= 
genen Freude voll Ingrimm. Alle Ihre Freunde, Creuzer 
Daub 2c., mein Bruder und Bertram grüßen freundlich und 
herzlich. Unwanvelbar Ihr Freund Sulp. 8. 


147. 
Wilhelmine v. Chezy an Frau Görres. 
Heidelberg, 22. April 1815. 


Berehrte theure Frau! Sch jende in diejer Zeit fris 
jcher Stürme neue Lieder, und einen Plan, der eine reine 
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Srucht der Wehmuth und Liebe ijt'). Geben Sie einen 
Seegen Shres Lieben janften Herzens dazu, und jagen Sie 
mir bald in Ihrer Antwort, dar Sie eimwilligen, daß Shr 

Lieber Name mein VBerzeihnig Tchmüct! Sch Habe viejen 

Plan im Zutrauen auf die Gejinnung von vielen edlen 

Seelen gefaßt, an die ich mich wende, eh die Zeitungen ihn 

Öffentlich machen, weil manche Blätter nicht in jede Hand 

fommen, wo yie nüßlich fein könnten. — Sch wiünjchte 

jehr, dap Sie Ihren verehrten Gemahl bewegen fünnten, 
das Abjchtedslied ver Berliner, welches zwar auch im der 

Berliner Zeitung abgedruckt wird, in den Merkur aufzus 

nehmen. Vielleicht wäre auch die Aufnahme der Anzeige 

der jicherite Weg je allgemein zu verbreiten und zu em= 
piehlen. Sch überlafje das, mit vollen Vertrauen auf hr 

Ihönes Herz, Shrer Einjicht. 

Und nun, jehr theure Frau, die ich jeßt als Preufin 
mit frifcher neuer Liebe und Achtung begrüßen fanın, em: 
piehle ich mich und meine Sinaben Jhrem und der Shrigen 
freundlichen Angevdenken, als Ihre hochachtungswoll ergebenfte 

Wilhelmine von Chezy, geb. von Klend. 

Graf von Loeben, der ji Ihnen auf das innigjte bei= 
den empftelt, geht wegen eines empfindlichen Schmerzes, den 
er oft am Herzen jelbjt jpürt und der jede ftarfe Bewegung 
verbietet, weder in Krieg, noch für das Erjte nad) Heidel- 
berg. Er bleibt bei jeiner theuren Mutter, die in den Zeiten 
de3 Durchmarjches auch männlichen Beijtandes bedarf. 

1) Die Beilage zu Nr. 239 dc8 Rh. Merkur v.18.Mai 1815 ent- 
hält eine „an Teutjchlands edle Frauen und Jungfrauen“ ges 
richtete Einladung von Wilhelmine v. Chezy zur Brämumeration 
auf „Auserlejene Schriften der Enkelin der Karjchin”, deren 
voller Ertrag zur Unterjtügung verwundeter deutjcher Krieger 
bejtimmt war. — In der Beilage zu Nr. 340 (6. Dez.) gibt 
fie Nachricht über den Erfolg ihres Unternehmens, 
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148. 


Wilhelm Grimm an Görres. 
Gafiel am 7. Mai 1815. 


Liebjter Freund, ich weiß aus guter Hand, daß man 
Shnen vor furzem eine gewijfe Summe zugejendet hat, 
und ich zweifle nicht, daß man es mit dem beiten Scheine 
von Herzlichfeit und Anerkennung begleitet hat. Aber ich 
muß Sie vor dem Manne warnen, der 88 gethan, er zeigt 
jolches Aeugere um gemeine und geradezu Tchlechte Abjichten 
damit zu verdecfen und zu erreichen, und man will nichts 
anderes, als die Neinheit Shrer Gejinnung verdächtig mas 
hen dur, die Ausjtreuung von Gerüchten, die nad) Gravden 
fönnen gefteigert werden, und damit ven Eindruck Shrer 
Zeitung aufheben. Da man jchon im Winter die Abjicht 
gehabt, dergleichen zu thun, habe ich aus einigen gefallenen 
Meden gejchlofjen, man hat es aber wohl aus Sparjamfeit 
für die Noth aufbewahrt und als ein leßtes Mittel be> 
trachtet. Dienen Sie daher diefem Mienjchen, wie er ver- 
dient, am Liebjten in der Zeitung jelbjt!). — Aus herzlicher 
Freundichaft Habe ich geglaubt Shmen das mittheilen zu 
müflen, jo werden Sie es auch anjehen. Nächjtens jchreibe 
ich Shnen mehr. Die Edda werden Sie befommen haben. 
Haben Sie auc den Kupferitich vom Ludwig erhalten ? 
Shr treuer B. EC. Grimm. 


1) Jm Rhein. Merkur findet fi hierüber feine nähere Andeutung. 
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149. 
Dr. FIohannes Schulze an Görres. 


Hanau, 24. Mai 1815. ') 


— hr Nheinischer Merfur gewährt mir und den 
Meinigen fortwährend einen hohen Genuß, und ich fümpfe 
mutbig, wie es dem Freunde geziemt, gegen Seven, der ihnen 
hier oder da perjönliche Nücjichten andichten möchte. Wahr: 
lih Sie haben jeit mehreren Wochen feinen Stein aufge: 
hoben, jondern mit Bliß und Donmerfeulen gejchleudert, 
und ein jo furchtbares Drauen und Warnen geht von Shnen 
aus, wie jonjt aus Feines Sterblichen Viunde gekommen 
it. Oft erjcheint mir der Nheinijche Merkur wie ein Bejuv, 
von einer höhern Hand mächtig bingepflanzt in der Eee 
zwilchen Mofel und Nhein zum Schuß und Trug gegen 
das Franzojenthbum. Sie haben Necht, immer in neuen 
Worten und Weifen dem DVBolfe zuzurufen, was ihm heil- 
jam und nüßlich. Sie erheben Shre donnernde Stimme 
nicht in der Wüfte. Schon manche Miiniiter haben eine 
fisliche Stelle in ihren Ohren verjpürt, wo jene mächtigen 
Stlänge immerwährend anjchlagen und fie fajt zur DVer- 
zweiflung bringen, weil man von ihnen Ganzheit fordert 
und jie doch nur Halbheiten denfen und begehen Eönnen. 

Mein Gemüt) it unendlich bewegt; ich möchte gern 
täglich etwas thun, um meine nächjte Umgebung, wo fich 
Begetfterung auf feiner Seite regt, aus dem Topdesschlafe 
aufzurütteln, worin fie durch die Pafjivitit der Negierung, 


1) Sch. Schulze, geb. 15. Jan. 1786, geft. zu Berlin 1859, war 
um diefe Zeit hefjiicher Oberfchulvath und Direktor des Gymna- 
fiums in Hanau. 
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welche wohl das Contingent ftellt, aber nichts für bie 
öffentliche Stimmung thut, immer tiefer verjinkt! 
Hanau, 2. Junius 1815. 


Den Ueberbringer diejer Zeilen, den Nittmeifter Rupp: 
recht, empfehle ich Ihnen, mein theurer Freund. Er jucdht 
eine Anjtellung im preußischen Heere, da man ihm, welcher 
im vorigen Kriege eine Escadron der hiejigen freiwilligen 
Säger anführte, im Hefitichen troß jeiner wiederholten Bitten 
feinen Wirfungsfreis angewielfen. Der General von Müff- 
ling, mein vieljähriger Freund, hat ihn fihon an den Ge: 
neral von Dobjhüß in Aachen empfohlen. Wielleicht Fön 
nen Sie ihm ebenfalls durch den Gouverneur Sad in fei: 
nem jchönen Vorhaben behülflich jen. Es ift eine trau- 
rige Erjheinung, daß man in Deutjchland, wiewohl der 
gegenwärtige Augenblick jo hilfsbevürftig it, dennech von 
jo vielen vorhandenen trefflichen Kräften feinen Gebraud 
macht. — Gott jei mit Shnen, mein geliebter Görres, und 
jegne Ihren herrlichen Eifer für die gute Sache. Ich bin 
und bleibe unter allen Wandlungen des äußeren Scyiefals 
hr Sie liebender Ss. Schulze. 


150. 


Clemens Brentano an Görres. 
Berlin, 26. Zuni 1815. 


Geliebter Görres! Wir waren vor vierzehn Tagen 
recht betrübt, wir fanden das allgemein hier verficherte Ge- 
rücht, dem Merkur jei das Maul verboten, wegen feiner 
oft erichreclichen Courage, nicht unglaublich; nun find wir 
beruhigt und hören eure vulfanischen Predigten mit Andacht. 

VII. 30 
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Shr jelbjt jetd mir doch immer dastiebfte dabei, denn außer 
der Freundjichaft und Kameradichaft ijt fein Bund noch 
Band auf Erden mehr, jeit dem vdeutjchen Bund. — Ic 
hätte euch Längjt gern Beiträge zum Merkur gejchieft, aber 
bLos politiich jagt ihr jelbjt alles bejjer, ich habe fein Wort 
beizufügen. Nur eins zählt man euch hier immer als eine 
Marotte an, viele Menjchen können auch platterdings nicht 
begreifen, warum ihr jo oft ven Wunjch geäußert, Franz 
möge deutjcher Kaifer jein, da wir doch nie einen ohnmädh- 
tigern Kaijer gehabt hätten, wie jie meinen; über diefen Punft 
wünjchen viele Jreunde Erklärung. Savigny, der euch un: 
endlich um eure Politik Tiebt, und alles mit Begeifterung 
(test und bejpricht, wünjcht euch hie und da einen vecht 
rubigen, geliebten und geijtreichen Sreumd, ver Kleinigkeiten, 
die aber am unvechten lecfe verlegen, eurer Zeitung abbitte. 

Sch habe euch vor etwa einem Jahr aus Prag ges 
Ichrieben, und weiß ich nicht, ob ihr den Brief erhieltet. 
Lieb hab ich euch immer gehabt, jeit ihr jo aus dem tiefjten 
Herzensbrunnen mich in Heidelberg in meiner Üüberrajchen- 
den Notl erquicktet. Wenn auch ganze Flächen, bunte 
Flächen meines Lebens eingejunten jind, jene Zeit bleibt 
mir immer heilig durch eure Liebe. Ihr könnt nicht glaus 
ben, wie es mich im jedem Augenblick erfreut, daß euch die 
Zeit bedurfte, daß euch die Gefchichte Juchte, die ihr nicht 
gejucht habt. 

Humboldt joll Hier auch mit der größten Verachtung 
von der Bundesconjtitution Tprechen, er erklärt, daß er fri- 
ber lebendig für die Sache gearbeitet, als er aber gejehen, 
daß Deiterreich und Batern allem contrariirt, habe er ven 
feften Entjchlug gefaßt, alles gehen zu Lajjen. Ueberhaupt 
fol 68 nad) einem jcharfen und gutgeftellten Beobachter 
das merfwürdigite an diejem Gongreß jein, daß eine Mittels 
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macht wie Batern, welche in jo anzüglichem Charakter da= 
tand, bei allen Verhandlungen jih zum Mittelpunkt zu 
machen gewußt hat und allein alles erreichte, was fie wollte. 
Etwas von unjerm König bleibt doch jehr jchön, es ift das 
ewig wechjelloje treue Andenken an jeine verjtorbene Gattin; 
jein erjter Schritt bei jeiner Ankunft in Scharlottenburg 
war zu dem Monument, wo er jic) mit feinen Kindern 
unterhielt. Dies Ichöne Kunjtwerf Nauchs jollte nur eine 
PBrivataufgabe fein, es follte das Bild einer jchlummernden 
geliebten Gattin und Mutter, eine Erinnerung an das 
Ihöne Leben, nicht eine Betrachtung des Todes, e8 jollte 
nur elegtjch, nicht tragisch jein, und e8 macht auch diejen 
Eindruck auf die eveljte Weije; es ijt meiner Empfindung 
nach eine ungemeine Menjchenfreumolichkeit und Boltsliebe 
des guten Königs, daß er jeinem DVBolfe vergönnt, fich hier 
auch der verichwundenen holpjeeligen Frau zu erinnern, 
welche im mancher gemeinjfamen Not wie ein Pfand des 
Himmels, daß es einjt bejjer werden follte, unter ihm ein> 
herging. Mir muchte ein Schön gearbeiteter Adler, der an 
der jchmalen Seite des Nuhebetts zu Füßen der Königin 
mit ausgebreiteten Flügeln fit, eimen eigenthümlich rübh- 
venden Eimdrucd durch die fieben lebendigen Blumenfränze, 
welche als Gabe ihrer jieben Kinder auf dem Marmorboden 
lagen, und welche er zu hüten jchien. Wenn es euch nicht 
unangenehm ift, will ich euch ein Lied Über viefes Monu- 
ment in euer Blatt jchiden. 

Hier beiliegend habt ihr eins auf die Schlacht vom 
19. Juni. Sch habe eine Menge Kriegslieder aus dem 
vorigen Krieg in jolchen Charakter in Dejtreich gefchrieben, 
fein Buchhändler hat jie drucken wollen, follte Pauli jich 
entichließen, der durch Auszüge oder eine Nezenfion von 
euch im eurer Zeitung fich den Abjat fichern fan, jo bes 

30* 


468 (1815) 


fehlt, ich Tchiede euch das Manufeript und die jehr billigen 
Bedingungen. 

Sch habe euch Tchon oft meine perjönliche Hülfe und 
Arbeit, als Correftor und Eorrespondent u. |. w. bei eurer 
Zeitung anbieten wollen, wenn mich nicht eine innere Bes 
Icheidenheit abgehalten hätte. Jet bin ich jo Kühn, weil 
es der Augenblick gibt. Meine Anjicht it die, daß ihr nie 
ein jo lebendig und fräftig gegründetes Blatt dürft unter- 
gehen Lafjen, es Fann euren Kindern ein Kapital werben, 
der guten Sache tft e8 eine Schatgrube —- ja meine Met: 
nung it, ihr jolltet e3, jo Friede wird, zum Theil aus der 
Bolitit auch zur wilfenjchaftlichen und Kunjtfritit iberfüh- 
ren, und jo auc im ganzen Menjchen für Deutjchland 
würfen, denn man fejlelt ven Menjchen doch wohl nur an 
einem Snterefje, um ihn im Geifte zu entlafjen. Könnt 
ihr jegt oder Fünftig zum mechanifchen Theil einen ergebes 
nen treuen und armen Freund, der euch Über Alles Lieb 
hat, gebrauchen, jo will ich euch mit angeftrengtem tleiße 
helfen, 08 jet wozu es wolle. Sch verlange nichts dafür, 
als was ihr mir Schon aus Gaftfreundjchaft nicht verfagen 
würdet, und euren Umgang. ine folche Beichäftigung, 
indem ich euch diente, fünnte mich ruhig und glücklich und 
gut machen, was ich mehr zu werden Xujt habe als je. 

Srüßt Katti und alle Kattinftli, euer treufter ergebenfter 

Glemens. 

Soeben höre ich den Tod meines Freundes Chriftian 
Gr. Stolberg bei St. Amand, ich jende Div auch ein Lied, 
jein Andenken zu erhaltent). Er war einer der trefflichjten, 
veinsten Jünglinge diefev Zeit und ven Belten theuer. 

1) Das fchöne Lied it abgedruckt im Nhein. Merfur vom 11. Juli 

1815 An Brentano’s Sejammelten Werfen: Il. 66. 
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Berlin, 12. Suli 1815. 


Lieber Görres! Herr von Burgsdorf, preußiicher Nas 
tionafrepräfentant bei ver Ständeverjammlung allhier, bringt 
euch diefen Brief. Er ift Savigny’s Freund, der mir aufs 
trägt ihn euch zu empfehlen, weil er nicht Viuße hat. Er 
ift verjelbe, auf vejjen Gut zu Ziebingen Tief bis jeßt 
literarischer Viuße geniept. 

SH habe euch vor acht Tagen zwei Lieder für ven 
Merkur aefchieft, habt ihr ven Brief erhalten? Auch as 
vigny wünjcht, ihr möchtet jeinen jchon alten Brief erhalten 
haben. Wir fürchten, vie Bolt möge nicht ganz treu mit 
eurer Adrefje fein. In einigen Tagen jende ich euch wieder 
ein Lied; was ihr bis jegt an Poejie hattet, chen mir 
weder erhaben noch allgemein. Nr. 262 und 63 begeijtern 
jedermann). Liebjter, bejter Görres, 3 mu anders wers 
ven in der Welt, die Politif kann nicht jo jchlecht jein, 
daß fie nicht eine PBafjion für euch friegte, ihr redet ja wie 
ein beraujchter Liebhaber, die Gejchichte muß euch Schäfer: 
Itunven geben. 

Wir bitten euch, Heren von Burgsoorf, j0 68 
erwünjcht, weiterer Empfehlung genießen zu lajjen, er 
ijt viel befannt und mannigfach werth gehalten und von 
dem jchönften Willen. Behaltet mich ein wenig lieb, ihr 
Meerwunder, grüßt Kabdi und die Kinder. Savigny grüßt. 

Brentano. 


1) Die beiden Nummern vom 2. und 4. Juli enthalten einen Auf- 
jaß über „Franfreihs Antegrität” und „Ueberficht der neuejten 
Zeitereigniffe* nad der Schlacht von Waterloo. Aufgenommen 
in Görres’ Politifhe Schriften: III. 129—46. 165 —68. 
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Tor 


Karl Freiherr vom Stein an Görres. 
[Soblenz] Dienjtag 25. Juli [1815]. 


Sch veife mit Hrn. Geh. Nath von Göthe nach Köln, 
fomme Donnerftag oder Freytag zurid und erjudhe €. 
Wohlgeboren, ji) jo einzurichten, daß mein Neife-Geführte 
und ich Sie treffen — wir werden Sie von unferer Ans 
funft benachrichtigen. Stein. 


Sriedrid Gent an Görres. 
Köln, 10. Auguft 1815. 


Hochzuverehrender! Gejtern bei meiner Durchreije durch 
Goblenz hat der Berleger des Aheinischen Merfurs mir die 
neueften Stüde dejjelben, unter der Bedingung unmittel: 
barer Nücgabe, aus bloßer Gefülligteit mitgeteilt. Sch weiß, 
dag die Nachfrage nach diejen Blättern jo groß it, daß es 
unverzeihlich wäre, ein Eremplar zu zevreißen, und Liefere 
daher die mir gelichenen beiliegend wieder ab). Dab ich 

1) In einem Briefe an Pilat, gejchrieben auf der Reife nad) Paris 
zu Gambray 13. Auguft 1815, berichtet Genk hierüber wie 
folgt: „Als ich durch Coblenz ging, wollte ich die neuejten Stüde 
des NH. Merkur haben; man verfauft fie nicht einzeln; ich ver- 
langte einen DBiertel= Jahıgang, auch diefer war nicht zu er= 
halten. Unterdefjen hatte Görres zufällig gehört, daß ich die 

Stüde verlangt; und als ich eben in den Wagen jteigen wollte, 

jhicte ev mir die zehn leßten mit einem jehr artigen Compli: 

ment. Dies verdiente eine Höflichfeit von meiner Seite; ich 
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mich dabei an Sie wende, mögen Sie aus dem längft ges 
nährten Wunjche Ihnen meine Hochachtung zu bezeugen, 
erklären, und im diefer Hinjicht verzeihen. Sch war eigent- 
ich Willens, Shnen in Eoblenz perjönlich aufzuwarten, 
berechnete aber, daß eine furze undabgebrochene Unterredung 
mit einem Manne Ihres Gehalts zu nichts führen, eine 
tiefer dringende oder erjchöpfende. die Grenzen der Zeit, die 
ich mir jegen mußte, weit überjchreiten würde. Als eine 
Ihwadhe Schadloshaltung jollen dieje. Zeilen mir dienen. 
Unjere politiihen Anfichten und Wrtheile weichen in 
vielen Punkten gewaltig von einander ab; wie es bei der 
Berjihiedenheit unjerer früheren Studien, unfjerer VBerbält- 
niffe und unferer Standpunkte wohl nicht anders fein kanır. 
Dies hindert mich aber nicht, der Tiefe Ihres Geiftes, ver 
Drigmalität und Kraft, und Schärfe Shres Blids, dem 
Ernjt und der Grümdlichfeit Shres politiichen Charakters 
und Shrer oft wundervollen Gewalt über die Sprache volle 
Gerechtigkeit angedeihen zu lajjen. Vom eriten Blatt des 
Merfurs an hat es mir eingeleuchtet, daß diefe Schrift mit 
einem ganz andern Maßjtab gemejjen werden müjje, als die 
gewöhnlichen bis zumMUebermag und bis zum Edel gehäufs 
ten Broduftionen unjerer Tage; und wenn ich gleich oft 
gegen Sie gemurrt habe, hat doch das Webergewicht Shres 
Genies mich auch ebenjo oft wieder mit Shnen ausgejöhnt. 
Ueber Bieles würden wir ung Leicht verjtändigen, wenn das 
Schiejal uns je auf längere Zeit zufammenführte Und 
ISidte jie aljo von Eöln zurüd, mit einem Briefe, worin ich 
ihm jagte, daß, ob wir gleich über viele Gegenftände jo ver: 
Ihieden dächten, ich doc) ftets jeinem Geijte, jeinem gründlichen 
Charakter und jeiner Beredjamfeit alle gerechte Bewunderung 


gewidmet hätte.” S. Briefe von Gent an Pilat, herausgegeben 
von 8. Mendelsjohn-Bartholdy. Leipzig 1868. 1. 158. 
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jollten die Umstände Ihnen einjt in ruhigeren Tagen einen 
Beluh in Wien gejtatten, jo bitte ich Sie, zum voraus 
überzeugt zu fein, daß nähere Befanntichaft mit einem jo 
ausgezeichneten Wanne mich unendlich interefjiren wird. 
Sch hoffe, Sie werden in diefem Belenntnig nicht die 
thörichte Anmapung, als legte ich meinem Urtheil irgend 
einen bejonderen Werth bei, Jondern nichts als ein inneres 
Gefühl, und den inneren Trieb viefes Gefühl auszujpres 
hen, da ich mich gerade tı Ihrer Nähe befand, erkennen. 
Sch jelbft Habe der eigentlichen Schriftjtellerei längit ent- 
jagt, weiß aber joviel davon, um vollitindig zu begreifen, 
welcher Blaß einem Tlent und einem Verdienit, wie das 
Shrige, gebührt. Mit aufrichtiger und jehr großer Hochach- 
tung verharre ich Ihr ganz gehorfamjter Diener Genb. 


159. 
Johannes Schulze an Direktor Görres. 


Hanau, 30. Sept. 1815. 


Troß Shres langen Stillfchweigens habe ich nicht einen 
Augenblick in meinem Glauben und meiner Liebe zu Ihnen 
gewankt, und immer werden Sie mich treu und wahrhaft 
finden. 68 will den Anjchein gewinnen, als wären Gie 
vom Sciejal bejtimmt, auf meine äußere Rage einen be- 
Jonderen Einfluß zu haben. Shren vorleßten Brief erhielt 
ich an dem Abend, wo meine furchtbare Krankheit begann, 
und ich darf Ahnen nicht verhehlen, daß die freundliche Zu: 
funft, welche Ste mir damals eröffneten, meinen Geijt nicht 
wenig erheitert hat in ven Tagen der Leiden. Ahr lebter 
Brief ward mir gejtern Überbracht in dem Augenblick, wo 
ich wieder ein Schuljahr nicht ohne Wehmuth abgejchloffen 
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und im Vorgefühl des nahen Abgangs den durch eine beis 
ipiellofe Nachläffigkeit der Heflischen Negierung herbeigeführ- 
ten Berfall des bhiefigen Gymnajiums mit der Wahrheit 
und Würde gefchilvert hatte, welche der hochwichtige Gegenz- 
jtand verlangte. — Der Wirfungsfreis, welchen Sie mir 
in Goblenz eröffnen wollen, jcheint meinen Kräften ganz 
angemefjen. Sch werde hier unbedingt meinen Abjchied for= 
dern, jobald ich durch Sie mein Anjtellungsvefret von der 
preußischen Negierung erhalten habe. — — Biele Grüße von 
meiner Frau an Sie und die Shrigen. Mit Berlangen jehe 
ich Shrem nächjten Briefe entgegen, und faum fann ich die 
Zeit erwarten, wo es mir vergönnt fein wird, meinen Wirk 
ungsfreis in Coblenz zu eröffnen. Leben Ste wohl, mein 
geliebter Görres, und halten Sie fich überzeugt, daß ich 
alles aufbieten werde, das Vertrauen, vejjen Sie mich wür- 
digen, dur Wort und That zu rechtfertigen. Mit ganzer 
Seele Ihr Jreumd 3. Schulze. 

Hanau, 18. Dezember 1815. 


Sie erhalten hiebet, mein geliebter Görres, die zweite 
Abtheilung des vierten Bandes der Windelmann’schen 
Kunftgefhichtel), die erite Abtheilung, welche ich Ihnen vor 
mehreren Monaten jandte, wird doch zu Ihnen gelangt 
jein? Nehmen Sie die Eleine Gabe freundlich auf und hal- 
ten Sie fich überzeugt, dar ich Shr bisher beobachtetes 
Stillfchweigen nicht gemißdeutet habe. Sie konnten mir 
nichts Bejtimmtes jchreiben, und darum Schwiegen Sie lieber. 
Gott wird helfen und mich aus Berhältnifjen erlöjen, deren 
fürchterlicher Druck wohl auch den Stärfjten nieverbeugen 

1) Mit H. Meyer bejorgte 3. Schulze die Ausgabe von Windel: 


mann’s „Sejhichte der Kunjt des Altertbums“ in vier Bänden. 
Dresden 1809 —15. 
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könnte!) — Blanc aus Halle, welcher einige Tage bei mir 
war, Läht Sie aufs herzlichite grüßen und gevenft noch 
mit Sreude der in Ihrer Gejellfchaft verledten Stumben. 
Empfehlen Sie mic, Shrer lieben Jrau. Mit treuer Anz: 
hänglichteit Jhr Jreund S. Schulze. 


154. 


R. 3. H Wimwifchmann an Görres. 


Alchaffenburg, 9. Oft. 1815. 

Berehrter, würdiger Freund! Ich freue mich des Aius- 
genblics, in dem ich Shnen wieder einmal jagen fan, da 
ih Sie von Herzen liebe und achte. Nehmen Ste daher 
auch viefe wenigen Zeilen gut auf, welche aus gleicher Ge- 
jinnung geflojjen find. Jhr Ueberbringer ift 9. Prof. Seber, 
nun Direktor des Gymnafiums in Köln, den ich Shrer 
Hüte und Freumdjchaft empfehle. Ein talentvoller, geübter 
Schulmann, der mit augerorvdentlichen Fleiß und Anjtreng- 
ung bier gelehrt hat und der Ihnen von unjerer Anjtalt 
und von den in Zukunft zu erwartenden BVerhältnijien 
mehreres jagen fann. Dieje leßteren jind mir nicht eiı= 
(adend und jollte wirklich der franzöjirte Schulplan bei uns 
eingeführt werden, wie ver noble Gönner im 19. Heft der 
Alemannia ihn eingeleitet hat, jo wird mid) auch das leßte 
Band, vie hiejige Eriitenz meines Oheims, nicht abhalten 








1) Am Frühjahr 1816 erfolgte wirflih Schulze’ Anitellung als 
Gonfijtoriale und Schulvath zu Goblenz. Schon zwei Jahre 
jpäter Fam er nach Berlin als vortragender Nath im Mini: 
jterium der getitlichen Angelegenheiten, im welcher Stellung er 
viele Kahre lang den größten Einfluß auf das Unterrichtswejen 
in Preußen ausgeübt hat. 
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den Nhein zu juchen und dort mich der Philojophie und 
Medicin, vor allem aber, wie ich unter meinen Kindern 
Yängjt thue, der Erziehung und Vorbereitung der deutjchen 
Sache zu widmen. Denken Sie ein wenig, wie miv efwa 
am vaterländifchen Strome zu helfen wäre. Zu eilen hat 
e8 indejjen nicht. 

Shre Antwort auf meine Zufchrift hat mich vecht er 
freut, und ich bin auch im diejer Hinficht eins mit Jhnen 
geworben. Jch werde von jegt an hie und da ein Scherflein 
beitragen und durch unjern Thomas zujenden. Wer jene 
Feder von der Theilnahme an Schmußjchriften, ohngeachtet 
aller dringenden Einladungen und der biemit verbundenen 
Nrachtheile des Ablcehnens und VBerfagens (wie ich es triftig 
that), rein erhalten, darf wohl jie gebrauchen, um einige 
nothwendige Wahrheiten laut zu jagen. 

In einigen Monaten erhalten Sie eine Fleine erfreu- 
fihe Gabe: Fragmente aus dem Namayan, nebjt einer 
grammatijchen Abhanvlung von einem meiner trefflichjten 
Schüler — Franz Bopp — der jeit drei Jahren in 
Baris jic dem vrient. insbejondere invischen Studium wiomet. 
Sch werde jie mit einer Einleitung begleiten. Seien jie von 
uns allen (denn alle kennen und Schäßen Sie) herzlich gegrüßt. 


159. 
Sr. Ereuzer an Dircktor Görres. 
Heidelberg am Allerfeeligen-Tage 1815. 


E35 it in Wahrheit nöthig, mein jchwaches Anvenfen 
bei Jhnen wieder zu erneuern. Sähe ich Sie nicht jo rüjlig 
fortarbeiten an Ihrem Mereurius: ich müpte Jhrentwegen 
bejorgt jein. Doh brachte Savigny von Shnen und von 
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Shrem ganzen Haufe glückliche Kunde. Er war nur zwei 
Tage bier, ich habe ihn aber bis Darmjtadt begleitet. 
Ueberhaupt waren wir diefen Herbjt wieder viel befucht in 
unjerm Heidelberg. Mittlerweile vebattirt Ihr Rheinischen 
Preugen ein Langes und ein Breites über den Ort Eurer 
neuen Univerjität. Schön 1jt’8, daß ihr jo manche Kiteraturs 
und Kunftjchäe wieder gewonnen habt. Wir hier Leben 
jet ver Hoffnung, daß wir vorerit die 38 Codices Palatinos 
wieder bekommen, die die Franzojen aus ven Batifan nacı 
Paris gejchleppt hatten. Wilken war deswegen in Paris. 
Man will nebenbet die größere Hoffnung vege machen, daß 
ung der Pabjt den ganzen Borrath von Heidelberger Hand: 
Iehriften, die jeßt die Baticana verwahrt, wiederichenten 
werde. Empfohlen ift vie Sache dem öfterreichifchen und dem 
preugiichen Gejandten in Nom. Das wäre jo etwas für 
unjern Freund Görres, wenn der ganze Scha auch alt 
deutjcher Handjchriften wieder dahter aufgeipeichert würde; 
dann dürfte er jih wohl eher wieder einmal entjchliegen, 
ein halbes oder ganzes Jahr hier zuzubringen. 
Zimmermann wünjcht jehr von dem falten Harz herab- 
zujteigen, und würde daher eine Anjtellung in einem ihm 
congruenten Fac in ven neupreußiichen Rheinprovinzen für 
ein großes Glück anjehen. Schon jeiner Frau und Sinder 
wegen muß er vieje wünjchen. Sein Gehalt ijt zwar Leib: 
lich; er hat 1100 fl. Wenn Sie Gelegenheit finden, den 
Zimmermann zu einem Amte zu empfehlen, das in Shren 
Gegenden noc umbejest it und wozu er tauget, jo werden 
Sie uns auch noch bejonders einen Gefallen erweilen, in= 
dem meiner Frau das Leben auf dem Harze (wie jie es aus 
zweimaligem Bejuche fennt) gar nicht behagen will. Es 
gibt ja zwilchen hier und Ditern wohl Anlap, dag Sie 
über jolche Dinge befragt werden. — Göthe (ver auch Sie 
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bejucht hat) war wieder drei Wochen hier. Sulpiz hat mit 
ihm noch einige Eleine Reifen gemacht. Der Tod unjers 
diefen Acfermann, der für unjre Univerjität ein Verlust ift, 
wird Ihnen wohl befannt fein. Wir müfjen uns nun wie- 
der nach einem Anatomen und Bhyliologen umjehen. Leben 
Sie wohl und empfangen Sie die freumdlichiten Grüße für 
ih und die Shrigen. 


Heidelberg, 9. Dezember 1815. 


Während Sie verreilt waren, werden Sie einen Brief 
von mir befommen haben. Hier tft jchon wieder einer! 
Dhngefähr dejjelden Inhalt3 wie der erjte. Nämlich in Bes 
treff des Zimmermanns auf dem Harz. Diejer möchte gar 
zu gerne im die Atheinijchen Xande, und herunter von feinen 
fahlen Bergen. Da er nun in Erfahrung gebracht hat, daß 
der Graf von Beuft jo eben in Bonn das Bergwerfs: 
wejen für die dortigen Preußischen Provinzen einrichte, 
jo hat er jchon wieder deswegen gejchrieben. Er glaubt 
nämlich, daß eben jet dev Moment jei, etwas für ihn zu 
thun. Darum behellige ih Ste heute mit diefen neuen 
Zeilen, damit Sie, vielbejchäftigter Mann, gelegentlich des 
Zimmermanns gedenken. Nicht der Gehalt treibt ihn weg, 
wohl aber das Clima, worüber bejonders jeine Jrau Elagt. 
Wenn Sie ji) num jeiner erinnern wollen, jo werden Gie 
jowohl beim Grafen von [Solms Laubach als auch beim 
Grafen von Beujt vielleicht dazu Anlap finden, und wir 
bitten Sie darım. 

Die leßte Nachricht, die wir von Shren und den Sh= 
rigen haben, ift duch Herrn v. Schenfendorf, der in diejer 
Woche hier durchpafjtert it. Wir freuten uns von dem 
jortdauernden Wohljein von Shnen allen zu hören. Sie 
werden wohl denken, daß ich nach alter Weile, fern von 
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allen Welthändeln, in meinen Büchern lebe. Uebrigens wer: 
den wir bier nmächjtens die Ankunft der 38 Codd. Palatini 
(von Paris her) celebriven. Wir haben bereits officielle 
Anzeige, daB fie wiederfommen werden, ja der Minifter von 
Humboldt hat noch größere Hoffnungen gemacht, indem er 
meldet, dag er jowohl als Fürjt Veetternich ernftliche Schritte 
gethban haben, uns die ganze Heivelberger Hanbdjchriften- 
Jammlung von Rom her wieder zu gewinnen. Nicht wahr, 
alsdann machten Ste auch wohl wieder einmal eine Waıts 
derichaft nach dem alten Heidelberg? — und unjre Grimms 
würden jich wohl ganz bier nieverlaflen. Meine rau grüs- 
pet mit mir Sie alle recht herzlich, und wir find Degieria, 
nun auch wieder einmal etwas aus Shrem Hauje zu hören. 


156. 


Wilhelm Grimm an Görres. 
Gajjel 21. Nov. 1815. 


Liebjter Görres, ich jende Ihnen bier ein paar Worte 
über unjere von den Nufjen genommene Kunjtwerfe für ven 
Merkur), vielleicht daß fie etwas helfen. Es ift doc) jchind- 
lich, gerade die Meifterjtiicke für dies Yumpengeld für jich 
zu nehmen. Sch überlafje Ihren zu mildern, wie es $hnen 
gutvünkt. Ich glaubte, mein Bruder Jacob würde in dies 
jen Tagen auf dem Nückweg bei Ihnen eintreffen, aber er 
Ichreibt mir eben, daß er erjt zu Weihnachten Kommen 
Eünnte. Eichhorn ift nerwenkrant gewejen, jet aber auper 
Gefahr. Wenn mein Bruver kommt, jeyn Sie doch jo gut, 


1) Abgedrudt in Nr. 340 des NH. M. vom 6. Dez. 1815. Corz 
rejpondenz aus „Kaljel im November,“ 
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ihm den Nojengarten aus der Baticana mit cruz und craz 
mitzugeben, ich habe in Kranffurt eine neue Hi. gefunden, 
die mir abzuweichen jcheint, und möchte beide gern ver- 
gleichen: diefe Fabel hat ihr eigenthümliches mit ven Hun- 
nen und Ekel. 

AUW. von Schlegel, wie erjich jett aus Höflichkeit nennt, 
um die feinen Leutenicht mit vem ungeichlachten Bauerimameır 
zu erjchreefen, hat eine Necenjion unjerer Wälder in den 
Heideld. Sahrbüchern gejchrieben, die viel vornehmes und 
dabei dummes enthält, doch Sie werben jeßt nicht Zeit 
haben an vergl. Einzelheiten zu denken. — Sch freue mic) 
immer auf Shren Ferdufi, jo oft ich daran venfe; machen 
Sie doch, daß er herauskommt. Wenn ich jede Woche nur 
einen Abend bei Ihnen zubringen fünnte, das wäre mir 
eine Freude. Ih Jige bier ganz einjanlich zwifchen ven 
Bildern meiner Eltern bis zu meinem Urgroßvater, der ein 
Geiftlicher war und meinem Bruder Jacob auf ein Haar 
gleicht, nur daß der jugendlich ift. Ludwig ift in München 
angelangt, nachdem er auch erjt die Bilder in Heidelberg 
gejehen; er tft gejtürzt und hat jich auf der Bruft weh ge- 
than, das macht mir Sorge. 

Sch Habe gar nicht gewußt, daß der Hr. von Meufebach 
auch Gedichte macht, nun jehe ich, daß er die Tajchenbücher 
volljchreiben Hilft. Das it ja recht Schön, jagt Göthe, 
wenn er jonft nichts weiß. 

Gute Nacht, es geht jtark auf Elfe. Meinen größeren 
Brief werden Sie erhalten haben; ich will Ihnen nicht das 
Antworten zumuthen, jonjt wäre es mir lieb, etwas von 
Shmen zu hören. Grüßen Sie Shre Frau und die drei 
Kinder taujenodmal von mir. 
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197. 


Sr. de la Motte Fougu& an Görres. 


Nennhaufen bei Rathenow, 25. Nov. 1815. 


Zu Anfang des Jahres Dreizehn erzeigten Gie, ge 
ihäßter Herr, mir die Ehre, einen Brief an mich zu rich- 
ten, in welchem Eie fi zur Mitarbeit an meiner damals 
noch beftehenden Zeitfchrift „Die Mufen“ freundlich er: 
boten. Shre gütigen Worte fanden mich nicht mehr daheim. 
Sch war jchen, an ver Spige einer Schaar Freiwilliger zu 
Pop und Fuß, auf dem Wege nach Breslau. Bald nad): 
dem ich, Ende des Jahres 13, Frank vom Heere zurückam, 
ichrieb ich Ahnen, und drückte Ihnen meine Freude über 
jene Annäherung aus. Entweder verfehlte Sie mein 
Brief, oder Ihr rüftig edles Treiben als politiicher Schrift- 
jteller ließ Ihnen feine Zeit zur Beantwortung. m jedem 
Fall bietet Ihnen biemit abermals ein gleichgejinnter Lands- 
mann vertrauensvol die Hand. Wenn e3 Ihnen vecht ift, 
und fobald mir irgend Zeit dazu wird, jende ich Shnen 
Einiges, was mir bereits vor dem Sinne jchwebt, vter 
vielmehr vecht Har vor dem Sinne fteht, für den Nheinis 
Ihen Merkur. Diesmal theile ich Jhmen zum Behuf ves 
Abvruds das Schreiben eines mir jehr Lieben Freundes und 
ächtveutjchen Waffenbruders mit. ch jelbjt hätte die Bes 
gebenheit gern erzählt, aber ich war nicht gegenwärtig, und 
wieviel bei jolhen Dingen auf diefen Umjtand .antommt, 
willen Sie. Da darf auc) nicht das leifejte und jcheinbar 
unbeveutendjte anders jtehen, als 88 jich wirklich zugetragen 
hat. Webervem hoffe ich, Sie jollen an der kräftig naiven 
Daritellung des Einjenders Jhr ganz befonderes Wohlges 
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fallen finden. Gott befohlen. Wit herzlicher Achtung und 
Ergebenheit der Fhrige 
Triedrich Baron de la Motte Fougue, 
Major und Ritter. 





158. 
Adım von Arnim an Gstres. 
Wiepersdorf, 23. Jar. 1816. 


Lieber Görres! Ich danke Dir zwei Briefe, einen mit 
einer Einladung in Dein Haus, einen andern mit dem 
Wunjche, mich in Deiner Nähe angeftellt zu jehen, die mir 
Deine revliche Treundjchaft recht gegenwärtig und gewiß 
zeigten, wenn auch Dein Wunjh und Deine Einladung 
mir nicht gewährt fein follten. Sei meine Rührung au 
alles was daraus hervorgeht, jo wars doch nicht ganz ver- 
gebens, daß Du die Feder angejegt und die Gevanfen auf 
mich gerichtet haft. 

Harthaufen, der mich in Berlin traf, wird wohl Be: 
richt abgejtattet haben, wie er die Minijter gefunden. Wie 
oft habe ich mich gefhämt Div zu jchreiben, wie e3 eigent- 
lich bei uns jteht, und nur der wachjende Efel gegen alles, 
was bei uns im Innern und insbejonvere wie e8 getrieben 
wird, entfefjelt mich von der angebornen Liebe. Schude 
mann, gerade der “Chef des geijtig wichtigiten Theils ver 
Berwaltung, ift der eigenjinnigite, wivderhaarigjte und furcht- 
jamjte Gejelle; furchtfam vor jeder Art Geift, eigenjinnig 
und. wivderhaarig aus Bejchränftheit, die ji einmal einge 
bilvet hat, fie jei ausgezeichnet, und dafür von den Leuten 
angenommen wurde Nun may er ji) aus jener Zeit, wo 
er jich als genial angenommen, im jich und andern mans 

vin. 1 
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chen bevenflichen Frevel getroffen haben, er jah Jacobiner 
und tolle Streiche, Jo ängjtet ihn die Zurcht, wo er etwas 
Ausgezeichnetes hört, vor ähnlichem Unglük. Du jtehjt 
bei ihm im gefährlichiten Gerucdhe. Er jo fich gleich bei 
den Vorichlägen des rheinischen Gouvernements erklärt 
haben, das jet zu gefährlich, Dich zu einer Stelle über die 
Jugend einzujegen. Wenn Du aljo dennoch zu diejer 
Stelle berufen wirjt, jo jet verjichert, daß dies nicht von 
ihm, jondern vielleicht vom Staatsfanzler ausgegangen tft, 
der neben jeinen eignen Abjichten eine Allerweltshureret 
treibt, und den Liberalen jpielt, während von ihm alle Art 
Ihändlicher Berrüdungen ausgehen. Und an diefe Leute 
hätte ich mich in Berlin demüthig wenden müfjen, um au- 
gejtellt zu werden. Das ijt mir nicht gegeben! ES fam 
auch noch ein Umjtand dazu, der es wohl vergeblich gemacht 
hätte. Als zuerjt die Gerüchte gingen, der rheinijche Merkur 
jolle verboten werden, da wurde erzählt, wegen des Briefes 
aus Berlin, worin Lecog vorgefommen, jet das gejchehent). 
Gewig war e8, daß Lecog, dem ein athenlojer Bolizeijpion 
ven Merkur aus einem Weinhauje brachte, wo alle Welt 
davon begeijtert war, den Weorgen darauf alle feine Polizeis 
bediente verfammelte, ihnen den jchreclichen Angriff auf ihn 
ihren Meifter und Herrn vorlas, mit Stolz endlich Jagte, 
er wolle wie Friedrich II. bei Pasquillen thun, fie nicht 
herabreien, jJondern das Blatt dem Weinhaujfe zurück 
jchiefen, woher e8 entnommen, aber beim Könige um Ges 
nugthuung anhalten. Sch traf Stägemann, der viel per- 
Jönlich beim Staatsfanzler verhandelt; ich jagte ihm, ich 
hätte gehört, der rheinijche Merkur jolle wegen eines Briefes 
aus Berlin verboten werden, ich jet ver Berfafler, ich wolle 


1) Bergl. den Rhein. Merkur vom 8. Dez. 1815. 
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als Jolcher dafür einftehen; je müßten jich gegen mich 
wenden, aber ein Inititut nicht jtören, das für die öffent- 
lihe Meinung über Preußen jo wichtig jei und bleibe: das 
bat ich dem Staatsfanzler zu jagen. Stägemann erwies 
derte, daß der Brief nicht Veranlafjung jei, wenn ein Ber- 
bot erfolget), jondern NRufitiche Anfoderung über ein Paar 
Artikel gegen den Katjer, und day man mich als DBerfafjer 
jenes Briefes ohmehin vwermuthet habe Schuefmann it 
durch das, was ich dort über ven Eultus gejagt, aufgebracht; 
für mich ijt bei ihm nichts zu juchen. 

Taft gewaltfam drängt mich eine höhere Hand von 
allem öffentlichen Berfehr zurück, und zuweilen leuchtets in 
meine Seele, als ob meine Kiebe fürs öffentliche Wohl einer 
reiner Zeit, einem feitern Bertrauen unter ven Menjchen 
aufgelpart jet, weil ich mich nicht ohne Schaden mit den 
Berleekten milchen könnte, und wenn ich den Zorn dann 
glühend in mir fühle über die Wejen, denen ich gehorchen 
müßte im jegiger Zeit, da fühle ich auch, es ginge jo nicht 
gut zujammen, ficher nicht lange; mein Leben ijt ohmevdies 
in meinem Berhältnig als Güterbefiger ein bejtändiger Zant 
mit den Behörden aller Art. Pet dem Augenblick im An- 
fange des Kriegs im %. 1813, wo ih erfuhr, dag Stein 
nicht an die Stelle Hardenbergs trete, jonvdern in Breslau 
mit ihm ausgejöhnt zujammenlebe, gab ich auch jedes Dau= 
ernde und Tüchtige im Innern unjers Staates verloren. 
Wir hatten ihn fennen gelernt, als ihn das Glück der Be- 
gebenheiten noch nicht übermüthig machte, was war von 
ibm zu erwarten, wenn ev jich die Thaten des Heeres zu- 


1) Die Cabinetsordre, welche das Verbot des Nheiniihen Merkur 
verfügte, wurde Görres unter dem 12. Januar 1816 zuges 
fertigt. Die legte Nummer (Nr. 357) erishien am 10. San. 1816. 
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eignen fonnte, wenn er mit Gejchenfen, Orden, veichlicher 
das Maul den Hörbaren jtopfen fonnte, welche Berfallung 
it da zu erwarten! Aus den alten Provinzen kommen ges 
wig nur notorische alte Krippenjeßer zur Berathung, und 
wenn nicht etwa die Deputirten aus den neuen Provinzen 
einen Streich Tpielen, jo wird jicher aus der Nepräjentation 
wieder nichts, als eine Art Dotatton für die Berliner Ne= 
jtaurateurs. Wäre der Berliner Landjturm nicht aufgeho- 
ben worden, hätten die Gejchäftsmänner bei Großbeeren 
und Dennewis mit vorgemußt, das hätte jie allein erzogen 
oder von der Erde hinweggenommen, darin lag jeine große 
Wichtigkeit. Aber dies Gefchlecht wußte jich zu erhalten; 
es zerjtörte aus geheimem Anjtinft den Landjturm. So 
lange keine VBerfaffung vorhanden ift, jo lange jie die Ge- 
jeße nach Willkühr Tchmieden, tft auch Fein jonderlicher Wi- 
deripruch der geführdeten Nechte möglich. Durch die frühern 
Gefeße haben jte größere Grumdeigenthümer und Kleinere 
gegen einander in Spaltung gebracht, mit dem Jmdult haben 
jie alle in Händen und jie können nad) allen Geiten, wie 
es ihnen nothwendig Jcheint, Verderben Über die Beherzten 
ausjchütten, oder mit Gmavden und Orden loden. Sehr 
Ihön war es, daß am Friedens Drvens- und Krönungss 
felte am 28ten in Berlin fajt niemand als fremde Gejandte 
und einige höhere Hofperjonen [erjchienen] und daß jte dem 
Bürger laut jagten, das Dehl jei mit der Verfaffung aus- 
geblieben. 

Genug des Aergers. — Bin wieder hier im Frieden, 
hüte mein Haus und Schlachte Schweine, mache Wurft und 
möchte Dich darauf einladen, janmt Frau und Kindern, 
wenn das Thaumwetter durch alle Welt Freudenjtröme zieht. 
Yun drücde ich Dicy) an meine Bruft, in der ein treues 
Herz Ichlägt. Achim Arnim. 
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159. 
Prof. Auguft Beune an Görres. 


Berlin, 28. Xaı. 1816, 


Wegen der vielen armen Blinden am Nhein, die in 
die hiejige Blindenanjtalt!) als Koftgänger aufgenommen 
zu jein wünjchen, verweile ich Sie an ein hohes Mini: 
fterium des Innern. ES find leider nur 6 Fretitellen und 
bei der Menge, vie jich bereits gemeldet haben und die jich 
noch aus den neu abgetretenen Landen melden werden, 
wären 12 Freiftellen nicht zu viel. Bor einiger Zeit fam 
ein blinder Nheinländer aus Wifratberg bei Jülich her zu 
mir zum Unterricht, ver von meiner Anftalt gehört hatte. 
Ein alter ehrwürdiger Bauer, Namens Görres, brachte 
ihn hergeführt. Sind fie vielleicht aus jener Gegend ge- 
bürtig? 

Bei diefer Gelegenheit bitte ich Sie um gütige Nache 
richten über das altveutiche Gericht „vom König Artus“, 
das Arndt in Köln gefunden hat. Sie haben mehr Kennt: 
nig von der altveutjchen Dichtung als Arndt. Sch vermuthe, 
daß es das Gedicht von Stricer „Daniel von Blumenthal” 
ilt, und diejes „Funig Artus-Buch“ überjchrieben ift. Die 
Nibelungenhandjchrift, die ich vurch Blücher rücfordern ließ, 
hat jich in Paris nicht gefunden. 

Daß Shr trefflicher Aheiniicher Merkur aufgehört hat, 
hat großes Mipvergnügen überall erregt. Der große Wei: 
berjäger in Vetersburg, den Sie im Merkur „ven rujfi- 


4) Aug. Zeune, geb. 12 Mai 1778 zu Wittenberg, gejt. 14. Nov. 
1853, PBrofefjor der Geographie an der Berliner Univerjität, 
war Direktor einer von ihm 1806 gegründeten Blindenanjtalt 
in Berlin. 
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ihen Moloch” genannt, hat es übel genommen md hat 
vom König die Aufhebung gefordert. Der Eleine Hannover: 
fünig Graf Münfter joll auch böje jein, daß Sie feine 
Seldgier aufgedeckt. Wie mag fich nicht die Allemannia und 
die Schmalzgejellenjchaft freuen, dag Ste num zum Schwei- 
gen gebracht jind! Wie mir Neifende jagten, thut vieje 
Nachgiebigkeit Preußens gegen Rußland evjtem großen 
Schaden, ebenjo wie jeine Nachgiebigkeit gegen England 
dadurch, daß es jich eine Landjchaft nach ver andern ab- 
dringen lüpt. Man meint, es liege jich auf der Naje herums 
trommeln. Der große Fürft Hardenberg hat große Anfich: 
ten und den beiten Willen, aber er hat doch nicht England 
vor den Kopf jtoßen £ünnen over wollen. Ein fremder 
Staat, Schweden, ttnun glüclic) aus Deutfchland heraus; 
nun jollte es auch mit England gejchehen. uch Habe ich 
gefunden, dag der Name „Preußen“ jehr anjtögig tft. Die 
Sachjen, jowie die Nheinländer, die Preußen anheimgefallen, 
meinen, e8 jet doch wunderlich, daß ich % deutjche Menfchen 
nach dem entferntejten %, das noch dazu halb Flavisches 
VBol£ ei, Sole nennen lajjen. Wenn nur der König ven 
Titel: „König in (denn von paßt noc nicht) Noroveutich- 
land” annehmen wollte! 

&8 jind hier zwei elende Flugjchriften gegen den wackern 
Arndt und Ste herausgefommen: Die deutjchen Noth- und 
Schwarzmäntler (1. u. 2. Heft). Man hat Ihnen beiden 
nichts anderes vorwerfen fünnen als Ihre Jugendjünden, 
nämlich Shre damalige Verehrung der Franzojen, von der 
Ste beide längit, wie jo viele taufend jugendliche Braufe: 
föpfe, genejen jind. Man kann eigentlich (wie ich dem 
Buchhändler Gräff jagte, der von mir eine Gegenjchrift 
wünjchte, weil e8 ihn verdrießt, daß ihn der Verleger als 
„Kommillionär” auf dem Zitel genannt hat, da Arndt fein 
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Sugendfreund ift) nichts amderes darauf antworten als: 
„Ew. Hochwohlgeboren jind ein Spigbube! denn Sie haben 
als Eleiner Junge gebacene Pflaumen Ihrer Mutter aus 
der Speijefammer gejtohlen.” Man nennt allgemein dei 
Geh. Legationsrath von Kampz als den Berfajjer, der zwar 
vorigen Sommer nur von der Zägerjtraße nach der Bären: 
Straße gezogen ijt, aber in ver Schrift doch thut, als wenn 
er als geheimer Bolizeifpion die furdtbaren Bündler am 
heine belaufht habe. Einige nennen den Herrn von 
Lüttwiz am Zobtenberge, den Bruder der Minijterin von 
Schuefmann, als den DVBerfafler, der jchon 1813 einen Elei- 
nen boshaften Wil gegen Arndt hat druden lajjen. 
Schmalz hat zwar jeinen jonjtigen Verdienften einen jchlim: 
men lecken angefleeit, daß er ji als Werkzeug einer 
elenden PBartet hat gebrauchen Lajjen, aber doch hat er eine 
gewijje Nitterlichfeit gezeigt, daß er fich öffentlich genannt. 
Aber diefer elende Menjch verkriecht jich wie ein feiger 
Bube hinter feine Namenlofigkeit, weil er wohl fürchten 
mag, daß Leute, wie der wackere Lieutenant von Plowe, 
der Schmalzen zu Leibe gegangen, und wie die braven . 
v. Hüfer und v. Schmeling ihm AJußtritte vor den Hintern 
geben möchten. Man jagt allgemein, daß auch ver Viintiter 
v. Schumann hinter jener Partei ftecke, obgleich er früher 
in Baireuth von der jogenannten Oppolitionspartei gewejen 
jein jolle. „Seit er Ercellenz geworden, jcheint die napoleo- 
nijhe Souverainitätsjucht in ihn gefahren zu jein,“ jagen 
die Leute. Mir wenigjtens hat er’s jehr übel genommen, 
daß ich das Wort Fräulein Statt Mamfjell in Schuß 
genommen; und um mich zu Ärgern hat er einen groben 
Brief von mir an einen heimtüdischen 9.W. W. und ned) 
dazu entitelt druden lafjen, nachdem Jchon die Staatsräthe 
Nenfner und Lecog im Sinne des Königs und Gtaats- 
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£anzlers den Drud verweigert hatten. Inzwiichen hat es 
in der Öffentlichen Meinung ihm mehr geihadet als mir. 
Sch vergebe es ihm herzlich. Leivenfchaftlichkeit führt zu 
nichts, und ich hoffe zu Gott, der jo viele Thorheiten und 
Verfehrtheiten diefer Zeit wieder gut gemacht, daß auch aus 
dem Wirrwar des Kampfes zwiichen „Librales und Jllib- 
vales“ für unjer Liebes Bol£ etwas gutes hervorgehen werde. 

Leben Sie herzlich wohl, verehrter Mann, und grüßen 
Sie die bievern Männer Gneifenau ud Karl vd. Grob: 
ben; it Lange in Goblenz, ganz befonders diefen. Mt 
inniger Achtung und Liebe der Shrige Jeune. 


160. 


Gorres an Prof. Beune in Berlin. 
Goblenz, am 10. Februar 1816, 


Sch danfe Ihmen für den freundlichen Brief, den Sie 
mir jüngjt gejemdet haben... Was Sie von dem Bauer 
meines Namens jchreiben, fommt vaber, dag meine Jamilie 
allerdings Über das ganze linke Itheinufer von der Miojel 
bis zur Maas verbreitet ift, in vielen Verzweigungen, die 
mir zum Theil unbekannt find. — Das Gedicht von König 
Artus, von dem Ste durch Arndt Nachricht erhalten, it 
nichts als der Wigoleis, ich hatte früher Auszüge daraus 
gejehen und diefes Gedicht nicht fogleich darin erfannt: 
Grimm, der mehr gejehen, hat die Jventität bemerkt. Keine 
Nibelungen find freilich in Paris gewefen, doch waren in 
hiefiger Gegend die Codices nicht jelten. Sch. habe Frag: 
mente von drei verjchievenen aufgefunden, darunter eines 
in ganz Flein Dctav zwei Blätter, wie der Pfaffe in die 
Donau geworfen wird, die ich Grimm gegeben habe. Kom= 
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men die Manuferipte erft von Nom zurüd, dann wird die 
Sache erjt einen rechten Schwung nehmen. 

Was den Merkur betrifft, jo ijt die Sache freilich ab» 
gethan; welchen unheilbaren Schaden der Vorgang aber 
Preußen in der Meinung gethban, jehen die Verjtändigen 
jeßt wohl ein, und den Blindejten und Befangenjten wird 
jich die Ueberzeugung bald aufbringen. Unter allen Bor- 
wänden und Gründen, die man zur Bejchönigung der ver- 
hapten Sache hätte hervorjuchen Eünnen, tft gerade ver, den 
man wirklich gewählt, der unglüclichite, auf den man hätte 
gerathen fönnen. Nubland hat die Unterdrüdung gefor 
dert, und Preußen hat gehorcht: nur die Herren haben wir 
nach allen Siegen und Anitrengungen gewechjelt, und nach= 
dem wir bei ven granzojen erjt Rafayendienjt verjehen, jehen 
wir uns jogleih nach anderer Herrichaft um. So, mit 
jolhen Maßregeln werden Reiche veripielt, und Land und 
Leute verdorben, jolcher Blöpjinn hat uns jeit der Auf- 
löjfung des alten Keichsförpers zu Grunde gerichtet. Es 
it ein Jammer um tiefe teutjchen Pegierungen, wie jte 
blind und taub und jtumpf für alle Erfahrung umbertaus 
meln und die Völker mit jich ins DVervderben ziehen. 

Was den jchlechten Aboruck betrifft, ven Kampb aus 
der Allemannia gemacht, jo laß ich das jo jeinen Gung 
hingehen. Ih habe mich noch nicht entjchliegen Fünncır, 
jolhem Lumpenvolf zu antworten, und immer gewartet, es 
möge wohl einmal ein Ehrenmann damit auftreten. Wenn 
ich dies Stillichweigen breche, und erkläre, wie es um die 
Sade bejchaffen gewejen, dann ift es um der Belfern wil- 
len, die doch an mir irre werden könnten. Dann wird jich 
ergeben, dag die Sache noch eine andere Seite hat, als 
jene, in der jie e8 genommen; ich ‘habe geiwrt in mei: 
ner Jugend, aber ich habe mich feines Srrthums zu jchämen. 
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Ihren Gruß an Gröben habe ich ausgerichtet; er ift 
eben bei mir und gibt Ihnen venjelben aufs freundlichite 
zurüd, und ich thue vdesgleichen. hr %. Görres. 


161. 
Iuftus Gruner an Görres. 


Frankfurt a. M., 18. März 1816. 


Sie haben mir durch Nein nichts zukommen lafjen; 
wahrjcheinfich weil Shnen die Luft zu unrein war. Auc 
würde es nur verdorben oder gar nicht zu mir gelangt 
jein. Nun ziehe ich aber in fretere Gegenden, und hoffe 
um jo mehr, dorthin zuweilen einen Ton von Ahnen zu 
vernehmen, als auch Shre Stimme öffentlich nicht mehr er= 
Ihallt. 

Wir haben beide einen Kabinetsconp auszuhalten ges 
habt. Shnen hat er den Götterboten zerfchlagen, mich aber 
von der Elbe an die Aar gejchleudert!). Dabei heißt es 
denn wieder: „Ahr gedachtet esböjezu machen, Gott aberzc.” 
Sch bin höchlichit zufrieden, aus den Sandebenen an die 
frischen Alpen zu fommen, und denfe mir jelbjt das polis 
tiiche Leben auf der Sternwarte zwilchen Frankreich, Sta: 
lien und dem jüdlichen Deutjchlande viel interejjanter und 
reicher, als an dem jteifen jfüchjischen Hofe, in dem Getriebe 
gemeinen Halles und Eleinlicher Eiferjucht. 

Nun aber, was machen Ste? Was gevenfen Sie zu 
thun? — Mit Ingevsleben fünnen Sie nicht fein. Werben 
Sie nad Köln ziehen? Solms rechnet wohl auf Sie. Er 


1) Gruner fam als preußifcher Gefandter nad Bern. 
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und feine nächiten Umgebungen jcheinen Ihre Freunde. Aljo 
dächt” ich Sie gingen zu ihnen und ließen auch nicht durch 
Shr Haus jich in Eoblenz halten. Sch mag faum noch an 
den Zufammenfluß von Rhein und Mofel denken, feit die 
elende Gonfluenzia erjcheint und die Menjchen dort den 
Namen des Drtes täglich brandmarfen. Der Ruf des 
Cobl. Intriguengeiftes ift in Berlin jo groß als einjt in 
Paris. Die Berfolgungen hören gar nicht auf. Gegen 
Krezzer find ungeheuer viele Denunciationen eingegangen. 
Einer £lagt immer den Andern an. Es efelt mich daran 
zu denfen. Gehen Sie hinaus. 

Werden Sie den Merkur ganz aufgeben? In feiner 
andern Form, 3. B. monatlichen Heften, ihn erneuern? 
Wo Laffen Sie Shre vielen Materialien? EI ift ein 
unmerjeglicher Verluft. Freilich habe ich oft She Kaflandra 
gemacht, aber naturam furca expellas etc. — Neues habe 
ih Shen nichts zu jagen. Was ich weik, ijt jo, daß man 
darüber nichts reden mag, auch nicht fann, da es eigentlich 
nichts it. Auf große Anftrengung folgt gewöhnlich Ab- 
pannung; ob nun die Kräfte fich erholen und in neuer 
Arbeit die alte Richtung verfolgen, over in Lalsheit diefe 
aufgeben werden ? wird fich zeigen. Bis jebt ift alles in 
diefem Zuitande, und weder Gut noch Böje oben. Diefes 
zeigt jich nur öfter und unverholen, weil jeine Bertreter 
dreift find und feither geruht hatten. — Senden Sie gütigit 
die Einlage an Arntt. Grüßen Sie mir alle gute Be- 
fannte dort. Gott mit Ihnen! Gedenken Sie oft und 
auch zuweilen in Schrift und Wort Shres 

Suftus Gruner. 
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162. 


Wilhelm Dorow, preuß. Segationsfekretär, an Görres. 
Dresden, 29. März 1816. 


Längit Schon, Lieber Profejfor, hätte ich Ihnen von 
Berlin aus gejchrieben, allein ich lag dafelbjt frank darnie= 
der und ward dadurch des Aergers Überhoben Über der Ge= 
genwart verfehrtes, verdrehtes Geberden. Die böje Nach: 
richt wegen des vheintschen Götterboten erfuhrich mit Trauer, 
gerade als Arnim bei mir war, der die Stadtluft fehr meis 
det. Nie wäre e8 dahin gekommen, würde nicht durch das 
Nrichtverbot das ganze gute VBerhältnig mit A. verjchoben 
worden jein, welchen wir nun einmal als Freund haben 
wollen, und welches früh genug uns Trauer und Leid brin- 
gen wird. Man hegte aber die Hoffnung, daß unter einem 
anderen Namen die Zeitung fortbejtehen würde, welche ein: 
zige DVerfünderin der Wahrheit ift und das Glende und 
Schlechte überall aufjuchte und verfolgte. — Freunde von 
Ahnen und der Sache des gemeinsamen Vaterlandes wollten 
Ichon auf meinen VBorjchlag einen Schildaer PBoftreuter her- 
ausgeben; diefer elegant in die Welt gefendet, mit Sporen 
die das Noß der Dummheit antreiben, Eönnten Gutes be: 
wirken; natürlich eine Leichenvede für den Merkur, und die 
Biographie des Leichenbitters v. S—nn müßten ven Anfang 
machen. Was meinen Sie zu diefen oder ähnlichen Unter: 
nehmungen? 

Vielleicht Fan ich Shmen hier oder in Berlin fürver- 
(ich jein; Jhre vornehmen Freunde thun nichts (was Ihnen 
auch Meüller jagen wird), denn bei denen ift die Furcht, 
jich die Finger zu verbrennen, zu groß. Unjer perjönliches 
Zulammenjein tft zwar furz gewejen, doch Tiebe ich Sie 
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herzlich, und nichts wünjche ic mehr, als daß auch Eie 
und Shre hochverehrte Frau meiner freundlich gedenken 
mögen. Wollen Sie jiher an ven herrlichen Staatsfanzler 
jchreiben und Briefe befördern, jo werde ich Ihnen vieles 
nit Freuden pünktlich bejorgen, jowie jonjt jeden Auftrag 
an ihnz ich fan es ficher! 

Sn Dresden, wohin ich als Geh. Legationsjefretär ges 
jendet bin und vorerjt bleibe, herrfcht auch ein böjer Sim. 
Ueberhaupt ijt es ein trüber Geijt, der uns von neuem ums 
fangen hat und in engen Banden fejthält. Eine fire Soee 
jcheint die andere zu jagen, und jtodblind jind vie Lenker, 
daß fie nicht die Freiheit als die Grundlage alles Lebens 
erkennen; ich fürchte, ver Arzt, welcher endlich den Staar 
jtechen wird, it nicht fern! 

Sie werden ji wundern dieje Zeilen zu erhalten; jie 
niederzufchreiben ward ich durd, den Inijtinft getrieben, und 
wenn jie auch für Ste feinen fernern Werth haben, jo 
erfahren Sie doch, dag es jehr viel Menjchen givt, von 
denen Sie herzlich geliebt werden. 


163. 


Johann Michael Sailer an Gdrres. 
Landshut, 13. April 1816. 


hr Brief it richtig in meine Hände gefommen und 
ich habe ihn mit aller Theilmahme gelejen, die ich dent Js 
halt des Schreibens, Ihrer Abjicht und dem gemeinjamen 
Lehrberuf jehuleig bin. Aber, aber wir jind in unjern Ge- 
genden felbjt mit einen jolchen Mangel an Geijtlichen 
nicht bloß bedroht, dag in mancher, 3. B. gleich in der 
Freyfinger Didcefe mehr als 70 Kaplanjtellen unbejegt 
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find, und ich gehe heut (am ECharfamstage) wirklich auf das 
Land, um für einen franfgewordenen Pfarrer Kaplansı 
dienste zu thun. Nun jind es gerade Geijtliche, in 
denen ich (Deo adjuvante) das Feuer der heiligen Religion 
anzuzünden vermochte, wenigjtens zunächit. Ach! Geltebter, 
wie gerne jendete ich Ihnen Gehülfen, wenn ich nur tüc)- 
tige vorfinden fünnte. Set hätte ich nicht einmal untüch- 
tige, die ich jenden könnte, wenn ich auch wollte. Inder 
hab ich mir den Inhalt Ihres Briefes tief in die Seele 
geprägt, daß, wo ich auf taugliche Subjekte jtieße, ich Ihnen 
jogleich davon Nachricht geben würde. Jhr Name, das ift, 
Shr Gemüth, Ihr Wirken ift mir thener. — 

Weil Briefe unjicher gehen, jo jeyn Ste jo gütig, und 
machen über Briefe an mich ein Gouvert und darauf die 
Aorejie: an Herin Grafen Alerander Weiterholt, hochfürft- 
lich tarifchen dirigterenden geheimen Nath im Negensburg. 
Da befomme ich die Briefe am jicherften. Auch den an 
Sie Ichliege ih an Ihn ein. Jh grüße Ste freundlich und 
wünjche Ihnen das allerichönjte Hallelujah! 

De Satler: 





164. 
Balbier an Görres. 
[Kaifers=] Lautern, 3. Mai 18161). 
Wohlgeborner Herr Generalvirektor, innigft verchrter 
Dean! 
Der Berfafler beifommender Eleiner Schrift, Hr. Pro: 
fefjor Diefterweg in Mannheim, it in Siegen geboren, 
1) Nah dem Hof: und Staatshandbuc, des Könige. Bayern von 
1819 war Wilhelm Friedricd, Balbier Kektor und Profejjor des 
Progymnafiums und Direktor des Schullehrer- Seminariums 
in Katlerslautern, 
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wünjcht, falls die Bedingungen nicht ungünjtig jind, bei 
einer allenfalliigen neuen Organijation des Unterrichtse 
wejens, in jener Gegend oder überhaupt in der Gegend des 
Niederrheins wieder angejtellt zu werden, und bat mich da= 
ber die Einlage an Sie als Empfehlung zu überjenven. 
Er ijt ein im beiten Lebensalter fich befinvenver thätiger und 
jehr braver Mann, die Mathematik liebt er ais jein hHöc- 
jtes Studium und it darum, jeis an einem Gymmajtum 
oder an einer Univerjität, ein vorzüglich guter Lehrer vers 
jelben. Sn ver Borausjeßung, daß es Ihnen nicht una 
genehm jein werde, einen tauglichen Mann in ihm fennen 
zu lernen, der in vorkommenden Jal Ihnen dienen kann, 
übernahm ich gerne die Ueberjendung. 

Auch bin ich aufgefordert, Sie zu fragen: ob man, 
als der Merkur verboten wurde, Shnen gejagt babe, daß 
die Negierung diejes Landes Ihnen uneingejchränkte Preis 
freiheit gejtatte, wenn Sie ihn fortjegen wollten? Was fie 
damals aus NRüdjicht für die übrigen Mächte indirekte hat 
wollen andeuten lafjen, wiederholt jie hiermit auf gleichem 
Wege, und verjpricht durchaus Prepfreiheit jowohl für ven 
Merfur als auch für jede andere Schrift — auch gegen 
Bayern zu jchreiben, jol Ihnen erlaubt jein, nur wünjcht 
man, daß es nicht zu derb jein möge — eine jonderbare 
Elaujel! Sch darf die Namen ver Männer nicht nennen, 
durch die Ihnen Dies Anerbieten gemacht wird; doch bin 
ich beauftragt Ihnen dies zu jagen, und daß e3 aus ächter 
Duelle kommt, dafür bürge ich Shen als revlicher Man. 
Uebrigens al3 Zeichen der Zeit wenigjtens, dachteich, würde 
e3 Ihnen nicht unangenehm jein, dies zu erfahren. 

Das Gerücht war Ihnen neulich vworausgeeilt und 
hatte uns die frohe Kunde gebracht, daß Sie hier durchpaj- 
jiren würden. Sch hatte mich unendlich darauf gefreut und 
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Verfügungen getroffen, daß ich Sie, wenn Sie nicht jchnell 
durchgeeilt wären, hätte jprechen Eünnen; aber dies war 
vergebens. Sch muß alfo meiner Hoffnung, Sie perjönlich 
Eennen zu lernen, ein weiteres Ziel jegen. Sch bin mit 
Hohachtung und treuer Ergebenheit der Shrige, 
Balbier. 
Zautern, 25. Mai 1816. 


Die Sache, von der ich Ahnen neulich gejchrieben, 
Scheint immer ein ernjtlicheres Anjehen zu gewinnen. 8 
it 3. B. — doch sub rosa jei es gejagt — Thatjache, die 
natürlich nur errathen werden fann, doch nicht weniger ge= 
wig ift, daß man von München aus mit der größten Anz 
gelegenheit es betreibt — auch hat man gejagt, day im Fall 
Sie nachgeben würden, man Ihnen in Nücjicht Shres Amtes 
Das zu erjegen juchen würde, was Sie dorten aufgäben. 
E83 mag nun freilich jein, daß nicht die eveljten Triebfevern 
mit unterlaufen; aber jo Manches jcheint mir zu jagen, 
daß die Bayern jeßo, nachdem fie gejehen, dag von Außen 
ihmen nicht viel gewährt ift, von Sunen ji Stärke zu 
verjehaffen juchen, vorzüglich dadurch, daß jie dem Geijte 
der Zeit huldigen, wenigjtens jich das Anjehen geben, als 
ob jie es thäten. Sch gebe Ihnen davon Nachricht, damit 
Sie vie Zeichen der Zeit beobachten und vielleicht doch am 
Ende jich noch) geneigt finden lafjen, ven Wünfchen jo Bieler 
nachzugeben. Eben deijwegen war es mir auch unangenehm, 
Ihon von Trier und Sreuznach aus zu vernehmen, Sie 
hätten von Bayern einen Antrag erhalten, ihn aber abge: 
lehnt. Der Weamm, der mir den Auftrag an Ste zu jchrei- 
ben ertheilt hat, ijt dadurch im einige VBerlegenheit gerathen, 
und fürchtet, e8 möchte bald, bei dem allgemeinen Interejje, 
das jeder wahre Deutjche an Jhnen nimmt, in einem öffente 
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lichen Blatte davon die Nede jein, wodurch er gewiljermaßgen 
compromittirt werden würde. Er bat mich daher Ste da= 
von zu benachrichtigen und Sie zu bitten, e8 wo möglich 
zu verhindern. 

Dapß Sie uns in Rautern befuchen wollen, hat uns 
jehr gefreut. Wenn Sie kommen, jo werden Sie finden, 
daß es auch hier Viele gibt, die Sie zu jhäsen wijjen und 
die Alles aufbieten werden, Ihnen Ihren Aufenthalt ange- 
nehm zu mahen. Man hat mir Berichte über das Schul- 
wejer abgefordert und mir verjichert, der König würde in 
diejer Nückjicht Aufopferungen machen. Wir wollen fehen, 
was e3 werden wird. Ich bin mit treuer Liebe und Freund 
Ihaft Ihr ganz ergebener Balbier. 

[Ohne Datum] 

Sch habe aus Ihrem Briefe das herausgenommen, was 
ich für zwecfdienlich hielt, und höheren Drts es fundgethan. 
Darauf ijt folgende Antwort gefommen: „Man finde die 
Forderungen jehr billig und der Sache angemefjen. Es be- 
jtärke in der guten Meinung, die man von Ihren jchon 
lange gehegt, und man erkenne ven evlen Mann, der feinen 
Privatoortheil dem höhern Zwece feines Lebens unterorone, 
man werde weiter berichten, und hoffentlich würde eine Anz 
näherung erfolgen.” — Dies zur einsweiligen Notiz.t) 

Einer jener Herren hat jich geäußert: man wünjce 
darum die Erjcheinung Jhres Blattes, damit man die Ges 
jinnungen und Wünjche der Guten im Lande fennen lerne. 
Nehme ich damit nun einige andere Ericheinungen zufam- 


1) Wie Görres jpäter jeinen Freunden mittheilte, hatte er in 
erfter Linie die Garantie verlangt, daß der Kronprinz von Bayern 
ihn und das Blatt unter jeinen Schuß nehme Wie voraus: 
zufehen, ging Montgelas darauf nicht ein. 
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men, und muß ich bemerken, daß man der laut gewordenen 
Kraft auf den Kopf zu treten jucht, ja alle Nerven und 
Fafern ihr zu zerfchneiden trachtet, jo fan ich durchaus 
jene Aenferung nicht für rein halten. ES jiheint mir übers 
haupt, man wolle nur aufregen, damit man feinen Yeind 
befämpfen fünme. Auch find die nächjten Umgebungen von 
der Art, daß ich nichts Gutes mir verfprechen Fan. I 
jege an und für jih gute Menjchen auf der Stelle jo ums 
garnt und fo befangen, daß fie nur als treue Werkzeuge, 
gehorfam jedem Winfe, daftehen und nur jeitwärts und 
aufwärts jehend das vergefjen, was tief hinein in das Leben 
des WVolfes greift, und was hochherzig im Bujen genährt 
und getragen werden muß, jol nicht das Schlechte jich un= 
jever bemeiitern. 

Sch halte überhaupt dafür, da arg das Spiel ijt, das 
man treibt, und dag im Einzelnen Fein Heil kommt, wen 
nicht im Ganzen uns Nettung wird. Daß fie uns werben 
möchte! Lange hat jich mein ganzes Welen gegen eine An- 
jicht gefträubt, die eigentlich fürchterlich tft; aber bald muy 
ich nachgeben und fühle mich daber wahrlich nicht glücklich. 
Wie jehr wünjche ich darum, dag Sie wiever auftreten 
möchten! Arbeitet man auch entgegen, jo bleibt e8 doch 
nicht ohne Wirfung, und wir haben doch etwas, was uns 
aufrichtet und zur Ergögung uns gereicht, Mit treuer 
Liebe Fhr BD; 


165. 
Adam Müller an Görres. 
Leipzig, 17. Mai 1816. 
Euer Wohlgeboren überreiche ich, einer Fhrer wahren 
und Alteften Verehrer, das erite Stück ver von mir zu 
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Leipzig herausgegebenen Staatsanzeigen. Möchten Sie mich 
Rhres thätigen Beiftandes würdigen, und eine reine und 
wohlwollende Abjicht durch Ihre mächtige Mitwirkung fürs 
dern. Der äußeren Bedingungen erwähne ich nicht: afjig- 
niren Sie gütigjt mit jedem etwaigen Beitrage zugleich auf 
mich (f. £. dfter. Negierungsrath und Generalconful in 
Sachen zu Leipzig) nach Ihrem Belieben. Sch wühte für 
Sie fein Honorar zu bejtimmen. 

Bielleicht bejtimmt Ste der Umftand zum Antheil an 
meinen Staatsanzeigen, daß dieje ein bedeutendes Bublifunm 
in Deiterreich haben, dem Lande was die Stüße vieles zers 
jtreuten Trefflichen werden fan. Gie find unter der Res 
gierung des Haujes Habsburg Lothringen Dejterreih in 
Deutichland geboren. Sie werden daljelbe große und väter: 
liche Haus nicht unfveundlich gegen jich finden, jowie Ste 
unter halbofficiellen Protejtationen, die von Wien aus gegen 
Sie öffentlich geworden fein mögen, eine wohlbegründete 
Achtung vor Ihrem Charakter und Ihrer Gejinnung müfjen 
wahrgenommen haben. Berbinden Ste jich näher mit uns, 
die wir willen, wer Sie jind, und geben Sie mir Gelegens- 
beit, auch wenn Sie jich nicht gerade dem ftilleren und be= 
hutjameren VBerein meiner Zeitjchrift anzuichließen geneigt 
finden, Ihnen thätig und unverzüglich mein Berlangen nad) 
Shrer Sreundfchaft zu beweiien. Mit einer Verehrung, die 
ih Schwer inWorte fallen Llajjen würde, Shrinnig ergebener 

Adam Wüller. 

Dr. Karl Witte d. &., und dejjen Sohn empfehlen 


ih gehorjamit. 
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166. 


FIakob Grimm an Görres. 
Gafjel, 10. Juni 1816. 


Berehrter Freund, wie lange haben wir Ihren nicht 
geichrieben, aber wie jtets und viel an Sie gedacht und mit 
unferen Gedanken alles, was Ihnen widerfahren it, treu 
verfolgt. Nun wünfchen wir fehnlich aber auch bald ein= 
mal wider von Ihnen jeldft zu hören, daß Sie aus der Herb- 
heit des politifchen Wejens wieder in die alte Milde und 
Stille Ihrer gelehrten Befchäftigungen zurücgefehrt find, 
worin e8 Ihnen jelber muß wohl jeyn. Daß der Merhur 
gelegt wurde, thut mir für den Staat, der den Mipgriff 
beging, unendlich leid; am fich jelbjt würde e3 weniger verz 
ihlagen haben, ob er noch ein Viertel: oder Halbjahr Lüns 
ger gewährt hätte, dern dan würden Sie ih jelbjt haben 
jeyn lajjen. Was er gewirkt hat und warum er alleı 
Deutjchen Lieb tft, das ftehet jeit und Fam eine geraume 
Zeit lang auf ihnen und jich beruhen. Die Zeit ijt ftiller 
geworden und es liegt in der guten deutjchen Art mit das 
langjamere Gehen in der Mitte. Wir haben, ich und mein 
Bruder (denn ich bin auch Bibliothekar geworden) oft ta- 
rüber Schon gelacht, daß wir feit der Merkur nicht mehr 
auf dem Tijch der Bibliothek Liegt, auch wieder etwas in 
vie Gataloge eintragen künnen, denn vorher war unfer jet 
unbejuchtes Zimmer täglich mit Lefern angefüllt, die jich 
das Blatt nicht jelber halten konnten. Was wir jeßt ar- 
beiten, jchreibe ich nicht ehnder bis wir erjt willen, ob Site 
dergleichen wieder lefen mögen. Der Wilhelm it auch nicht 
hier, er ift zu Arnim geveift, der gefährlich frank war, allein 
Gottlob wieder hergeftellt und gejund lebt. Ludwig tft neu- 
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ih mit Georg Brentano von Münden nad Nom und 
Neapel gegangen. 

Neuejten Nachrichten zufolge Jcheint man fih nun in 
Berlin im Streit zwilchen Köln und Bonn für die Uıtie 
verjität im erjterem entjchteden zu haben. Vermuthlich ziehen 
Sie ihr dahin nah? Göthes Abjtimmung über diefe 
Städte, jo wie jeine ganze NAheinveife ijt im Buch ehr 
zierlich, bequem und vornehm. Leben Eie wohl und jchreis 
ben Sie bald einmal, dag Sie uns lieb behalten haben. 
Bon ganzem Herzen Shr SJuob Grimm. 

Was von uns in der Zeit gedruct worden war, ijt 
Shen jedesmal gejchieft worden, wenigjtens hat es fo follen 
jeyn. AZulegt ein Band deutihe Sagen. 


167. 


Sr. Ereuzer an Görres. 

Heidelberg, 25. Juni 1816. 

Sch danfe Ihnen für das Lebenszeichen, das Sie doc) 
endlich einmal von fi und den Shrigen gegeben haben, 
und freue mich, daß Sie alle jo hübjch gejund und heiter jinvd 
Diefer Tage war Geheimerathb Leonhard mit Weib 
und Kindern auf der Durchreife nach München hier. Diejer 
jagte uns von den Anerbietungen, die Ihnen die Baierijche 
Regierung gemadt. Er wünjchte jehr, dag Sie annehmen 
möchten. Trug mir auch auf, Ihnen Folgendes zu jagen: 
Bor zehn Tagen habe er (Leonhard) zu AWichaffenburg mit 
dem Baterifchen Kronprinzen gejprochen, jei über Sie, hre 
frühern Schiefjale und vergl. gefragt worden, und der Ktron= 
prinz habe Sie mit Schlößern verglichen, und jich über- 
haupt ungemein günitig über Ste geäußert. Das tjt mein 
Auftrag. Was Ste thun Jollen — das Urtheil begehren 
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Sie nicht von mir, und Sie werden das Beljere willen. 
Das die Sache zwei Seiten hat, jehen Sie jelbjt. Ich fan 
wenigjtens nicht unterlaffen Shmen zweierlei zu jagen: 
1) Dak ih Sie für zu gut halte, als daß Ste jich mod) 
einmal in das Getriebe der politischen Welthändel mischen 
jollten, die, wie es jiheinen will, allenthalben etwas ehr 
ungdttlich find. Bom Ihen aber unten herauf und aus 
Preußen bören wir jo vieles, daß uns hier die Ohren 
gellen. ES meinen aljo auch meine biejigen Bekannten, 
Sie jollten Shren Edel an der Politit vorwalten laflen 
und davon abjtehen. Meohren werden Sie doc nicht weil 
waschen. 2) Der bairijche Univerjitätsbann Spricht nicht für 
Geijtesfreiheit, oder daß man je dorten liebe. Im diefen 
Tagen hat wieder ein Student, der fih von Erlangen hier= 
hergejtohlen hatte, ein Nürnberger, Hals über Kopf den 
Niücweg antreten und jeinen afademilchen Gurjus bier 
durchjchneiden müfjen — wenn er dorten nicht ins Garcer 
wandern und als Ausreißer behandelt werden wollte Doc 
Sie jelbjt werden über Batern wohl unterrichtet fein. Sch für 
meine Berjon jähe Sie lieber wieder hier, in ven S50 deutz 
Ihen Handjchriften framen, die nun nächjtens fonımen wers 
den, mit Einem Wort: ich jühe Sie lieber wieder im den 
Kreiien der Literatur und Wiljenjchaft. 

Wilken ift jeit S Tagen aus Nom zuviegefehrt, mit 
der Aufnahme und Neife zufrieden, hat aber aufer ven 
deutjchen Sachen nichts herausprefien fünmen. Dieje jollen 
aber jehr Ichäbbar fein. Auch ein jchöner Dtfried ift 
dabei, Kommen Sie nur einmal. Ver hat Wilken ein 
treffliches neuplatonisches Apographum vom dienjtfertigen 
Amati aus der Baticana mitgebracht und die editio princeps 
des Plotin (lateinisch). 

Meinen ganzen Plotin habe ich mittlerweilen an die 


(1816) 503 


Engländer, nach Orford, verfauft — das heißt, auf ven 
eventuellen Kauf, in circa 5 Jahren — danın jollte er, 
denke ich, fertig jeyn, wann Gott Leben und Gejundheit 
gibt. Die Sache Eoftet mich viel Mühe und viel Ger. 
Seit einem Bierteljahr babe ich mich einzig und allein mit 
den 38 Rarijer-Balatiner griechiichen Handichriften herum: 
gejchlagen, und etliche unbedeutende Anecdota herausgeprekt, 
die den Herbit das Xicht der Welt erblicken werden. 

Der alte Voß it wieder gegen Wolf und auch gegen 
mich im Meorgenblatt zu Feld gezogen. Es jol nur Ein 
Homer und vor Homer joll die Welt mit Brettern zuge 
nagelt jein. Wer da lehrt, es habe Religion oder gar 
Theologie in Griehenland vor Homer gegeben, der ijt ein 
Icheinheiliger Flunkler. — Sch follte neulicd nach Göttin: 
gen, wo jeßt 1000 Studenten find, und wo ich mit 1400 
Ihweren Thalern ein Geldmann hätte werden fünnen — 
bin aber doch hier, in der alten Rheinischen linden Gewohn= 
heit geblieben und überlafje den Dammon Andern. Sch 
denke, Sie werden das billigen. Grüßen Sie mir doch den 
PBrofefjor Schulze herzlich, bejonders aber Frau und Kinder 
und das Bathehen. 


168. 


Wilhelm Grimm an Görres. 
Enjjel, 6. Dez. 1816. 


Wir Haben Ste wohl jelbjt in der Zeit, wo Sie mit 
dem Merkur bejchäftigt waren, gebeten, jich zu feiner Ant: 
wort auf unjere Briefe verpflichtet zu glauben, da Shnen 
die paar freie Stunden oder Augenblicke bejjer in der Luft 
draußen als hinter dem Briefpapier befamen;z aber dag Sie 
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jest gar nichts von fich hören laffen, it doch nicht ganz 
Necht und Sie müffen nicht vergeffen, day hier Leute find, 
die nicht jelten und immer mit berzlicher Freumdichaft und 
Liebe an Sie denken. Sch wäre gerne auch diefes Jahr den 
Phein hinab und zu Ihnen gefahren, aber ich hatte diejes 
Frühjahr einen großen Urlaub erhalten, um den franten 
Arnim bejuchen zu dürfen, an einen zweiten war nicht zu 
denfen, und meinem Bruder ijt er jogar nach Heirelberg, 
um dort die Hi. zu unterjuchen, abgejchlagen worden. 
Arnim war gefährlich frank gewejen, doch fand ich ihn 
wieder hergeftellt. Sein Gut liegt für die dortige, ganz ebene 
und, außer einer gewigen Heimlichkeit und außer den zierz 
lichen Birkenwäldern, wenig reizende Gegend, vecht Ichön. 
Vor feinen Fenjtern hinter einem grünen und jteht ein 
Halbkreis von alten Geijtern aus hohen und breiten Fichten, 
zur Seite hat er ein Dußend abbauen lafjen zu Helvenjigen 
in einem Walhalla, aber Wein haben wir dort wenig dazu 
gehabt und das Bier tft überaus schlecht. Arnim pflanzt 
viel und hat, däucht mir, am Einzelnen Freude, aber an 
der ganzen Landwirthichaft doch nicht; fein frifches Herz 
und jeine milde Gejinnung helfen ihm über vieles hinaus, 
aber eigentlich paßt diefe Lage doch nicht für ihn. Die Kin: 
der find recht Lieb und haben mir viele Jreude gemacht. 
Zu Pfingftfeft war e3 Tebensig: Savigny fam von 
Berlin mit Frau und Kindern, und Clemens [Brentano] 
auch. Lebtern habe ich wenig verändert gefunden, nur ein 
wenig corpulenter und daß er den Kittel noch etwas mehr 
ihwentt, wenn er jedat einher gebt. Er fuhr dabei fort, 
wobei er aufgehört hatte, als ich ihn das leßtemal ah, 
nämlich daß er mun nicht mehr dichten wolle, jedoch habe 
er noch vor Thorjchluß eine Viktoria mit fliegenden Fahnen 
beendigt, ein dramatisches Werk, vejjen Proben mir recht 
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gut gefallen haben, und ein paar Bünte Märchen aus 
eigener Erfindung. Sonft weiß ev eine Menge költlichiter 
Späße, darunter bejonders einer meijterhaft vorgetragen 
wird von einem öftreichifchen veducirten Offizier, der geijt- 
{ich geworden ift, um im Klofter täglich feine drei Speijen 
zu finden. . Arnim war Willens den Winter in Frankfurt 
zugubringen, aber eben jchreibt ev, day nichts daraus werz 
den fann und er nach Berlin geht. — Mein Bruder Lud- 
wig war mit George Brentano in Stalten, wie's bei jolchen 
Leuten geht, etwas jchnell hindurch; jest it er wieder in 
München, jollte aber wohl wieder nach Nom gehen. Mit 
ihrem [Ihrem ?] Bild find wir nicht jeyr zufrieden, e8 fehlt 
ihm viel. Manches andere, darunter einiges ganz gute, 
jchiefe ich Ihnen einmal zujanmen. Behalten Sie ihn au 
im Anvenfen. 

Wir arbeiten bier in unjerm Kram fort. Die Sagen 
werden Sie erhalten haben, es jieht bis jegt noch mehr 
einem bilogen Unterhaltungsbuche ähnlich und manches wird 
erit beveutend erjcheinen, wenn die dazu gehörige Abhand- 
lung heraus ift. Die [altveutjchen] Wälder find mit dem 
dritten Bande gejchlojjen; Sie haben doch alle Hefte richtig 
erhalten? Sch Habe in einem die Bruchitüce aus einer 
Nibelungenhandichrift nach Shrer Erlaubniß aboruden 
fajfen. Es erzählte mir jemand, der Sie gejprochen, daß 
Sie noch) mehr davon hätten; it das auch fein Srrthum? 
Neuerdings ijt eine jcharfiinnige Abhandlung von Kachmanı 
über die urjprüngliche Geytalt der Nibelungen, der ich im 
Ganzen Recht gebe, und eine jeltiame etwas phantajtereiche, 
aber nicht ohne Geiit gejchriebene von Göttling, der ich in 
fojt nichts Necht gebe, erjchienen. 

Zu den verjchiedenen Urjachen diefes Brief3 gehört 
auch eine Bitte. Sch habe aus Frankfurt eine Hamdjchrift 
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von dem ungebruckten größern Nojengarten, der befanntlich 
auch im der Zabel abweicht, Ebel und Herche zc. Fommen 
darin vor, zur Benugung erhalten und möchte viefes Stitd 
gern herausgeben, weil es mir im mancher Beziehung merk- 
würdig ijt und ich allerlei dabei zu jagen hätte. SImvep it 
mir die Benußung der Vatican. nunmehr Heidelberger DI. 
nöthig, auch weil die meinige Lücken hat; jodanıı nehme ich 
billig daran Anjtand, dag Sie Dies Gedicht für die Bibl. 
Vaticana bejtimmt haben. Sch frage aljo erjt bei Ihnen a, 
wie es überhaupt mit diefem Unternehmen jteht, das ohne= 
hin Durch die Nückkehr der Hi). nach Heidelberg in andere 
Berhältuijfe gekommen ift. Wiünjchen Sie es, jo lab ich 
mein Vorhaben, Jonjt aber, wenn 88 Shuen vecht wäre, 
wollte ih Sie um die Glöclefhe Abjchrift bitten; ich 
könnte mir wohl eine von Heidelberg verschaffen, aber viel 
leicht nur mit Mühe und wozu die doppelte Arbeit? Nur 
aber möchte ich dadurch nicht mit GSlöcle in Verbindung 
gerathen (ich will gern auf dem Titel bemerfen, daß die 
Adjchrift von ihm fei, aber jonjt nichts mit ihm zu thun 
haben, er hat ich allzu gemein gegen ung benommen), ons 
dern Shmen alle diefe Mittheilung verdanken. — — 

Nun leben Sie wohl, Liebjter Görres, und jeyn Sie 
und die Shrigen herzlich von uns gegrüßt. 


169. 
Direktor Gall in Lüttidy an Görres. 
Lüttid, 22. Dez. 1816. 
Aufgefodert, Vorfchläge zur Bejezung der Lehrjtühle 
an der Brbentiet güttich zu thun!), jegte ich die mir 


1) Gall war Snfpeftor des üfjentlichen Unterrichts und Direktor 
des Gymnafiums in Lüttich. 
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thenern Namen Görres und Delaffaule oben am. Meine 
Vorschläge fanden beim Minijter den verdienten Beifall, 
wodurc ich danır ferner veranlaßt worden bin, bei Ihnen, 
mein Herr Direktor, anzufragen, ob Sie wohl Luft hätten 
den Lehrjtuhl der Bhilofophie anzunehmen und od Ste wohl 
glauben, daß Ihr Herr Schwager jih zu einem entjchliegen 
würde Wie alücflich würde ih mich Schäßen, wenn ich 
etwas dazu beigetragen hätte, Ste beive oder auch nur einen 
von Ihnen für mein neues DBaterland zu gewinnen. Sc 
habe den Lehrftuhl der Philologie angenommen. 

Folgendes jind die Bedingnijje: Die Profejjoren müjfen 
fatholijch jeyn, und im Lateinifcher Sprache lehren. Das 
Einfommen bejteht 1° in einem fejten Gehalt von 2200 ©. 
holl.; 2° in einem Honorar von 30 G. von jedem Zuhörer; 
9° in dem Antheil an den Promotionsgebühren, aljo it 
allen wentgjtens aus 3000 G. — Die Imvalivden erhalten 
eine anjehnliche, auf die Wittwen und Kinder veverjible 
Penjion, die durch das Neglement bejtimmt ijt. Noch weis 
ich das Quantum nicht, aber der Minijter nannte e83 ans 
jehnlidh. 

Beehren Sie mich gütigit mit einer baldigen Antwort 
und genehmigen Eie die Ausdrücke meiner herzlichen Er- 
gebenheit. Gall, Injpector d. d.. U. 


170. 


Görres an Wilhelm Grimm in Caflel. 
Goblenz, 15. Jänner 1817. 
E3 ijt freilich nicht zu loben, daß ich jo lange ge 
jchmwiegen, nicht blos öffentlich, fondern auch privatim gegen 
meine Freunde; doch tjt zu bevenfen, zu einiger Entjchul: 
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digung, daß ich im verlaufenen Jahre jehs Monate auf 
Reifen war, erjt für die Schulen, dann um den Aerger zu 
verlaufen, dann nach den Heidelberger Manuferipten. Ir 
ver Zwifchenzeit habe ich nicht viel Erhebliches verarbeitet, 
da ich jchwer die Gemüthsruhe dazu gefunden, aber alte 
Bilder gepußt, und mit dem Litthauischen unverjtäindigen 
Bolte gejtritten und gebisputirt. Darüber ijt die Tinte 
getrodnet, und einen Brief zu jchreiben forderte einen or= 
dentlichen weitläuftigen Apparat. Auch gefiel mirs, da das 
viele dumme Gejchreibe mir täglich Jo jtarkfen Zorn einjagt, 
einmal das ganze Welen von mir gethan zu jehen und mich 
fret in der Luft zu bewegen. So habe ich die Zeit in einem 
erquiclichen Naturjtand verlebt, wo die Schreibfunit noch 
nicht erfunden it, Journale und Literaturzeitungen feinen 
Abgang haben, und den Lumpen fein Papier abgepreßt 
wird. Inzwifchen hat all Ding feine Zeit. Sch habe jchon 
wieder hineingemüßt, und da hab’ ich danır gleich meinen 
Sinjtand in Heidelberg gegeben, wo ich neun Wochen un- 
unterbrochen in den alten Büchern gearbeitet, daß mir vie 
Augen jtumpf wurden und die alten Worte und Nevdens- 
arten mir Tag und Nacht vor ven Ohren flimmerten. Da: 
mit habe ich mun freilich die Sammlung bezwungen, daß 
ich dei neuen Soeenfreis darin umfafje, weiz was dort zu 
holen und wo e3 zu finden tft, und habe zu meinen näch- 
jten Zwecen auch größtentheils Alles ausgejchöpft. 

E83 {ft höchit merkwürdig aus der currenten Gedanfen: 
malje in ein Jolches altes Münzcabinet zu gerathen, wo 
man bei Seite gelegt was vor Jahrhunderten zwar gemein 
gewejen, jest aber fremd geworden; das darum aus ven 
engen vier Wänden des Drdinären und Befannten eine 
Durhfiht in das Gewefene verjtattet, daß man einmal 
wieder das Gefühl wie in der Kindheit hat, wo Alles neu 
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ift und unerhört, und man nirgends noch die Schranfen, 
an denen Überall die Flügel widerichlagen, jieht und erkennt. 
Es hält freilich nicht lange Hin, und das neue Gehege tft 
bald ausgefüllt, inzwijchen ijt3 jihon etwas werth, das er- 
panfive Gefühl in alten Tagen wenigjtens auf furze Zeit 
wiedergefunden zu haben. Darum war mir diefe Sammlung 
jo anziehend und das jcheinbar Unbedeutendjte Hat mich an 
ihr gerade am Längiten befchäftigt. Sch hätte wohl einige 
Monate länger bei ihr bleiben jollen, inzwijchen lieg es 
fich diegmal nicht jo einrichten, und ich mußte intenjiv er: 
jeßen, was ertenjive jich nicht erreichen Lie. 

Sch habe eine Sammlung recht jchöner Bolksliever 
daraus gemacht, die bis in die ältejten Zeiten reicht, die 
zur nächjten Mefje erjcheinen joll; eine andere Sammlung 
von Legenden, Sagen und Gejchichten aus den Chroniken 
wird ihr zur Seite gehen. Darm aber habe ich ein drittes 
Werk mir darin zujammengelegt über den ganzen innern 
Zufammenhang des Jpeenfreijes im Mittelalter im Allges 
meinen, und den epifchen Dichtungen im Bejonderen,; lüpt 
das politifche Wefen mir Nube, dann hoffe ih den Winter 
über damit zu Stande zu fommen. Sie jehen baraus, daß 
die Sdee ver Bibliotheca Vaticana aufgegeben ijt. Der winzige 
Naum von vier Bänden reicht ohnehin zu einem jolchen 
Reichthum nicht weit, und es ift überhaupt zu viel Gleich- 
artiges, und zu wenig colojjal VBorragendes, als daß man 
eine gerechte Auswahl machen könnte. Hätte ich Luft, gud- 
Bere Dichtungen herauszugeben, ich würde mich zunäcdhit an 
den Titurel machen, da hängt noch eine Krone, und es jind 
zwei merfwürvige Manufcripte oben. Alle andern, vielleicht 
den Dtnit ausgenommen, jchlottern zu loje in der gorm, 
als daß fie eine fritiiche Ausgabe möglich machten; eine 
buchjtäbliche wird oft in Nebendingen wivderwärtig werden, 


510 (1817) 


und ändert man, dann weiß man wohl wo anfangen, aber 
jelten wo endigen. 

Sch will Ihnen gern zur Ausgabe des Nojengartens 
die Abjchrift geben, die ich in Händen habe, doch muß ich 
Sie dabei erinnern, jie mit Vorficht zu benußen. Zwar tt 
jie miv bei Anficht des Originals als ein jpäter gejchriebe: 
nes ziemlich treu vorgefommen; aber der Lohengrin hat jich 
bet der Vergleichung als Höchit fehlerhaft und ungefchieft 
erwiejen, jo daß das Gedicht im Drueke unglücklicher Wetje 
jchr zu kurz gekommen. Glöcle ijt von Geburt ein Schwein, 
und von Erziehung ein Bruder Lüpderlich und Sauffaus, 
weswegen man jich nicht wundern darf, wen er voll des 
füßen Weines ein u für ein x gelejfen. Sie müjjen daher 
ih ein paar Stellen von Carove abjchreiben lafjen, und 
die danır vergleichen, wenn Sie die Abjchrift haben, was 
gejchehen wird, wenn ich jte für meine Schrift Durchgejehen 
habe. Sch lafje darum die Heymonskinver als DVol£sbuch, 
die Verje wie Proja abgejeßt, drucken, wo es nicht jo jehr 
darauf ankommt. Schiefen Sie mir einmal gelegentlich Das 
Manufeript. Mit Gregorius vom Steine, einer ganz vor- 
trefflichen grandiofen Dichtung, halte ichs vielleicht eben jo. 
GLöcle3 brauchen Sie nicht einmal auf den Titel zu er 
wähnen, jenjt füllt er Shmen mit jeiner abgejchnacten Uns 
verfchämtheit unbequem. 

Von den Nibelungen habe ich merkwürdige Fragmente 
in einem Dusßend Folivblättern PBapter an einem Orte ges 
funden, wo fie niemand gejucht hätte; sie bieten vecht gute 
zufanmenhängende Lesarten dar. Ich habe gejehen, wie Ste 
meine Fragmente bekannt gemacht; ich Tonnte damals den 
Net nicht finden. Es ift imdejjen nicht viel, noch ein 
Dubzend, glaub’ ich, jolcher Schnigeln, wo auf jedem einige 
Verje stehen. Das Hohenemfer Manufeript ft jegt ins 
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Babiche verkauft. Hundeshagen aber joll, wie ich höre, 
einen Beweis jich zufammengearbeitet haben, daß er das 
jeinige in Mainz erkauft, und daß es nicht iventijch mit 
dem Nömijchen jet. Sch glaube invejjen fchwer daran. 

Gott befohlen Alle miteinander! Es wäre recht Schön 
gewejen, wenn ich mit dent Bruder tm Heidelberg zujan- 
mengetvoffen wäre; er hätte lieber einen Jopf bis über die 
Gränze anbinden Jollen. Die Boifjereeichen Bilder habe ich 
dann die Zeit über auch mit Mupe gejehen und mich jehr 
daran erfreut, auch das Dieinige vedlich dazu beigetragen, 
daß jte nicht nach Berlin fommen. 


TE. 
Sr. Ereuzer an Görres. 

Heidelberg, 19. Jan. 1817. 

Slücauf zu der wohlbeendeten Neife und Wie Er 

rechtjeßung. Ih denfe doch, es wird mit Pathchen Marie 
wieder Alles gut jein. Die Briefe find beftellt und Sie 
haben mich Lurz gehalten. Sulpiz hat mich einigermaßen 
entjchädigt, daß er mir den längeren, jo er erhalten, vor 
gelefen. Er grüßt vorläufig. Die Buchhändler werden fich 
vernehmen lafjen. DBeive aber flagen. Beide meinen auch, 
daß jet zwei Louisdor jchon ein anjehrliches Grattal fer. 
Und, Lieber Jreund, es ift jo. Sie glauben nicht, wie fehr 
die Literatur darniederliegt. Viele Neihsbuchhändfer wollen 
gar nicht in die Meije gehn, und von Leipzig fehreibt man 
wiederholte Jeremiaden. Sch weiß das auch von anderen 
Seiten her. Die Theurung lajtet Schwer auf Deutjchland. 
Alles Geld geht fürs Brod auf. Bücher werden nicht ges 
kauft. Wollen „Sie einen Maßjtab von griechiichen Anec- 
dotis haben, jo melde ich Ihnen, daß ich vom Leipziger 
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Buchhändler (einem der eriten) für den Bogen jenes Büch- 
leins nur 5 Nthle. jächjisch befonmen. 

Geitern habe ich eine jaubere Abjchrift won dem Bes 
gehrten im Eoder an Mohr zur Befirderung an Ste ges 
geben. DVorgeftern auch Shre hiefige Manuferiptangelegen= 
heit nochmals in Anvegung gebracht, und man muß nun 
jeben, was Senatus academicus thun wird. Den riss 
cianus, wenn Ste ihn milfen können, müßte ich jeßt 
haben, weil auf Dftern mein Cicero fertig jein muß; und 
ih nachher in meinem Leben feinen lateinifchen Autor 
weiter zu behelligen gedente. 

Zwei Deputirte von Frankfurt, Guaita und fein Schwaz 
ger Franz Brentano, waren neulich der Bilder wegen bier. 
Wir waren einen Abend Fröhlich beifammen. Aber ich 
glaube doch, es geht Alles nach Preußen. Sulpiz erwartet 
baldigite Entjcheivung. Der Staatscanzler hat desfalls 
Ihon Notiz gegeben, daß jie vor der Thür jet. Mithin 
hätte Freund Görres in der deutjchen Bundesjtadt zwar 
jehr patriotiich und auch in meinem Sinne, aber doch ver: 
gebens geredet. Die Boijjerces glauben nicht, daß die Preu- 
Ben zurücktreten werden. 

Wenn Sie wieder politijiren wollen, jo jol man die 
Druekerpreiie Jo Lange verjiegeln, bis in Berlin der Schah 
Nameh erjichienen ift. Das fer Ihnen ernjtlich gejagt. 
Garove tft frifch und munter und wird jchreiben. Tieves 
mann und Welfer vejnlutiren. Thibaut Fräinkelt noch ime 
mer an Nheumatismen. Daub hat als Prorector jeine 
Noth, da die Studenten fich jtechen und Jchiegen und pris 
geln, weil alles teutonisch jein ol, und die Schwaben und 
Icheinländer eben nicht teutonisch fein wollen. Ber uns 
jtehts ziemlich und Gevatterin nebjt Gevatter und DOttilie 
grüßen Sie bejtens. Leben Sie wohl. Bergejjen Sie die 
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Sommerreife nicht — nicht zu den dürren Blättern unferer 
Manuferipte, jondern zu den grünen Bäumen — mit Weib 
und Kind.» Dann wollen wir einmal mit einander nad) 
Biden und Strasburg. 


Heidelberg, 9. März 1817. 


Borgejtern ijt endlich Prisctanus bei mir eingezogen. 
Das will ich gleich dankbarlichjt melden, und zugleich doc) 
auch melden, dag Sie mir den Graubart diefen Sommer 
über Iaffen müfjen. Bielleicht bring ich ihn dann tm Herbit 
jelder. Er fam noch juft zu vechte, um noch etliche mal. 
meine Noten zum Eicevo würzen zu beifen. Sch will noc) 
feinen palüographiichen Spruch thun, aber jo viel ijt gewiß, 
der Cover it Jehr alt und jehr gut. SH habe Ichen 3—4 
vortreffliche Lesarten in ven alten Dichterfragmenten von 
Ennius und den Eomifern gefunden, und die Abtei St. 
Marimin fonnte jich auf diefes Bergament etwas einbilden, 
jowie anjezo Hr. Görres. — Carovs hat jchon einen Drud- 
bogen corrigivt, und fand nichts zu tadehr. Er wird ferner 
das Gefchäft fort bejorgen. Bon Mone hörte ich, Oswald 
werde Ihren Antrag annehmen Sie dürfen allerdings auf 
großes Publikum vechnen; bejonders jet, wo die vater 
ländische Literatur wiever in gebührender Aufnahme it. 

Nun Gottlob, daß es mit Ihrer guten grau nicht be 
denflicher war. Set joll fie, dent’ ich, mit dem Frühjahr 
vejto gejünder werden. Jh wünjche herzlich Glüd zur Ge- 
nejung, und auch das Bathchen ol bald recht warfer wies 
der herumfpringen. Meinen Studenten habe ic Ihren 
Shah Nameh nun jchon in Jhrem Namen feit zugejagt — 
wonad Sie ji zu richten haben, damit ich nicht mit 
Schande bejtehe! Der Jhre Tr. Erz. 


VIIT, 33 
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Sulpiz Boifferee an Görtes. 
Heidelberg, 26. Zebr. 1317. 


Wir find Euch noch unfern Dank für Euer liebes 
veichhaltiges Briefihen vom 8. Januar jehulig. Wir war: 
teten bisher immer in der Hoffnung, Euch irgend ehwas 
näheres über unfere Angelegenheiten mittheilen zu können, 
aber da es nun eben gar zu lang wird, jo fanır ich's nicht 
mebr aushalten. Gott weiß, wie lange das jchwebente 
Seyn, diefe ungewilfe Gewißbeit noch dauern may? Kurz 
nach Eurer Abreife fchien fich zwar eine entjchiedene Nich- 
tung nah dem Nordpol ergeben zu wollen, denn Der 
Stfaatstanzler] ließ uns in Folge eines eigenhändigen 
Schreibens dur Freund Sch[infel] anzeigen, dag er mu 
alle Papiere in Händen habe, die Sache ehejtend dem König 
vortragen würde und jo bald bejtimmten Erfolg hoffe mel 
den zu fünnen; aber feit der Zeit ift weber Brief nod) 
ionit etwas gekommen, und auch wir haben ung ganz jtille 
jchweigend verhalten... Wir jehen dem allen in Gottes 
Namen ruhig zu und lajjen reif werden, was reif werden 
1 

Sn unferer Sammlung hat jich jeit Eurer Abreife 
wieder einiges eingefunden, was bejjer zu zeigen al3 zu bes 
jchreiben wäre; auch jind, nachdem manches unbrauchbare 
und eine ganze Sendung zurickgejchieft worden, wieder meh= 
vere andere Sachen unterwegs oder auf dem Tapet. Das 
vorzüglichjte neuaufgenommene ijt von einem noch nicht zu 
bejtimmenden ausgezeichneten Meijter, einem Heitgenojjen 
von Lucas von Leyden, ver uns bisher fehlte. ES jtellt die 
Predigt eines Bilchofs vor, welcher einen Widerjacher zu 
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belehren Scheint. Die Weiber: und Männerköpfe find jo 
Ihön wie Holbein. Die VBorhalle, worin die Predigt ges 
halten wird, ift mit einem Helldunfel und zugleich mit einer 
Gediegenheit der Farbe gemalt, wie ich aus diefer jüngern 
Zeit noch nichts gejehen habe. Man könnte den Maler in 
der Hinficht einen jüngeren Eye nenien. 

Bon den Stichen zum Domwerf find nun auch wieder 
friiche jehr befriedigende Probevrücde angelangt. Und id 
bin meinerjeits unermüdet dabei, meine vielen Titerarijchen 
Sammlungen und DBorarbeiten in Drdmung zu bdrimgen. 
Mehr zu thun wird mir vor dem großen Abjchnitt, der uns 
ferm Leben bevorfteht, jchwerfich vergdnmt fein, denn vdiejes 
Frühjahr und den Sommer durch find nothwendig nach 
mehrere Reifen zu machen, die freilich auch wieder vieles 
für meine Gefchichte eintragen und mich zur Ausarbeitung 
det reicher ausjtatten. — Borerit werde ich Nheinabwärts 
mijjen, und alfo die Freude haben einmal wieder bei Euch 
einzufehren. Hoffentlich gejchieht dies Thon im Aprit. 
Könnte ich dann bei Jürft die Flandria illustrata jehen, jo 
wäre mirs lieb, ich würde fie ihm vielleicht doch abfaufen. 
Die Prineipes Flandriae von Scriverius aber mag er be 
halten; die find, zumal unvolljtändig wie er jie hat, gar 
zu theuer. Sch jehe Übrigens auch aus Eurer genauen Bes 
Ihreibung, wofür ich freumdlichjt danke, day dies ein ande= 
res Werk it, als welches ich meine. Ich kenne dieje jchd- 
nen glänzenden Supferjtiche vecht gut, die Köpfe find alle 
mehr oder weniger auf Nubensiche Weile modernijirt; Cor: 
nelius Bischer hat fie geftochen, jie jind mit ovalen Gins 
faffungen umgeben, und unten im Fuß der Einfalfung 
jtehen, wenn ich nicht irre, lateinische Berfe. . . . . 

Da ich nun mit meinem vielen Gefchwäg den Kreis: 
lauf diefer Blätter durchgemacht habe, jo muß ich wohl 
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aufhören. Gott grüße und fegne Euch alle, er Tafje Euch 
(auter gutes und glückliches widerfahren! Das wünfchen 


wir alle Dry — Euer sreund Sulpiz Boijjeree. 


12108 
Wilhelm Grimm an Görres. 
Gaffel, 20. März 1817. 


Lieber Görres, Mebermorgen geht mein Bruder nac 
Heidelberg, ich benuße viefe Gelegenheit, Ihnen die Hais 
monsfinder, wie Sie wiinjchen, wieder zuzujenden, die j9 
lange bei ung Quartier gehabt haben. Die Handjchrift ift 
in beiden Exemplaren jehr nachlägig und das alte Gedicht 
gewaltig zu Grund gegangen; wirter diejen Umftänden wird 
freilich das Beite Jen, eine bloße Brojaüberfeßung zu geben. 
Den Nojengarten brauchen Ste mir nun nicht zu [chicfen; 
ich habe von Garove eine Abichrift aus Heidelberg erhalten, 
aber der Text ift auch jümdlich zugerichtet. Sch will nun 
jehen, ob ich die Straßburger H). erhalten Fann und das 
durch etwas zu Stand bringen. Manchmal bin ich im 
Lefen auf den Gedanken gerathen, diefe unglaubliche Lüefen- 
haftigfeit jei pucch das Auffaffen aus mündlicher Ueberlie- 
ferung entjtanden, wiewohl das wieder viel gegen jich bat. 
Meine Frankfurter Hj. weicht wieder Außerlich und in der 
Fabel ab, gleichwohl gehört fie zu diefem Gefchlecht im 
Gegenjaß zu dem jogenannten gevruckten Nojengarten. Die 
Unterfuchung darüber wird viel Licht auf die Entitehung 
der Nibelungen werfen. 

Wäre ich zu diefer Heidelberger Netje bejtimmt wor: 
den, jo wäre ich auch hinab zu Ihnen gejchwonmen. Eeyn 
Sie indeß, Ihre FZran, Spphiecyen und der Bub herzlich 
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auf diefem Blatt gegrüßt. Vielleicht wird in diefer Zeit 
Shr zukünftiger AufentHalt beitimmt. Wir hörten vor 
firrzem aus guter Hand, da Sie einen Nuf nah Wür- 
temberg erhalten könnten; freilich mug e8 Shnen jehwer 
ankommen, den Phyein zu verlafjen, doch ijt dort das Land 
auch Ihön und die Menfchen, die ich von dort gejehen, 
haben mir noch alle gefallen. — Ludwig it in München 
wohl und venft mit unveränderter Xiebe an Sie. enim 
erwartet im diefen Tagen einen Zuwachs jeiner Familie 
von dem fröhlichen Klapperitorch. Clemens jol Liebeshäns- 
del vorhaben, worüber ich aber nichts jicheres zu melden 
weip. 


Ir 
Freiherr vom Stein an Profeffor Görres. 
Raljaı, 24. März 1817. 


Der Bortrag des Herrn v. Marichalls über dein fra 
ziellen AZujtand des Herzogth. Nafjaı it wieder in dem 
ihm eigenthümlichen Geift ver Pfiffigkeit und Heucheley vers 
faßt — enthält zugleich eine Jrüge des Benchmens einiger 
Gutsbefiger, d. h. meiner und des Gr. Waldervorff. Das 
Sophiftiiche und Gleignerijche des Ganzen glaube ich in 
denen anliegenden Benerfungen angedeutet zu haben. 

Sch wünjhte Euer Wohlgeboren griffen wieder zu 
ihrer Geigel und liegen den Fleinen dicken Mann mit dent 
Kabenblict fühlen — und jchieften mir einen Aufjag für 
die Allgemeine Zeitung — den ich einrlcken lajfen will 

Dei meinem Aufenthalt in Stuttgard lernte ih Hrıt. 
M. v. Wungenheim fernen, er jprach mir von feinen Ab- 
fihten auf Sie, von einer Anjtellung in Tübingen — e8 
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wäre doch Schade, wenn Sie den Nihein verließen, und an 
einer Errichtung einer Lehranftalt läßt jich doch farm 
zweifeht. 
Mit denen Gejinnungen der vollfommenjten Hochad- 
tung habe ich zu jeyn die Ehre Ew. Ergebenjter 
K. Srh.ev. Stein) 


17/9. 
Acim von Arnim an Görres. 
Berlin, 26. März 1817. 2) 


Lieber Görres! Wieder ein Sohn, den 24ten geboren, 
alfo nun vier Abkfömmfinge, die Du noch nicht gejehen haft, 
und die ich alle bei Dir in die Lehre geben will. Sch Habe 
lange nicht gefchrieben, waraber doch wohl der letzte der jchrieb. 
Was hätte ich Dir jagen fünnen, als mich rühmen, daß alles 
h jchlimm eingetroffen in Hinficht des Nhein. Merkur, wie ich 
3 Dir vorausjchrieb, wie ich e8 aus der mir wohlbefannten 
Satspeit unjvrer Minifter leicht vorausjfagen fonnte, wie es 
immer wieder erfolgen muß, jo lange wir in der jchmähli- 
chen Unbeftimmtheit aller Nechte und Berhältniffe fortleben, 
in der Freiheit und Sklaverei zur VBerwunderung fremder 
Nationen und zur gänzlichen Berwirrung ihrer officiellen Mei: 





1) Die weitere Gorrejpondenz über diefe Angelegenheit findet man 
bei Perg, Leben Stein’s, V. 112. 113 114. 116. 

2) Tas Original diejes Briefes trägt die Sahızahl 1816, der 
thatjächliche Jmhalt verweist denjelben aber ins Jahr 1817. 
Am März 1816 befleidete Görres noch fein Amt als Direktor 
des öffentlihen Unterrichts; Montgelas’ Entlaffung erfolgte 
im Sanuar 18175 ebenjo erfchien der erjte Jahrgang von Gus 
bitens „Sefellichafter* im 9. 1817 u. f. w. 
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nung Über unfern Zuftand, wie ftinfend Dehl und matter Eifig 
zu einem verdammten Salate aller Nationen gemijcht jind. 

Bleib uns nur treu, 08 wird gewiß bejjer und 
Du Fannjt Deinen NRheinländern gewiß noch einmal 
nüßlicher werden, als den Bayern oder Wirtembergern. Die 
Meinung bei den Obern in Hinficht Deiner jcheint ich zu 
ändern, ich weiß mit Beftimmtheit, daß fjowogl mündlich 
als jchriftlich von AIngersieben berichtet it, man habe Dir 
Unrecht gethan, man habe Dich falfch beurtHeilt, und Ab- 
jichten geargwohnt, die nicht vorhanden gewejen; e3 jet 
nicht nur recht und billig, Dich anzujtellen, jondern auch 
in Hinficht vieler Bewohner jener Gegenden, die viel auf 
Dich hielten, in der öffentlichen Meinung vortheilhaft. 

Sch vermuthe, daß Dir eine Stelle an der neuen Unis 
verjität angetragen wird, die nach aller Wahricheinlichkeit 
jet in Bonn errichtet wird, da allmälig alle gegen Eöln 
fich erklären. Bei der fchönen Lage von Bonn und ber 
Wohlfeilheit des Orts in Vergleich mit Ein ijt ein Zus 
jammenftrömen von Studenten größer als in Heivelberg 
Ihon wegen ver Menge Anländer zu erwarten; ich Jihieke 
meine vier Söhne auch dahin, und empfehle fie Div beftens. 

Der Staatsrath wird nun bald beifammen fein, das 
Steuergejeß und die VBerfaffung joll berathen werden; der 
Himmel gebe feinen Segen. Uirglaubfich einwirfend und 
nüßlich find in ihrem Einfuß auf die obern Köpfe das 
Borbild von Weimar und Wirtemberg, auch die Entjegung 
von Montgelas gewejen; jie fühlen, daß es nicht blos 
beim Sprechen von Berfaflung bleiben fanır. 

Ich jehe Benzenberg hier öfter, der auf VBerfüffung 
gereist ift, und auch die inneren Verhältniffe unver Gegenz 
den kennen lernen wollte, ein Löbliches Bemühen. Denn, 
wenn e8 ungefüge ift, in neue Provinzen viel Männer zu 
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jenden, die nichts als die alten VBrovinzen fernen, jo it 
es noch ungefüger, wenn neue Provinzen meinen, einen bes 
jahrten Staat ganz nach jih umbilven zu wollen. Nach 
meiner Weberzeugung gehen die Planmacher für VBerfaffung 
bei uns noch immer zu jehr vom Allgemeinen aus; vie 
Leute müljen evjt den VBortheil ihrer Gegend verfteben ler= 
nen, ehe fie jich für das Ganze bilven. 

Hrimm hat mir von drei Büchern gejchrieben, die von 
Dir erjcheinenz auch ich Lafje wieder einiges drucken, und 
habe viel Liegen. Haft Du literarische und Kunjtnachrichten, 
auch Empfehlung tüchtiger KRünjtler und Gelehrten in Dei- 
nem Kretje auf dem Herzen, jo Jihiefe es mir für den Ge- 
jellichafter, ver hier von Gubiß herausgegeben wird; Du 
fannjt manchen guten Unternehmen, was öffentlichen Yırs 
theil fodert, auf diefem Wege nüßlich werden. Das Blatt 
ijt wenigjtens nicht tücifch und dumm zugleich, wie Abus 
liche; nur zuweilen etwas dumm, wie e8 auf Exven fo 
geht. Gubiß giebt 8 Nth. für den Bogen. Schreibjt Du 
mir, jo jchreibe darauf: abzugeben bei Hrn. Brofejjor von 
Savigny, Parijferplag Nr. 3. Ein Aufjag über Jabrikvers 
hältnifje" Deiner Gegend wäre interefjant für ven Gefell- 
hafter; über den Gezenjtand ijt darin manches für md 
gegen die Freiheit des Berfehrs geiprochen. 

Viel herzliche Grüße an Frau und Kinder und ern, 
nere Dich wieder an einen, den Du lange vergejjen haft. 


176. 


Iakob Grimm an Görres. 
Heidelberg am 11. April 1817. 
Hoffentlich haben Sie das uns geliehene Gevicht von 
den Haimonskindern, das ich auf meiner Neife hierher bis 
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Frankfurt mitgenommen, richtig empfangen.  Dafjelbe Ges 
dicht ijt die Beranlafjung zu diefen Zeilen. Sch bin näne- 
lich in Zweifel: ob Sie es in Proja Löfen und zufchnei- 
den, oder genau abdrucen lajjen wollen? Im legten Fall 
wäre die Durchjicht der GLöct. Abjchrift unvermeidlich, dern 
ich jehe, wie er jich in allen andern Füllen bewiejen bat. 
Sm erjten aber würde ich mir noc mancherler mit dem 
Gedicht zu thun machen und vielleicht eine fürmliche Ab- 
Ichrift unternehmen. Doch möchten wir in feinem hren 
Hänen und Abjichten zu nahe oder in den Weg treten, 
jondern würden lieber ganz abjtehen. Seyn Sie aljo jo 
freundlich und bejtimmen mir mit zwei Worten: Ob ich 
noch etwas mit den zwei Handjchriften diejes Werks thun 
fann? oder meine Zeit auf etwas anderes verwenden foll. 
— 68 it mancherlei hier und für verjchtedene Zwede, für 
meine aber jet doch weniger als ich dachte. Die Parijer 
Chronik und Eunrads Gedicht von Karl, beide aus dem 12. 
Sahrh., find mir bei. merfwürdig. Haben Sie von Iehtes 
ven nicht auch eine Glöcklefche Eopie? Mit herzlichen 
Gruß ftets Ahr Jacob Grimm. 
Adrejje im Prinz Earl. 

Eben meldet mir Arnim die Entbindung jeiner Frau 
wieder von einem Sohn, aljo wieber einem — mund, dent 
vie erjte Silbe it noch ungewip. 


TNL- 
Iuftus von Gruner an Görres. 
Bern, 25. April 1817. 


Denken Sie nicht, daß ich folange gejchwiegen, um 
Ihre Säummiß zu erwibern. Gefprochen hätte ich Sie gern 
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oft, aber zum Schreiben habe ich nicht Stoff. Daß meine 
Sefinnung unveränderlich und meine Freunvfchaft für Sie 
treu jet, darüber bedürfen Sie feiner VBerficherung. Das 
verwirrte Gefchrei bei Shmen am NAheine hallt zum Theil 
von unjeren Höhen in den Schweizer Thälern wierer. Mich 
jummert und efelt oft des jeßigen Tefens, und wäre nicht 
jo Manches zum lachen, fönnte ich der tiefjten DBetrübnig 
nich nicht erwehren. — Was Sie Über den dortigen Gany 
der Dinge mir mitgetheilt, Hat mich nicht erheitern fünnei 
und es that mir wehe jeither daran zudenfen. Die jinyiten 
Berliner a geben mir endlich die Hoffnung zum 
Durchbruce d e8 Bejjeren wierer. Möge die Siegesfeier 
des Parifer Tages einen noch größeren Sieg begründen und 
einen neuen heitern Tag herauf führen! Zwar gefüllt mir 
die Zufammenjegung des Staatsrathes und die Beyrenzung 
jeines Wirfungsfreifes nicht gar, Doch werden die welche 
drin jißen, Jchon treiben und die Sache zum Ntechten Leiten. 

Ich Din bier auf meiner einfamen politifchen Stevrn= 
warte, wo man wenig andres denn Sonnenfledfe zu beob- 
achten hat, was denn die Augen oft ermüdet und den Stun 
verdiftert. Furchtbar haben die legten 20 Sabre im diefen 
gepriefenen Lande gewäthet. Dahin ift die folojjale Herr: 
LichFeit diefes Bolfes, nur einzelne Trümmer ragen nod) 
ehrwürdig hervor aus dem Dunfel ver Fleinen Kantone. 
An den größeren hat man Wappen-Steine und in den jo: 
genannten neuen franzöfiiche Triumphbögen daraus gemacht. 
Dich jammert des tiefen Falles. Bon Alters her war hier 
ein garjtiger Gößenpdienft, Buonaparte fannte ihn und wußte 
ihn wohl zu nähren. Das golone Kalb ift’s, welches ie 
anbeten; drum jchreien fie vielfältig Hinter ihm her mo 
verfauften ihm gern noch einmal ihre Söhne und ihr 
Vaterland. 
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Sie meinen, ich Hüte die Flöde im Sieb. Aber, Lieber 
Freund! während ich fie oben bewache, jchmeiden die Kubi: 
nette nach Löblihem Brauch in der Stille unten Löcher 
hinein und ich rufe Wehel in der Wille So eitel it 
menschliches Wollen und Mühen. Auch hätte ich's jatt, 
fönnte ich nicht neben dem vdiplomatiichen Treiben ein pa= 
triarchalifches Leben führen. Das danfe ich denn doc 
Ahrem Nheine, an vem mir der Himmel einen Lohn geyes 
ben, welchen die Menjchen mir nimmer fonjt gewährt. JG 
wollte Sie könnten einmal meinen Kreis Johauen und meine 
fieblihen Kinder. Es find heute drei Jıhre, daß meine 
Trau mir verlobt worden, und Sie willen, was ich drum 
gelitten, aber Gott hat es dreifach vergolten. Und mu 
(affen Sie hören, wie e3 Ihnen ergeht? Ich weiß nur, daß 
Sie in Heivelderg waren Über alten Manufceripten, aber 
nichts von Ihrem jpätern und jeßigen Treiben, nichts von 
Ihrem bürgerlichen Looje. Geben Sie mir Nachricht das 
von! Meine Schwiegermutter will uns im Mat bejuchen, 
durch jie Fönnte mir ein Brief ficher werden. Armin!) grüßt 
Sie herzlich. Ich bleibe unwanvelbar ver Ihrige J. dv. ©. 


178. 
Görres an Iakob Grimm in Heidelberg. 


Goblenz, 1. Mai 1817. 


Sch bin etwas lange mit der Antwort ausgeblieben, 
das macht, dag wenn ich nach Heiveldery jchreibe, ich immer 
die Briefe zu Halbougenvden jchreiben muß und darum gerit 
verjchiebe. Daß Sie zur Stelle find und fortfahren, wo id) 

1) Sirt von Armin, bei der preußiichen Gejandtjchaft in Bern 
angeftellt, jpäter Gruner’ Nachfolger dajelbit. 
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nachgelaffen, ift recht gut, es gehört auch mit zum Schick: 
jale folcher Sammhungen, daß fie nicht gleich anfungs in 
dumme Hände fallen. Sch babe fleigig daran gezapft tie 
Zeit über, wo ich da newefen. Freilich fühlt man bald 
genug auch hier die Schranken, die allem Willen pojitiv 
eben wie natürlich gejeßt find, inzwilchen jind einige Blicke 
weiter jchon viel werth, und es ift gerade in den unjchent: 
baren Nebenfachen viel Merhoirdiges. Freilich hätten wir 
jie mit der jeßigen WMeberficht uns anlegen Edimen, e3 wäre 
mehr und weniger, aber man muß es eben hinnehmen mit 
Danf, wie gutes und böjes Wetter. 

Die alte Neimchronif hat mit Necht Ihre Aufmerk- 
jamfeit auf jich gezogen. Sch habe mir das Teutjchhijterifche 
daraus für meine Chronifauszüge abjchreiben lafjen. Sie 
it die Quelle, aus der jehr viele Spätere gejchöpft, als ihre 
eigne, Jchwerlich Lateinische Duelle verloren war. Bon Karl 
vem Großen habe ich allerdings eine Abjchrift von Glöckle; 
ich wei aber nicht, wie viel fie taugt, da ich jie nicht bei 
mir hatte, um vergleichen zu fünnen. Der Kerl hat ohne 
Zweifel inmer halb bejoffen gejchrieben. Site werden ge 
jehen haben, wie er den Lohengrin zugevichtetz ich Habe 
glücklicherweife noch Einiges von jeinem Manuferipte, dasden 
Seßer fretipricht. Sch weis nicht, was ich mit dem Buche 
anfangen joll, da die Menge ver Berichtigungen liber vie 
Denjur hinausgehen würde. Wie hat ers denn mit den 
Heinefe Fuchs gehalten? Es jcheint mir Doch als ob Karl 
der Große correfter jet. 

Sch hatte vor die Heymonskinder in einer profaischen 
Bearbeitung herauszugeben; wenn Shnen indejlen daran 
aelegen it, und Sie glauben, daß der Tert jelbft aus 
ven beiden Manuferipten leivlich wieverhergeftellt werden 
kann, jo halte ichs jelbjt für bejfer, ihn [unverändert ?] zu 
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geben, und will gern abjtehen, und dafür Gregorius dom 
Steine, ein Jehr merfwürdiges großartiges Werk, das Sie 
ja fennen, vornehmen. Da mühten Ste mir wohl den Ges 
fallen thun, meine Abjchrift mit dem Texte zu vergleichen. 
Da e3 nur acht Bogen find, fo ift die Arbeit zu beitreiten, 
vorausgefeßt daß er bejjer gejchrieben, als beim Lohengrin, 
wo ichs Ihnen nicht zumuthen würde; überhaupt auch nicht, 
wenn die Zeit Shres dortigen Aufenthaltes befhränft ift, 
wie ich denn auch nichts vergleichen hätte übernehmen 
fünmen. 

Meine Sunmlung von Bolfs: und Meijterliederit wird 
jet gedruckt jeint), und ich Habe gejchrieben, tap Ahmen 
ein Exemplar ausgeliefert werde. E3 war eine leichte und 
angenehme Arbeit, die noch dazu die Koften meiner Neile 
nahezu bezahlte. ES it unter einigem Meittelmäßigen, das 
ganz auszujchliegen mich dauerte, ak recht Gutes, Das 
wieder unjern Steinreihthum im vie Bar beweift. Biel 
bedeutendes hab’ ich in Diefem I e zur Nachlefe nicht zu= 
rückaelafjen, [H). Ne.] 343 hat jo orale, jein Bestes her 
gegeben; unter den Weetjterlievern möchte jich da oder wort 
noch Einiges auswählen Laflen, auch) wohl aus den vielen 
Binden Behains, vor denen ich nich gefürchtet. Eben jo 
jcharf hab’ ich in ven Chronifen aufgeriumt, nur hat mivs 
bisweilen gefcbienen, als ob der Herausgeber von Königs- 
huven bier und da etwas will£ürlich verfahren, und Weauches 
ansgelaflen habe, aber ich hatte nicht Zeit eine genauere 


T 


1) Altteutiche Volks: und Meijterlieder aus den Handfchriften der 
Heidelberger Bibliothek. Herausgegeben von 5 Görres. 
Sranffurt 1817 bei Gebr. Wilmans. Dedifation: „Seinem 
wacern Freunde dem Major W. von Scharnhorft zugeeignet vom 
Herausgeber.“ 
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Vergleihung anzuftellen. Leben Sie wohl, und behalten 
Sie mid) lieb. 


179. 
Görres an Sulpiz Boilferce in Heidelberg! ). 
Goblenz am 1. Mai 1817. 


April ift vorüber und Keiner ijt gekommen, freilich it 
es mörverliche Zeit gewejen. Kömmt nun der Mat mit 
freundlicherer Zuverficht, da werdet Shr wohl nicht lange 
lien bleiben. Das wollte ich Hauptjählih in Erimmerung 
bringen, daß hier Stapelvecht it und eingeladen wird, das 
Uebrige fan bejjer mündlich geichehen. Bertram hätte ich 
freilich wieder viel zu erzählen, wie nach heftigem Schar: 
muziren e8 endlich zu den Traftaten gekommen tjt, wobei 
ich mich jelbjt in vie Seele der Gegner jchäme. Setzt bin 
ih in Unterhandlungen um den Merkur, ich habe beyreif- 
Lich gemacht, wie die Neyterung ihn brauche, ich aber mit 
nichten; wie es fein ander Mittel gebe, ihren Credit Leivlich 
wieder herzujtellen, als das, und dann von allem das Ges 
gentheil zu thun, was im vorigen Jahr verjehen, damit die 
Worte eine Unterjtügung in der That hätten. Da das Ges 
fühl des Heruntergefommenfeins ich nicht abwenden läßt, 
da bei Schwerer Unbehilflichfeit doch viel guter Wille da ift, 
da die Bejlern das Maul wieder weit aufreien, und der 
Chorus der Einwohnerjchaft der hiefigen Lande mit feinen 
Tremulanten gar nicht aufhören will, jo tft e8 wohl mög: 
(ich, day das Alles vereinigt, den innern panischen Schreden 
vor dei beiven nacdten PBerjonen?) zu überjchreien und zu 


1) Aus „Sulpiz Boifferee” (Stuttg. 1862) I. 338. 
2) Die allegorijchen Figuren von NRhein und Mojel bildeten die 
Titelvignette des Rhein, Merkur, 
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begütigen hinveicht, und mir dann der große Hudel wieder 
auf die Schultern gewälzt wird. Sch habe freilich viele 
gute Wahrheiten auf dem Herzen, umd glaube auch wohl, 
daß ich viel Gutes und DVerjühnendes ausrichten Konnte, 
aber ich fürchte mich vor dem Jchweren Amte, das jeßt viel 
jhwieriger geworden als ehemals, und wird nichts daraus, 
jo werde ich mich perjönlich nicht darüber fränfen. — Eure 
Sefchichten werden nun auch noch jehwebend ftehen ’). Die 
Finangverlegenheiten werden hier wohl ein großes Gewicht 
in der Schale fein. Berzögert jichs bis die Brovinzialjtände 
hier zufammenfommen, dam muß man daran arbeiten, dal 
die Suchen am Nhein bleiben. Sch glaube, e3 wäre durch 
zujeßen bei unjern Luanosleuten, daß fie wie die Bergijchen 
Stände zur Düfjelvorfer, Geld hergeben, ganz oder mit ver 
Negierung gemeinjchafilich, mit der Bedingung, daß vie 
Sammlung bei der Univerjität bleibt, für Die jeßt Alles 
nad) Bonn himüberneigt. Die in Berlin lafjen jich auch 
bedeuten, wenn man’s ihnen in vielen Berichten Klar mat, 
daß das nichts für fie fer, und dann wäre die Sache auf 
die bejte und füglichite Weije abgemacht, Nun Gott be= 
fohlen und haltet uns Lieb. 


180. 
Sr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 18. Mai 1817. 
Es ijt mir befenders lieb, daß Ste etwas von jicd 


hören lafjen, denn wir waren Shrer guten Frau wegen be= 


1) &8 ift die Bilderfammlung gemeint, über deren Ankauf die 
Unterhandlungen mit Berlin noh im Gange waren. 


jorgt. Dieje it alfo wieder frisch und gefund, und Sie find 
es alle. ar fvenen wir uns. Aber Ste follten Shren 
Gert und Kraft der Literatur vorbehalten, und nicht an 
die Politit en Dabei blieben wir hier oben Alle. 
Die Boifjerees wollen auch nichts davon willen. Daß die 
Preußen endlich gegen Sie thun wollen, was jie jehuldig 
waren und find, deswegen brauchen Sie fich nicht — 
mit Plautus zu jprechen — tn die politische Stampfmühle 
einzujperren. Uebrigens Liegen die Boijjerees zur Zeit noch 
am Teiche Bethesda, und es will fein Engel fommen, der 
das jtagnirende Wafler der berathenden Gollegien bewegete. 
Daneben ratben Frankfurter Briefe gleichfalls ab, jich mit 
den Franffurtern einzulafjen, und jo wird wohl ver Some 
mer darüber hingehen; was uns Heivelbergern ganz recht 
it. Untervejjen ijt aus den Nieverlanden ein Ehriftustopf 
von Hemling [Memling] gefommen — und da Sie den 
nicht gejehen haben, jo haben Sie nichts gejehen! Aber 
ohne alle Emphafe, es it ein Wunderwerf von Kopf des 
Be Hetlandes. 

‘hr frifches Liederbuch wide miv eben geitern gebucht, 
und is Gedanke mich. Dev Frauenlob it Thule, dag man's 
noch nicht Fan binden Lafjer. Aber doch habe ich hinein 
foften mülffen, jowoHgl in die Xiever als tir die con amore binz= 
gegofjene VBorerimmerung. Wilmans macht gewiz jein Glüd 
Damit. Und a propos, tech nehme meine Aomonition vom 
Winter gänzlich zurüd. Der dicke Mepkatnlog war Fchon 
ein gutes Vorzeichen, und num jchreibt Mehr von Leipzig 
U bejten Nachrichten vom Itterariichen Abjfab auf ver 
Ne; ja jelbjt mein alter, veicher, züher Leipziger Verleger 
chreibt mir der Tage einen allerliebjten Brief voller Freund 
Ihaft und Gefühlen — nachvem ich unter ganz andern 
Suppofitionen die pummijten Eontracte mit ihm abgejchlojjen. 
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Nun jo ein Brief muß doch auch im Nechnung gebracht 
werden. Sadigny jchrieb mir vor wenigen Tagen: Klagen 
über das Amphibial-Leben, zwijchen Staatsrat) und Pro- 
fejlor getheilt, Enge der Zeit 2c. Das hätte er aber bevens 
fen jollen, daß die Zeit fein Gummi elajticum jey. Daneben 
dann viel Jubel Über den Beronejer Fund und dag Becker 
der Bhilolog und Göfchen der AJurijt jo eben hinter dem 
Codex reseriptus jiten, und wie die Jurisprudenz einer 
neuen Epoche dadurch entzegenjche. Marheinecke hat, unter 
minifteriellen Schiloe, per Eitafette vor etlichen Tagen Luthers 
Manufeript von den Schmalcalver Artikeln aufbiejiger Bibliv- 
the adholen Lafjen, worin doch fein Zota anders jtcht, als 
man bei Walch in Luthers gedrueiten Werken lefen fanıı. Ein 
ftarfes Stücdchen von Lutherolatriel — Uebrigens hat nun 
der VBrerector cum senatu dringend darauf angetragen, dem 
Hrn. Jacob Grimm zwei Hanojchriften von hier nach Gafjel 
zu jendenz und jo Hoffe ich, daß ich Fünftig auch dem Hrı. 
3. Görres nah Cobelenze werde etliche Palatina jenden 
fünnen. — Sb wollte, Ihr Schab Nameh wäre fertig. 
Gar zu gut fünnte ich ihn für die LiterarsHtitorie brauchen, 
worüber ich jveben ein Colleg lee. Schöne Grüße von 
uns Allen. 


181. 


Görres an Iakob Grimm in Cafe. 
Gaffel, 7. Suni 1817. 
Sie haben nicht lange in Heidelberg verweilt, mir war 
die mehr als doppelte Zeit zu furz, befonders um ein Buch 
mit jo hohmüthigem Titel zu machen, wie es mir fürzlich 
Dswald zu meinem Erjtaunen ex proprüs angekündigt. Sch 
va, 34 
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werde Scharf daran corrigiven. — Die Lieder werden Gie 
erhalten haben, ich jehe hintenher, day ein Halboußend bei 
Nikolay und Biüfching Stehen; das verjchlägt indeljen nichts, 
in der vergeplichen Zeit find fie dort jchon vergejen. 

Sch jellte die Einleitung zum Schab Nameh jett 
jchreiben, da hat mich aber die große Noth im Lande ab» 
berufen, und ich habe es für jündlich gehalten, gemächlich 
am Tifch zu Schreiben, während draußen Hunger und Elend 
alle Menjchenhülfe in Anfpruch nimmt. Daß ich dazu ges 
rufen war, zeigt der nach wenig Tagen unerwartet glück 
liche Erfolg, der jchon ins Große geht. Jedes Land hat 
freilich mit jeiner eigenen Noth zu vingen, doch gibt es wohl 
noch überall Abfälle die zu brauchen find. Darum jenve 
ich Shnen 100 Roofe, geben Sie diefe denen in Eajfel, die 
mich fennen und etwas auf mich halten; wenn ich ie bitte 
die Papiere zu vertreiben, jo werden fies wohl gerne thun. 
Marburg und Göttingen fanır auch einige nehmen, “Drei 
Franken richten niemand zu Grunde, umd die Leute jchleps 
pen jo viel zu, daß die Preife zahlreich und ganz jtattlich 
werden. Aus Kleinen, Fchnell erhalten, werden wir fchon 
Großes zu machen willen. Was Sie nicht brauchen, jen= 
den Sie zurüd. 

Un den politischen Dingen in Teutjchland dauert mein 
Gfel fort, und über unfre Lithauische Wirthichaft wird mir 
gar Kay. Der Ausgang mit den Stümbenr, obgleich 
das dumme DB et in feiner Einfalt darüber heimmipbinh und 
obgleich die Medtatifirten ihn eigentlich bewärft, it vecht 
gewejen, RT einmal ein Beilpiel jtatuirt werde an diejer 
despotijchen Freiheitsmacherei, die zur VBerfaflung commanz 
dirt wie zur Parade, und das Kleid erjt Jchmeivet und van 
den Menjchen ihm anthut, der es tragen joll. Sie mögen 
nun zujehen, wie fie das gejprengte Werk wieder einrichten, 
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aber Lieb ijt mirs doch auch an der andern Parthei, daß 
fie8 nur zu einer jolchen Krifis gebracht hat. Ber uns 
in unjerm weigblüthigen, mattherzigen, Fläglichen Wejen 
fommts zu gar nichts, als höchjtens zum Abgang einiger 
blühenden Winde. Ich habe ihnen freilich den Merkur als 
ein jpanifch Fliegenvflafter wieder angetragen, aber die 
Haut ijt jo zart und weich und empfindlich, day fies nicht 
vertragen fünnen; fie jagen und winken Ja mit den Augen, 
aber wie ich nahe fomme, wehren jie ab mit den Händen, 
daß ich vor Ungebuld ihnen den Quark ins Geficht werfe. 
Da ift fein Nerv und fein Muskel, nur Haut und Sino- 
chen, hier zu Lande haben fie jich fürmlich concursmäßig ges 
macht. Gott gebe ihnen das Licht und den Berjtand. Sie 
aber und den Bruder möge er behüthen. 


182. 
Adım von Arnim an Görres. 
Berlin, 14 Quni 1817. 


Lieber Görres! Dein Brief ift Jchon ein ganzes Bud) 
werth, und das erhältit Du biebeit), möge es Dir eben jo 
gut gefallen, wie mir Dein Brief, wenn ich Dir gleich 
nicht in Allem recht geben Fan. Den MNegierungen bit 
Du zu gramm, fie find als Majchinen gut genug (wenn 
gleich ein wenig £ojtbar), wenn vie Mitte, die Diinifter ud 
Staatsfanzler, nicht alle ihre Ihätigkeit hemmten. Diel 
Minijterween, das wir, wie jo viele andere Dummpbeiten, 
aus Frankreich erhalten, ijt der faulesleet unjeres Landes; 
Jonjt hatten wir nur ein paar allgemeine Minifter, nämlich 


1) Die Kronenwädter, Ein Roman, Lerlin 1817. 
34* 
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den der Finanzen, der Auftiz, der auswärtigen Argelegein- 
heiten, das Finanzwejen war tr fi auf das Wefentliche, 
auf Geld und Handelsverkchr und allgemeines Steuerwefen 
bejchräntt, Aberlieg Domänen und Forjten und alles Pro- 
vinzielle den Provinzialminijtern, die mit viel größerer Ge- 
valt das waren, was die Oberpräfiventen fein Jollen, aber 
nicht find, und ein Generafdireftorium, in dem außer den 
Miniftern auch andere Sit und Stimme hatten, entjchiev 
über alle bedeutenden Angelegenheiten, wo Zweifel oder 
Tonft Unterfuchung nöthig war. Da wagte fein Meinijter 
Wilfführ und Nachläfligkeit zu häufen, wie die Unterfuch- 
ung über das Finanzwejen jet zeigt, wo freilich ver Staats= 
rat zwifchen treten mußte, da eine jtändiiche NRepräfentas 
tion Überall aufgelöst it. Der Hannoveraner Hardenberg, 
der Braunjchweiger Bülow, dev Medlenburger Schumann 
find die Hemmungen für jo viele WMellionen gutgejinnter 
Einländer; die Eitelkeit, alle Gefchäfte an fich zu veißen, 
ohne fie verwalten zu können, ijt eine ihrer Sündenquelleı, 
eben jo oft ftört fie das Heer jüdischer Teufel, worurd 
Alles, was gefchieht, zu perjämlichen Beyünftigungen und 
Anfeindungen wird; theoretifche Spielerei und Unmwij- 
Ien) eit fommt dazu, und Beginftigung der unbeveutenden 

Menfchen wird ihnen Berirfnig. Sp feicht Benzenberg 
mit feinen fieben Kpeen im niedrigen Waller filcht und feine 
Flüichje immer zehnmal wie die Engländer zum blojen Spaße 
hebt, ohme daß etwas dabei herausfommt, als daß er eigent: 
lich gern eine Kataftrirung und Grundjteuer haben möchte, 
um Director dabei zu werden, jo tjt fein Blatt doch von 
wejentiichem Nußen durch manches, was er von Anderı 
erhält. Auch glaube ich gar nicht, day er aus Muth und 
edlem Sinn frei jchreibt, jonvern un jich bei Leuten gel« 
tend zu machen; aber item, der Himmel braucht auch folche 
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Bögel unter feinen Wolfen, und ich habe mir alle Mühe 
gegeben, ihn von einer Leimruthe loszueifen, an die er auf 
ungejchiefte Weije mit der Bojt gekommen, indem er die zu- 
erjt angriff, die er zum Kehraus übrig lafjen follte Ich 
hoffe ih durch Piltor, den Du, wie ich meine, fennen ge= 
fernt haft, wieder flott zu machen, und danır jchreibe doch 
auch einmal etwas über eure Gegend hinein, wenn Dein 
Merkur noc immer nicht die Flügel regen fanıı. Aufrichtig 
kann id Dir nicht einmal jolch De Zeltungss 
jhreiben wünschen; denn jo Lange feine große Begebenheiten 
uns nahe treten, die leicht Fundig werden, fordert das Ein- 
zelne der inländischen Angelegenheiten entweder fehr viel 
Correspondenz oder die Berührung einer großen Stadt; die 
Unterrichteten jchreiben jelten gewn darüber, md ber Zei- 
tungsjchreiber ift meist in dev Gewalt der Schreier, die fich 
ihm aufdrängen. Nach meiner Erfahrung fann es darüber 
faft nur gute Provinzialblätter geben, bis eine allgemeine 
Berfaljung das Welentliche des a zur Sprache 
bringt. Du taugjt zu etwas Bejjerm, als den Leuten ihre 
politiichen Erercitien zu corrigiren, Du mußt entweder 
Meijter auf dem Kathever oder Minijter am Throne feyn 
— und mein Freund bleiben, wenn ich König werden und 
etwa zufällig alle eolen Entichlüffe vergejjen jollte, die ich 
als jimpler Menich fahte. 


DEN 


183. 
FIakob Grimm an Görres. 
Gafjel, 18, Juni 1817. 


ch Habe von den hundert Loojen fjogleih 15 nach 
Göttingen, 10 nah Marburg gefandt, die übrigen 75 be- 
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reits hier untergebracht und da ohne Zweifel auch jene ver: 
trieben werden, jo übermace ich Ihnen hierbei den ganzen 
Betrag für alle mit dreihundert Franken. Sollte ein bes 
deutender Preis hierher gewonnen werden, jo veranjtalten 
Sie doc), daß er nicht cher abgejandt wird, bis ich erjt ven 
Loosinhaber gefragt, ob er ihn auch haben und nicht viels 
mehr gleich wieder für die Armen lajjen wil. — Sch hatte 
nur auf vier Wochen Urlaub in Heidelberg zu bleiben, ud 
hätte freilich Arbeit für jehs Monate gefunden. Doc 
waren mir anders betrachtet auch jene Wochen genug und 
zuviel. Wir haben nun Jahre lang mühjfame Materialien 
zufammengebracht, woraus jich tüchtige Werfe arbeiten Laj- 
Jen, welches wir zu thun wünfchen; wozu fich aljo ned 
neuen Stoff auflaten? Sat liegt uns der Neinhart 
Fuchs und vie Thierfabel; e3 find aber mehrere Bände, für 
welche erjt Subjeribenten an werden müflen, ebe 
ein Buchhändler fich dazu Muth faht. Sodann die Been- 
digung unjerer Deutfchen Sagen: im zweiten Band erfol- 
gen nun die Bijtorischen, wofür ich in ver Heidelberger 
Königs Chronik noch merkwürdige jchöne Beiträge, 3. DB. 
die Sage vom bair. Herzon Adelger Ba babe, dem fie 
in Nom Haare und Nock jtümpften. Der erite Band diefer 
Sagen ift nicht recht gegangen, Benni vecenjirt wor: 
den ift, außer vom Merkel und Bulpius beruntergemacht. 
Die Kindermärchen wurden ganz ignorirt und erleben doc) 
wohl noch diejes Jahr eine neue Auflage. Außerdem habe 
ich vor, eine vecht ausführliche altveutiche Grammatik zu 
jchreiben, bejonders der Ältejten caroling. Zeit, e8 haben ich 
mir mancherlet merfwürdige Aufichlüfle ergeben. 

Shre Meijterliever hat mir Sarove zugejandt und ich 
hoffe jte bald fefen zu fünnen; in die Einleitung habe ich 
geblickt und gejehen, wie jie aus dev provenzalischen Poejie 
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meine Anficht der deutjchen Korn erweitert. Aufdie andere 
Schrift freue ich mich noch mehr und fonnte mir gleich 
denfen, day Ste den angekündigten Titel nicht gut heißen 
würden. — Sie haben mir aus Heidelberg die Handjchrift 
der Haimonsfinder hierher geliehen, das Abjchreiten jchreckt 
uns zu jehr ab, fünnen Sie uns aber die jchon jo lange 
bei uns gewejene Glöclische Gopie nocy einmal leihen, jo 
wollen wir je mit dem Original collationiren. E38 müpte 
aber dann bald gejcheheit. 

Was Ste über die Würtemberg. Angelegenheiten jchreis 
ben, jcheint mir recht und treffend, man joll überhaupt die 
Suche jich gewähren und aus jich wachjen lajjen; wo das 
nicht geht, ift zwar einzugreifen gefund und heilend, aber 
auch bedenklich und auf beiden Seiten milchen jich die Des 
fannten PBhilifter ein, die alles abthun und fertig jehen 
wollen, un hernach ihres eingebildeten Glücs zu genieken. 
ES mag aber in Deutjchland noch hundertmal verfehrter 
gehen, nac) Brajilien mag ich doch nicht auswandern, Jelbjt 
nicht einmal nah Ehweden und Norwegen. Wir beide 
grüßen von ganzem Herzen. 

Gaffel 6. Juli 1817. 

Beifolgend die Ihnen noch Thuldigen 75 Franken. — 
E83 it vecht jchön, wie Sie viesmal mit Shrem bloßen 
Namen gewirkt und geholfen haben. Der Erfolg muß 
Ihnen wohler thun, als anzere Erfahrungen, und in jol- 
hen Empfindungen hangt das DBaterland zufammen. Uns 
ter dem großen Mittelvolf find mir die ftillen Leute, die 
wenig lejen, aber wenns gilt vecht mithandeln, bei weiten 
ver Tiebfte Schlag. — Der Wilhelm grüßt herzlich. Stets 
Ihr $% Grimm. 
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184. 


Ghrres an Iakob Grimm in Eaffel. 
Goblenz am 29. Juni 1817. 


Sch tanfe Ihnen, mein lieber Freund! für die gute 
Beforgung des Werfes, danfen Sie auch, wo Sie zufde 
nen, in meinem Namen allen denen, die mir wohlmeinend 
ihr Vertrauen gefchenkt. Ein guter Name ift ein fojtbar 
Ding, das merk ich wohl in diefer Sache. Unjer Stod 
seht Schon Jcharf auf die 40,000 Franfen Ivs, und wir 
haben jehr im Großen Schon geholfen, und helfen fort. Eine 
wahre Fügung hat uns zu rechter Zeit gewecdt, daß wir 
noch größeres Unglüc, als Schon gefchehen, verhüten fürs 
nen. Im Smmeriten der Eiffel ift die eigentliche Hungers- 
noth, mit Allem was man jo davon erzählt, eingetreten, 
aber wo wir hingelangt it Alles, wie wir hoffen, glücklich 
abgewendet. Es ift wieder eine erjchreckliche Lehre für vie 
faulen Lieverlichen Negierungen. Ih Lege Ihnen den vrit- 
ten Aufinf mit den 16 Loofen bei, da jener wohl noch 
nicht an Sie gelangt. Im den nüchiten Tagen erjcheint 
der vierte mit der Nechenjchaft vom Bisherigen. — Dem 
Bruder viele Grüße, Neinold werd’ ich Tchiefen. 


185. 
Iuftus von Gruner an Görres. 
Bern, 4. Zuli 1817. 


Eneben erhalte ich die Berliner Zeitung mit Jhrem 
Aufrufe. Biel kann ich nicht geben, theurer Freund! Denn 
auch hier ift die Noth groß und Hilfe dringend. Aber Ihre 
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Stimme und die Stimme aus jener mir ewig thenven Ge: 
gend find meinem Gemüthe umnwiderjtehlih. Nehmen Sie 
das beiliegende Scherflein und verwenden Ste es. Sch jtelle 
die Anweifung auf Shren Namen, denn genannt und vol- 
(end gedruckt mag ich nicht fein. — Sie willen, wie ic) 
Land und Bolf Liebte — was wir wollten. Und nun dies 
jes Elend! 

Meine Schwiegermutter tft gefommen, ohne eine Kunde 
von Shnen zu bringen. Ich habe jie drum gejchelten; 
doch hoff ih, Sie fihreiben mir wohl. Deffentliche Blätter 
Jagen, Sie jeien wieder zu Gnaden gekommen, oder wenige 
tens zu Ihrem Nechte. Wollte der Himmel, daB enplich 
Alles ins rechte Gleis fommel — Armin grüßt Ste herz- 
lich. Gott mit Shen! 


156. 
Görres an Sr. Perthes in Hamburg. 
Sm Sommer 1817.') 


3 tt im Werfe, ven Bundestag, wenn er wieder zu: 
jammenfommt, aus allen Theilen Deutfchlands mit Adrefjen 
um endliche Ausführung des Artikels 13 zu befchiefen. Der 
18. Dftober joll der Tag der Unterzeichnung gleichzeitig an 
allen Orten jein und die Sache bis dahin verfchwiegen 
bleiben. Sch weil nicht, was aus unferem Vaterland wer: 
den joll; es ijt alles innerlich gar zu wurmflichig, faul 
und feig, und verträgt feine Kritif und weiß fein freies 
Wort zu achten und zu Schäßen. Es fann nicht fehaden, 


1) Aus Fr. Perthes’ Leben. 6. Aufl. II. 145. Bgl. no ©. 207. 
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wenn die Maffe jich einmal rührt, und ruft und jtampft 
und einige Ungeduld Laut werden läßt, damit die Neygies 
rungen erfahren, e8 fer den Leuten Ernjt um die Sache. 
Auch dürfen wir den Bundestag, Jo wenig er auch ift, nicht 
fallen laffen; Seine jchwächlichen Gflemente bepürfen vor 
Allem einen Nückhalt gegen die Höfe und einen Nechtfer: 
tigungsgrund für fräftigeres Hervortreten. Im Hambury 
fönnten Sie die Unterzeichnungen wohl Leiten und in Lübee 
und Bremen anregen. 

[Sinige Monate fpäter.] 

SH habe nun meinen anfünglichen Plan geändert; 
um feine Behörde zu übergehen, habe ich zumächt eine Ad- 
relje an den König entworfen. Sie ift bier in der Stadt 
allgemein unterjchrieben worden; dann habe ich jie durch 
das ganze Land getrieben, und Dorf fir Dorf bis auf 
zwanzig Stunden Entfernung ijt beigetreten. Sn wenigen 
Tagen wird ver Staatsfangler hier anlangen; dann will 
ich Ste ihm zuftellen und demnächit die Adrejfe an den Bun 
vesrath in Umlauf jegen. Mir ijt vor allem daran gele- 
gen, die Leute einmal etijtimmig zu einem politifchen Werke 
zufammenzubringen. 


187. 
Sr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 17. Sept. 1817. 
Nun diesmal wird mein Brief doc, den Nichhweg nad 
GSoblenz finden. Der Shrige gibt mir ein langgewünfchtes 
Lebenszeichen. Sebt höre ich manchmal von Fremden, daß 
Sie leben und gejund find; es tjt eben Strichzeit, und Gie 
werden auch fleißig bejucht. Ber uns fehlen nur nod) einige 
Shinefen — jonjt hätten wir wohl jo ziemlich die Wiujters 
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karte der Völferfchaften hier gehabt. Bejonders fangen auch 
die Amerikaner an fich im der alten Welt umzujehen und 
fie Schauen doch jo altklug jchon herein, dag man meinen 
jollte, fie Eönnten uns zu vathen aufgeben. Wollen wir 
die Baflanten nad) Stänven Jcheiven, jo haben die Poeten 
ih am behaglichjten bei uns gefühlt. Während unjer Stadt- 
poet Voß mit feiner Erneftine an der Ditjee fitet, geht es 
von Dichtern dahier gar nicht aus. So tit 3. E. der Hof 
dichter Schreiber von Karlsruh eben hier. Jean Paul aber 
war ordentlich eingebürgert, und hat auch envlich, weil ihm 
der Wein im Wirtdshaus zu Jauer war, jich bei Schwarz 
einguartiert gehabt. Nun jist er jeit 14 Tagen wieder bet 
feinem Baireuther Bier. Hier war er bejonders ein Liebling 
der Weiber und Jungfrauen, und wäre er länger hier ges 
bfieben, jo bätte werer er, noch jein Spik eine Lode bes 
halten: jo jeher waren alle Scheeren — zur Einlage für 
das Memoranoumsboof u. dgl. — gegen ihn und jeinen 
Hund in Thätigkeit. Ih hätte doc gewünjcht, day Sie 
und Frau und Sophie die ehrliche Haut — oder vielmehr 
diejen unruhigen Duecfjilbergeijt, der feinen Augenblick auf 
Einer Stelle bleibt, auch im Discurs nicht — Hier unter 
uns hätten jehen Eönnen. — Tief hat mir einen jchönen 
Gruß von Ihnen gebradht. Er war von Burgsdorf jehr 
gehebt, und wäre gern länger geblieben, mußte aber nad) 
zwei Tagen wieder fort. 

Stück auf zum gejegneten Succeß Ihrer Subferiptions- 
anjtalten. Wahrlich wir hätten vdiefes Frühjahr auch derz 
gleichen hier nöthig gehabt. Es ijt nicht auszujagen, wie 
groß die Noth herum war. Der ganze Odenwald lag uns 
noch dazu auf dem Hals. Daß Ste den Naffauern jo 
Hibjch die Wahrheit gejagt haben, freut mich. Die Leutlein 
dorten können vor hohen Drganifationsgefchäften nicht an 
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die Armut) denken, das muß ein windiges aufgeblafenes 
Bölflein jeyn in Wiesbaden! 

Nun noch eine Frage für einen braven Kerl. Das tft 
noch dazu ein Landsmann von Ahnen, und auch eim mens 
Qt let, wie Ste. Nümlich der Nector Lindemann von 
Torgau in Sachen hat, um der lateinijchen Grammatifer 
willen, mit erfpartem Schulgeld die Reife nach Leyden ges 
nacht, und etliche Monate in der dortigen Bibliothek wie 
ein Pferd abyejchrieben und ercerpirt. Da fprengen ihn die 
Preußen auf einmal mitten im beiten Schreiben wieder au 
jeine Schule zurück — wenn er das Amt nicht verlieren 
wollte. Der hat nun duch mich Kunde befommen von She 
ven Prisetanus. Da ihm das Meijen jo Jchwer gemacht 
wird, jo möchte er um fein Leben gern den alten Gran: 
matifus auf feiner Studierjtube haben. Wenn Ste es nun 
zufrieden Sind, jo fende ich ihm den Gorer. Der Dann ift 
geichiet und der Untterjtüßung werth. Geben Sie mir doc) 
bald einige Zeilen Nachricht, ob ich ven alten Grammatikus 
darf auf Neifen gehen Laflen. 


General Graf von Gneifenau an Görres. 
Erdmannsdorf, 29. Sept. 1817. 


Hochzuverehrender Herr Direktor! Scharnhorjts Abreife 
fommt jo jpät evit zu meer Kenntniß, daß mir Faum 
noch die Zeit bleibt Sie noch zu begrüßen und Shmeit 
meine Ghüchvünjche zuzufenden über Shr fo glücklich voll: 
envetes Unternehmen, die a zu Speifen. Der König 
hat nicht gewollt, daß ich daran Theil nehmen jollte, und 
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hat mir meine Gabe wieder gegeben.) Ich muß hierin jeinen 
Willen erfüllen und darf daran nichts een 

Meine Verwunderung, daß aus allen mir gemachten 
Zufagen Ihr Gehalt betreffend, nichts geworden it, fann 
ich nicht bergen. Wäre Ihnen von H. Et.=R. Stägemamı 
nicht das amtliche Schreiben darüber zugefommen, fo hätten 
Sie Tug und Recht, zu bezweifeln, was ich darüber ge= 
jehrieben. Obgleich es mir leicht it, Näthiel zu Löfen, fo 

feibt mir die Aigelegenheit dennoch ein Kätbjel. So treibt 

bei uns die PBarteifucht ihr Wejen.?) 

Dit der Theilnahme die Ihnen gebührt und mit ver 
huhachtungsvoliiten Ergebenheit, jowie mit Grüßen an Ihre 
Gemahlin und Kinder Ihr Gneijenau. 


1839: 
Sufius von Grimer an Görtes, 
Bern, 1. Oftober 1:17. 
Haben Sie Dank für Brief und Mittheilung, mein 


theurer Freund! Beffer jpät als gar nicht; befonvders wenn 


1) Bol. Bd. III. der Bolitiihen Schriften von Görres: „In Sa= 
chen des Goblenzer Hülfsvereins“ ©. 415 und 4%. 

2) Der zweite Abjat diejes Briefes ijt im Anhang zu der Schrift 
„sn Sachen der Rheinprovinz 2c.”, aber ohne Nennung des 
Briefichreibers, abgedrudt. ©. Bolit. Schriften v Görres IV, 
665 (Nr. 22). Ein früherer, ebendajelbft S. 656—57 mit: 
getheilter Brief Gneifenaw’s hat folgenden, dort weggelaffenen 
Cıhluß: „Hier lebe ih, am Fuße des fudetiihen Gebirges, in 
einer grogen Natur mit meinen Kindern und alten Befannten 
ein jo glücdliches Leben, als nur einem Sterblichen zu Theil 
werden fann. Fern von Staatsgeichäften beobachte ich die große 
innere, jtile Bewegung und lebe der Hoffnung, dag Weisheit 
die etwa jich zufammenzichenden Gewitterwolfen entladen werde, 
Ihrer Frau Gemahlin wollen Sie mich empfehlen, Jhre Kinder 
von mir grüßen, Sie aber mit Wohlwollen eingedenE jein. ©,” 
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man jo Etwas zu geben hat. Mich Hat erfreuet, dag Sie 
jo wieder aufgetreten. Urtheilend und handelnd zugleich: 
das ijt die Fräftigite Wirffamfeit. Dennoch Jcheint ste nicht 
an die Wurzel gedrungen. ALS die Oberpräfiventen Shren 
Aufruf unterfchrichen, befiegelten jte die Schmach der Re= 
grerung, befundend, day Jolche nicht Eörme vver wolle, was 
jie (eh Der König hatte es wohl gefühlt und ich denke, 
day daher jeine Unterfuchungs-Orore fam. Aber es jcheint, 
daß fie nicht durchgedrungen. Nur ein Galgen auf Ehren: 
breitjteins Höhen hätte den NAheimlanvden die Gerechtigkeit 
öffentlich bezeugen Fünnen. Womit haben diefe es vers 
Ichuldet, day ein tücifcher Sentus jegliche Hoffnung zertritt, 
die ihnen eime bejjere Zukunft verheigen? Des Kanzlers 
Ungyäßlichkeit jcheint nur herabgefallen, ihre junge Saat zu 
zertreten. Sebt it er genefen — aber nicht erjhienen. 
Erine Gegenwart würde erfrenet haben, da er Alles bejitt, 
was zur Beichwichtigung erforverlich. Doc vielleicht dejto 
beifer. Die ernite Zeit leidet feine Bejchwörumg, und daß 
man jie nicht verjtehet md mit gormen und Formeln zu 
helfen vermeint, it ja eben der Kammer. 

an elende Drganifatton mit allen ihren Weßgriffen 
ae Drißpgeburten ijt verruchter und Rn en 

Schlechte jo es verdrängen jollen. Blut fünnte man 
ah auch wen man, wie Sie jagen, den Einzehrten 
nicht zu ziimen vermag. Halbheit tft das Verderblichite 
was ich Fenne,. St nicht die moralische Natur in ihr näher 
am Untergange als am Leben? 

Shre perjönliche Sache tjt Liegen geblieben, gleich den 
taujend Andern. Dean wollte Ihnen zurücgeben was Ihnen 
gebührt; es ijt beim Willen aeblieben. Diefer war gut, der 
Fürlt hat Shmen einen Öffentlichen Beweis davon zugedacht. 
Andeg Fam cs nicht zur Ausfertigung und wir meinten, fie 
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werde in Coblenz jeldft erfolgen. Da ift der Keuchhuften 
mitten inne getreten. Nun fann e8 lange dauern, wenn 
Sie nicht etwa Jelbft nach Berlin gehen mögen, jih Necht 
zu holen. — 

Hier ijt wenig zu thun, und das Wenige jelbit Eoftet 
viel Berlengnung und Opfer jeglicher Art. Ein hochbeiniges 
Wejen auf faulen Stelzen — große Forderungen bei Eleinen 
Anlichten — wenig Urtheil und viel Anmaßung. Sm Ge 
jelligen faft eine gänzlihe Stagnation. Flayyes Gemüth, 
bejchränkter Berjtand. PBolitifich gänzliche Depentenz vom 
äußern Impuls; diefen Habe ich zur Neutralität gelegt, ja 
jeldft zur Oppofition, jo weit jie möglich. Daß nicht Alles 
zu thun, werden Sie durch einen andern Eorrejpontenten 
erfahren. Es ijt jänmmerlich, immer aber Folge unjerer 
eigenen Halbheit, die die Leute anders jtellen jollen. Vieles 
wird denn noch wohl anders werden — bier und amder- 
wärts. Darauf wollen wir bauen. ES zieht langjam herauf, 
aber unaufpaltbar. 

Daß Sie nicht zuweilen um die Ede fommen können, 
thut mir oft wehe. Sie wiljen, wie ich Sie liebe, Ihnen 
vertraue. Hier entbehre ich Sie oft. Auch würden Sie 
Freude an uns haben. Meine Kinder jind gar herrlich, 
drei Märchen. aus rheiniichem Blute, voll Geift und Leben. 
Zieht ji die Gefchichte noch lange hin, jo jchwimmen Sie 


einmal den Strom hinauf — wie Sie jo oft jhon dagegen 
gejhwonmen — in die Alpen hinein, den Freund im 


diplomatiichen Treiben und häuslichen Kreije zu jehauen. 
hr Suftus v. Gruner. 
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190. 


Adim von Arnim an Görres. 
Berlin, 21. Oftober 1817. 


Lieber Görres! Ih jchide Div biebei etwas alten 
Senf, aufgelöst inten friihen Moft aus meinem Wingert, 
und danfe Dir für das Xegel mit altem Neiftergejang gefüllt; 
habe davon im Gejellichafter [BL 189] einiges Lob berichtet. - 
Grüße babe ich wohl von Dir erhalten, aber noch feine 
Nachricht, ob meine Kronenwächter Div wohlbehalten vır 
die Hände gekommen find, und wie jie Dir gefallen. Das 
Buch hat in Hamburg und anderen Hanjeftäoten Glücd ges 
macht, und denke bald mit dem zweiten Theile unter ver 
Bank bevvorzuwijchent. 

Daß Du inzwilchen mit dem Kronprinzen Worte, und 
mit Schucmann jogar Häindedruck gewechjelt haft, it mir 
hieher berichtet worden. Dies Lebtere Eönnte mich Deinet- 
wegen fat bange machen; der Kerl will Dich über ven 
Gänjedreck führen, denn wie ich höre, hat er gehindert, dal 
Dir noch nicht Dein Gehalt ausgezahlt it. Wenn Du 
Schuemann fennen gelernt haft, jo Fennjt Du auch das 
Mijerabelite in unjerem Staate, die tiefjte Note, und wein 
Du Dich mit dem verträgft, jo wirft Du bald der beite 
Patriot jein. Haft Du noch Pläne mit dem rheinischen 
Meriir? — Benzenbery tft gänzlich verfchoffen, es mul 
ihm irgendwo ein Bundichuh turch die Mitte gegangen jein 
und ihn zur Hörigfeit einkataftrirt Haben. Selten hat 
wohl ein Menjch mit jo wenig Mettelr ein Jolch Spektakel 
angerichtet. Seine Gejinnung bleibt mir immerdar ned) 
ein Näthjel. Wenn ich nehme, wie jorgfültig er einzelhre 
jehr bedeutende Angaben über das Finanzumvelen bei uns 
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aus meinen Aufjfäsen gejtrichen, wie er dam wiederum mit 
allerlet Staatsräthen zujammengelebt, wie er überall NRiück- 
jichten beobachtet hat, gegen Wohlmeinende angeftoßen, jo 
wird mir jein Welen immer unbeimlicher. — Ih muß in 
Eile mit herzlichen Grüßen am Dih und die Deinigen 
Ichließen. 
23. Dezember 1817. 

Dein Lob der Kronenwächter hat mir viel Freude ges 
macht. Ich habe jest etwas Anderes in die Kluppen ges 
kommen, jonjt wäre der zweite Theil jchen fertig. Sm Ges 
jellfchafter bearbeite ich ZTagesgejchichte, bald unter meinem 
Namen, bald ohne denjelben. Sch freue mich auf Dein 
politisches Werk und denfe, daß Du in vemfelben den 
Haller, der hier das ungeheuerite Streiten erweckt hat, nicht 
unberührt wirft laffen. Geltjam ift es, daß während vie 
MWartburger ihn mit einer Dienge Schofel zufanımengeworfen 
haben, eine größere Zahl junger Leute ihn hier abgöttifch 
verehrt. Nach meiner Ueberzeugung laborirt er an verjel- 
ben Halbheit wie Noufjeau, nur weil fie nach der andern 
Seite geht und jich mehr hijteriichen Schein zu geben weiß, 
Iheint er den Leuten unendlich neu und groß. 


191: 
Wilhelm Grimm an Görres, 
Gajjel 7. Nov 1817. 
Lieber Görres, ich jchiefe Ihnen hier ein paar Anfüns- 
digungen von dem längjt verjprochenen Neindart Fuchs. 
Seyn Sie doc) jo gut, fich ver Sache in dem Kreis dor= 
tiger Defannten anzunehmen, das Buch fommt ohne Sub- 
jeription nicht ans Licht ver Welt, und da gute Quellen 
abgedruckt werden, jo Fan man ohne jein Gewijjen zu be: 
VIII. 35 
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[aften jeden dazu einladen, der eim paar Thaler nicht zu 
achten braucht, das Geld ijt dennoch gut angewendet. Seyn 
Sie fo gut nebjt Grüßen an Schulze ein Blatt gelangen 
zu faffen. Wäre e8 möglich, jo wünfchte ich vor Neujahr 
noch Namen und Zahl der Theilnehmer zu wiljen, — 

Meinerts Xieder aus dem Kuhläncchen find ein gutes 
Buch, die Sammlung ift mit Sorgfalt und Fleiß gemacht. 
Wenn dergleichen von allen Hauptmumdarten heraus wären, 
jo könnte man die rechte Einfiht in die jeltjame Verbrei: 
tung der Lieder haben. Plattveutfche wollen die Harthanfen 
ichon feit jechs Jahren herausgeben, aber e8 fommt nicht 
dazu. — Was jagen Sie zu Arnims Kronenwächtern? &3 
ift doch ein lebensreiches Buch und dabei zufammengehalten, 
wie feins feiner früheren Werfe von Umfang. Ausgezeich- 
net ijt die Erfindung und die Freiheit von jeder Manier ; 
die Lieder find aud, Eläver, als die früheren. — Ludwig ift 
wieder bei uns, er hat allerlei jchöne Studien mitgebracht. 
Für diesmal Schließe ih. Seyn Ste, Frau und Kinder 
von uns allen aufs herzlichite geyrüßt. 


Ebbo von Groote an Görres. 
Köln 20. Nov. 1817. 


Kun lapt eure Splvatenprefferei und was hr jonjt 
treibt, auf eine Zeit vuhen, faßt einen valchen Entjehluß 
und fommt zu mir herunter. Sch Habe mun den ganzen 


lang gehofften Kram hiert), und e8 jteht in meinen Stu: 

I) Ehon unterm 6. Quli hatte Groote an Görres gejchrieben: 
„Denken Cie fidy meine Luft, ich fie nun hier in unjerm großen 
Saale mitten zwiihen den endlich mit Mühe von Düjjeldgrf 
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ben und Sälen, und fogar noch im Hausfhrr jo erbaulich 
aus, day Vater und Schweitern glauben, feinen ehrlichen 
Menjchen ins Haus führen zu fünnen. Bier Kajten mit 
alten Hojl. und Bücher, drei mit Urkunden habe ich um 
mic, jtchen; braucht e8 mehr, um die Geligfeit voll zu 
machen? Mein Bruder it in Commiljion des Gonftitgrit, 
vieleicht auf lange Zeit in Düfjeldorf: fein Stübchen, oder 
auch ein anderes wenn Jhr wollt, Eönnt Shr gleich bezie- " 
hen und braucht Euch übrigens um die ganze Stadt und 
Welt nicht zu befiimmern, wenn Shr nicht wollt. 

Sch verpaffe meine ganze Muße im Trijtar, mit dem 
ich wirklich unjäglich viel Stück habe. Wo wollte man 
wohl im ter Welt zu diefen Eöftlichen Gedichte, wovon die Hl. 
roch jonjt gewi Auferjt jelten jind, mehr Materialien zu- 
Jünmmenbringen, als ich nunummich habe? Diefe find: a) meine 
alte Pergamenthandjch. v. 1323. b) Die Obertin’fche Hof. 


losgeeisten Trierijchen und Kölnifhen Vühern, Handjchriften 
und Urfunden, unter denen wirklich jehr merfwürdige Dinge 
find. Vieles habe ich erjt noch zu erwarten, denn in dem mini: 
jteriellen Nejeripte heißt es, daß alle jene von Paris zurüde: 
gefommmenen, den Aheinprovinzen angehörenden Gegenftände 
bieher zujammengebracht, inventarifirt und das Privatleuten 
oder noch bejtehenden njtituten genommene den vefp. Gigen: 
thümern zurüdgegeben, das Uebrige aber für eine Fünftige 
theinijche öffentliche Bibliothek bejiimmt bleiben folle. Aus 
Trier und den Klöjtern der Gegend jind Eojibare Dinge bier, 
3. B. die gefchichtliche und antiquarische Beichreibung von Lurentz 
burg von den beiden Jejuiten Wiltheim, und eine Menge uralter 
Dofumente aus Prüm, Et. PBaulin, St Marimin ıc, wovon 
mehrere wohlerbaltene von Dagobert (640) find; von den 
Ditonen liegen noch mehrere dabei. Ueberdieß find zwijchen 
den Urkunden, in den nämlichen Käjtchen, viele fchöne Spezial: 
ronifen, Annalen, Sundationsbücher aus einzelnen Klöftern 
und Abteien, worin ganz vortrefflihe Sachen vorfommen.“ 


35* 
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c) Die Heidelberger, die mir das bad. Minijterium und der 
afad. Senat wirflich mit BABR Dereitwilligfett gefchiekt 
haben, objchon fie dem dv. d. Hagen, ich weiß nicht warum, 
verweigert wurde. d) Die N eilleriine Sammlung. e) Die 
Bergleiäungen des Wiener Eoder, welche th durch J. Grimm 
erhielt. HM Die unter den in Paris zuräcigenommenen 
Pergamenthdf. g) Endlich in spe, noch eine die jich in ver 
Gegend von Lüttich befindet. — Wüßte v. d. Hagen um 
iefen Schab, er hätte wohl im legten Leipz. Meßcataleg 
ieg Gedicht noch nicht angezeigt; nun denke ich ihm zu 
& eiben, daß er fich nicht übereile, da doch etwas BVollen- 

es erjt durch Vergleichung aller bier befindlichen Mer. 
a werden fan. — Eure Aorejje it gut, bündig, ernjt 
und eimbringlich. Grüßt alle die Lieben Eurigen, auch 
Schentendorfs alle. Konmt bald, dem jonft ijt mein Neiche 
thum wieder dahin. Gott zum beiten Gruß! 


Zee 


ar 
et 





195. 
Henriette v. Schenkendorf an Görres. 
Goblenz [Anfang 1818 '] 


Unter Schenfendorfs Büchern, die ich jett verfaufen 
möchte, befindet fich auch die Schöpflin’iche Prachtausgabe 
von der Badenjchen Gefchichte. Sch wollte nur hiemit ans 
fragen, ob Sie, verehrter Freund, diefe 7 Bünde vielleicht 
als ein Andenken an ihn von mir annehmen möchten. Sind 
diefe Foltanten Ihnen aber etwa zur Laft, jo bitte ich es 
aufrichtig zu jagen. 


1) Der Dichter Mar v. Schenfendorf ftarh zu Coblen; am 11. Dez. 
1817. 
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194. 
Ehrres an Freiherrn vom Stein. 
Goblenz, 30. Januar 1818. 


E. Ereellenz erhalten beiliegend eine Eleine Schrift, vie 
eben die Breife verlajfen!). Da fie alle Hunde loslafjen 
und die aus allen Löchern bervorbellen, jo habe ich wohl 
auch endlich mein zweyjähriges Stillfchweigen brechen müffen. 
Daß ich e8 in würtiger Art gethan, davon werden &. Exs- 
cellenz beim Durchlefen jich überzeugen. Sch habe mitw= 
ter Scharf geichnitten, wo die böjen Schäden liegen, das 
läßt fih nun einmal nicht anders geben. Die Aupienz tt 
mir bejonders von der Seite interefjant gewejen, weil ich 
dem Staatscanzler dabei in ungewöhnlichen Verhältnifien, 
wo die allgemeinen Neveformelt bald zu Ende gingen, zus 
gejehen, wie tie Gedanfen fich bei ihm bildeten, und mic 
dabei überzeugen konnte, daß er die Nothwendigfeit einer 
andern Dronung der Dinge fühlt, und darüber jeine Partey 
genommen, aber bei ver Ausführung von allerley Sorgen, 
befonders der entgegengejegten Parteyer wegen jich erjchre: 
cken läht, und darum immer nach dem Meittelwege Jucht. 
Der Knoten wird inzwilhen doch endlich zum Brechen 
fommen; hat Dejterreich, das gegenwärtig jenen Anfall 
hat, diejen erft überftanden, danır wird jich wohl die Sache 
zu vechte Legen, da der Menfch einmal nicht durch Mauern 
und Wände fan. — In meiner Angelegenheit it nun 
auch vorgeftern entjchieden worden, und e3 ift mir lieb, dab 
diefer böfe Stein des Anftopes für die Meinung endlid) 
weggeräumt worden. 


1) Die Adrejje der Stadt Coblenz. ©. Perg, Leben Stein’s V. 181. 
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195. 


Iufus von Gruner an Görres. 
Bern, A. Tebr. 1818. 


Sch danfe Ihnen, daß Sie meiner noch am Schluffe 
des Jahres gedacht. eine legte Stunde hat mir hier jehr 
unfveundfich gefchlagen; «8 ift das eine von denen die ich 
gern im Kreije gemüthvoller Freunde verlebe. Darnad 
aber jehnt man fich hier vergebens. Hätte ich doch mit 
Ahnen fein Fünnen. 

Ueber die Anficht der Dinge ind wir im Grunde meist 
einig. Ber den vorhandenen Elementen Eunn der Sturm 
nicht ausbleiben und über feine Wirkung denke ich wie Sie. 
Cie halten den Zeitpunft ferner, meinen auch, daß der 
Drfan nicht im Weiten zuerjt ausbrechen werde. Ueber 
Beides aber bleibe ich bei meiner frühen Behauptung, mehr 
wünjchend als hoffend, daß ich mich irren möge. Nicht die 
öffentlichen ITheaterjcenen der Franzofen bejtinmen vdieje 
Ueberzeugung,  jondern der ganze tmnere Zultand ihres 
Landes und ihres Lebens. Sie jind reif. — Die Liquida- 
tionsgejchichte war eine ordinäre Yarce. Unfere berühmte 
Anmeilung an Graf Golg ein Knallbonben, auf deilen 
hohlen Lirm nun alle Theile Schimpfen. Daß uns mit 
dem Spott der Schaden nicht mangele, dafür wird Schon 
gejorgt werden. Am Ende geht Alles auf ujere Kojten 
— wenn nicht aus der Ajche des Gebäudes das Alle ver: 
brennen möchten, ein Tempel erjteht, den die Liftigen euer: 
brändfer nicht abnden. — — 

Schenfendorfs Tod hat uns jehr erfchüttert. Sie wer: 
den Armins Nachruf an ihn wohl gefehen haben. 

Sch Leive jeit vierzehn Tagen an einem miv unbefannt 
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gewejenen Uebel, an Krümpfen; Folge Flimatifcher und 
moraliiher Einwirfung Wollen Sie denn nicht einmal 
Nheinauf wandern? Jh möchte doch, daß Sie meine jchönen 
wejtfälifchsrheinischen Bilanzen jühen. Sie würden Shre 
Freude daran haben. Sch lebe in einem Himmel von 
Baterfreude. 


Bern, 28. Jebr. 1818, 


Bon Heidelberg war mir nichts geworden, Barnhagen 
aber hatte mir zwei Tage zuvor, ehe ich Ihre Miffive eme 
pfing, die Schrift gejendet. Sie begreifen wohl, mein theuver 
Freund! wie mich dieje in allen Theilen angeiprochen hat. 
E38 it Wort und That zugleich, Geift und Leben! Das 
muß wirken, wenn ich auch auf die nächjten Folgen nicht 
alles rechne. Mir ift geworden dabei wie imunjern Jchönen 
Tagen von 1814 und ich hätte mir einbilden mögen auch 
einigen Theil an dem guten Werfe zu haben. Daß der 
Kanzler jich gejchieft benommen, war von ihm zu erwarten. 
Sein Gemüth jtellt ihn jo hoch, Alles Flar zu überjehen 
und warm aufzunehmen — jein jeltener Taft wird in Art 
und Mab der Gegenäußerung jich nie verleugnen. Dennoch 
wijen Sie, daß man mit einem Hemmjchuh auf ebenem 
fothigen Wege nicht fortfommt, und der Kanzler ijt froh 
gewejen, die wilden Noffe durch freundliches Zureden bes 
länftigen zu fünnen, worin er vor Anderm bedeutende Ge= 
wandtheit bejitt. Mich freut, daß er Shre perfünliche Anz 
gelegenheit nach Necht geendet und Sie nun im Belise 
dejjen jind, was Shen gebührt. Ich meine immer, meine 
Ehre Hänge von der meiner alten Freunde und Genofjen 
ab, und jo wird mir zum eigenen Gute was Ahnen widers 
führt. 

Einige haben Ihre Erneuerung der gejchichtlichen Jpee 
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des alten Ständewefens tadeln wollen, behauptend, «8 gebe 
feinen Ständeunterfchied, fondern nur verjchtedene 
Beihäftigungen Im Grunde eitel Wortflauberet, wo 
die Stände eine Kammer bilden und Feinerfet Außerliche 
bürgerliche Vorrechte jie trennen. Jch halte es um jo mehr 
mit Ihnen, als ih mir das Gefchichtliche nicht gern vanz 
ben lajfe, in welchen fo viel Erhebendes. Sie jagen mir, 
daß Sie hoffen, es jolle dort bei Euch am Nhein und ver 
Mofel zu etwas kommen, das fich vor dem übrigen Teutjche 
fand jehen laffen dürfe. Da hätte ich denn wohl Lujt 
Theil zu nehmen, und wieder in unmittelbare Beziehung 
zum Baterlande umd dejfen jchönftenm Theile, zu welchen 
ich mit Gevatter geftanden, zu treten. Was meinen Gie, 
wenn ich ein Fleines Domäne oder Priwvatgltihen in dortis 
aer Gegend acquirirte, um Mitjtand ar werden? Groß 
bürfte es nicht jein, aber 10—12000 Th. fünnte ich dazu 
aufbringen. Willen Sie etwas der Art, fo jchreiben Sie 
mirs dodh. Man Fan mir auf meinem biefigen PBojten 
den Urlaub nicht abjchlagen, wenn meine Pflicht als Lanz: 
jtand mich auf ven Provinztialtag rief. So fünnte ich 
es denn hier noch bejjer aushalten und doch thätig eingrets- 
fen in das alte Werk. Melden Ste mir bald, was Gie 
davon vermeinen. Gott befohlen! Ihr Sujtus Gruner. 


196. 
Staatsrat v. Stägemann an Görres. 
Berlin 6. März 1818. 


Smpfangen Sie meinen verbindlichiten Dank für die 
freumdjchaftliche Ueberjendung Ihres Berichts von der Leber 
gabe der Adreffe ze. an den Herin Türsten Staatskanzler 
g ö ö.* 
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den ich mit voller Theilmahme gelefen. Welche ungleiche 
Senfation er hier gemacht, wird Ihnen befannt geworden 
jein. Sch kann nur hinzufügen: deos immorlales obtestor, 
uti, quocunque modo ages, ea res libi reique publicae 
prospere eveniat. Da; Jhre eigenen Angelegenheiten, ob- 
wohl jpäter als zu wünjchen war, berichtiget worden, habe 
ich mit aufrichtiger Freude vernommen; jo auch -Graf v. 
Gneijenau. Wir hoffen hier, daß ein freudiges Leben bes 
ginnen werde, jobald nur die Univerjität anı hen einge 
richtet worden. Sp bleibt man nicht ohne Trojt. — Be: 
wahren Sie mir freundjchaftlich Shre wohlwollende Erin- 
nerung. 


197. 
Görres an Jakob Grimm in Caflel. 
Ohne Datum. [Coblenz im April 1818] 


E3 ijt gar zu lange, daß ich nicht mehr hinüberge- 
Ichrieben. 3 ift leicht an den Fingern abzuzählen, was 
ich für ein Lied pfeifen werde, wenns zur Verantwortung 
fümmt. St man einmal auf den verfluchten Nutjchbergen 
eingejejfen, van gehts fort, man mag wollen oder nicht. 
Aller Welt Landjtand zu fein, tit eine jeher Zeit raubenve 
Sade, es ift ein Amt wie eines Bojtillons, der immer auf 
den Straßen Liegt und irgendwo hinwill, anfömmt oder abgeht. 
Sch wills aber noch einjtellen und der Dinge mich eıt- 
Ihlagen, die mich nichts angehn. Aber die Dijtinftion ift 
eben jchwer, und feit die neue Panfophie fich auf die ‘Po- 
(itiE erjtreckt, ift vollends fein Nath mehr, und man wird 
gejagt wie eine Wolfe von allen Winden. Doch ijts glück 
licherweife bei mir nur äußerlich, innen hab ich doch meine 
Heimath, wo ich ruhig fie, jelbjt wenn ih auffteijen bin. 
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Eichhorn hat mir vor einigen Monaten Ihren Brief 
wegen des Bonner Projekts gezeigt. Ob ich Sie gleich von 
Herzen gern dort Jühe ftatt manches hölzernen Schnißbilves, 
das an die Stelle rückt, jo muß ich doch alles gejagte da= 
rin gutheißen. Das it ein Wurzelwerf das man getrieben, 
wenn man erit bis in die andere Lebenshälfte an eimen 
Drte geblieben, daß mans jelbft nicht weiß, und daß es 
beim Ausgraben erjt fichtbar wird, und wie man die beiten 
Ausläufer und eben jo viel oben von den Xejten hinten 
fallen mug. Schämte ich mich nicht und hielte es in mei- 
ner Lage für unziemlich, ich blieb’ auch bier und Tee Uni: 
verjität Univerfität jet, und fehrte mich an gar nichts, ob 
ich gleich in Bonn das Nheinwalfer am Mittag trinken 
fann, was am Morgen hier vorbeigelaufen. Uebrigens hats 
nit Bonn noch einiges Bewenden. Ste jagen zwar im 
Herbite, aber ich habe folche Friften noch nie einhalten 
jehen, jie richten nicht einmal eine Hochzeit an den anbes 
vaumten Tage aus. Alles ift nur in einer bejtändig voti: 
venden Bewegung, in der fein Yortichritt it. Schuefmann 
hätte nie was anores als ein Anvalidenhaus fertig ges 
bracht, oder ein vortreffliches Elinikum; mit Altenjtem it 
wenigjtens et gutes Perfonale gewonnen, und ein Ende’ 
abzuiehen. 

Was treiben Sie denn gegenwärtig, und wie weit if 
e8 mit Neinefe gediehen? Sch bin nicht jo glücklich mit 
Subferibentent!) gewejen, da alles nicht jehr Literärifch und 
am wenigiten altliterärifch it. Ah habe nur acht, doc) 


1) Auf das von den Brüdern Grimm auf Djtern 1818 angefüns 
digte Werf „Neinhart Fuchs.“ Die von Görres zu Coblenz in 
Gireulation gejeßte Subjeribentenlijte trägt u. a. die Namen 
Scharnhorit, v. Meujebah, Dr, Eettegaft, Dr. Ulrih, Johannes 
Schulze, 
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laffen Sie mir zwölf auffchreiben, ich werde die andern 
noch anbringen. Sonjt gehe ich in meinen Arbeiten auch 
nicht müßte, und bructen fie nur fchneller, Sie würden 
bald etwas erhalten. Gott behüte Sie, 


198. 


Achim von Arnim an Görres. 
[Berlin, April 1818 ] 


Lieber Görres! Hab meinen Dank und meine Antwort 
auf Dein Berfaffungsdrucfwerk!) verjchoben, um zu horchen, 
wie viel der Staatsfanzler von allen Beriprschren erfüllen 
würde, habe bis jet nichts vernommen. Als Gegengefchent 
jchreibe ich Div die Aorejje des hiejigen größeren Ausjchuifes 
ab, die fie vem König Übergeben haben?), von deren Wir: 
fung ich auch noch nichts vernehmen Fonnte. Du fannit 
fie allenfalls dem Benzenberg in meinem Namen fenven, 
e3 wird ihm wenigjtens wegen eimer darin enthaltenen 
Sahrzahl [der NReceffe vom 26. Juli und 19. Auguft 1653] 
lieb fein. : 

Wiepersdorf, 30. April 1818. 

Die Einlage Hatte ich jchon im Berlin aufgefchrieben, 
fie ijt bei manchen unangenehmen Gejchäften Liegen geblies 
ben. Unterbejjen ijt einer der jchönjten Frühlinge erjehies 
nen, der je die Melt bejchtenen, und ich Fan Deiner jo 


1) Die Uebergabe der Adrejje der Stadt Coblenz bei dem Staats= 
fanzler Hardenberg am 12 an. 1818. 

2) Sefuch der Kurz und Neumärfiichen Stände um „die Wieder: 
heritelung umjerer Berfaffung*, d. d. Berlin, den 17. März 
1818 
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recht von Herzen denken, Lieber Görres, wie Du am NAheine, 
in Deinem Garten, Dein reiches Theil mit genießeft, und 

politiichen Gedanken auf einige Zeit überdräffig bift. 
D wie fo gern wäre ich bei Div, mein Stuhl brennt mir 
mehr unter den Hintern als dem Elias fein bremmender 
Wagen; habe heute ohnehin in allerlei alten Papieren aus 
meiner Nheinzeit geframt. Und mitten im diefer Ungedult 
jell ich ein Gut übernehmen, was Bisher verpachtet war, 
mit Brauerei, Branntweindrennerei und alleır Teufeleien, 
fruchtbar wie ein Paradies, aber fchreeflich dredig. DO ihre 
Mufen, da werdet ihr müjjen die Nöcfe bis Über die Knie: 
fehlen aufnehmen! Und auch Du den brämmlichen Schanz- 
laufer, wenn Du ihn noch haft, und mich darin befuchen 
willit. 

Ih bin herzlich neugierig, mit Eichhorn zu Sprechen, 
wie 08 Div ergangen. Sch weiß, wo es fehlen wird, näms 
lich am Nefultate — alles wird fertig jein bis auf den 
Anfang. Ueber Deine Schrift wirft Du an Urtheilen über: 
mäßig viel gehört haben, vielleicht auc meine Meimung, 
dag ich mit der Unterredung abgebrochen und alles Fol 
gende Lieber als eigne Schrift Über die Einführung Der 
preußischen VBerfaffung herausgegeben hätte. Aber Duwirft 
Deine Gründe aud) konnen, und Dir wird das auch jo gut 
wie mir eingefallen jein. Wunderbar bit Du vom Ges 
hie dadurch in allem beginftigt, daß Div Dinge zu drucken 
erlaubt find, die jedem Anvern geftrihen würden von der 
Genjur. Dafür vanfe Gott und laß die Leute veden, Deine 
A haft Du aud, u ders unter den Schülern Hallevs, 

der bei der Jugend in Berlin viel Eingang fintet. Cey 
Herz gegrüpt mit Srau und Kindern md behalte Lieb 
Deinen Achim Arırim. 
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199. 
I. Görres an S. Goifferee in Heidelberg. 
Goblenz, im April 1818. ') 


Ih muR Tchon einmal wieder au den Leuten bei den 
Bildern ein freundliches Wort reden. Mit Kommen halten 
jie freilich niemals‘ den Veripruch; nun nach der diterlis 
chen Zeit werden fie jich wohl bejjern. Was jich font oben 
in der Haushaltung die Zeit begeben, davon habe ich wenig 
vernommen; Melchior wird noch immer die Bilder Tchlep= 
pen, Bertram dert commenlarjus perpetuus in jüßen Zucfers 
worten machen, und Sulpiz in der Stube bei den Apojtelt 
Hinter den Büchern jigen und den Bildern die Nativität ftellen; 
alle mit einander mit Serenifjimi Bevollmächtigten diplo- 
matische Berhandlung pflegen. Wie ich höre, jeßt Altenjtein 
diefe fort. Sch jollte Euch gleich anfangs jchreiben, das 
wenn Shr begehrtet an den Nhein zu kommen, bei jonit 
billigen Bedingungen, das wohl durchzufegen wäre. Ih 
habe es unterlaffen, weil ich wohl fab, daß es zu den 
jtebentaufend guten Borjägen gehörte, die man all aus 
gutem Herzen und mit feitem Borjas jte auszuführen faßt, 
woraus aber immer nichts wird. Sp tjt e8 mit allem Xırs 
dern auch ergangen. — Der Kanzler hat zu nichts Boll 
machten mitgebracht und jchleppt alles wieder mit nach 
Berlin. Dort ftehen die dummen Parteien: Fchwarze, 
weiße, rothe, blaue, PBhilijter aller Gattung, wie die Stan= 
ren in der Walkmühle, und jtoren alles zu Brei zulam- 
men und gegen Papier daraus. Der Kanzler ijt et guter 
Mann, ganz gejcheidt dazu, er fan aber Feine Fauft machen, 
nirgends durchbrechen, ftreitet immmer weitläuftig mit allen 


1) Aus „Sulpiz Boifjerce* (Stuttgart 1862) I. 347. 
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Schwierigfeiten und bejtegt Feine. Darüber vergeht mit 
lauter Schwenfen und diplomatischen Halbrechts, Halblinfs 
alle Zeit, und Alles geht dem Nuine zu. Sch Habe einmal 
mit meiner Adreßgefchichte Stuen gelaufen, und die Fahne 
wie im Merfur oben aufgepflanzt. Da jtellten jie nun 
ich bin und jahen verwundert mit Perfpektiven herauf und 
begriffen nicht, wie das Ding habe da herauffommen fünnen. 
Darauf haben fie!s mächtig übel genommen in Berlin, näns 
lich da man jo etwas gewagt, und hätten’S gevit wieder 
herunter gehabt. Das hat aber nun Kopfbrechens gefoftet, 
und dato 3 Monate darnac haben jie nichts ausyefonnen, 
als einige Dummbeiten und Proftitutionen ihrer felbit. 
Der Kanzler ijt mit Kabinetsbligen beworfen worden, und 
hat genug zu thun gehabt, abzuwehren; jie hätten ihn in 
ihrem Zorn durchprügelt mögen, um nur an mich zu ges 
langen. Sch Habe inzwischen in jeinem Schatten gemüths- 
rubig gejellen und die Sache abygewartet. E3 ijt eine jan 
mervolle Mifere, einige böje Buben ausgenommen, ein jehr 
guter Wille, der aber hat die jchwächte Leibeskonftitution, 
die nur zu erjimmen it. — Gott befohlen, behaltet euch 
wohl Alle mit einander, und erinnert euch unfer. 


200. 


Görres an Adam Slüller. 
Goblenz, 16 Mai 1818.) 
Für Shre wohhneinende Schrift?) und die frühe Mit: 
theilung verjelben danke ich Ihnen aufs verbindlichite, und 


I) Aus dem „Briefwechjel ziwiichen Friedrih Gent und Adaın 
Müller." Stuttg. 1857. ©. 3531-53. Lyl. ©. UT. 249. 

2) An den Sprecher der Stadt und Landjchaft Goblenz. Von 

Adam Miller Leipzig 1818, 
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verdanfe Ihnen gern den wohlthätigen Eindruf, den Sinn 
und Weile Ihres Tavel3 auf mich gemacht, und dazu das 
geiftige Wohlgefallen, das eine im jich zufammenhängende, 
durchgeführte veligiöjfe Anficht ver Verhältniffe, die den Geift 
jest am allermeiften bejchäftigen, gewährt. Man Fanır hier 
jehr verfchiedener Aniicht jein, aber das Streitende findet 
in jener durchgehenden inneren Einheit auch fein Einenves, 
und fo wird der Streit nicht eine Thierheße, wie jeßt dus 
meilte Deffentliche, jondern eine edle, anjtindige Geijtes- 
übung. Alles auf eine Wurzel zurücbezogen, möchte wohl 
der Grund der Verjchiedenheit unferer beiverjeitigen ir: 
jihten darin Liegen, dag Sie das Chrijtenthum für Reli- 
gion, ich aber für eine Religion, aber freilich Gipfel und 
Mitte und Geijt und Seele aller andern, nehme Darım 
ijt mir der Dienjt der Urwelt das Findliche Chrijtenthun, 
das Audenthum mit den Viyjterien des Heidenthums jene 


.Sugend, die in vielen, oft jehr ercentrischen Bahnen fich 


verjucht, endlich das eigentliche Chriftenthum die Neife, die 
aber, wie alles großartig hijtoriiche, feinen Bhönir, aber 
feinen abjoluten Schluz und Ende hat. So gewinne ic) 
Naum vorwärts und rücwärts, um auch das unterzubrinz 
gen, was ja. Gott jelbjt nicht verurtheilen muß, weil er es 
mit Wohlgefallen geduldet, da alles Boje immer von ihm 
zu nichte worden. 

Da in unjerer beiderfeitigen Betrachtungsart ar das 
Neligidje jih das Bolitiihe in der Gejellichaft Enüpft, jo 
miüfjen die Differenzen, die dort zwilchen uns eingetreten, 
auch hier zu Tage treten. So nehme ich Feineswegs an, 
daß die vorchrijtliche Zeit feine Stände gefannt. Gerade 
die legte Zeit her bin ich mit einer Arbeit bejchäftigt ge= 
wejen, die ihren erjten Urjprung, als zugleich mit dem Ur- 
jprunge der Gejellichaft gegeben, mit Gvitenz beweist, und 
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Sie werden die Nejultate in einer Schrift finden, wo Gie 
diejelben nicht gejucht hätten, in der Einleitung zu meiner 
Ueberjegung des Shah Nameh, die Anfangs Sommer er= 
Icheinen wird. Sp bin ich vorwärts toleranter wie Gie 
gegen die jegige Freigeifteret dev Wiffenjchaft und des Gelb- 
verfehrs, diefe allgemeine geiftige und phyjische Winvbeutelei 
und die immer weiter um jich greifende Bergafung alles 
Feten und Beltehenden, während mir zugleich das jeßige 
umvernünftige Schreien der Parteien gegen einander, und 
zum Theil gegen die Regierungen, ein Greuel und Abjcheu 
it; aber gerade weil es da ift als etwas Etehendes und 
den Charakter des Zufälligen verloren hat, muB e8 geachtet 
werden als ein Hijtorifches, wert 88 auch gleich nur ver 
Pathologie des Gefchlechts angehört.  Dieje übermüthige 
Wiffenichaft fann durchaus nicht durch vegrejjive Nichtuns 
gen, durch ein Zurücgehen, Dura) ein Unterkriechen, ein 
Sanoriren und ein Niedervrücken, fie fanır allein durch 
jich jelbit bemeiftert werden, und gerade jo das Geldweien. 
Das ijt ver Punkt, wo ich zugleich zu den Liberalen und 
Ultras gehöre, weswegen mich auch beide wohl anfechten ; 
außerdem haben Sie recht erwartet, daß ich Feine Conjes 
quenz Scheuen und Feine diplomatische Achjelträgerei im 
Sinne führen werde. 

Sch kan mich in einem Briefe nicht weiter auslajjen; 
was ich in wenig Zeilen gejagt, wird hinreichen, Ihnen 
vie Scheinbaren Widerjprüche in meiner Schrift aufzulöfen. 
Doch muß ich bemerken, daß Sie einzelne Worte jchwerer 
genommen, als fie gejagt gewelen. Sch habe mich immer 
nur bemüht, mein Anmeres heiter und disciplinivt zu er: 
halten, Übrigens unbefünmert um die Handlungen md 
Aruperungen, die bet Flaven Augen nicht trübe md vers 
wirrt fein fünnen. So war auch bei diefer Audienz nichts 
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vorbereitet und nur das No al: überlegt, und Dei ver 
ichriftlichen Faffıng wollte ich dem doch auch die hijtori- 
jhe Treue nicht verlegen. \ n Nachjaß habe ich nur als 
eine Art parlamentariicher Nevde, nach den Schluffe der 
Handlung vor ven Handelnder t achalten, betrachten wollen. 
Der yareı will hier zu Gnde laufen, ich werde ihn 
wieder anknüpfen und beifer ausjpinnen in eimer Fleinen 
Schrift über die drei Stände, die ich vorhabe. Einjtweilen 
habe ich Sie mit den wenigen Worten freundlich begrüßen 
wollen. Shr ergebenjter % Görres. 


201. 
Graf Karl von der Gröben an Görtes. 
Röpelwig bei Breslau, 2. Sunt 1818. 


Sch Uberjende Ihnen, mein Lieber Freund, antliegend 
die Bitte eines na 82 jährigen Mannes, der fich Lebhaft 
für Shren Hilfsverein intereflirt hat, und erjuche Sie herz- 
lich, wenn Sie nodh Eremplare haben, mir die fehlenden 
von 2 bis zum Schlußbericht durch Scharnhorft zuzujenden, 
damit ich mir einen wahren Genuß und ihm die gewünjchte 
Auskunft geben Einne Sie jehen daraus abermals, daß 
Sie nicht bios am Arbein VBerehrer und Freunde, jondern 
auch an den Ufern des Pregels und Niemens finden. 

Shren Bericht Über die Uebergabe der Aorejie Det ich 
als ein Meijterjtück bewundert, und dennoch mehrere Wort- 
iptele gemisbilligt, weil fie zur Sache nicht zu gehören 
ihienen und ihr vielmehr Schaden bringen mupten. Daß 
ih aber die Erbärmlichkeit darnach im Tone des feigiten 
Deipotismus jo ausjprechen würde, habe ich nicht erwartet. 
Was jagt denn der Staatsfanzler zu diefem Compromig ? 

VIIT. 36 
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Wird denn die ProvinzialsVBerfaffung noc, vor fich gehen? 
Haben Sie noch Hoffnungen? — Können Sie einige Mis 
nuten abmüßtgen, jo jchreiben Ste mir ja darüber et paar 
Worte durch Scharnhorjt!); mir liegt die Sache gar jehr am 
Herzen. Auch von bier aus ift eine ähnliche, doch milder 
abgefahte Aorejfe, nur von ungeführ 25 Berfonen unter 
Ichrieben, etwa 6—7 Monate früher als die Ihrige an den 
König abgegangen, aber ganz unbeantwortet geblieben. Bei 
Gelegenheit der Frage: ob eine jolche Aodrefje erlaubt oder 
unerlaubt jet? hat man in Berlin zur Antwort gegeben: 
Man wundere ji ja nicht, wenn jemand zu Tilche ges 
beten und die Stunde nicht angejagt worden, da er jicd) 
freundjchaftlichjt erfundige: „want gejpeift werde?“ 

Mein häusliches Leben ijt jo Jchön, als ichs mir nur 
habe winjchen fünnen. Aber dennoch nagt zuweilen der 
Wurm des Unmuths über das täglich inner mehr erbärnt: 
(ich werdende Treiben von oben und unten daran, jo dal 
ich alle Hoffnung auf einen glücklichen Staat wie eine 
wurmftichtge Knospe noch vor der Blüthe allmählig vers 
welfen und abfallen jehe. Nur der Gedanke an eine nicht 
vorher zu berechnenve große Erjehütterung von augen her 
wirkt noch zumwerlen wie ein warmer Fgrühlingsvegen nad) 
langer Dürre. — Meine brave Selma arüft, Georg ärgert 
fich beim Durchbruch des zweiten Zihnchens, ift aber font 
wohl und jtark. Wir wohnen auf dem Lande und nur ich 
muß täglich auf mehrere Stunden in die böje Stadtluft. 
Gott jegne Sie, Ihre Liebe Frau, die Jchöne Sophie, Guido 
und Marie. Ihr ewig treuer Freund Earl Gröbeır. 


I) Wilhelm dv. Scharnhorft, Major int Generalitab des 8. Arntee: 
corps zu Goblenz, heirathete in diefem Jahre die ültefte Tochter 
des in Schlefien Ichenden Generals Gneilenau, 
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202. 
General Graf von Gneifenau an Görres. 
Erdmannsdorf, 20. Yugujt 1818. 

Mein hochgeachteter Freund! Durch meinen Schwieger- 
john, der morgen jene Netje nach den jchönen Thälern des 
Kcheins antritt, werden Sie diefen Brief erhalten. Die 
Augenblicke, in welchen ich über Shre Provinz mit ihm 
mich hätte unterhalten fünnen, find mir nur jehr jparfam 
zugemejjen gewejen, indem er die Unterhaltung mit meiner 
Tochter der meinigen vorzog, wogegen ich mit Net nichts 
einwenden fonnte. Soviel habe ich indellen von ihm umd 
auf andern Wegen erfahren, daß die Nchernijchen Länper 
noch in demjelben Zujtand jind, als da ich jie verlieh. 

Ein Gleiches Läpt jich von dem älteren Theile der 
Monarchie und der Hauptitadt nicht jagen, denn dajelbjt 
ind Nücjchritte gejchehen, und der Widerjtand gegen fretere, 
zeitgemäge Aniichten ijt entjchlojfener geworden, jeitven die 
Wartburger Begebenheit, Sure Adreffe und andere Veran: 
laflungen den Berfinterern Stoff gegeben, gegen die neuen 
Lehren miptrauisch zu machen und ihre Befenner zu verums 
glimpfen. Dies betrachte ich indejjen nur als eine der tıt 
jolchen Zuftänden gewöhnlichen DOscillationen, und die 
Körper werden wohl duch ihre Schwungfraft in ihren 
Bahnen fich erhalten. 

Das Werk ver Jrau von Stael: Considerations sur 
la revolution frangaise wird nicht verfehlen, das Gebiet ver 
freifinnigen Speen zu erweitern und jelbige in die vornehme 
GSefelljchaft einzuführen, wo man jich gewöhnen wird, dieje 
Geifter nicht mehr als täciiche Ihadenfrohe Kobolde anzus 
jeden, jondern vielmehr als freundliche Genien, bejtimmt, 
jede nügliche IThätigfeit fruchtbar zu entwiceln, und bie 

36* 
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Volker unüberwindlich zu machen, während die Kabinette 
allein dies nimmermehr jein werden. Dieje große Wahrheit 
habe ich im Jahre 1815 bereits dem König jchriftlich ges 
jagt; ich werde dies nächjtens wiederholen und alle Gründe 
entwickeln, warum nur eine freie Berfaffung ein Neich 
dauerhaft heut zu Tage gründen fünne Auch brüte ich 
über einem Plan, die Sache endlich aus ten Gejprächen in 
das Leben zu vufen, damit endlich der Anfang mit dem Yhır- 
fang gemacht werde. Doch für heute. till davon! Denu 
Entwürfe, die man im voraus verlautet, find oft gerave 
dadurch Thon Halb vernichtet. 

Shrer Frau Gemahlin und Kindern wollen Ste mich 
zu wohlwollendem Andenken empfehlen, Sie aber ferner 
meiner in freundlicher Erinnerung eingedenf fein als Shres 
Ahnen ir Srenmdjchaft und Hochachtung zugethanen Freundes 

SGneijenau. 


Fr. Ereuzer an Görreg. 
Heidelberg, 4. September 1818. 


Sc hatte lange gegen Ste gefchwiegen, und nun, nadı= 
dem ich gejchrieben, antworten Sie auch gar nicht mehr. 
Die Leste Notiz habe ich vorlängft von Boifjerdes. Ihr 
Bonn macht uns jeßt hier etwas heiß: Daub, Leon: 
hard, Tiedemann, Langsdorf haben Bocationen dorthin. 
Wer gehen, wer bfeiben wird, wei man noch nicht. Auf 
jeden Fall haben wir eine Erifis zu überjtehen. — 
hatte Ihnen zwer nüßliche hiefige Lehrer genannt: die Pros 
jelloren Ejchenmayer und Sebajtian, jener Gameralift, diejer 
Medieus, Beide Männer find hier gering befolvet und jehr 
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thätig. Wenn Sie fie doch Ihrem Minijter empfehlen Eönn= 
ten, jo würden Sie dort zwei brauchbare Profefjoren, umd 
diefe jeldjt bejjeve Bejoldungen befommen. — Mich braus 
hen Sie nun nicht mehr, da ich alle jchon von zwei 
Philologen weis, die dorthin gehen: Heinrich von Kiel und 
Welfer von Göttingen. Beides find gewiß tlchtige Leute, 
und die Wahl macht Ihren Niniiter Ehre. In Heinrich 
befommen Ste jedoch eine Efjfigmutter in die academische 
Mafje — kann nichts jchaten. Wo fo viel Salz ift, wie Sie 
und mehrere andere nach Bonn bringen werden, da muß 
auch Eifig fein, und ohne Zank (veixoe) ift, nach Empe- 
docles, Feine Welt denkbar. U. W. Schlegel wird nüchjtens 
mit jeiner jungen Frau hinunterkommen und jich einit- 
weilen für nächjte Oftern ein Quartier miethen. Sie wer: 
ven jich doc) freuen, das junge Ehepaar zu jehen. Lebten 
Sonntag war die Hochzeit. Mielchtor Boifferee war Brauts 
führer, und ich hatte aud) die Ehre bei dem Hochzeitmahl 
zu jein. — Im Winter jollen Sie, wenn Sie zu Haus 
oder zu Bonn hinter dem Ofen jißen, einen Band Hero: 
dotiicher Sachen vor mir befommen, ven ich eben in die 
Druderet zu jenden willens bin. 


Drofeflov Genzenberg an Görres, 
Brüggen bei Grefeld, 12. Sept. 1818.) 


Aus der Einlage erjeht Shr, das Ihr nach Aachen 
kommt! Sch habe nichts hinzuzufeßen, als dag Ihr Eure 
1) Zoh. Friedr. Benzenberg, der Bhyfifer und politifche Schrift: 


jteller, geb. 1777, geit. 1846, war der Rarijer Correjpondent 
des Nheinifhen Merkur und jeitdem mit Görres in Verkehr. 
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Hausfrau mitbringt, wober ich allerhand diplomatifche und 
eigennüßige Abjichten habe. Zuerjt erführt man von ihr in 
ordentlicher und verjtändiger, Nede, was Shr murmurivend, 
brummend, abgerifjen und im Superlativ erzählt. Da fie 
jo lange mit Euch gelebt, Jo ijt jte des Weberjegens in ges 
wöhnliches Deutjch gewohnt, und diejes erleichtert den 
Hausfreunden manches. — Zweitens muß irgend Jemand 
des allgemeinen Beltens wegen eine Jrau mitbringen, weil 
Jonjt doch nichts zu jtande fommen fan, was irgend wie 
Häuslichkeit ausjieht, und jeder vagabundtrt auf jeine eigne 
Hand. Da nun Sommer und ich feine haben, jo kann man 
von uns dag Mütbringen der Frau billiger Weife nicht 
fordern. — Drittens muß mar doch den einen und den 
andern Spaziergang vornehmen, und ohne daß Eure Frau 
dabei, kommt in jo etwas auch Fein Anhalt und DBerjtand, 
gerade weil Niemand das Negiment der Sitte führt. — 
Die Übrigen Gründe will ich Euch jagen, wenn wir in 
Aachen jind Für d Frank fan man ein Zimmer haben, 
wie Shr aus einliegendem Brief der Madame Hoyer in der 
Keichstrone jeht. — Nun gehabt Euch wohl, grüßt Frau 
und Kinder, und bringt mir auch den Brief von Vince 
wieder mit, jo ich Euch neulich gefendet. Seht doch einmal 
im Merfur nach, wo die Protlamation von Kalifch von 
Kutujfow ftehtz ich Fanır jie nicht in ihm finden. VBergekt 
jotches nicht. 
28. November 1818. 

Da ich diefen Abend eine zärtliche Anwandlung gegen 
Such verjpüre, jo will ic) Euch einen Brief Ichreiben. Eich- 
horn wird Euch erzählt haben, wie alles in Aachen ges 
gangen. Aud) day ich nebjt meinen conftitutionellen Gäule 
chen dort vier Wochen in der Herberge gewejen und jchweres 
Seld verzehrt habe — dabei aber nicht Profeffor in Bonn 
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geworden. Sch hörte zuerit, dar Ihr nicht hinkommen 

- würdet, weil Ihr ein Zeitungsschreiber geweien — alle 
ich dachte, daß Jolche Principien auf jedate Xeute wie umjer 
einen gar nicht anzuwenden. Aber Arndt dat mit feinem 
vierten Viertel vom Geift der Zeit dem Kalfe ven Boden 
wieder eingejchlagen, und die Bolizey joll ganz formivabele 
Sachen darin entdeckt haben, woher er dann auch billiger: 
weile noch eine Zeit lang in feinem Provijorio bleiben 
fan. 

63 war ein Auffaß über die Bonner Univerjität in 
der Nachener Zeitung, der von Niemand anders jein fonnte, 
als von Koreff. Sch Habe ihn im Beobachter aborucen 
laffen, da viele vornehme Neden und große Nofinen tr ihm 
zu finden — auch die Schönen Fähigkeiten der Nheinländer 
gelobt werden, die, wenn man ihnen nur die nöthigen 
Schulmeijter jendet, ungemeine Brogrejfen machen werbeit! 
Uebrigens fürchten jich alle vor einander, der A vor dem B, 
und diefer wieder vor dem A, und wagen daher nicht in 
ihren Borjchlägen und Worten herauszugeben. — Zitgleicd) 
fürchten fie jich vor den Studenten und Turnern, amd 
wenn fie fich verhältniimäßig jo vor der Lanpftänden 
fürchten, dann muß man fajt wünjchen, day jie ven Vers 
juch nicht machen. Denn jie bringen uns jicher in Verwirrz 
ung, jowie im Sabre 1787 das Schwache Minifterium von 
Ludwig XVI. die Nation durch feine halb gebenve und Halb 
nehmende Maßregeht in Verwirrung brachte. 

Sch Tchreibe jeßt an meinem Büchlein über Provinztal- 
verfaffung, von dem ich mic jchmeichle, daß es Euch zwar 
nicht gefallen wird, aber Gneifenau, und zu dem ich viele 
alte Urkunden aus unjerer Landesgefchichte abdruden Lafje. 
Sommer, der in Machen war, hat jein Berfallungsbüchlein 
über Weftfalen bereits fertig; es fommt in Münjter heraus. 
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Benn Ihr mir einmal Schreiben wollt, jo joll es mir 
fteb jein. Denn diefen Winter befommt Shr mic doc) 
nicht zu jehen. Grüßt Eure Frau und die Kinder Meine 
alte Mutter Läht Euch auch grüßen. Gehabt Euch wohl. 

Aleramder von Humboldt war [in Aachen] ungemein 
beichäftigt mit jeinen Verhältniffen um den König und mit 
denen um den Canzler, da diefe jo großen Einfluß auf 
jeine Neije haben. Koreff jagte von ihm, dar er täglich 
nur SO Bejuche mache, in Baris aber 144. 


Auguft Freiherr von Harthaufen an Görres. 
Göttingen, A. Nov. 1818. 


Lieber Papı Görres! Daß es dem Herrn Bater und 
Frau Mutter noch wohl ergeht, hat der Sohn von Reis 
jenden erfahren. Der ift nun zwar ein Taugenichts ges 
worden, hat die beften Vorfüge und Verjprechungen nicht 
gehalten, und hat daher auch nicht verbient, daß der Herr 


Vater ihm geradezu feine Befehle fchiefte. Als ev mun aus. 


den Ferien zurücfan, fand er einen jchon etwas Altlichen 
Brief feines Bruders aus Köht mit dem Auftrag vom 
Herrn Vater, auf biefiger Bibliothek zwei Bilder im Jerduft 
abzeichnen zu lafjen. Das hat er gethan. Das eine ift 
jertig, das zweite noch in Arbeit. Set aber frägt er an: 
da die Bilder farbig colorirt find, ob das nicht vielleicht 
bei den Eopien auch gejchehen joll; in dem Briefe jtand 
nichts als: Umrifje, und in groß Oftav verkleinert. Da=- 
vüber bittet ev fich bejtimmte Worte aus, ferner, vb er fie 
erft dem Hrn. Bater Fchiefen joll ver geradezu an Nteimer? 

Ich Lege dem Herin Vater eine Neifebefchreibung bei, 


(1818) 569 


als Zeichen, daß der Sohn weit umher gewefen und was 
vecht3 gelernt hat. Der rau Mutter werde ich nach der 
Antwort oder mit den Zeichnungen ein ganz jubtiles Briefz 
chen Schreiben, auf daß fie mir nicht böje fein joll, auch 
Lieder, die ich neu gelernt und längit abgejchrieben, beile- 
gen, daß fie mein zerfnirichtes Gemüth jehe und mich wies 
der zu Gnaden annehme. Spphiechen und Variechen grüße 
ich viel taufigmal, wie auch den Herrn Bruder Eulenjpiegel. 
Des Hrn. Vaters, wie gejagt, ausgearteter Sohn 
August Harthaufen. 


206. 
Görres an Berthes in Hamburg. 
[Goblenz, Ende 1818. '] 


Sie haben, mein lieber hanfeatifcher Freund, gejehen, 
wie jich jeit Ihrer lebten Zufchrift der feigfte und plumpefte 
Despotismus in meiner Aoreßgejchichte benommen. Cu 
Ihwächlich und erregbar find diefe Leute! Der geringite 
Neiz, den man an fie bringt, erregt Delirium und Krämpfe, 
und reizt man nicht, jo verfallen fie gleich in Stumpfjinn 
und Lethargie. Darum eben war der Nheimische Deerkur 
eine To. diätetiiche Disciplinz jeden zweiten Tag reichte er 
ihnen eine Salbe, die nach Umständen aus bitteren , evres 
genden, calmirenden, gelind eröffnenvden over Efel machen- 
den Subjtanzen zujfammengejegt war. Dadurch wurde das 
Gleichgewicht ziemlich ‚erhalten, eine gelinde Tranfpiratiogn 
befördert, die zu große Grregbarfeit abgeftumpft md vie 
Lebensgeifter wieder in einer bejtändigen Webung umgefries 


1) ©. Fr. Perthes Leben 6. Aufl. IT. 150. 
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ben. Nach dreijäbrigem Stillfchweigen wollte ich wieder 
einmal durch die Adreffe eine Leuchtkugel unter die Parteten 
werfen, und ich Fan nicht jagen, daß jie viel Erfreuliches 
beleuchtet Hätte. Fürjten, die in der Unglücsjchule ftudirt, 
aber gar nichts begriffen haben, nicht einmal Joviel daß jie 
ihre Würde in Acht zu nehmen willen; Meinifter von gutem 
Willen, aber ohne Kraft, ohne Entjchiedenheitt und Muth; 
höftiche Oppofition, schlecht weniger durch Anwefenheit von 
pofitiver Bosheit als durch die gänzliche Abwejenheit alles 
Guten, dumm bis zur Beftialität, plump wie ein Nhino- 
ceros, feig und erbärmlich und unter aller Kritik von oben 
bis unten; eine demokratische Partei ohne Einheit und Zu: 
Janmenwirfen, ohne Standpunkt und Bafis, unthätig, jever 
Schufion nachlaufend, immer hoffend es werde Alles über 
Nacht fich von jelbjft machen, ohne Takt in den Führern, 
ohne Grundjaß, ohne Weltanficht, huchmüthig, eitel, Leicht: 
Nimmig, zerjtreut und vergeplich, verworren und ewig ohne 
Kejultat, jich jelber widerjprechend, zugleich feig und ars 
nraßend, ohne Haltung, Nachdruef und Nuhe. Das jind 
die Herrlichfeiten diejer häflichen Zeit, wie man jie eben 
von einer Generation erwarten fanır, die jede Eitelkeit und 
jede Demüthigung verfucht, die auf der Zimme de3 Tempels 
geftanden und durch jeden Koth fich hat vurchjchleifen Lafjen, 
die nur im Zerjtören Talent gezeigt, im Bauen aber gänz: 
liche Impotenz. Sie wird nichts fertig bringen als bei 
Anfangspunkt von etwas Beljerem, wie die Juden, die, 
aus Aegypten ausgezogen, vierzig Jahre in der Wiüljte ge: 
(ebt und das gelobte Land nicht gejehen. ES erwächst 
wirklich ein bejjeres Gejchlecht, von dem man ohne Leicht: 
jinn und Selbjttäufchung viel Gutes erwarten Fan. 
Unter Zittern und Jagen ijt nun die Univerjität Bon 
aufgethan. Sie fanır viel Gutes bringen, wenn ver Lit: 
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jegen fie nicht trifft, der auf Alles, was fich won heute oder 
gejtern her datirt, zu fallen pflegt. Arnot mit jeinem Geiite 
der Zeit hätte beinahe einen Fluch auf jie noch im Diutter- 
(eibe herabgezogen; inzwifchen ijt die Arme dem Unglüd 
doch glücklich entgangen, und Liegt, ein jchivaches Stind> 
fein, in Baumwolle eingepackt. Mich haben fie zu groß 
oder zu Flein in Geijteslänge für fie gehalten, Dagegen aber 
jonft allerlei mir angetragen, was ich ausgefchlagen, weil 
ich auf eignen Füren ftehen und den Winden mich nicht 
preisgeben will. 


207. 
Fr. Creuzer an Görres. 


Heidelberg, 24. Dez. 1815. 


&3 wäre unverantwortlich, das alte Jahr ausgehen zu 
(afien, ohne Ihnen zu jchreiben, zumal da Sie mir erjt 
fürzlich dur) Ihren allerliebjten Brief jo große Lujt bes 
reitet haben. Wir haben uns was zu gut gethanmit Lachen. 
Mir it vor Allem Lieb zu jehen, wie aud nichtsim Stande 
ijt Ihre gute Laune zu verderben. Unjer Sulpiz Boijjeree 
jieht manchmal etwas trüber. Die Cölner Briefe, vie das 
bloße bittere Materiale bringen ohne verzucernde Einklei> 
dung, mögen das ihre wohl dazu beitragen. Doc find alle 
drei jegt vecht guter Dinge, da jie nun endlich doch aus 
dem Gepladf und aus der engen Wohnung heraus fommei. 
Sie gehen wirklich nad) Stuttgart mit den Bildern, jedoch 
ohne weitere Obligation, als daß jie vom König ein Jchönes 
Haus mit 44 Zimmern und allen Gemächlichfeiten befomz= 
men. Belonders ift Melchior froh, der über dem bejtändts 
gen Bilverjchleppen zc. beinahe zu Grunde gegangen wäre. 
Die Translocation fol noch vor Ditern vor ich gehen, 
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Hätten die Preußen gegen den Juli an Einem Tage 
ihre Bocationen hierhergejendet: ich glaube nicht dag Einer 
Bedenken getragen hätte als Compagnon der Heidelberger 
Brofejjorencolonie den Neckar und Hhein abwärts zu 
jchwimmen. "Das hätte mit Kind und Kegel und allen 
Munde und anderen Borräthen eine ordentliche Flotille ges 
geben. So aber, da alle Aırträge einzelm und vie meijten 
erft im Sept. und October famen — wo mittlerweile die 
Gerüchte von Territorialveränderungen jo ziemlich verhallt 
waren — wollte niemand leicht das Experiment allein mas 
chen. SJebt ift der einzige Welfer noch nicht entichloflen, 
dürfte auch wahrjcheinficher nach Bonn gehen, wenn fein 
Göttinger Bruder den Nuf dahin annimmt. Alle übrigen 
haben Zulage befommen, und die bad. Negierung hat doc) 
höchitens 2000 fl. bei diefer Gelegenheit aufiwenden müfjen. 

Kun werden wir bald als Wahlmänner beifammenfißen, 
um einen PBrofejjor zum Batr zu machen. Sehen Sie, jo 
weit fanns einer hier bringen! Anfangs März jollen vie 
Sigungen in Carlsruhe anfangen. Dort ift jegt Alles in 
groper Thätigkeit, und ift dort wie im ganzen Land mit 
dem neuen Negenten jehr zufrieden. 

Literatur betreffend, jo will Dr. Mone mit einigen 
Andern aus unfern und ander altoeutjihen Handjchriften 
eine Bilverfammlung herausgeben, nad Nubrifen georo- 
net: Eirhlich, vechtlich, militärifch u. dergl. Haben Sie 
die Lapbergifchen Aborücfe von feinen alten Minneliedern 
und andern Sachen. gefehen? Das gibt eine jehr anftüns 
dige Lieverfammlung. Bom Hohen-Emjer Cover des Nibe- 
lungenlieos hat er ein Jucjtimile machen laffen. Wenn Eie 
es nicht haben, kann hs Ahnen jenden. — Grimm tritt 
ja nächjtensg mit feiner altveutjchen Grammatif hervor. 
Done aber fann für die von ihm gefertigten Suchen feine 
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Berleger finden. Gar jehr über Sie lamentirt Oswald, 
daß Ste noch immer fein Manufeript gejendet haben und 
ih joll Sie recht antreiben, dag Sie doch fortmachen. Da 
die Politik jest auf der Seite Liegt, jo werden Sie, dent 
ich, wohl wieder an andern Dinge fleigig jeyn. Und wie 
jiehts denn mit dem Schah Nameh? ich warte Ichon lang 
nit Schmerzen darauf, zumal jet, wo ich die zwei erjten 
Binde der Mythologie neu drucden lajjen möchte, thäte mir 
Ihr Nameh gar zu nöthig. Die Mythengejchichte wird au) 
bejjer gebraucht, als beim erjten Druck jenes Anfangs ge- 
Ihehen fonnte. Sch muß dem Lesfe zu gefallen alles Skizzi- 
tische jeßt ins Breite legen, und auch neue Gapitel hinzu- 
jeßen. Das Aegyptiiche wird ganz anders. Das Alles 
fommt mir jet ungelegen, da ih am Plotin und Proclus 
arbeiten wollte. Jedoch was ijt zu machen? Es ijt nicht 
anders und Sie werden DOftern von mir auf einmal mit 
zweierlei Sachen heimgejucht werden, denn auch das lateis 
nijche Büchlein über Herodot wird bis dorthin in Leipzig 
vom Stapel laufen. -Unjere herzlichen Grüße. Adteu. 


208. 


Achim von Arnim an Görres. 
Berlin, 4. Zebr. 1819. 


Erjt geftern brachte mir Schulz Deinen Brief vom 
25. December. Herzlichen Dank und treue Aufrichtigfeit 
Deinem herzlichen und treuen Andenken. — Den Wunjd, 
Dich hier zu jehen, deuteft Du den Leuten faljch. Die Dir 
übel wollen, und deren find bier jeit dem Aorejjen-Anhang 
viele, hätten volliommen den Muth gehabt, Dir öffentlich 
alles Böfe anzuthun. An Hardenberg tt nichts gut als 
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eine gewiffe Milde, die auch Kraft Hat, wo es nöthig, Nic 
allem entyegenzuftellen 5; vielleicht Fand er fich auch bei der 
Sache compromittirt: das [hüste Did. Bei mir it es 
nicht blos der Wunfch, Dich hier zu jehen, denn ich ziehe 
von hier fort aufs Land und weiß daher nicht, wie viel 
mir gewährt würde, ich gönnte Div aber gerir eine Anz 
jhauung von vielen Berhältnijfen, auf die Dein Trieb 
zur politifchen Unterfuchung Dich doch immer wieder zurück 
führen wird. Wir jtehen jeßt auf einem Punkt, wo mit 
allgemeinen Näfonnements über Staaten nicht mehr ge- 
feiitet werden fanırz den Beweis davon führen alle politi= 
jche Zeitungen, die jo weit ab von allen wahren Snterefje 
der Länder, daß jie überall ausgelacht werden; jte fünnen 
jich gar nicht mehr vrientiven und in diefe Welt finden. 
Nun hatte freilich Benzenberg jo etwas vor, blieb auch ein 
Paar Monat hier, um fich zu unterrichten, und jcheint 
doch ein Summeljurium von Umwifjenheit und Aberwiß ; 
aber Du bijt auch ein anderer Mann als er; haft auch 
noch offne Augen und ein wohlwollendes Herz. Was that 
hier Benzenberg? Statt zu lernen Tief er von Morgen bis 
Abend von SKaffeehäufern zu Präjiventen, um jeine Weis: 
heit ten Leuten einzutrichtern, und wer ihm die Leute zur 
Belehrung etwas gaben, jo drückte und zwickte er jo lange 
daran, bis e8 in jein Syltem pafjen wollte, und purgelte 
e8 dann nach Entenart in jeinen Beobachter. Wenn man 
ihm den Unfinn vorhielt, meinte er, das jolle die Beljers 
unterrichteten zur Sprache bringen. Er hat den Nheinlän: 
dern mehr als irgend etwas hier gejchadet, die hier von ber 
Menge für Windbeutel gehalten werden. Mit dem gewalts 
jamen Zujtand, der uns fieben Jahre in aller Art zerriifen, 
find die Folgen vesjelben nicht verichwunden, es it auc 
nachher noch manches Necht übers Knie gebrochen worden; 
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prüfungslofe Verallgemeinerung und Schmeichelet gegen 
Schriftitellermeinungen war ein Hauptübel, es hört all 
mälig auf; e3 muß bis zum verfaffungsmäßigen Endpunfte 
gegangen werden. Hier wird aber plößlich ein Unwejen Elar. 
Die Beamtenwelt hat jich jeltjaum verändert, die ganze Ei: 
wirfung der Methode leichtjinniger Syfteme it zu ihrer 
Praris vorgedrungen, und hemmt das Tortjchreiten befjerer 
Gefinnungen, um in jeiner Art Willkühr und Gefetgeberei 
nicht gejtört zu fein. Wie ijt dem Uebel zu begegnen? 
Durch Eonjtitution? Durch) eine von jolchen Beamten zu= 
jammengejchmierte Gonititution ? Oder durch Gemeinen, 
die im ihrer ganzen Berfaflung umgejtürzt, neu im ihren 
Berhältniffen find, ihre Interejien zum Theil noch gar 
nicht fennen ? 

Mag eier zur Entwieelung der Gemeinder und Kreis: 
verhältnifje beitragen, oder als Lehrer Fünftige Beamte 
bilden: beides ijt gleich nüßlich, und wenn Du das Lebtere, 
eine LZehrjtelle hier, ausschlägft, um jenem zu leben, jo it 
Dir darüber fein Borwurf zu machen. Nach Bonn bätteft 
Du, wie ich glaube, vor der Aorefjegejchichte Fommen fünz 
nen, jeßt jind dem König zu viel Flöhe in die Ohren ges 
jest, befonders vom Nuffifchen Kaifer. Nach Bonn jollen 
jest blos jehr bedachtjame Lehrer gejett werden. Die Nhein- 
lande find uns überhaupt eine gewaltige Hemmung gewors 
den durch das viele Gejchrer was daher gekommen, und 
Jechte, die hier unbedenklich eingeriumt würden, wagt man 
nicht wegen der Nheinlande auszujprehen. — Auf die 
Benjion jcheinjit Du wenig Werth zu legen, und doch jcheint 
fie mir für Deine jpätern Sahre wichtig, und ich wünjchte 
daher jehr, dag jie in irgend einer Art feitgejest, nicht wie 
bisher blos auf Autorität des Staatsfanzlers gezahlt würde, 
E3 quält mid, daß Dur mit Deinem Dafein und Berhälte 
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ni noch jo unbejtimmt ftehjt, und ich meine Dir jchon 
einmal meinen ehrlichen Nath gejagt zu haben, Dich nicht 
zwijchen zwei Stühle zu fegen. VBermagit Du es nicht, Did) 
Deinem neuen VBaterlande aufzuopfern, Gutes und Bojes 
mit ihm zu theilen, jo Schaffe Div ein Vaterland, ein Ge: 
Ihief nach der Kraft Deiner Sabre. Beim Aerger kommt 
nichts heraus, und am Ende fommt man dabei in die Ge- 
walt des Teufels. Beim Teufel füllt mir ein, daß der 
Elemens viel von ihm Tpricht, daß er ein fatholifcher Eiferer 
geworden, daß er Getjtlicher werden will. Webrigens tft er 
nicht jonderlich verfallen. Er hat mehrere Monate bei einer 
franten Nonne in Dülmen gelebt und will jet ganz zu 
ihr ziehen. ALS vorübergehende Beichäftigung ift es merk: 
würdig genug, und es freut mich für ihn, daß er einer ges 
wijjen Nichtungslofigfeit entrifen. Allzu lange wird er 
wohl jo wenig biebet wie jonjt aushalten, und es ijt mir 
interefjanter, was er aus jich daber entwickelt, als was bie 
Kranke ihm an Vifionen mittheilt, die ohnehin ihre Aus 
torität durch die von ihm erhaltene Färbung verlieren. 

Meine Kinder jind wohl, das fünfte aber it ein Mübd- 
chen, jo daß ich auch in diejer Hinficht etwas gethan habe. 
Grüß herzlich Frau und Kinder und behalte mich Lieb. 

Ahim Arırim. 

Am Chlup füllt mir ein, daß Du vielleicht noch gar 
nicht willen magjt, das ich in diefem Sabre Landwirth, 
Hirte, Bierbrauer, DBrantweindrenner, VBiehhändler, Ge= 
treivehändler u. j. w. geworden bin, und daß es mir bis 
jetst jo ziemlich ergeht bei ver Wirthichaft. 
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209. 
Jakob Grimm an Gorres, 
Gajjel 13. März 1819. 


Hiebei jende ich Shmen, werthejter Freund, meine 
deutjche Grammatik zu, der man den Fleig wohl eher als 
andere Eigenjchaften und Fähigkeiten anjehen wird. Biel: 
leicht jehen Sie mir zu liebe etwas mehr darin, und finden 
bald heraus, worauf jich weiter bauen lafjen wird und in 
mancherlei Weile. Welche Menge Stoff ruht doch noch) un 
dem, was uns Deutjchen gehört, wo man nur anzuklopfen 
braucht und es thut jich immer aufl Manche gejcheinte 
Leute, welche Über veutjche Sprache und Gefhichte nachges 
dacht und recht gut wuhten, daß das Kleine zum Großen 
führt, haben dennoch dev KTleinheit wegen diejfe Unterjuch- 
ungen verachtet und ein jo nahe vorhandenes und hand- 
greifliches Material ungenußt Liegen lajjen. Es gibt Aıns- 
jichten, die Längjt befannt, un ihrer Allgemeinheit etwas 
Llangweiliges haben, Jobald jie aber im Einzelnen erwiejen 
werden, Frucht treiben fönnen, 3. DB. der Saß von dem 
mäligen Abblühen der poetischen Bolllommenheiten ud 
Formen einer Sprache, ver jich in feiner anderen jo hiltos 
rijch durchführen Lügt wie in der deutfchen. — Mit Jhrer 
Kenntnig de8 PBerjiichen, wovon ich nur einiges weiß, 
würden fich meine Amjichten jehr erweitert haben, ich möchte 
namentlic willen, ob die perjüiche Declination nicht noch 
mehr VBarietät hat, als ihr nach den gewöhnlichen Ans 
gaben eigen jcheint ? 

Diefe Grammatik it auch Schuld gewejen, das wir 
Ahnen jo lange nichts von uns gemeldet Haben; jie jollte 
jhon vor einen halben Jahre herausfommen, hernach blieb 
der Drud liegen. Bon Neifenden erfuhren wir, daß Sie 
VII 97 
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nicht nach Bonn, wie es anfangs hieß, gehen würden; ar 
Mupe, Shre alten Arbeiten vorzunehmen, hat e3 Ihnen 
aljo nicht gemangelt, wohl aber an Luft? Wann Eommt 
danı Ihr Ferduft und das Buch über altdeutjche Dichtung, 
das der Verleger unter einem jo langen Titel angekündigt 
hatte? — Den zweiten Theil unjerer deutfchen Sagen ba- 
ben Sie doch erhalten? Die Ausarbeitung des vielen Stoffs 
muß auch evit das Belte daran thuıt. 

Der Zuftand von Bonn jcheint jo aus der Ferne be- 
trachtet ziemlich rich und lebendig; von Schlegel gehen 
jeltfame Gerüchte, er habe Baulus Tochter geheirathet und 
Ichon wieder heimgefchieft. Mit jeinem Shakespeare hat er 
ebenfalls Berdruß; doch Eommt mir DVopens Ucberjegung 
bei größerer Nichtigkeit im Einzelnen unausftehlich jteif vor. 

Seyn Sie herzlih gegrüßtz; wir nehmen immer 
den Llebhafteften Theil an allem was Sie betrifft, und 
freuen uns am meilten, wer wir e8 durch Sie jelbit er- 
fahren. Unveränderlich der Jhrige Grimm. 


210. 


Gorres an Iakob Grimm in Cafe. 
Goblenz, 23. Mai 1819. 

Grit gejtern habe ich Shr Buch!) mit dem Briefe vom 

13. März erhalten, und ich danke Ihnen aufs Bejte für die 

Mark guten löthigen Golves, die Sie mir dartır gejchenft. 

Ach eritaune Über den großen, unermüdlichen Fleiß, der auf 

jeder der jiebenthalbhundert Seiten zu Tage tritt, aber es 

freut mich am meisten daran, dag Sie mitten in dem ge- 

1) Der erfte Band der deutichen Grammatif erihien 1319; ber 
folgende Band erjt 1826. 
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fehrten Wufte den Sinn jo friich, dasteben jo gejund und 
den Geift jo Flar erhalten haben, Jo dap Alles, was Gie 
verarbeitet haben, Shnennicht, wie jo gewöhnlich in Teutjch- 
land, zu einem gelehrten Schmerbauch geworden, jondern 
zu einem Fräftigen, gejchmeidigen, wohl proportinnirten und 
mit einer Zdee bejeelten Leibe, in dem jedes Glied lebt für 
ih und das Ganze in allen. Dergleichen ijt allein noch 
der Mühe werth zu Jchreiben, und 8 funn Einem auc 
allein Freude machen, da wohl jchen ganze Mefjen vergans 
gen jind, ohme daß ichim eins der erichienenen Bücher hinein- 
gejehen. Sch jege Ahr Buch Nitters vergleichender Geo: 
graphie zur Seite, au ver ich mich auch einmal wieder er- 
gößt, was mir jelten an einem Buche jet zu Theil wird, 
und worin ich wieder einmal etwas Nechtes zugelernt. ch 
will jehen, ob ich in meiner Sayengefchichte ein Drittes zu 
Stande bringe. 

Wohl gefallen Hat mir Shre Zueignung an Savigny, 
die nicht in ausgejuchten Feiertagsworten Sermonen hält, 
jonzern ein jtilles vertrauliches Gejprich nur laut vor der 
Melt zu Ende revet. Gefreut hat mich, was Sie in der 
Einleitung über das Bemühen jagen, die Mutterjprache in 
der Schule zur gelehrten umzuzerren. Sch habe noch jeßt 
mein Wohlgefallen daran, daß ich in der Schule nie mit 
einem Auge in den Gattjched und jpäter in den Adelung 
sefehen; es Fam mir gar, zu abgefchmact vor, nochmalaus 
dem Buch) zu lernen, was ich jehen fünne, und ich band 
einmal im Zorne meinen Gottjched, der vielen Pönitenzen 
wegen, die er mir zugezogen, an einer Schnur ans Bein, 
und jchleppte ihn jo Hinter mir über die Straße zur Schule, 
wo er denn mit jümmerlich zerfeßtem Leverkletochen ankam. 
Fest machen fies noch toller, und ehren die Kinder, wie 
fie das Maut ftellen follen, um die Buchjtaben, die jie längit 
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Ihon mit Worten und Wortjtellung können, bervorzus 
bringen. Weiter hat mir gefallen, was Sie über das all- 
mähblige Abwelfen des Sprachkörpers beibringen, bejonders 
auch darım, weil Sie dadurch nicht zur Ungerechtigkeit 
gegen ihren heutigen Zuftand jich verleiten lajjfen, indem 
Sie recht wohl einjehen, daß die Wurgelblätter abwelfen 
müfjen, wenn oben der Gipfel fich entwidehr joll, und daß 
der alte Sprachwald gelichtet werden mußte, wenn die 
Nahrungsgräjer mit der heutigen Gultur gedeihen jollten. 

Ber Gelegenheit der Aufzählung Shrer Duellen tft mir 
eingefallen, daß, hätte ich von Ihrer Arbeit gewußt, ich 
Shnen noch ein vecht merfwürdiges Slofjar hätte mittheilen 
fünnen. Es ijt ein Manufeript, das ich in der Bibliothek 
von Trier gefunden, und bis vor drei Monather hier ges 
habt, ein zwei Jinger dickes Bändchen im Kleinjten Quart, 
ein alter lateinischer Jidor, aber mit überall beigefegten 
deutjchen Namen aller vorfommenten Dinge, Thiere, Plan: 
zen, Geräthichaften, Wilfenjchaften, Völker u. |. w., und 
zwar aller Wahrjcheinlichfeit nach noch zur Zeit des alten 
FSranfenreichs unter den Nachfolgern Earls des Großen und 
in der Sprache diefer Zeit. Das Manufeript felbjt may 
leicht aus dem zwölften Jahrhundert, wenn nicht früher 
jein, und eine neuere Hand, jpätejtens aus dem vierzehnten 
Jahrhundert hat jpäterhin hier und da andere interlineare 
Worterklärugen beigejchrieben, die um mehrals zwei Jahr: 
hunderte von ven alten abjtehen. 

Was das Perjiiche betrifft, worüber Sie anfragen, fo 
giebt e8 von Deflinationen wirklich nicht mehr, als vie 
Grammatifen enthalten, ich habe mich felbft zum öftern 
über dieje Übergrope Einfalt gewundert, aber wirklich nichts 
gefunden, als eine einzige Pluralendung, die nicht in der 
Sprachichre fteht. ch weiß mir die Sache jeßt noch nicht 
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recht zu deuten, da nichts dafür jpricht, daß irgend eine 
Art von Armuth oder Kärglichfeit daber gewaltet. Sch habe 
wohl verfucht, mir die Erjcheinung aus der Landesnaturzu 
deuten. Ganz PBerfien hat nicht Wald, noeh Baum, die 
wild und frei zu Haufen bei einander jtünden; es hat fein 
fließend Waffer, das in einem Zuge vinmend in frilchem 
Laufe durch weite Streden zum Meere ginge; c3 fennt 
nicht jene reiche Fülle der DBegetation, die aus der regenge: 
tränften Erde Iprießt; alles wird vielmehr durch Fünftliche 
unterivdiiche Bewegung aus der Tiefe heraufgetrieben. Das 
her mag es fommen, daß auch feiner Sprache jener wuchernde 
Trieb gefehlt, der Schon gleich am Grunde das reiche Ge= 
zweige treibt, und daß fie frühe jchon zur Höhe jchlant 
binanfgejtrebt, zu der die Teutjche erit in langjamer Ent: 
wicklung jpät gelangt. Auch it das Parfi, das wir allein 
fennen, nur ein Dialekt, und in den jechs dem Namen nad 
befannten andern mag wohl auch noch manche Differenz 
verborgen liegen. 

Sp viel für jest über den Theil Ihres Buches, den 
ich bisher gelefen; das ganze will ich ftücfweife bevächtig 
durchnehmen. Einjtweilen hat mich jehr ergößt, wie die 
Dame Georgia Augujta bei diefer Gelegenheit gegen ihre 
Gewohnheit einen The dansant mit Rum gegeben, und mit 
ungeziemendem Enthujiasmus jich gebehrvet. Die wird in 
ihren alten Tagen noch Liebesgejchichten anfpinnen und 
Scandale geben. 

Sc Habe aus dem nämlichen Grunde wie Sie feither 
jo lange gefchwiegen, weil ich nicht mit leeren Händen er- 
Icheinen wollte, und immer meinte, mein Ferdufi jolfte 
fertig werden. Daß es noch immer nicht gefchehen, daran 
bin theils ich Schuld, weil ich das Ende nicht finden konnte, 
theil8 VBieweg, weil er nicht immer zu gehöriger Zeit Papier. 
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Setzt Hat fich’s, da ich dreißig Bogen zu meiner Sagengejchichte 
auf Seite gelegt, auf etwa vierzehn Bogen Einleitung und 
jieben Bogen Anhang bejhränft. Der Drud wird in etwa 
vier Wochen beendigt jein, und ich werde Ihnen danıt, 
wenn, wie zu hoffen, auch die Charte zu diefer Zeit abge: 
druckt ift, Das Buch zufenden. — Aır jener Gefchichte arbeite 
ih nun fleißig fort, fie ijt im erjten Entwurf beinahe vol 
(endet, aber ich werde wohl zur Ausführung in vielen 
Theilen, vie noch lüdenhaft jtehen geblieben, auf eine Zeit 
lang nach Göttingen gehen, wenn die Umftände meine 
Entfernung von bier gejtatten. Sie werden jich freuen über 
den jcehönen Flaven und großen epilchen Zufammenhang dies 
jev Gefchichte, went jte erjt vor Ihren Lieat, aber ich weiß 
freilich nicht, ob die Zeit, die täglich ernjter, dringender 
und eiliger wird, mir zur Ausführung die nöthige Nube 
geitatten will. 

Su Bonn gährt und focht es Jchon gar jehr unter den 
Studenten, und es fanı leicht zu einem Ausgang wie ti 
Söttingen fommen, wenn von oben herab mit dem gewöhn: 
lichen Unverftande verfahren wird. Sie errichten dort eine 
Burihenichaft, jind jet entjchloffen jich ihre Freiheit in 
feiner Weife beichrinfen zu laffen, und im Allgemeinen hört | 
man nur Gutes und Erfveuliches von dem Geifte der das 
vin treibt. Hüllmanı, den fie an die Spite geftellt, hat 
Ihon ein Pereat erhalten. Unter den Profeljoren hat ncc 
rein Weifel jich gefunden, dem der Schwarm anbienge, und 
jo Drummt und Jinmmt er unruhig md zurmig im neuen 
Stode. Meber Schlegels Gefhichte, die Ste in Ihren 
Briefe berührt, werden Sie either mehr erfahren haben, 
auf ver einen Seite fträfliche Eitelkeit, auf der andern aber 
Schmuß der jchlechteiten Art aus der alten Senaifchen 
Supdelfühe. Gott befohlen! Biele Grüße an die Brüder, 
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bejonders für den Wilhelm, den die Kinder an die Niidkfehr 
erinnern, wie ich Sie nach wohl fünfzehn Jahren. 


Goblenz, 19. Juni 1819. 


Sch wollte Ihnen nur in der Eile melden, daß ich des 
Manufceripts wegen nach Trier gejchrieben, nicht an Wyt- 
tenbach direct, der auch) jeine Biblistgefarsmucken hat, fondern 
an Hermes, der es Ihnen wohl verjchaffen wird. Wenn 
Sie in einiger Zeit noch nichts davon gehört haben, dann 
Ichreiben Sie mir wieder, und ich will ein Monitorium aus: 
fertigen. 

Sesen Sie Ihren alten Conjtitutionsfräimer auf die 
Seite, und fommen Sie herüber zum Nheime Bis zum 
Herbjte wachjen dem jeghafteiten Boyel die Flügel wieder, 
und in weniger als einem Tage fliegt ein Kranich herüber 
die vierzig Stunden. Da die Brüder in der Regel mit: 
einander arbeiten, jo Fünnten jie auch einmal miteinander 
reifen, und einer dem andern beim Niüdwerden den Schnabel 
auf die Schultern legen. ES tft diefes Jahr befonders gar 
zu jhön am NAheine. 

Gott befohlen für diesmal! hr S. Gdrres. 


- Adam Müller an Görres. 
Leipzig 16. Zuli 1819. 


Sch betrachte jchon jeit längerer Zeit das Drucenlafjen 
als ein bequemes orrejpondenz » Mittel mit entfernten 
Freunden und jo fann ich es nicht dem Zufall überlaifen, 
ob er Shnen, mein hochverehrter Herr, den ich lebhaft vor 
meiner Seele habe und ganz dreijt zu den recht befreundeten 
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zähle — die angebogene Schrift!) zuführen will. Es ift 
eine politiiche Differtation über I Gorinther 12; in der 
Form mangelhaft, wie e8 meine Kräfte überhaupt find, im 
Streben und in der Gejinnung, mit Gottes Hülfe, nicht 
ihwad. Möchte e8 ein Schritt zum Sturze der Mauer 
jein, die zwifchen uns fteht. Sie haben die Formel der 
Streitfrage in Ihrem Schreiben an mich mit großer Bes 
ftimmtheit aufgeftellt: Eine Religion over die Religion. 
Möchten Sie jih über die daraus hergeleitete Alternative: 
förperliche und Lebendige Stände over todte Geldjtände, 
öffentlich und umständlich erklären, damit wenigjtens der 
ritterliche Streit fortgeführt werden und dem Hauptübel, 
der Sprachverwirrung, gejtenert würde. Meine Schriften 
und meine PBerjon zähle ich daber für nichts: nicht ich 
will Sie provoeiren oder Shre Waffen aus Eitelkeit auf 
mich ziehen. Aber das zerrüttete deutjche Vaterland fordert 
zumal von den Starfen, von den Neichbegabten, von feinen 
greunden und Führern, alfo von Ihnen, daß Sie ihr in= 
nerjtes Herz, den Kern Ihrer Gejinnung über die Haupts 
Itreitfragen, hr Glaubensbefenntni darlegen, und der Zu: 
funft beweilen, daß Sie in allen wejentlichen Stücken nur 
Eindeutig gewejen ind. 

Könnte ich Ahnen die Demuth und die Liebe, fowie die 
Hohackhtung ausdrücen, mit der ich Jhnen diejes jchreibe, 
jo würden Ste nichts verleßendes darin finden. 

1) Bon der Nothwendigfeit einer theologiihen Grundlage der ge- 
jammten Staatswiljenihaften und der Staatswirthichaft ins: 

bejondere. Leipzig 1819. 
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212, 
Graf Karl von der Gröben an Görres. 
Erdmannsdorf 14. Auguft 1819. 


Ih Fann die Generali Gneifenau nicht ohne jchrifte 
lichen Gruß, mein theurer Freund, zu Shen abreifen laffen: 
nehmen Sie den wärmjten in einigen Worten hin. Wir 
jeufzen gewiß beide, und doch gebe ich die Hoffnung einer 
bejjern Zeit nicht auf. Möchten wir nur bald mit Jakob 
Böhme jagen können: 

„Weme Zeit ift wie die Giwigfeit, 
und Gwigfeit wie die geit, 
der ijt befreit von allem Streit !* 

Dann würden wir inne jein, daß troß der Nebelwolfen 
eine heitre Sonne jcheint. — Gott jegne Sie uud hr 
Haus. Meine Frau ijt wieder wohler, Georg, Jhr Pathe, 
blüht, und Albrechts Lebensbaum Jchlägt nunmehr breitere 
Wurzeln. Sm treuer Liebe Shr Gulf Gröben. 


213. 


Sr. Ereuzer an Görres. 
Heidelberg, 23. Aug. 1819. 

Es it wahrhaftig Zeit, daR ich Ihnen fchreibe. Ceit 
mehreren Monaten dachte ich daran. Da hieß «3 aber, 
Ste fümen jelbjt hierher. Sulpiz wollte von einer Neife 
gehört haben, die Ste nach Stuttgart vorhätten. — Gie 
willen, daß wir hier pedantiich fleißig im Dociven jind. 
Dazwilchen fam dann eine erfreuliche Epijode, da Zimmers 
mann und Lorchen mit drei muntern und fräftigehypers 
boreifchen Buben und einem zarten, nordiich-weigen Mäpds 
hen jechs Wochen bei uns zugebracht haben. Sch war mit 
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Zimmermann, der den Nhein noch nicht gefehen hatte, ein 
paar Tage in Worms, Mainz, Wiesbaden, Frankfurt und 
Darmjtadt. Sebt jigen die Neifenden wieder auf ihrem 
Harzwalde Meine Frau badet dahier feit vier Wochen in 
Schwefel und grünen Kräutern, welches ihr jehr gute 
Dienste leiftet, während ich in diefen Augufttagen durch die 
legten Schweißtropfen den guten Wein, den uns das Jahr 
bringen will, theuer eintaufche. Sulpiz jaß jeit Julius im 
warmen Wajfer zu Baden, woher er bier durch nach Stutt- 
gart zuriczufehren gedachte, 

Die vom Minifter Stein gegründete Gejellfchaft für 
die Dentjchen Gefchichtichreiber füngt an fih zu regen. 
Dümge und Mone gehen in diefen Tagen von hier in vie 
Dbervdeutichen und Schweißerifchen Bibliotheken. Da jell 
notirt umd ercerpirt und copivt werden. ES haben ich viele 
Mitarbeiter gefunden, nicht minder bisher unbekannte Hilfs: 
mittel, und went alle, die ihre Namen dazu Hergegeben 
haben, recht verftändig arbeiten, jo Können wir in 50 Jab- 
ven eine Sammlung haben, die fich) mit der von DBouquel 
und andern vergleichen läht. Nur will unjer Schlojfer nicht 
mitarbeiten. Er hat am Plane allerlei auszujeßen. — Uns 
jer Heidelberg ift feit zwei Jahren eine Art von Laufanıe 
geworden, wo die Prinzen und avaliers ich a halbe 
Zahre over Weonate divertiren, um bevnacd) die größere Tour 
über die Alpen zu machen. Der arme Studiofus hat davon 
nichts weiter, als daß er die Quartiere und Lebensmittel 
theuer bezahlen muB. Ihre alten Bekannten dahter find 
noch alle ziemlich wohl und rührig, und wir gedenken Ihrer 
oft, wenn wir jo beilammenjigen. — Lesfe jchreibt mir 
heute, dag er Sie zweimal befucht habe, ohme Sie anzutrefs 
jen. Er hat aber ein Eremplar der Symbohif I bei Ihnen 
gelaflen. Heute jende ich Ihnen nun das lateinische Büch- 
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fein über den Herodot, das ich für Sie und Sulptz ganz 
jpeciell zurecht gemacht habel). Wenn Ihnen das Gerichte 
nur mundet, und die vielen Gräten von Noten und Gitaten 
nicht die Epluft vauben. An der Symbolif werden Sie be> 
merken, daß mir Ihre Miythengefchichte gute Dienite ge 
leijtet, und daß ich auch von Shren jchriftlichen Bemerf- 
ungen Gebrauch gemacht habe Im Indifchen maße ich mir 
nit viel an, aber das Uegpptijche hat mir viel Mühe ges 
foftet. Und was werden Sie denn zu meinem Mithras 
jagen, der jich unter den Perjeus verjchlupft hat? 


217, 
Görres an S. Boifferee in Stuttgart. 
Goblenz, 13. September 1819.°) 


Sch wollte Euch oben in Schwaben wieder einmal 
einen Gedenfzetiel an mich geben, darum ende ih Euch 
das beiliegende Buch „ZTeutjchland und die Nevolution“, 
Tas ich im Auguft niedergejchrieben habe. Es it eben au 
vor mich eine Art von Altarbild in den Hoffapellen mit 
Hölle, Tegfener, jüngitem Gericht, in der Mitte St. An: 
tonius, ter den Filchen predigt, St. Rochus, der die Hunde 
verjagt u. j. w., auf den Flügeln außen die vierzehn Nothe 
belfer. Nun jiheint e3 zwar, als 0b meine Malerei oben 
feinen Beifall finden wollte, weil die unten, unjere biejige 
Regierung, Beichlag auf das Ganze hat legen wollen; weil 
id) aber ven Fa Prefto gemacht und die Sache accurat 


1) Greuzer$ Commentationes kHerodoteae (Lips. 1519) find den 
Freunden ©. Boijjeree und %. Görres, „Musarum Herodo- 
tearum eultoribus“, gewidmet. 

2) ©. Sulpiz Boijjeree I. 372. 
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vorgefehen, darum ijt, als fie eben die Zugbrüce aufgezogen, 
das Mo drüben gewejen und aus jeimem Schweife find 
nur einige Haare in den Thorflügelm eingeklemmt zurück 
geblieben. Set haben fie das verdriegliche Nachjehen zu 
viel taujfend Blättern, die in die Welt fliegen und wo inte 
mer in einem das nämliche wie im andern jteht. In Berlin 
wirds diegmal jehr donnern; 008 einjchlägt, wollen wir in 
Geruld abwarten, ich habe zwar feinen Wetterableiter auf 
dem Haufe, aber doch gegenüber. — hr lebt ja wohl lutig 
oben und die Schwaben fommen wohl fleißig, wie ich Lefe, 
und es zieht der Landjturn durch Eure Zimmer. She wer: 
det wohl finden, daß die Leute dort zu Lande das haben, 
was denen Über der Elbe fehlt, nämlich Sinn für die Sache 
innerlich. Die Fenfter jind ihnen nur eben angelaufen, da= 
rum jcheints etwas trüblich durch, und da tft Eure Sendung, 
flar zu machen und hell zu pußen, zur Belohnung für ihre 
jeitherige gute Aufführung und weil es an ihnen der Weühe 
(ohnt, was bei unjern Herren im PBrozelfe jteht. Hernach, 
wenn die Bilder das Evangelium gepredigt haben, Eommen 
jie wieder heim. Gott behüte Euch alle. 


215. 


Chriftian Schloffer an Görres in Coblenz. 
Sranffurt 17. Sept. 1819. 

Die Scheivewand, die zwijchen ver Nückkehr zu Ihnen, 
beites Görrefijches Haus, lag, it durch die gejtern erhaltene 
Entlafjung!) gehoben. Wir werden Ste aljo, jo Gott will, 
1) GShrijiian Schloffer, ein geborner Frankfurter, Bruder Job. 
Nriedrich Schlofjers, Neffe von Göthe’8 Schwefter, war einige 
Jahre Direktor des Gymnafiums in Eoblenz. Dal. über ihn 
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Ende nächjter Woche, wiederjehen. Mit Freude und mit 
wahrer Betrübniß. Denn wahrhaftig, indem man jcheiden 
jo, fühlt man erjt, wo und wie man liebt. Shr gehört 
für uns zwden ganz unvergeßlichen Menfchen. — Ueber 
ven Gang der Dinge mündlih. Ich Eonnte feinen andern 
vorausjehen. Was ich brauchen fonnte, und allein, Fonnte 
man nicht geben; was man geben wollte, konnte ich nicht 
brauchen. Sp jehr 83 mich jcehmerzt, einer würdigen und 
friedlichen Lebenswirfung — jie hätte es jein jollen — zu 
entjagen, jo it vielleicht nicht genug lernbar in unfern 
Zagen auch das Gute nur zu wollen, wenn und fo lange 
Gott e3 will. — Wir hoffen Freitag Abend, den 23., bei 
Shnen zu jein. Mögen wir Ste alle wohl und froh treffen. 
Dem Freunde Guido will ih noch einen Fleinen Auftrag 
geben. Er joll mir, bitte ih, Hrn. Mendeljohn jagen, 
daß ich feine Zeilen heute erhalten, ihn aber nur darauf 
grüßen lajje, da vie mündliche Erwiderung zu nahe. Meine 
Frau liebt und grüßt aufs befte. Gott befohlen. 


216. 


Görres an Adam SMüller in Leipzig. 
Goblenz, am 19. September 1819.1) 


Zum Danke für Shre neuliche Schrift jende ich Ihren 
beiliegend die meine?), auch ein offener Brief an alle die 
es wohl mit dem Baterlande meinen. Daß ich Ste unter 


Nofenthals Convertitenbilder. 2. Aufl. I. 318. Ueber feinen 
Rücktritt von der Direftorjtelle zu Goblenz äußert fi Görres 
Politiihe Schriften Bd. IV. 569. 

1) Aus dem „Briefwechlel zwijchen Friedrih Genk. und Adam 
Müller,“ Stuttg. 1857. © 298—99. 

2) Teutihland und die Revolution. Teutihland [Coblenz] 1819. 
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diejen begreife, werden Sie Leicht aus dem Iuhalt jehen. 
a jr schen geworden gegen die vielfältige Sophifteret in 
diefer Zeit, Habe ich wohl jcharf zugejehen, aber wer jo 
a in der Minorität tapfer Weuthes jteht und durch 
alles Schnövethun des Parteigetites jich nicht eyzürmen noch 
zur Empfindlichfeit veizen läßt, der fan nicht durch Eitel- 
feit, jonvdern allein durch eine gute und jtarfe Ueberzeugung 
getrieben werden, und die muß man ehren und hochhalten, 
wenn man fie auch jonjt in wejentlichen und unwejentlichen 
Dingen nicht theilt. Wie wir im unjern Anjichten zu 
einander ftehen, wird Ihnen mın aus der Echrift im den 
Hauptjachen Elar werden, und ich brauche nicht noch zu 
jchreiben, was jchon gerucdt it. Sch Habe die Blätter 
ichnell in etwas mehr als vier Wochen niedergefchrieben, 
und fern von jeder Abjichtlichfeit mich darin gehen lajjen, 
wie der Geift eben trieb; Ste werden aljo Leicht und voll 
jtändig darin erfennen, we Geiftes Kind ich bin. Die 
Zweideutigfeit, die Ste an mir getavelt, wird Ihnen nun 
vollfommen £lar werden als eine jolche, die nicht etwa aus 
einer dummen Weltflugheit bei mir hevworgegangen, Jondern 
aus einer natürlichen und gefchichtlichen Nothwendigkeit, 
indem im Grunde jener Janus, der jonft nur an der Spite 
der Gefchichte fteht und nach zwei Zeiten [chaut, auch bei 
jeden großen Zeitabjchnitte und jeder wahren Epoche wie: 
dergeboren wird, die menschliche Natur aber in ivdischen 
Berhältniifen fich von jener Diehotomie nie losjagen fanır. 
ch glaube, daß jie meiner SGrundanjicht nichts Exhebliches 
eeeıfeben werden; in der Ausführung tritt das Menjch- 
Liche mit jeinen Srrthümern und Zäufchungen ein, und da 
jieht immer der Eine, was dem Andern entgangen; darum 
it im Getjterreiche ein Jeder eines Seren bebürftig, 

Sch habe Shre Schrift mit Vergnügen gelefen und bin 
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ebenfalls in der Grundlage mit Ihnen einverftanden, und 
halte die Neligion an ji für eine in demjelben Verhältnig 
grümdlichere Bajis der Berfalfung, denn der Befig je fein 
fann, als der Himmel höher denn die Erde ift. Aber zu 
diefenn Zwece muß die Religion Menjch werden, und danı 
it fie ans Zeitliche gebunden, und nun fann fein, daß jie 
jo tief gebunden wird, daß wirklich für den Augenblick das 
jlechtere Princip das Befjere ift, aber freilich, wie es Gott 
eben eingerichtet hat, al3 Werkzeug zur Entfettung vdiejes 
Bejjeren führend. Das finden Sie im Buche, ijt aber eben 
fein Einwand gegen da3 Jhrige, das allein nur ausjpricht, 
was fein jolte. 

Etwas verwundert hat mich an emem geübten 
Denker die naive Freude über gewijje einfache wierer- 
gefundene Grundjäse und der Glaube, dag es bei diejer 
Einfachheit nun fein Bewenden haben werde Wenn ein 
fünjtliches, im der Ueberbildung gänzlich verjchraubtes und 
verrücktes Syjtem einmal lange Zeit vie Welt gedrückt, dann 
hält man e8 allerdings für eine wichtige Entdeckung, wenn 
man die großen einfuchen Grumdfeiten wieder in der Tiefe 
entdeckt, auf denen das Ganze ruht, und vergiät, daß, weni 
darauf wieder etwas gegründet werden joll, doch das Zus 
jammengejeßte wiever jein Necht behauptet, und es bei eis 
nigen Zahlwurzeln nicht jein Bewenden haben fan. Im 
Grunde war das auch einer der Srrthümer LKuthers. Alles 
das verichlägt aber nichts, wofern nur aufrichtigen Herzens 
dabei gehandelt wird. 

Sch wünfche, daß e3 Ihnen wohl ergehen möge. hr 
ergebenjter Görres. 
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217. 
Görres an Perthes in Hamburg. 
[frankfurt] 2. Oftober 1819.) 


Sie werden die Karlsbader Beichlüffe erhalten haben. 
Man muß geftehen, daß diefen Leuten ein jchäißbares Ta- 
(ent innewohnt, immer das Gegentheil von dem hervorzus 
bringen, was jie bezwecen, und daß e3 feine Äargeren Uns 
ruhjtifter gibt, als diefe Wafjermänner, die das Schmiede- 
feuer mit ihren nafjen Haderlumpen immer nur zu größeren 
Zornesgfluten anjchüren. Ih Fanıı miv’s gar nicht anders 
Har machen, als daß fie Würmer in den Hirnkammern 
jien haben; danı befommen die Hämmntel befanntlich die 
Drehfrankheit, und werden wiüthend in ihrer Art, Freilich 
nicht im blutvürftiger Weile, aber fie jtampfen, trommeht, 
bfajen und fauchen und ihre Sanftmuth Tcheint jehr zornig. 
Dan jollte glauben, Leute, die durch ihre Stellung die 
Sachen von oben her betrachten, müßten jchon deswegen 
eine ruhige, feite Anficht gewinnen; aber weit das Gegen 
theil. Weil fie Schwache Köpfe haben, werden je ganz 
Ihwindlig auf ihrer Höhe; fowie jich etwas vegt, geht die. 
Welt um jie her im Kreife herum; fie fürchten, die Häufer 
jhlügen ihnen die Köpfe ein und die Bäume fehritten eiıt= 
her und jpiepten ji. Man Fanır fich eben nicht verhehlen, 
daß, jo lange dies Gejchlecht bejchränfter, verzagter, jäme 
merlicher Meenjchen, die mit lachendem Muthe einmal im 
tiefjten Abgrunde des Schimpfes, der Schande und der Nie- 
derträchtigfeit gelegen haben und vom umfreifenden Nade 
gefaßt und auf die Höhe geführt find und dort oben nichts 
als Kleinmuth, Angjt und Tovdesjchredden mitten in Eläg: 


ni 


1) Aus Sr. PVerthes Leben. 6. Aufl. II. 172. 
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lihem Hochmuth empfinden, daß, jo Tange diefe Schädher 
an der Spite der Gejchäfte Stehen, Fein Heil zu erwarten 
it. und fein Glücsjtern über Deutjchland Leuchten wird. 
Snzwilchen hat ihnen die Noth die VBollziehung des 19. 
Artikels abgedrungen. Wie jie ihn zu vollziehen gedenken, 
haben jie freilich deutlich genug ausgejprochen; aber das 
hat wohl alles gute Wege. Was fie geben, ijt gegeben ; 
was fie vom Rechte nicht gegeben, wird ihnen abgenommen, 
und jo fommt die Sache, freilich unter Streit und Stößen, 
doch ins rechte Geleis. Am alferlächerlichiten it, was jie 
über PVrepfreiheit verfügt; fie könnten wohl leichter ein 
Sieb mit Flöhen hüten, als das Gedanfenreich in ihre 
DBferche jperren. SH möchte gleich Zoyllen diefer neuen 
diplomatischen Schäfer jchreiben und die Noth und Angit 
jhildern, in der diefe Jammterbilder fich die faure LXaft aufs 
geladen haben, Ure, Einhörner und jonjtiges ungebändigtes 
Bieh zu weiden; jie werden jich auch in diefem Garten die 
jaftigiten und Shmachaftejten Stechäpfel zum Defjert ziehen. 
Als ich mein Buch Jchrieb, Habe ich jelbjt nicht geahnet, 
daß es bejtimmt jei, als die Deklaration des gejunden Men: 
Ichenverftandes gegen eine Staatsweisheit aufzutreten, vie 
nun in den Karlsbader Belchlüffen auf dem Eulminations- 
punkt der Berrücktheit angekommen tt. 


218. 
Chriftian Scloffer an Frau Görres in Coblenz. 
Frankfurt a. M. 13. Oft. 1819. 


Laffen Sie fih, nah Ankunft in der Heimath, Das 
Beite und Herzlichite von uns, für Sie und Shre Lieben 
jagen. Dft find unfere Gedanfen dei Ihren, und unfere 

VII. 38 
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Wünjche erlen der Zufunft voran, die uns noch manches 
Gute vereinigt genießen Tajjen fell — jo Gott will! Ich 
begrüße Sie um jo früher, als Umftände unfere Neife 
Ichneller als wir es vorhatten herbeiziehen. St der Himmel 
unjerer Abjtcht hold, jo iind wir den 20, d8. bereits in 
Paris. Möchten wir dort bald Gutes von Ihnen vernehmen. 

Die zum Umfchlage dienende Abichrift it ein Prolog 
von Uhland zu jeinem Herzog Ernft, für den Feiertag der 
wirtembergijchen Gonftitution gedichtet, in Stuttgart mit 
(autem Beifall gejprochen. Er wird Sie bewegen und er: 
freuen zugleich; der Berfaffer wußte wen er meinte, umd 
jeinen Zuhörern war es fein Geheimniß geblieben. 

Die allgemeine Anerkennung, welche der Nechtlichkeit 
und den ernten und würdigen Gejinnungen Shres theuven 
Mannes zu Theil wird, jelbjt von denen die wünjchen, daf 
er die Ungerechtigkeit der Zeit jchonenver behandelt hätte, 
fann nur wahrhaft erfreuen. Beventende Gefchäftsmänner 
jind unter ihnen. 9a, wie ich immer vermutbhet, höre ich 
auch aus nicht ganz unficherer Quelle, daß die höchititchen- 
den Männer Dejterreichs den Ernjt und die Klarheit ver 
Schrift, die einen Augenblick Urjache wurde die Heiterkeit 
Ahres Lebens zu trüben, hochachten. — Neijende, die Görres 
gejehen, verjichern, daß er fehr wohl und heiter fe, viele 
Menjchen jehe, und vielen werth je!) Und fo Lafjen Sie 
mich das flüchtige Blatt nur noch mit Dank und herzlicher 
Zuneigung jehliegen. Empfehlen Sie uns allen Freunden 
aufs befte. Guido empfehle ich, eim fleigiger und treuer 
Schüler und ein recht guter Sohn zu fein. Laffen Sie 


1) Sörres hatte Frankfurt, wo er verhaftet werden follte, am 7. 
Dftober verlaffen, war am 8. in Worms und Speyer und be: 
fand fih am 9. zu Selz bereits auf elfäfliihem Boden, 
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mich von ihm hören, Dis ich ihn, jo Gott will bald, wie 
derjehe. Bon Herzen der Ahrige. 


219. 
Stadtrat H. I. Dies an Görres in Straßburg. 
Goblenz, 13. Dftober 1819. 


Jean Claude hat Div gejtern und vworgeltern über 
Frankfurt gejchrieben.!) Sch will das Vorgefullene wieder- 
holen, falls diefe Briefe nicht angefommen. 

Am Sonntag Abend 6 Uhr wurde ich zum Oberpräfis 
denten geladen, um gemeinjchaftlich mit den Major Stojch 
und Nev.-NRath Hertel die Beichlagnahme Deiner Papiere 
zu bejorgen. Die folgende Eabinetsorore, an Hafe und Ss 
agersleben gerichtet, wurde uns im Auszug vorgelegt.?) Die 
Borlegung eines Auszugs machte mir den weiteren Inhalt 
jogleich Klar. Der DOberpräjivent empfahl möglichite Schon 
ung Deiner Familie, die er bei Deinem „unbejonnenen 
Schritte” bedaure, und befahl die jich vorfindenden Papiere 
ohne weitere Unterfichung verjiegelt abzuliefern. Es war 
7 Uber geworden, und ich machte Einjpruch gegen die unges 
jegliche Stunde, welches nad einiger Widerrede angenont: 
men, und die Beichlagnahme ward auf Montag früh um 
7 Uhr feitgejegt. Da die Pflicht freumdichaftlichen VBerhält- 
nijjen vorgehen muß, jo war Deine Frau von unjerm 
frühen Bejuch jehr überrajcht, aber bald gefaßt nahm jie 
Zaffaule zu ihrem Beiltand, und wir nahmen die Papiere 
und Briefjchaften zujammen, welche gegen Nüttag verjiegelt 


1) Sörres war am 10. Dftober 1819 in Straßburg angefommen. 
2) S, Görres Polit. Schriften Ed. IV. 5814. 
38° 
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den Oberpräfidenten abgeliefert wurden. Sr dem Protokoll 
protejtivte jie gegen die VBerleßung der Jorm umd rejervirte 
jtch alle Rechte und zu machende Einwendungen. Sie hat 
diefes in einer Protejtation gejtern wiederholt, und was ihr 
geitern abgejchlagen, wird heute gejtattet, indem Lafjaulı 
heute eingeladen worden tjt, ein Inventarium der Papiere 
zu fertigen. Es fiheint, da man Dich nicht angetroffen, mit 
diefer Maßregel nun feine Eile zu haben. Der D.:Pr. 
verbindet mit der Strenge, wozu ihn die DOvdre auffordert, 
alle nur mögliche Schonung Deiner Jumilie. 

Sp Steht die Sache, und man jcheint nunmehr Fein 
Geheimniß. mehr daraus zu machen, dal jene Drore den 
Befehl enthielt, Did nach Spandau abzuführen. Man 
macht heute durch Neumann Dir den halboffiziellen Bor: 
ichlag, um ein salvum conduetum nachzujuchen, falls man 
Dich dem gejeslichen Nichter nicht entziehen wolle. Du 
wirst am beiten wijfen, was zu thun ijft. Ein Artikel des 
WB. Vertrags enthält, daß PBerjonen während jehs Sahren 
ihr Domicil aus den abgetretenen Provinzen nach Frank: 
reich verlegen Können. Der Termin geht mit Mat 1820 zu 
Ende. Ein anderer ftipulirt die Sicherheit derjenigen Ber: 
jonen welche wegen politifcher Meinungen fi nad) Frants 
veich begeben. An ver Quelle wirft Du am beften Dich) 
darüber verftändigen Eönmen. Deine Frau wünjcht aus: 
prücklich, daß ich Dich auf vdieje beiden Artikel aufmerkjam 
mache. 

Beifommend einen Wechjel auf Frankfurt. Wünfcheit 
Du einen weitern Credit auf Paris, Jo werde ich Dir dene 
jelben bejorgen. Menveljohn will Dein Gut beziehen, für 
Deine Sachen wird wie für eigenes Gut gejorgt werben. 
Adrefjire Deine Briefe an F. M. Graah in Trier zur 
Befdrverung an giunf u. En. Der Hinmmel behite Dich auf 
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Deiner Kometenbahn. Deine Freunde wünjchen, Du mögeft 
in der erjten Zeit zu feiner eflatanten Maßregel fchreiten, 
um Dir nicht alle Nüdkehr abzujchneiden. Ich kann Dir 
feinen Rath geben, aber ich halte mit feiter Hand und 
treuem Herzen mich zu Dir, wo und wie ich vermag. 

14. Dftober. Gejtern Morgen ijt das Anventarium 
der Rapiere in Gegenwart Lafjaulr’s beendigt, und diejelben 
nad Berlin abgefchieft worden. An den Beriischen, Arabi- 
jhen und den Hteroglyphen vom alten Lafjaule wird jich 
der Wis abmüfjigen fünnen. Wan macht fein Geheimnif 
mehr, daß Du für Spandau bejtimmt warjt. — Deine 
Frau und Kinder jind wohl. Ih grüge Dich herzlich. 


Coblenz, 2. Dezember 1819. 


Der legte Brief war vom Sonntag, wogegen wir nun 
Dein Schreiben vom 26. v. M. empfangen haben. Somit 
ift ja nunmehr die Briefpojt gar jchön eingeleitet und nicht 
leicht eine Unterbrehung zu befürchten. Zur DBorforge, 
wenn Du vielleicht in den Kal kommen fjollteft Geld zu 
gebrauchen, Habe ich Dich bei H. Nolle aceredirt. — Meır- 
deljohn ijt im die unteren Zimmer Deines Haujes eingezogen. 

Die BVorjtellung des hiejigen GStadtraths in Deiner 
Angelegenheit ijt gleichzeitig mit dem Briefe Deiner Frau 
abgegangen. Sch habe nicht den Muth Dir eine Abjchrift 
davon mitzutheilen. Der Bürgermeifter hat gar jehr 
unterthänigjt concipirt. Auzwijchen it troß aller Demuth 
doch nichts vergeffen an Grelinven, nur daß es eine Vor: 
jtellung und feine Protejtation tft. Sie fängt mit dem 
alten Lied, vom Bejignahme-Batent an, nimmt ven Artikel 
in der Staatszeitung als nicht offiziell jein fünnend an, 
und fordert Gerechtigkeit und salvum conductum nach dem 
ganzen Sinne der noch bejtehenden Gejeßgebung. Nach einer 
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Erklärung über die Achtung, die Stadt und Rand Dir bei 
mancherfei Gelegenheit Jhufldig geworden, wird erwähnt, 
wie fchmachvoll es für das Land fein müffe, wenn ein acht: 
barer Manı, welcher jtets unbejcholten in unferer Mitte 
gelebt Habe, fih in den Schuß einer fremden, noch vor 
Kurzem feinvfeligen Nation begeben müjfe, um dort zu 
finden, was man ihm in jeinem Vaterlande verweigere. 

Sch werde nach Bremen jcehreiben. Ob man Deine 
zweite Grflärung jammt der Antwort aufnehmen werde, 
bezweifle ich, weil man aus allen Zeitungen die Tendenz 
gar zu jehr wahrnimmt, nur alles Nachtheilige von Dir 
aufzunehmen, nur Deine Popularität zu untergraben. Ss 
zwifchen kommen die zur Zeit noch unverbotenen franzöjt- 
ichen Blätter mehr als je ins Land. Unfer Gajino hält 
den Censeur und das Journal des Debats; die Minerva 
joll beftellt werden. Auch der vrai Liberal, zu welchen man 
von bier aus einen Aeg zu juchen jcheint, um vdenfelben 
in Hinjicht Deiner wie die Wiesbaber Zeitung zu bear: 
beiten. Da diejes Blatt, jowie der Genfeur, fehr viel am 
Niederrhein gelejen werden, jo glaube ich würde es wohl- 
gerathen fein, eine Erklärung in diefen beiden zu geben. —. 
Man verbreitet unter der Hand Deine religidje Intoleranz, 
wozu die Gejchichten im Gymmnajiim als Belege dienen 
joffen, jowie man den Grundbejiern Deine Vorliebe für 
das Feudalwefen auseinander zu jegen jucht. — Jch fürchte 
jehr, das man nach Deimer Entfernung eingejehen hat, wie 
wenig furchtbar Deine Landsleute find. 

5. December. Die Deinigen find gefund und wohl, 
und haben den heutigen Tag bet uns zugebradht. Eine 
herzliche Gejunoheit it dem Abwejenden gebracht worden. 
Bon Herzen Dein Dieb. 


rn 


(1819) 599 


220. 
Suchändler ©. Heimer an Frau Pircktorin Görres. 
Berlin, 11. Dez. 1819. 


Ihren gütigen Brief vom 30. v. M. empfing ich exit 
am 8. d., mithin jehr jpät und mit den unverfennbariten 
Zeichen der Erbrechung. Verzeihen Sie daher, verehrteite 
Treumdin, wenn ich einen Ummeg wähle, um des Empfang 
bei Ihnen jicher zu jet, wie unverdächtig auch der Inhalt 
de8 Briefes an jih it. — Mit dem Helvdenbucht) ilt es 
gegangen, wie Sie es vermuthen . . . Sch bin num jehr in 
Görres Schuld wegen des Honorars und hatte ihn jchon 
gebeten, 300 Th. auf mich vorderhand zu entnehmen, was 
aber nicht gefchehen it. Wollen Sie dies mun felöft thun, 
jo werde ich bitten den MWechjel auf vier Wochen Sicht auss 
zujtellen, oder jonjt mir anzugeben, auf welchem Wege Sie 
diefe Summe zu empfangen wünjchten. Sm Februar EG. 
werde ich ven Neft tilgen. 

Herzlich freue ich mich Über die Nachrichten von ©. 
Wohljein, welche Ihr Brief enthält. Sein Schieffal erregt 
allgemeine Theilnahme, und jedermann erfennt in ihneinen 
treuen und unverzagten Streiter für Wahrheit und Gerech- 


1) Das Heldenbuh von Jran aus dem Echah Nameh des Firduft. 
Bon 3. Görres. An zwei Bänden. Mit zwei Kupfern und 
einer Charte. Berlin bei G. Reimer 1820. Die Vorrede ijt noch 
zu „Coblenz im Mai 1819* gejchrieben. Die Dedication lautet: 
„Dem Marne, der zuerjt mit ftarfem Arm die Keule aus= 
geichiniedet; 
Die den neuen Zohak hat erjchlagen, 
Als noch Teutjchland zagie vor dem grimmen Draden, 
‚Dem e8 feine Kinder zum Opfer hat gejchlachtet; 
Dem Freiherrn vom Steine diefe Blätter!“ 
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tigkeit auf Erden. Gott wird ihn auch jchügen und erz 
halten Vielen zum Troft und der Sahe aller Guten zur 
Förderung. Das Vertrauen auf Gottes weije Leitung, aucd) 
wo ung jcheinbar aller Zufammenhang verloren geht, muß 
unwandelbar fein in dem ächten Chrijten. Seinem Schub 
befehle ich Sie, meine theure und verehrte Freundin, mit 
den Shrigen, die ich und die Meinigen aufs herzlichite be= 
grüßen. Meine Eleine jüße Sophie umarme ich in Gedanfen, 
das Liebe herzige Kind! Leben Sterecht wohl. Shrtreueigner 


2% 


S. Cie an Görres in Straßburg. 
Dresden 24. Dez. 1819. 


Mein theurer Freund! Nur ein herzlicher Gruß nad) 
jo Langer Zeit, nach jo vielen Bemeilen Shrer Liebe und 
reundjchaft — aber was fann man jich dennüberall mehr 
jagen. Wir haben oft und in Liebe Ihrer gedacht; ich 
wünfche, daß Ste mich nicht vergejfen mögen. Wie gern 
jähe ich Sie einmal wieder und wie viel hätten wir zu 
Iprechen. Sehr wehmüthig ift es in aller Hinficht, day Sie 
nicht in Deutjchland find. Sind Ihre Frau und Kinder 
bei Ihnen? Sit es der Fall, jo grüßen Sie recht herzlich 
dieje liebenswürdigiten. Von Sophie habe ich viel gehört, 
wie ausgebilvet, wie jchön jie geworden; fie Sol mich nicht 
vergejfen, und Shre ganze Yamilie joll mir ihr Wohlwollen 
erhalten. 

Ein junger Schotte, ein Tiebenswürdiger und unterrich- 
teter Mann, Herr Damatyne übergibt Ihnen dies Blatt 
von mir. In allen Lagen des Lebens gehe e8 Ihnen recht 


(1819) 601 


wohl, und glauben Sie, daß ich immterdar, jollten wir 
jelbjt manche Dinge von verjchiedener Seite anjehen, Dbileis 
ben werde Shr aufrichtigfter Freund LTten. 


222. 
Görres an Perthes in Hamburg. 
Straßburg im Dezember 1819.1) 


Sie Ichrieben mir zulegt, e8 möge mir jchwer werben, 
die von mir vorausgejegten Abjichten der Negterungen zu 
beweijen. Setzt haben dieje jelbjt ven mangelnden Beweis 
geliefert. Schon einmal it es mir ähnlich gegangen, als 
ih im Wivderfpruch mit allen Leuten vor zwanzig Jahren 
Napoleon als den Suetonischen Tyrannen bezeichnete. Heute 
wie damals ijt freilich der Gang der Sachen nicht abjtcht- 
fich, mit Elarem Bewußtjein calceulirt, Jondern vielmehr 
initinktartig durch dunkle Soeen hevvorgetrieben. m viejen 
habe ich aber etwas früher als andere gelefen und der Welt 
die dunflen Soeen in deutliche Neven jet jchon jeit fünf 
Sahren umgejeßt; dafür haben die Herren ven unbequemen 
Seher zum Lane hinausgejagt. Das ijt eben in ver Kürze 
die ganze Gejhichtee Das dumme Bolt wird noch eine 
Zeit hindurch in ver Verwirrung umbertappen, aber Miünzs 
ner wie Sie müfjen fich ins Klare jeßen und müljen wil- 
fen, daß deutjch jett wieder, wie vor 1815, ehrlos heist. 
Uebrigens wird es den heutigen Machthabern noch weniger 
als Napoleon gelingen, zum Ziele zu gelangen; it der 
Wolf in der Grube gefangen, jo werden Köder nicht das 
1) ©. Fr. Berthes Leben. 6. Aufl. IT. 213. Als Sabre fieht bier 

„1820*, eg muß aber 1819 heiken. 


>» 
= 
«0 


(1819) 


Regiment behaupten. Gegen das Karlsbaber Erperiment 
habe ich gar nichts; denn läßt Deutjchland das jich bieten, 
Io zeigt jich eben die Leerheit des ganzen Treibens und wir 
ind des Gejchnatters Üüberhoben. Was ich von dem Libe- 
valismus diefer Zeit halte, Habe ich deutlich genug ausge: 
Iprochen, aber e8 gilt Tyrannei gegen Iyrvannei. Daß id) 
mit den Franzojen meinen Frieden auf ehrenvolle Bering- 
ungen gejchloffen habe, werden Sie in den Zeitungen ges 
lejen haben. Hier können fich die Leute noch nicht von der 
Bewunderung erholen, tt die fie über einen Liberalismus 
geratpen find, der fich wie der meinige mit den Adel und 
dem Papite verträgt. Sch ehe dem ruhig zu und werde 
jicher nichts Erhebliches in meinen Grundjägen ändern. 

Wie in Deutjchland tft auch in Jranfreich das Gute in 
der Mafje tief vom Böjen verfchladt; im Innern Jchäumen 
ihlechtejten Leivenjchaften, während der Mund weile 
en hält; hölzerne Andachtshände heben jich betend zum 
Himmel auf, während unter dem Mantel die wirklichen 
Diebeshände den Nachbar bejtehlen und bemanjen. Welche 
Partei auch fiegen mag, man wird jich zugleich freuen und 
betrüben müjjen. Die Jugend wächst gegen das Alte in 
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einem Hajje auf, den die Schufte und Thoren, die dir dejjen 


Bertheidigung fich theilen, jeden Tag mehrrechtfertigen, und 
jo wird vor Ablauf der erjten Hälfte diefes Jahrhunderts 
fein Stein mehr auf dem andern bleiben. 


2238 
Adım von Arnim an Frau Görres in Coblenz. 
Berlin, 30. Dez. 1819. 


Ihr Schreiben, geehrtejte Freundin, war mir im vieler 
Hinficht beruhigend und ich hätte Ihren Wunjch, von mir 
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auch etwas zu hören, gleich erfüllt, wenn nicht meine ganze 
Kinderwelt am Keuchhuften darnieder läge. Ich denke, Sie 
werden jih in Straßburg gefallen; ich habe nirgends in 
wenig Tagen mehr braves VBolf kennen gelernt. DasLand 
umber hat viel Neiz und jehr wohlfeile Preife; es Lält jich 
da die Periode der Dummheit jehr bequem abwarten. Ich 
habe bei uns Gejcheidtes und Ungejcheidtes nie länger als 
böchitens ein Jahr danern jehen, und wie Berfedorf vor 
drei Monaten noch in der Staats Zeitung als ganz nichts- 
würdig beruntergemacht wurde, und jest beim oberjten 
Eenfurs-Eollegium angeftellt ift, jo denfe ich mir Görres in 
einem halben Sahr als Chef der Policey wiederzufinden, 
wie ihm Witgenitein das bejte Stücd an feinem Tijche vor- 
Tegt, und Kamp ihn ergebenft bittet um einige Beiträge 
für feine fechjerlet Journale. Sch habe es nun endlich da= 
hin gebracht, daß ich die Wirthichaft bier als etwas ganz 
Fremdes betrachte, als eine jchlechte Komddie, und wirklic 
find die Leute verbrießlich, wenn mans höher betrachtet und 
aufnimmt. Sm viele Lieverliche Wirthichaft gehörte nun 
Sörres jo wenig, wie Boyen und Grolmanı, die auchihren 
AUdjchied genommen haben; diefeBande muß jich aus Düne: 
mark, Mecklenburg, Hannover u. j. w. refrutiven, unjer 
Land kann die Majje von Gejinvel nicht aufbringen, die zu 
jo einer Beamtenwelt nötbig ift. Ein Glüd ijt e3 füruı- 
jer Land, daß es nicht jo lang ift wie Nußland, wo die 
Befehle beinahe ein halbes Jahr gehen, ehe jie vie entferi- 
teften Provinzen erreichen, jonjt hätte die Negterung den 
Gram, daß gerade in dem Augenblick, wo jie z. B. in der 
Hauptjtadt alle Leibesübungen bei Strafe von endlofer Eins 
ferferung verdammt, anı eifrigjten vdiefe Mebungen in der 
entfernten Provinz eingeführt würden. Nun ift nur nod) 
eine jeltfjame Möglichkeit zu durchlaufen, daß nämlich die 
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entgegengejeßten Dinge zu gleicher Zeit befohlen mürden, 
3. B. daß c8 bei jtrenger Strafe geboten würde, daß nie= 
mand fich der Landwehr entzöge, und daß die Landwehr 
bei gleicher Strafe verboten würde Und wirklich Tıheint 
etwas der Art den Kriegsminijter veranlagt zu haben, jeinen 
Abychied zu fordern. Nuch unter Heinrich VEIT. gejchah der 
gleiihen in Enaland, nur mit mehr Graufamfeit: wer 
für den Bapjt war, wurde geviertheilt, und wer gegen ihn 
war, verbrannt. 

Uebrigens Finnen Ste Görres jagen, daß er wirklich 
bei diefem ganzen Speftafeljtücke jich jelbjt unbewuht eine 
Art Hebel gewefen ift. Der NAheintiche Weerkur hatte wirk- 
ich in den Augen der Wiener, der MNujffen, ver Batern, 
Hannoveraner eine höchjt Teltjame Furcht vor dem Einfluife 
Preußens durch üffentliche Stimme erwedt. Die hoben 
Beamten dort fonıten jich nicht denken, dag der Merkur 
nur durch Zufall in jeiner Sreimüthigfeit begünstigt wor= 
den jet, jie Jahen darin ein geheimes Werkzeug des Staats» 
fanzlers oder von Gott weiß wen noch; erjt Juchten fie 
nur don außen ven Einfluß zu untergraben, bis je endlich 
auch im Innern Parteifüchtige und Geldempfüngliche fans 
den, die ihren VBorjptegelungen Einflug und Schein zu geben ° 
wupten. Nun wurde der Augenblick benust, um alle Adern 
diejes vermeinten Syitems zu unterbinden orer zu zerjchnete 
den. Aber nur in einer Hinficht ift diefer fünfjährige un: 
abläflig verfolgte Plan erfüllt, nämlicd Preußen ift vderge 
jtalt alles Einfluffes auf das Ausland beraubt, es jteht 
verlaffener da als nach der Schlacht von Jena, Faunm Fanı 
ein Preuge ohne Schamröthe über die Grenze reifen. Aber 
alles das reift auf wejentliche Art das Innere der Men: 
Ichen, das Eitle jinft, die Journale werden dünner, Die 
Herzen der Menjchen voller, man braucht nur zu warten, 


(1819) 605 
bis das schlechte Volk etwas thun joll, jo jtehen fie mit 
Lücherlicher Nichtigkeit gebrandmarkt vor aller Welt. Weber 
die Jogenannten vemagogijchen Umtriebe weiß mar nun, daß 
Alles richtig it, was Görres darüber gejagt hat. ES hat 
jich in unjerm Lande nichts gefunden, und um nicht ganz 
leer dazuftehen, hat ji emolich nur eine Tleine verrückte 
Studentengejellichaft in Giegen tur eine Art Aufruhrs- 
vatechismus jtraffällig gemacht, welcher glücliche Fund, 
obgleich er eigentlich Darmftadt angehört, doch Lebhafter 
von hiejiger Seite wie preußiiches Eigenthum, als die Lan 
desgrenze gegen Nulland vertheidigt wird. Sa diefer Schat 
it die eigentliche Beranlajlung, daß Hardenberg, Kamps und 
noch ein Paar, deren Namen mirentfallen, eine neue höhere 
Bolizey:-Commilfton gebilvet haben. 

Sch freue mich nur, dag Görres über die Gränge ift; 
er wäre wie der Kapitän Golowein von Ausfragen ver 
Japaner, duch das evige Eraminiven und Protofolliven 
über Nichts toll geworden. Den Schahb Nameh habe ich) 
erhalten, ich venfe, er wird recht viel Lejer finden. Mein 
Dank dafür dem DVerfaffer, dent ich mit Frau und Kindern 
ein gejegmetes Neujahr wünjche. 

Ludwig Achim v. Arnim. 


224. 
Stadtrath Dies an Gorres in Straßburg. 
Goblenz, 31. Dezember 1819. 
Sch danke Dir, lieber Görres, für Deine Zujfchriftz jie 
it mir doppelt angenehm, weil jte joviel von Dir enthält. 


Unter manchen Menjchen die gut reden, halten jich vie 
Wohhnetnenden fo gerne zu Dir, weil in Div Wort und 
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Leben im Einklang, und gleihjam eimes aus dem anberı 
hervorgeht. Darum, im Vertrauen day die Wahrheit und 
das Befjere zu feiner Zeit Testlicherweie untergegangen, 
hoffen auch Deine Freunde, dag BVerhältnifje fih ändern 
müffen, die Dich auf eine jo gejeßloje und bejchimpfende 
Art aus Deinem DBaterlande entfernt halten, wenn aud) 
wie und wann augenblicklich unbeitimmt it. Wohl if 
wann und wie unbeitimmt, jieht man, wre jtch das Yumpen- 
voLe jelbjt mit dem le befaßt, um Slecden auf 
ein Streben zu werfen, was Drdnung in die verworrenen 
Berhältniffe der Zeit bringen fol. Aber wie der Menich 
doch nur darin eigentlich jtark und fräftig jein fanır, woran 
er Glauben hat, jo denke ich mir, daß eben durch alle dieje 
a enecen Willen und Kraft in den Gefcheuteren 
ermatten, und der Unmverftand auf jich jelbjt gejebt, die 
Mittel nicht hat, ver einbrechenden bejjeren Zeit jih et: 
gegen zu dämmen! 

Der Hülfsverein Lüpt fich jehr angelegen fein die Aus- 
jtände einzutreiben. Damit geht es langjam. Zur Grüne 
dung einer Armenanjtalt in Bertrich auf. 28 Betten ift eine 
Unterhandlung mit der Negterung zu Stande gekommen. 
Die Gemeinde baut ein neues Schulhaus, wozu der untere ° 
Stocd dient, im zweiten fommen die Kranfenzimmer, mit 
bejonderer Küche, Eingang 2c. Die Verpflegung und Unter: 
haltung der Anjtalt ijt auf bejondere Einkünfte gegründet. 
Schmiß Grollenburg hat mit bejonderen Antereffe die Sache 
eben) Ih denke, diefe Verwendung ift dem Geijte der 
Geber angemejjen. Dahin geht der erjte Fond. Noch tjt 
feine Ueberjicht dejjen was übrig bleibt, zu machen. — Uıt= 
jeım Bürger-Spital it durch das plößliche Abjterben von 
Schlinf die Ausjicht eröffnet, wieder eine gemeinnüßige An= 
Italt zu werden. Mähler ift zu einer neuen DOrganijation 
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Willens. Zur Bejorgung der Wirthichaft wünjchen wir 
Schweitern von der Gongregation der Soeurs de la Charite 
zu haben, wie zu Trier. Dorthin, wie an den Stamm nad) 
Nancy hat man fich bereits vor einiger Zeit gewendet, allein 
abjchlägige Antwort wegen Mangel an Subjeften. Sind 
feine Congregationen im Eljaß, und fannjt Du nicht helfen? 
Die Noth hat fih jo manchesmal Deiner Abhilfe erjrent. 
E83 wäre nicht allein der Sache und bejjeren Bewirthichaf: 
tung wegen zu wünjchen, daß eine jolche Anjtalt unter ung 
am hen auffime, jonvdern auch damit die Weltfinver 
jehen, daß es noch Menjchen gibt, die Schon aufdiejer Welt 
ihre Nechnung mit dem Himmel abgejchloffen. Haus und 
hinreichenter gond ijt da. 

Seit der vorigen Woche find die Gewäfler zu einer 
Höhe geitiegen, die jeit 84 ungejehen war, nur 8 yup jtand 
es unter diefer Wafjerhöhe. An Sonntag habe ich Deine 
Frau und Marie durch die Kaftorsgafje und wieder am 
NKhein durch die Braf und Geimergafje Tpasieren gefahren. 
Am Nhein jtieg man an Deinem elterlichen Haufe ei. 
Neuentorf war totale Infel. Nun it das WBaifer jtark im 
Sallen und meijtens aus den Straßen heraus. — Und nun 
von Herzen zum neuen Jahr meinen Glücdwunjc. Behalte 
uns im Andenken. 


225. 
Sr. Crenzer an Görres in Straßburg. 
Heidelberg, 6. Jan. 15%0. 


— Daß Ste gefund und literariich thätig find, höre 
ich mit Vergnügen von Netjenden und von meinem Freunde 
Schweighäufer. Sch wollte, Sie hätten fich, wie ich thne 
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und wie ich Ihnen mehrmals vieth, blosan die alten Zeiten 
gehalten, jo wären Ste mit der neuen Zeit nicht zerfallen. 
E38 ijt mir deshalb ungemein Lieb zu erfahren, daß Sie zu 
Shren geichichtlihen und müythologischen Forihungen zus 
vüdgekchrt find. Hiezu ift dann au) das Straßburger Eril 
ganz gemacht. ES bietet Ihnen nicht allein euer und 
Waffer, fondern auch Pergamente und Bücher, und da die 
Bibfiothefare dort jehr liberal find, jo denfe ih, daß Sie 
fich jet mit einer rechten Wagenburg von Büchern ums 
geben haben. Die gute Laune verläßt Sie jo Leicht nicht, 
und e3 wird folglich nicht an Arbeitstuft fehlen. — Ib 
fefe jegt Grieh. und Nömijche Alterthbumswifjenichaft, tracz 
tive im Seminar den Borphyrius, und mache in den Neben= 
itunden heidnifche Götter. Bor Oftern werde ich Ihnen 
den 2. Band der Symbolik nicht jchiefen fünnen. Seine 
Umarbeitung macht mir mehr Mühe, als ich worhergejehen. 
Shre biefigen Bekannten Daub, Thibaut, Schwarz find 
wohl und munter, und wir treiben das Univerjitätswejen, 
wie Sie wiljen, harmlos fort wie zuvor. ES find jet beinahe 
600 Studenten hier. — Sulpiz Boijjerce jchreibt mir 
fleißig, und die Drei jind alle vecht gern und vecht wohl» 
gelitten in Stuttgart. Sulpiz it auch nun für das neue 
Kunjtblatt thätig, Das unter Schorns Nedaction bei Gotta 
erjcheinen wird. Dann befchäftigt ihn das Monument, das 
die rankfurter dem Göthe jeßen wollen. Der alte Herr 
fommt aufs Frühjahr nach Stuttgart, wo Danneeder jeine 
Büjte machen joll, und Gulpiz ift Borjteher ver ganzen 
Denfmals-Gejellichaft geworden. 

Ihren Schah-Nameh habe ich zwar noch nicht gejehen. 
SH danke aber im Voraus aufs jchönfte für das Jchöne Ge- 
Ichenf, worauf ich mich freue. Die Orientalia, die neiter: 
lich in Paris erjchienen, werden Sie dort früher haben, als 
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wir hier. — Halten Sie fich ferner frifch und munter. Ich 
jende Shnen diefen Brief dur Einichlug an Schweighäufer, 
weil man unter einem Brief an Ste, direct adrejjirt, gewiß 
politifche Mittheilungen juchen möchte. Sie werden darüber 
lachen und ich Tache mit, wer ich denke, welch ein großer 
Politieus ich bin. Adien. 


226. 
Stadtrath H. I. Die an Görres in Straßburg, 
Goblenz, 6. Januar 1320. 


— Auf dem gejtrigen Gafino-Efjen zu Dreifönig, wo- 
bei jih ciren 160 Berfonen im Gymmaliuns=Saale vers 
jammelt hatten, ijt zuerft des Königs Gejundheit getrunken 
und applaudirt worden, weil jeder im König die gefetsliche 
Kraft und Ordnung ehrt, dann dem Beftand der Gefellichaft 
und zum dritten, die im jtürmijchen Applauje der Bürger 
vollbrachte, „Unjerem würdigen Freund und Landsmanı im 
fremden Land — er Lebe hoch und abermals hoch.” Unvor- 
bereitet hat die Gejundheit überrafcht, die Perjonen vom 
Militär, befonders unjer General RN... der mir gegenüber 
jaß wie im vorigen Jahr, Famen tt einige Derlegenheit, die 
wir ihnen nicht verdenfen wollen. Auch wohl mancher Aı= 
tere. Aber es bat an lauten Subel und Wiederholen nicht 
gefehlt, und lange nachher als die Tafel aufgehoben, it 
mancher zu mir gekommen, mit dem ich Jonjt Feinen Une 
gang,habe, und hat mir die Hand gegeben und gedrüct. 
Sch gebe Dir meinen herzlichen Handichlag mit allen zus 
rüd. Gott zum Grup. 


VIII, 39 
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Werner v. Harthaufen an Frau Görres in Coblen. 
Köln 20. Jan. 1820. 


Herzlihen Dank, liebes Mütterchen, für die freundliche 
Erinnerung durch Gugel. Wie habe ich mich gefreut, vom 
Papa und von Shnen allen einmal wieder zu hören und 
zwar von einem Augyenzeugen, da alles Gejchriebene vder 
Gedrudte vol Widerjprüche tft und man bier nicht eimmal 
weis, ob Papa in Straßburg, der Schweiz, Paris und 
England oder jonft wo Lebt. — Mir geht es jo gut umd 
jchlecht, wie es jeßt vergleichen Leuten zu gehen pflegt. Sch 
war bis in den Herbit in Wejtfalen, Fam dann zurück mit 
meiner Schwelter Dinette, und Lebe jeßt in einer Art häuss 
lichem Kreife, der ganz angenehm, wenn auch etwas phili: 
jtrös ijt. SH wollte gleich Anfangs, als ich Görres’ Flucht 
von Frankfurt erfuhr, zu euch nach Goblenz, um mit Rath 
und That, wo es nüßlich fein möchte, euch beizuftehen. 
Bald hieß es, ihr jeid jchon fort zum Vater; bald, ihr 
würdet in wenigen Tagen folgen. Zugleich Fam meine 
Schweiter aus Wejtfalen mit meinem Bruder Karl, einem: 
gewaltigen Jäger vor dem Herrit, den ihr bisher nicht ge= 
jehn habt; wir liefen und jtellten den Waldfüchjen und 
Berghafen nad, und mein Bruder befam die Noje an den 
Fuß, welche ihn jechs Wochen im Zimmer bei mir zurück 
hielt. Sp ijt bi jet mit der Coblenzer Neije nichts ges 
worden. 

Habt ihr das Projekt, noch diefen Winter oder gegen 
grühjahr Coblenz zu verlaflen, jo last mich es gleich 
wijjen; ich werde vorher zu euch fommen, und wenn ihr 
der That oder des MNathes eines treuen wmvandelbaren 
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Sreundes bebürfet, jo rechnet auf den Sohn. Denn und 
Kindern gebührt doch der erjte Anfpruh auf Erfüllung 
eurer Wünjche und Mitwirkung oder Theilmahme an euren 
Schiejale. 
Zebet wohl, ich grüße euch alle, das Mütterchen, vie 
liebe Sophie, Guido, Maricchen, alle viel 1000 mal. 
Werner. 


228. 


Freiherr vom Stein an Frau Profefforin Görres. 
= 
Sranffurt, 27. Sanuar 1820.1) 


Das Gefchent, welches E W. mir Nahmens Ahres 
Gatten, des Herren Profejlor Görres, mit den Heldenbucd) 
von ran machten, ijt mir jehr angenehm, jowohl wegen 
jeines inneren Werths, als weil es von einem Manne her- 
rührt, den ich wegen feines feltenen Geijtes, jener redlichen 
dem PBaterlanve treu ergebenen Gejinnungen, und jeiner 
richtigen politifchen Anfichten nie aufhören werde zu jchäßen, 
wenn ich gleich nicht allen feinen einzelnen Meynungen 
beypflichte, und biweilen bey ihm Schonung ver Conves 
nienzen vermijje. Möge mein Lebhafter Wunfch diejen ause 
gezeichneten Mann dem Baterlande und feiner licbenswür- 
tigen Familie zurücgegeben zu jehen, bald erfüllt werben. 

Empfangen E. W. die VBerjicherung meiner ausgezeiche 
neten Hochacktung womit ich verbfeibe v. Stein. 


1) Vgl. Perk, Leben Steins. V. 461. 
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222: 


Fr. Perthes an Görres in Straßburg. 
Hamburg, 20. Febr. 1820. 


— — —!) Renn Sie meinen gedruckten Brief über 
den Adel an Fougque gelefen hätten, jo wühten Sie, dab 
ich Über die Natürlichkeit und Nothwendigfeit diejes Standes, 
in der Gefellichaft, mit Ihnen ein und diefelde Anficht 
habe. Ebenfo gleichfärmig venfe ich mit Ihnen Über das 
firhliche Snftitut. St beides da, wie wir meinen, jo tt 
das nothwenvige Dafein des monarchiichen Princips auc) 
zugegeben, und jo wären wir wieder zu Haus in’Carlsbav, 
nur leider Site nicht in Coblenz. Was ijt das Nefultat ? 
Daß Fehde in der großen Haushaltung Gottes nothwen: 
dig it und jet am meijten! Das monarhiiche Prineip 
it ujurpirt, wenn nicht Freiheit der Kirche jtattfindetz — 
unter VBorausjegung der Nechtmäßigkeit (Legitimität) der 
Krone mit der Freiheit der Kirche fanır und darf nur der 
Adel beitehen — aljo ijt auch diefer jeßt ohne Grund! 
Wer joll Recht Schaffen? Die öffentliche Meinung — wohl! 
Dies Ding hat aber nur feinen Grund in einem auf Fröms 
migfeit jicher ruhenden Bol, bürgerlich rechtlich gejinnt, 
einfach, durch Gefchichte belehrt, durch Erfahrung gelibt und 
geichiet. Sim) wir jo? Unfjere Sprecher (Schreier) gewiz 
nicht! umd jo bleibt nichts übrig zum Zroft und zur Er- 
bauung als: Fehdel — ich meine zu verjtehen und Sie 
getroffen zu haben. 

Antworten Sie mir — ich Jcheue den Briefwechjel mit 
Sshnen nicht, auch nicht ven Zufall dag einer meiner Briefe 

1) Der Anfang diejes Bricfes fteht in Fr. Verthes’ Keben. 6. Aufl. 

1. 214—15. Tas oben Mitgetheilte ift der fehlende Schluß dazır. 
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vor höchjte Augen Fümmt. Sie werden mir alles jagen 
fönnen, und doch fu einrichten, das auch Ahre Briefe ge: 
(ejen werden £önnen, ohne mich zu compromittiren. — 
Noch eines oder eigentlich mehr! man febt nicht allein 
von allgemeinen Dingen: was machen Sie, was Ihre liebe 
Frau, Shre Kinder? wie wollen Sie Leben, wie wollen 
Sie fih im Leben helfen? Das jchreiben Sie mir. Ahr 
in allen Berhältnijjen getreuer Berthes. 
Sehr erfreut hat e3 mich, daß Sie meinen Angriff auf 
Boß gebilligt haben. Sleimlaut, wie Sie meinen, tft er 
nun freilich nicht geworden, aber frechslaut — das ijt: er 
leugnet was er gejagt hat, und damit fannich zufrieden fein. 


230. 


Steiherr v. Wangenheim an Frau Görres. 
Frankfurt 19. März 1820.1) 


Sie haben mir, verehrte Frau, jilberne Mepfel int 
golvenen Schalen gereicht. Erfenne ich dankbar die jchöne 
Gabe, die wir dem Genie und dem Fleiße Shres trefflichen 
Gatten verdanken, fo geht die Art, wie Sie jenes Gejchent 
an das deutjche Vol£ zu eimem bejonderen auch für mich 
machten, doch noc unmittelbarer ans Herz. Wohl haben 
Sie recht, daß die Gegenwart fo unerfreulich und die Ju: 
£unft jo arm an Hoffnungen fer, um es natürlich umd ver: 
zeihlich zu finden, wenn jih das Gemüth gerne davon ab 
und den Erinnerungen einer reicheren Vergangenheit zu: 


1) Karl Auguft Frhr. dv. Wangenheim (1773—1850) war um bieje 
Zeit württembergifcher Gejandter am Bundestag. 
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wendet und jih an jedem einzelnen Sonnenblic daraus 
wärmt und erfreut: allein eben die Vergangenheit lehrt 
uns, daß in feiner Zeit die zuverjichtsvolle Hoffnung auf 
eine Zukunft, die beijer ijt als ihre Mutter, aufgegeben 
werden mag. Das Hervortreten jeder Geburt ijt ja bedingt 
durch den Schmerz ver Gebärenden, und die leichten Ge- 
burten find nicht immer die jegensreicheren. Schmerz bleibt 
freilich immer Schmerz; doch jeder Schmerz ift feiner Natur 
nach furz, weil hinter ihm die ewige Freude eines recht 
verftandenen und gebrauchten Dafeins liegt. Darum wird 
auch Ihr Schmerz und Jhresklage, die jchon jett erhebend 
find, weil jie mild, bald vorüberjein, und die Zukunft, die 
jet, leider! jo dunfel vor Ihnen liegt, wird Ihnen ein 
Licht und eine Wärme bringen, die nicht nur den Schmerz- 
belavdenen, jondern auch denen, für welche fie fich mit Schmerz 
befuden, die höchjte Freude gewähren werden. Das Vater: 
(and vergißt und verläßt feine Freunde nicht, und ich gebe 
die Hoffnung nicht auf, Ihr gaftliches Haus am NAheine 
bald wieder betreten zu fünnen, um für jo vieles zu dans 
fen, was Sie mir gewährt. Es ijt ein Gott in und über 
der Gefchichte, und darum muß es Ihnen und den Ihrigen 
wohl gehen! 


23: 
Görres an Prof. Ereuzer in Heidelberg. 
Straßburg 19. Sept. 1820. 


Da Garove mir jo gute Gelegenheit bot, wollte ich fie 
doch nicht vorübergehen lajjen, ohne wenigftens ein Eleines 
Stück meiner Brieffchuld abzuftoßen. Da ich Anfangs mit 
der PBolizet jtatt mit Ihnen nicht correipondiren wollte, Lie 
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ich das Schreiben eine Zeit lang bleiben, hernach ijts denn, 
wies jo geht, zur Gewohnheit geworden. Auch war ich die 
Zeit ungemein fleißig und habe jechs Bibliotheken ausyes 
jogen und aufgefreffen, und da hat jeder Tag feine Arbeit 
gehabt und jein Blatt gefordert. — Da ich das Eiben müde 
geworden, hab ich mich aufgemacht und bin mit langen 
Beinen Über den Kamm der Vogejen hin nach der Schweiz 
gefchritten, bin dort über Waffer und Land, durch Thäler 
und über Alpen und Sleticher hingewanvert, habe ein Stüd 
Wegs italieniiche Luft aufgefchnauft und Luft zu mehr ges 
wonnen, habe viel Städte und vieler Menjchen Thun ges 
jehen, viel erlebt, viel zugelernt, vieleBilver in die Kammer 
aufgejtellt, vielen Schweiß vazu vergoffen und die jtocende 
Uhr wieder einmal ausgefehrt. 

Set Din ich gefund, heiter und vergnügt wieber zus 
rücgefehrt und freue mich auf die Meinigen, die ich mir 
fommen lajjen, weil ich des einjamen Lebensmüde bin, und 
die nun bei Ihnen gemwejen jein werben, um die alten Ere 
innerungen wieder aufzufriichen!). SH muß jagen, daß 
was man jonjt ins Elend gehen hieß, bei mir nicht viel zu 
bedeuten hatte, und daß außer der Trennung von meiner 
Familie, mir in dem ganzen Jahre nichts al3 Gutes und 
Erfrenliches begegnet. Sch habe eine Menye guter, braver 
und gejcheidter Leute getvoffen, die mir wohl gewollt; aus 
dem Banferott jenfeits habe ich meine Ehre glücflich her- 
ausgerettetz mit den Franzojen habe ich meinen Frieden 
abgejchlojfen und ihnen einigen Nejpeft vor dem teutjchen 


1) Frau Görres reiste, wie Freund Dieg zu vermelden hatte, am 
15 Sept. mit den Kindern von Coblenz ab, wollte einen Tag 
in Heidelberg verweilen und am 19. oder 20. in Straßburg 
eintreffen. 
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Charakter beigebracht, und die Tappigen drüben müjfen fich 
zum Ziele legen, da die Begebenheiten mich gerechtfertigt 
und gerochen haben. Dazu habe ich nun aus Büchern 
und Manuferipten einen Schaß für meine Sagengefchichte 
gejammelt, die unbezahlbar tft. Sch werde in den Samme 
(ungen noch den Winter fortfahren, und gehe darum zu: 
nächit nach St. Gallen; wo weiter, wird jich untervejjen 
ausweilen. 

Einjtweilen freue ich mich recht, die Meinigen zu jehen, 
die heute oder morgen, hoffentlich wohlbehalten, ankommen 
müfjen, wo e8 denn bet acht Tagen mehr ein ganzes Jahr 
geworden, feit ich von ihnen bin. Das muß man eben 
hinnehmen, wenn man auf dem Meere diejer Zeit umführt; 
man thut aber was man jol und nicht laffen darf, die 
Folgen läßt man der Macht zu ordnen, die zum Handeln 
angetrieben, und ich habe diesmal Feine Urjache mich zu bes 
flagen. — Ich muß es diesmal jo gut jein lajjen, da Garove 
ihen eine halbe Stunde wartet. Die beiten Grüße an 
Sie und Jhre Frau und an alle Freunde und Bekannte 
rund umher. Shr % Gdrres. 


Stadtrath 9. I. Dieb an Görres. 
Goblenz, 24. Dftober 1820. 


Geftern it Mendeljohn angekommen und hat mir Dei: 
nen Brief überbracht. Sch Fann kaum begreifen, dag Dir 
mein Schreiben vom 1. vder 3. diejes noch nicht zugefum: 
men war. Sit diefer Brief verloren, jo muß ich die unan= 
gencehme Nachricht von Berlin, welche mir in jenen Tagen 
zufam, wiederhofen: Daß es umnbegreiflich fei, wie Frau 
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Görres die Relation fo habe deuten Fünnen; daß man Dir 
weder freies Geleit noch Stellung vor die Aififen zujichern 
wolle, und daß es im allem und jedem bei den früheren 
Berbefcheidungen fein Bewenden haben müjje Sch habe die 
Kabinetsorore an Jean Claude gegeben, welcher auf acht 
Tage nach Weblar verreijt ift, depwegen nur die Ejjenz, 
welche hinreichend tjt, dich vom Kommen abzuhalten. — 
Andern Leuten ijt die Weltgefchichte doch Lehrreich, aber 
diefe Schauen Alles verkehrt. Es ijt als jollte die alte Pro- 
phezeiung an ihnen wahr werden. Gott erhalte Dich gejund 
und wohl, das Webrige wird jich doch zum Belten wenden. 

An Jrau Gdrres. 

IH danke Ihnen, verehrte Freundin, daß Sie fich der 
Meinigen auch in der Ferne, unter jo vielerlei angenehmen 
Gegenjtänden, erinnern. Wir geben Ihnen unjern beiten 
und freumdlichjten Gruß zurück. Warum müjjen wir Shrer 
aber mit Freud und Leid gevenfen, und nicht in Freuden 
allein? Sebt ijt es wirklich gut, daß Sie noch vor Ankunft 
des fatalen Schreibens abgereijt waren. Wie viel jchöne 
Hoffnungen jind damit, wenn auch nur für einsweilige 
Zeiten, aufgehoben. Wenn ich auch vorerjt nicht einjebe, 
wie es fommen foll, jo vertraue ich doch feit darauf, dab 
die unjichtbare Hand, die jo vieles in wunderbarer Fügung 
und auf Überrajchende Weile zu Gutem lenkt, auch hr 
Schikjal auf eine Schöne Art Löjen wird. Wind wer hat 
wohl gerechtere Anfprüche auf die Anerfenntniß feiner Zeit 
genojfen zu machen, als Shr evler Mann! — Wir holen 
Sie alle im Triumph und mit Jubel zurücd, und wie fich 
in legter Zeit jo manches Unbegreifliche jchnell begeben, 
vielleicht eher als man denkt. Hammer it jeit Sonntag, 
und Menvelfohn feit geftern zurüc. Wie viel ift nicht jeite 


618 (18220) 


dem von Shnen geredet worden! — Frau von Scharnhorft 
it vor acht Tagen zurüd. Er aber noch auf einer Dienfts 
reife in Deutjchland. Schlabrendorf kommt Ende Diejes 
hierher zurücd. Se Schaaff hat einsweilen noch, Alles im 
Haufe in alter Ordnung fortbeitehen laflen, und pflegt ven 
Dretbeiner!) und die Bögel aufs befte. Wenn Sie einmal 
einen Entjehluß genommen, wollen wir von den Gejchäften 
reden. Alle Ihre Freunde und Verwandte find wohl. Sch 
grüße Sie und die Kinder von Herzen. 


238% 
Görres an Freiheren von Saßberg in Eppishaufen. 
Cchaffhaufen am 1. Nov 1820. 


Wir jind, wie Sie Jehen, Shnen näher geblieben, als 
die Abrede gewejen. Als wir hier angekommen, hat uns vie 
jtile Stadt neben dem lärmenden Atheinfall recht wohl ge= 
fallen, in der Bibliothek von Sohannes Müller habe ich 
überdem manches Merfwürdige für meine Zwecke gefunten, 
und da nun die Sonne recht fchön ms grüne Thal und 
den grünen Rhein, an dem ich ohnehin gleich heimijch werde, | 
Det jo haben wir auch ein Einjehens gehabt, und 
jind auf 3 oder 4 Wochen hier geblieben. Da ich ohnehin 
nur einen tragbaren Herd jest habe, jo Fümmt nicht jo viel 
daraufan, wo ich ihn niederjee, wenn ev nur eben wiärmt. 
Sie haben nun die Antwort auf die Anfrage auch nicht jo 


1) Ein in Görres’ Haus verprfegtes, verfrüppeltes Neh, Hans 
genannt, ber das von Zeit zu Zeit Bericht gegeben an 
mußte. Sp jchreibt B. Mendelsfohn am 2. Nov. 1820: „Der 
Hans lüht Marie grüßen; er purzelt, ftöpt, fript und ni wie 
immer; feine Hütte hat bis jegt jehr gut gehalten,“ 
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weit zu jenden, jondern nur gerade hierhin ing Schwerbt, 
das gezogen vor unjerm Fenfter hängt zur Abwehr jeglicher 
Ungebühr. Man wird jih in Stuttgart über die jonverbare 
Anfrage verwundern, da eben jeßt in ven Zeitungen jteht, 
e8 jei Alles vertragen und beigelegt, und ich Jelbjt wieder 
in Coblenz angelangt. Das tjt wie bei den PBarifern, Die 
im Augenblice wo die Schlacht von Waterloo verlohren 
gieng, die gewonnene von Sleury feierten. Einjtweilen habe 
ich von der größeren Nähe den Bortheil, daß ich Ihnen 
für die freundliche Aufnahme wärmer danken fann. Sch 
habe bald gethan als jei ich zu Haufe, weil e8 mir im 
der That gejchtenen, als wäre ich nicht mehr weit davoır. 
Wenn die Fürjtin!) noch in Ihrer Nähe ijt, jo bitten wir 
Sie, Ihr in unjerm Namen unfere Achtung und unfern 
beiten Dank zu bezeugen; man darf bei ihr nicht die alten 
Vergamentbücher auffchlagen, um jich in bejjere Zeiten zu 
verjeßen. Leben Sie recht wohl. 


234. 
Freiherr von Safberg an Görres in Schaffhaufen. 
Eppishaufen [bei GConjtanz] 5. Nov. 182). 


Shre Zeilen vom 1. diefes haben meinem Herzen wols 
getan, weil jte mich bei Ihnen den Gedanken vermuten 
lajlen, daß ih an Ihrem und der Shrigen Schiejale auf- 
richtig Anteil nehme; wie es denn auch nicht anders jein 
fann! Bon Stuttgart habe ich noch feine Antwort, hoffe 


1) Elifabetd Fürftin von Fürftenberg, geb. Thurn und Taxis, 
Wittwe des in der Schladt bei Stodah (1799) gefallenen 
Türften Karl Alois von Fürjtenberg, geb. 30. Nov. 1767 zu 
Regensburg, geft. am 21. Juli 1822 zu Heiligenberg 
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aber nun täglich auf derjelben Ankunft; ich rechne aber 
nicht auf die Götter diefer Erve. Daß Sie in dem nur ein 
Bar Tagreifen von St. entfernten Schafhaufen eine Er- 
wartungsitellung genommen haben, fJcheint mir Zeit und 
Zwe gemäß. — Sch bevaure, daß die beiden wichtigjten 
Handjichriften, welche Schafhaufen bejist (von Nhegino und 
TIheganus) gerade in Heidelberg abwejend jind. Es ijt eine 
da aus dem XV., worin das Gedicht von Wilhelm von 
Dranje in Proja aufgeldjet ift, ganz geeignet, durch Weber: 
tragung in etwas neueres Teutjch ein jehr jchönes Bolfss 
buch zu werden. Es joll auch eine handjchriftliche LXegende 
vom heiligen Oswald dort jein, die ich nicht gejehen habe. 
Pfarrer Hurter von Löhningen, den ich von mir zu grüßen 
bitte, fan Ihnen diefes nachweilen. DVBerfäumen Sie nicht 
in das benachbarte Klofter Nheinau zu gehen, wo Hunde 
jehriften, AUltertümer, Gemälde und Münzen jind; Sie 
müjjen aber von einem bedeutenden Schafhaufer eine Ems 
pfelung mitnehmen, fonjt befommen Sie nichts zu jehen. 

Wenn es Sie in meiner Einfiedelet wirklich ein wenig 
(wie die Schwaben jagen) angeheimelt hat, warum nahmen 
Sie denn jo Jchnellen Abjchted ? mir wäre e8 jehr lieb ges 
wejen Wlrich v. Hutten recht lange unter meinem Dache zu 
jehen, und wir hätten bier ebenjo gut Etwas zufammen 
arbeiten fünnen. Wirklich bin ich am Waltharius manufortis 
clarus virtutibus, at vir amarus: diefen Winter hindurch 
denfe ich ihn zu Jaden zu Schlagen. Die Fürftin, welche eine 
wahre Fürftin der Frauen tft, gedenft nicht jo bald von 
hier weg zu gehen; jie danft für Ihren Gruß und erwiedert 
ihn Ihnen und den Ihrigen. Herr v. Steiner, der eben bier 
tft, bedauert Ste bei der Durcchreife durch Conftanz nicht 
gejehen zu haben. 
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Nehmen Sie beifommende Tessera!) mit Nachlicht auf, 
und jenden Sie das andere Eremplar an Herrn Profellor 
Steingaß. Ih Ffonnte bei Shrem jo furzen Aufenthalte 
dahier nicht daran denken Ste hiemit zu bejihweren. — 
Leben Sie wohl! möchte ich Ihnen bald erwinjchte Nach: 
richten geben fünnen! 3. vw. Lapberg. 

Dabam ex Villa Epponis V. Nov. 1820. 

ES joll wieder eine Note im Umlaufe fein gegen die 
Berihwdrungen in Teutjchland. ES gibt beim Himmel! 
feine andere Berjchwörung, als die der Leute, die da fragen 
möchten, wo es jie allzujehr juft. 


235. 
Görres an Sreiherrn von Lapberg in Eppishaufen, 
Schafibaufen am 14. November 1820. 


Bor zwei Tagen ijt Ihr Liederjaal hier angelangt, und 
ich danke Ahnen dafür aufs allerbeite. Daß die Thüren das 
van gejchlojfen find, jieht nicht gaftlih aus, umd ift bei 
Shrem Haufe anders; beim zweiten Bande gehen wohl die 
jlügel auf, und der Sänger hält innen den Kranz. Es it 
orößgtentheils vierzehntes Jahrhundert drin, jo viel ich 
jrüher jchon 'gejeyen, wie im Manefjjenbuc vreizehntes; 
da blutet die Xder zwar jchon etwas dünner, aber doc noch 
immer voth und warm, im fünfzehnten erjt füngt das rin 
nende an zu erjtarren. Sch werde das Buch allgemad) 
durchlejen, von den 700 Flajchen abgezogener Geijter un: 
jerer Kunjtpoelie geht man immer gern zu diefen Alpen= 
wäjlern, die erfriichen ohme zu beraufchen. Ich Hätte Sie 


1) Des Liederfaal’s 1. Band, 1820 erjhienen, 
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wohl dort Schon darum gebeten, aber ich hatte Schon Jo viel 
vorab, das ich für den Augenblick nicht erwiedern fonnte, 
jo day ich billig Anftand nahm Neues dazu zu borgen. — 
Sie meinen, ich hätte länger bleiben jollen, wenn mir bei 
Ahnen wohl geweien, es hat mir gerade nicht an der Luft 
gefehlt, und wäre ich allein gewejen, jo hätte ich jie auch 
wohl gebüßt, aber mit Kind und Segel, wie in der Völker: 
wanderung, nahm ich wohlbegründeten Anjtand, und Jcheute 
ichon die Meberlaft ver zwei Tage, bejonders da wir faum 
jeit drei Tagen uns perfönlich gekannt. Sch bin Ihnen 
darum für die freumdlihe Aufnahme jo dankbar wie für 
den Längjten Aufenthalt. — Hier in dem ftillen Schafhaufen 
haben wir uns nicht übel gefallen, befonders da die Witterz 
ung uns begünftigt, daß wir die Umgegend durchitreifen 
fonnten. Der Nheinfall it immer ein Jchönes großes Bild, 
ich chäße den Ahein dort 17- 18 jährig, jeit er im ©ke 
jich ausgebreitet, its die erjte große Leidenfchaft, und er 
hält als Süngling, was der Knabe oben im grauen Bunde 
veriprochen hat, und der Dann bet ung leistet. In Nheinau 
bin ich noch nicht gewejen, werde aber einen guten Tag 
dazu benügen. 

Die Antwort von St. zügertz wer gefragt wird, zieht - 
wohl gern die Augbrauen in die Höhe, macht et wich= 
tiges Gejicht und bejinnt jich über gleichgültige Dinge. 
Das ift jo die Art der graditätiichen Teutjchen, darum ijts 
immer das Belte, bei ihnen nicht zu fragen, wenn jichs 
nur diesmal für mich hätte jehieken wollen. Sonjt bin ich 
eben auc, Längjt Ihrer Meinung Über die Herin, e8 tft 
wie mit jenem Bauer, der junge Wölfe im Korbe zum 
Berfaufe umtrug, und als Einer lang ausfuchen wollte, 
ihn bedeutete: ein Wolf tjt ein Wolf, jeder Kojtet feinen 
harten Thaler. Sie machen freilich wieder Noten über Um: 
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triebe; und ich jehe, wie fie befonders auf die Schweiz ein 
aufmerkfjfames Auge haben, wo überall Logen von Garbo- 
naris jein jellen, die die Parole mir mündlich austheilen. 
Sie jind jo jehr heruntergefommen, daß fie ihre Schlechtig- 
feit hinter einer Viiene von beitialifcher Dummheit verber- 
gen, denn es tjt nicht mehr möglich, daß fie das Alles jett 
noch glauben. Eine fortvauernte, ununterbrochene Edfelfur 
erhält die Zujchauenden friich und gejfund, und fo jind fie 
Aerzie wirer Willen. Leben Sie recht wohl und behalten 
Sie uns in Ihrem Angevenfen. Da die yürftin wohl nicht 
mehr bei Ihnen it, fann ich Sie diesmal nicht durch Shre 
Vermittlung um das Gleiche bitten. 

Das Eremplar an Steinga werde ich morgen abfen- 
den. Sch lege Ihnen ein paar Worte bei, die ich in der 
biefigen Zeitung habe truden lafjen. 


236. 


Freihr. Iofeph) von Laßberg an Görres. 
Ex villa Epponis Idibus Decembris 1820. 


Sc bin weniger befümmert um das, was Sie von mir 
jagen, als um jenes, was Sie von mir denken werben; 
und doch bin ich ganz unjhuleig an der unbegreiflichen 
Berzögerung der Antwort aus St., welde ich nur erjt 
gejtern erhielt, und wovon ich Jhmen, joweit jie den Frages 
punkt angeht, Aojchrift beijchliege. Erinnern Sie jich meiner 
Worte: daß man von den Majejtäten diejer Erde jich nichts 
erwarten müfle. Was Sie nun tun werden? Sch gienge 
one anders dahin; ich jage: Sch; aber ich bin auch allein 
auf der Welt, oder in der Welt! Nun it freilich ein 
Wolf ein Wolf und einer jo gut wie der andere: und 
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Das ijt der Fluch des unglücdjel’gen Landes, 
Mo Freiheit und Gefeß darnieder liegt, 

Daf fih die Beiten und die Edeliten 

Berzehren müjfen im fruchtlofem Harı, 

Das, die fürs Vaterland am reinjten glühn, 
Gebrandmarkft werden als des Lands VBerrüther 
Und, die noch jüngft des Landes Netter biegen, 
Sich flüchten müfjen an des Fremden Herd. 
Und während jo die bejte Kraft verdirbt, 
Erblüben, wuchernd in der Hölle Segen, 
Gemwaltthat, Hochfart, Feigheit, Schergendient! 

Der dies gejagt hat!), hat es wol aus dem Herzen ges 
Iprochen, und ich habe das Jutrauen zu diefem Herzen, daß 
es jih in Stuttgart trenfich Shrer annehmen würde Frei 
{ich ijt unfere Bekammtfchaft noch ziemlich grün! auch it 
es nicht Shre Perjon, die mich anjpricht, Jondern Ihre 
Sache, dieje ift meine und jedes teutfchen Mannes Sache, 
und für diefe wäre ich jtets bereit Alles was ich bin umd 
habe aufzufezei. 

Was Sie mir Über Ihren augenblicflichen Aufenthalt 
mit den Shrigen jagen, ift aus einer Sprache, welche unter 
Männern nicht geredet werden jollte. Sch werde noch, wie 
man vor Altem tat, einen ofnen Helm auf men Tac 
jezen lajfen, und die welche die gute alte Zeit kennen, wers 
den das Zeichen verjtehen, und deren, welche e8 vertehen, 
werven nicht zu viele einferen. — Was Sie in die eis 
tungen gegeben haben, finde ich gut; man jol doch willen, 
wie die Saucen ftehn. In Schafhaujen find, jo viel ich 
weiß, einige wacere Leute; wahrjcheinlich haben Site dieje 
Ihon unter den Mebrigen herausgefunden. 


1) Uhland im Prolog zum Trauerjpiel „Herzog Ernft von Schwa- 
ben.” Zur Feier der württemberg. Berfaffung am 29. Dftober 
1819 auf dem Hoftheater zu Stuttgart gelprochen, 
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Sch Lebe ruhig und bis auf die Hauptjache (das Bater- 
Land) zufrieden unter alten Häiuten und Ochjenfopfe Papier 
und hoffe noch ein ganzer Membraneus zu werden, worüber 
mir dann die neueren Ejelshäute manchmal aus den Augen 
fommen. Dft denke ih an das, was mein alter Bater 
manchmal zu jagen pilegte: Es muß noch viel jchlinmer 
werden, eh es bejjer fommt! Im der Außern Welt Joll es 
wirflih wunderbar und wunderlih zugehen; man jprict 
von einer allgemeinen VBormundjchaft, welche der kimdijihen 
Menjchheit gejegt werden joll. Quidquid delirant —. 

Grüßen Sie von mir herzlich die Ihrigen und glauben 
Sie, daß e8 nicht aus Neugierde geichieht, dar ih Cie 
bitte, mich auch an Shren ferneren Schiejnlen Teil nemen 
zu lafjeır. Lapberg. 

Meine Handjihrift des Liedes der Nibelungen tt nun 
gedruckt. E3 it ver erjte Eoder welcher rein und one 
fremde Einmengjel von diefem Gedichte gegeben wird. An 
der Borrede arbeite ih nun. Darf ich es Ihnen auch one 
diejelbe zujchieken? 


237. 


Görres an I. von Laßberg in Eppishaufen. 
Yarau am 15. Dez. 1820. 


Die Herrn in Stuttgart bevenfen fich gar lange, oder 
haben ich auch gleich austenacht, oder bei Hinz und Kunz 
zugefragt; das Alles habe ich nicht abwarten wollen, jons 
vern meine Winterrejivenz hier genommen. Der Satanas 
it eben jest Großwaibel an allen Höfen, jie haben alle ihre 
Heimlichkeit, zu der man pafjen muß; auch bewacht ja 
Einer die Schritte des Andern; ich aber habe bei Keinen 

VII. 4) 
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etwas zu Juchen, darum bfeibe ich wohl am beiten weg, und 
balte mich zum Bauernlande. Zwar hat Junker Hans von 
der Kloppenburg jein wüthendes Heer in den jeidenen Strüm- 
pfen herübergejagt, md die haben allerlei Wiloprett aufs 
treiben wollen, inzwijchen it einjtweilen die Jagd verhegt, 
und man fann abwarten, bis die braujenden diplomatijchen 
GSeifter ich beruhigt haben, und das gewaltige Echauffement 
jich wicber gelegt. 

An Schafhaufen habe ich in den Bibliotheken ausges 
jogen was mir gedient, Müllers Bücherey ijt für den His 
ftoriographen derSchweiz freilich nicht jehr bedeutend, Altes 
it beinahe gar nichts darin, inzwilchen hat jich von neueren 
Sachen Manches hineinverlohren, was einem jonjt nicht 
gerade zur Hand ift. Die Stadtbibliothek ift freilich auch 
nicht allzu jehr gejegitet, inzwiichen bat jte mir doch aud) 
einige Artikel geliefert , die tch anderwärts nicht gefunden. 
Die am Stifte ift in ihrem Fache noch die volljtändigite, 
und die Manuffripte wenn auch meijt befannte Sachen, 
doc) immer recht gut und merkwürdig. Nach dem Wilhelm 
von Dranje habe ich die Manujfripte der Staptbiblioihek 
unterjucht, aber nichts gefunden, in der andern Fonnte ich 
nicht zum zweitenmale nachjehen, da fie mir das erjtentaf 
entgangen, weil jie nur alle Wochen einmal geöffnet wird. 
Schreiben Sie mir, ob das Buch wirklich dort ift, dann 
fann ich es allenfalis noch durch Hurter hierhin fommen 
lajien. Auch habe ich Sie bitten wollen, mir aus Ihrer 
Chronik der Herrn von Zimmern oder Gimbern wie jie hei= 
Ben, die Stellen Über ven Urjprung der Familie und den 
Zulammenhang der Dertlichfeiten mit den alten Gimbern 
abjchreiben zu lajjen, da es für meine Sagengejchichte immer 
ei nicht ganz unmichtiges Dloment ift. 

Wir wohnen jeßt hier ganz angenehm und geräumig, 
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und wenn Sie uns im Frühjahr hier bejuchen wollen, Tüıt- 
nen wir Sie auch am unjerm Herde mit Meth und Brod 
und Wildprett bewirthen. Wenn die Nachtgleichen erft 
vorüber, dann machen Sie wohl den Verfuch uns hier im 
grünen Garten aufzujuchen. Sch wünjhe, daß es Ihnen 
wohl gehen möge. Ihr Ergebener $. Görres. 


238. 
Görres an Profeflor Ereuzer in Heidelberg. 
Aarau 15. April 1821. 


Sch Habe Steingaß zu meinem Briefboten gemacht, daß 
er Ihnen diefen Gruß herüberbringt, und in der Heimkehr 
einen andern an mich bejtellt, da Sie der Bolt von wegen 
des Hochverraths nicht trauen. Er kann Ihnen jagen, wie 
wirs bier treiben; nun, da der Winter überjtanden ift, 
wieder im Grünen ganz angenehm. Der - Winterflaus der 
Schweiz it gar nicht angenehm, ob er gleich diesmal einen 
von ziemlich feinem Zeuge fich angejchafft. Auch ver Frühe 
ling wird gar nicht gerühmt, bisher hat er indejjen jich noch 
letolich gehalten. Die großen Bergpotentaten find eben wie 
die andern etwas froftiger Natur, und wer in ihrer Nähe 
tebt, muß fich Schon ihre Aprillaunen gefallen Lafien. Da 
jie einen wenigjtens nicht auf die Feltung jperren, jo Lafie 
ich mirs Ichon gefallen. 

Sch treibe Übrigens hier jo mein Wejen in meiner 
MWeije fort, weiß wenig, was jte either Alles über mich 
gefhwaßt und gefajelt Haben, befümmere mich auch nicht 
darum. Den Meltbegebenheiten im Großen jehe ich aber 
aufmerkfjam zu, und habe meine Gedanken darüber in meis 


ner Art, die mit meinen vorigen jo ziemlich Übereinfommen. 
40° 
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Zwiichendurch treibe ich meine hiftorijche Arbeit als fort, 
die Maffe häuft fich gar jehr, inzwilchen beherrjcht fie jich 
fort und fort gar gut. Sobald ich irgendwo feitjige auf 
längere Zeit, gehe ich ans Ausarbeiten. Es it nun bald 
zeit, da das Alter ganz gemächlich herbeigejtapft Fümmt, 
und vielerlei eingeiperrtes VBolE noch hinaus will vor Winter: 
anfang. — Schreiben Sie mir, was e8 Titerärifch Wichtiges 
gibt; ich erfahre wenig bier, da der Fleine Drt Jehr jettab 
liegt. Ihr Zwilt mit Goujin und dem Proflus hat mir 
nicht jehr gefallen, ich jollte tenfen, die Welt wäre breit 
genug, daB zwei folche Unternehmungen nebeneinander 
jahren fonnten. Gegen mich war Coufin jehr verbindlich, 
als ich in Franfreich war, und hat mir Alles zu Gefallen 


gethan, was er nur Fonnte. — Diele Grüße ins Haus 
und an yreunde und Bekannte. Shr S. Görres. 
239. 


Görres an Sulpiz Boiferee in Stuttgart. 
Aarau 10. Mai 1821.1) 


SH wollte die Gelegenheit benuben, einige Worte von . 
mir hören zu Laflen, zu Euch hinüber jenjeits des Schwarz: 
walos. E3 ijt der junge Gehner von Zürich, der jie über: 
bringt, und den Shr wohl zu Euren Bildern einlafjen 
werdet. Wir jind jett fünf Monaten hier und hatten große 
Luft im Borbeifahren am DOffenburger Thale jeitab einen 
Abftecher zu Euch auf ein paar Tage zu machen; inzwijchen 
juhren wir doch vorüber, weil der Hevbjt jchen weit voran 
und wir unter Dach und Zach eilten, Sch habe Euch dafür 


1) ©. Sulp. Eoifferee I. 390. 


(1821) 62) 


Einiges aus der politiihen Nüftfammer gejendet, das Shr 
wohl werdet erhalten haben. Dan muß fchon einmal die 
Fauft auf den Tiich legen, dann gewinnt man wierer Ruhe 
auf einige Zeit, wenn man feine Schufdigfeit gethan. Ber: 
prüßglich wird’8 fein den guten Leuten, die’3 angeht; tas 
läßt jich indejfen nicht ändern; jie machen eben auch die 
Leute oft vervrüglich. Uebrigens Leben wir jehr ruhig bier 
und ganz vergnügt und ich arbeite an meinen Arbeiten 
fleißig fort. Gott befohlen. 


240. 


Chriftian Sclofer an Görres in Aaran. 
Raris 12. Mat 1821. 


Mit Rührung und Freude, meine Theuerjten, haben mid 
Shrer Beider liebe Zeilen arfüllt. Mean Liebt fih nur in 
dem was man hier und dort zugleich liebt. Wie oft waren 
wir jtill bewegt, wenn wir das angenehme Haus verließen, 
über die immer gleiche, ununterbrochene Freundlichkeit, die 
uns entgegen Fam! Sch fühlte, dag Sie das Stleinod er: 
kannten, das Gott mir gegeben hattel). Sch fühle neu, ins 


1) Schlofjer hatte in Paris jeine Krau zu Anfang diejes Xahres 
verloren. „Ich bin wohl faum der erjte”, jchreikt er aus Paris 
am 22. Jan. 1821, „der Ihnen jagt: unjere Helene ijt ein 
Engel einer bejjeren Welt geworden, und lebt dert mit dem 
Gritlinge ihrer Liebe, wie e8 ihrer jhönen Scele wohlthut, dort 
wohin ich ihr wohl nad möchte, von wo jie meine Thränen 
nicht zurüdrufen möchten. Oft ijt mein Herz jeit der Zeit ein- 
fam bei Xhnen gewejen, wie wir ojt, jehr oft früher zufammen 
bei Shen waren; denn fie hat&ie wahrhaft geliebt, und wenn 
ih Heiterfeit auf ihre Lippen bringen wollte, nannte ich den 
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dem ich Ihren Brief Iefe, dar jte Ihnen unvergeglich it. 
Aber auch Sie find ihr, mir unvergeklich, alle, für ewig! 

Es ijt fein Berluft für den welcher an Gott hält, wie 
man die Hand eines DBaters faht, und ihr mit überfchwäng; 
lihem Bertrauen folgt. In dem was man Trennung auf 
Erden nennt, Tiegt dem Liebenden eine Nähe, die ganz anz 
ders, inniger, heiliger it, als wie jie hienieden die Hülle, 
die entdeckt und verjteckt, uns erlaubt. Sch ahnde fie nicht, 
ich weiß fie über mir, in mir; und, Ste werden mir das 
glauben, ich möchte je nicht zurückrufen, die einfache, we= 
jentliche Seele, den zarten, brechlichen Körper, in dieje 
Welt voll abgejchmacter Thätigfeit, dunfelnder Srrung, 
Sorge, Haft, Verfennung alles deffen was Leben in ihr 
unter drücenden Banden des Todes tit. 

Dft Schweben meine Gedanken zu Euch hinüber. Ih 
bewundere den Lebensmuth, mit dem Ste, bejter Görres, die 
Ihren, ihr Euch untereinander aufrecht haltet. Nur ein 
Bewußtjein wie das Shrige fan mit diefem Muthe er: 
füllen. So walten Sie fejt auf der Weite Ihrer Berg: 
jpien, bis die Nebel aus dem Schönen Kheinthal entwichen 
find. Dah ich Euch dort alle froh wiederfühe,; die Freude 
mit Euch zu fein, würde alle die Schmerzen Tindern, die- 
mich jonjt in diefem Fchönen Winkel der Welt umfangen 
müßteıt. 

Nach Hochajtien folge ich Ihnen gerne, und vernehme 
Namen Khres Haufes, Ahrer Kinder, die fie jo gerne hatte. 
68 ijt ein Traum diejes Leben, aber ein Traum voll wahre 
baftiger, vielfagender Bilder; das einzige, was ich gewiß weiß, 
it, daß meine Eeele Gott vertraut, und daß ich das Borland 
der Ewigfeit, das er in einer Stunde des Schredens trojtreich 


vor mir aufgededt bat, nicht wieder aus den Augen verlieren 
werde,” 


(1821) 631 


von Shnen, wie Wahn und Wahrheit im jugendlichen Men- 
ichengefchlechte feimend, bald mit ihm ihre Triebe verviel- 
fachten, und fortwährend im Großen und Kleinen das wuns 
derliche Gewebe verurjachen, in dem wir den Zettel nur be- 
wundern fünnen, den Einjchlag immer jchmerzlich gering- 
ihäßen müfjen. Das ift Ihr Königreich; da gehören Ste 
bin wie der Falfe im die Lüfte gehört. Ungerne nur folge 
ich Shnen, erlauben Ste dies Gejtändniß meinem  herzli- 
chen Antheile, vor die Bundesverfammlung Da lajjen 
Sie die jich Duden, die unter ihrem Gebälfe Schuß juchen, 
und verirren Sie jich nicht einmal bin als Schwalbe, 
nahenves Ungewitter zu verfündigen. Gritlich und in der 
That, weil alles was in Europa jich bewegt, entwever zu 
groß ift, daß Feines Menjchen Auge es begreift, oder jo 
Elein, daß es Feines Mannes Bliet werth it. Sodann und 
vor Allem Shretwegen, weil ich glaube, daß Ihre Lage jo 
it, daß mit der Empfindung die Ste haben und haben 
müfjen, zu jchweigen das ijt, was Shen am meijten ges 
ziemt. Der Augenblie wird fommen, und Gott wird ihn 
herbeiführen, in dem Ihnen und den Ihren Ihr Necht zu 
Theil wird. Jebt, wie hr Brief miriaus ver Seele und 
jo rührend jagt, finden Sie feinen Teojt, nirgends, hüben 
und drüben, bei dem was angejtammtes und georonetes 
Recht durch Macht und Willfür erjfeßen möchte, bei dem 
was unter dem Namen von sreiheit entweder von Unvers 
Itande jchroindelt over in jchmußigen Leidenjchaften jtrebt.... 

Deuten Sie dieje Diatribe nicht übel. Ste fommt 
aus treuem Herzen, und zugleich von einem Manıe, der 
ih nicht vermißt, den Injtinft zu beurtheilen oder zu bes 
engen, der mächtiger vielleicht in Ihnen als Ihre Sevanfen 
jeloft ift. — Und jo fjerv Ihr alle Gott empfohlen, und ich 
Eurer Freundfchaft. Gerne nähme ich das Ayl von Euch 
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an, das Ihr mir anbietet, aber diefen Summer noch hält 
mich die Normandie und die Meeresfüfte. Sagen Sie mir 
einmal wieder ein Wort. ES thut mir wahrhaft wohl. Es 
wird mich, wo ich auch jein mag, finden unter der Abrejje: 
Mons. Gontard a Paris, rue d’Artois 16. Alle Ihre lieben 
Kinder find mir werth und meinem Herzen nahe Wird 
unjer Guido ein Held in allem Guten? Bon Herzen der 
Eure. Schlojfer. 

Graf Schlabrendorf aus Coblenz hat mich hier bejucht; 
er hat wich jehr gebeten, Ihnen ihn zu empfehlen. 


241. 


Freiherr Werner von Harthaufen an Görres. 
Ohne Datum. [Sommer 1821.1] 


Liebjter Görres! wie wirft Du Dich freuen, den treuen 
Efart vom Nhein bei Div zu jehen.?) Könnten doch alle 
Deine Freunde jo einmal hinaufziehen zu euren Bergen, 
oder Du berab in das alte Thal an dem Born! — Arndt 
hat ein dünnes Buch gejchrieben, voll Demuth und Ergeb- 
ung; jonjt ift er wader und guter Dinge. Bet der Unter: 
juchung, die Dir Die vollftäindiger erzählen wird, wurde 
er aufgefordert jich über eine Stelle in jeinen Manufcripten 
zu erflären, welche ungefähr jo lautet: „Sind einmal ein 
Dugerd große Gutsbejiger und Getjtliche todt gejchoffen, 
jo lauft das übrige von jelbjt auseinander.” Das war Nes 
volution, Mord, Brand — ganz Har! Arndt konnte jich 

1) Die im Nachfolgenden mitgetheilten Vorgänge zu Bonn fallen 

in den Anfang und die Mitte des Jahres 1821. 

2) Dick, ber treue Goblenzer Kreund, bejuchte die Kamilie Görres 

zu Marau im Sommer 1821. 
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lange nicht entjinnen, diefes gejchrieden zu haben; feine 
Handjihrift wurde ihn vorgezeigt, er erkannte jie an; end- 
lih erinnert er fih. Er bittet genau zu PBrotofoll zu neh= 
men, was er zu jeiner Rechtfertigung vorzubringen habe: 
„Diefe Worte jind nicht von mir, es jind Ercerpte. Der 
Berfafler it S. M. ver König Fr. Wilhelm I.“ Denk 
Dir das Staunen des Hrn. Pape! Scharnhorjt hatte vem 
König einen Plan vorgelegt, wie man das Bolf bewaffnen 
und die größeren Gutsbejiger und Geiftlichen an die Spite 
stellen jolle — der König in jeinem geringen Bertrauen 
hatte eigenhändig jene Bemerfung zugejchrieben. 

Sn Bonn find jest gegen 700 Studenten, meijtens 
Sjurijten, weniger Medieiner, noch weniger Theologen. Gegen 
500 Katholiken, 200 Protejtanten. Die Spannung zeilchen 
den Religionsverwandten nimmt fortwährend zu. Der leber- 
tritt der jungen Gohler hat den neuen Anjtog gegeben, 
die Gefchichte mit Freudenfeld contra Luther ven Aufitand 
vollendet.) Der alte Geheimerath Goßler, früher Präfeft 
in Magveburg, ein jehr heftiger Greis, dabet edel und fromm, 
zum Herenhutiichen geneigt, jeßt Negierungsrath und Dber: 
präfidiafrath in Köln, hatte jeine Kinder früh zu jtrenger 
Religiojität und täglichem Bibellejen angehalten. Die älte- 
ften Söhne tüchtige Turner, fleijige jtrenge Sünglinge, er: 
griffen mit großem Eifer, was ihnen geboten wurde. Freu: 
denfeld hat fie faum gefannt; er tft auch nicht der Mann, 
dem jolhe Sünglinge jich übergeben Eünnten. Shre Prüfung 


1) Ueber die beiden Brüder Gopler (Theodor geb. 1800, geit. 
1856 als Franzisfaner, Hermann Jojeph, geit. 1853 als Ober- 
landesgerihtsrath) vgl. Nojenthals Convertitenbilder I. 402— 
405. Ebendajelbjt ©. 382 über Profefjor Freudenfeld, geb. 
1784 zu Schwerin, gejt. als Profejfor am Collegium von 
Stonyhurit in England 1850. 
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der Wahrheit war jehr ernit und jtreng wiljenfchaftlich, 
weder Athetiich noch Jonjt modern. Jeder einzelne Sat 
(die Bibel war ihmen von Jugend auf geläufig) wurde mit 
den gelehrtejten Theologen beider DBefenntnijje von ihnen 
diseutirt. Fanden Sie Zweifel, die der Eine nicht Löjen 
£onnte, jo fragten fie den Andern, feinen verlaflend bi3 jte 
nicht alles wuizten, was er ihnen entgegenzufegen vermochte. 
Dennoch jollte Freudenfeld der Projelytenmacher und Vers 
führer jein. Weitläufige Unterfuchungen wurden eingeleitet. 
Solms berief zu heimlichen Sanhedrin die Profejjoren 
Augufti, Lüce, Sad 2c. Graßhof wollte mit Feuer umd 
Schwert hineinjchlagen; mac vielen Debatten, wo jich 
Augufti an bejonnenjten benahm, wurde eine Adrejje an 
den König beichloffen, worin er vom Oberpräfidenten und 
Sonfiftorio zu jtrengen Maßregeln gegen die Profelyten: 
miacheret, wie jie jeden Uebertritt zum Katholtcismus nennen, 
und Entfernung Freudenfelds, der als eifrigites Mitglied 
einer verführenden, nur auf Projelytenmacherei firnenven 
Elique angegeben wurde, angegangen wird. Gegen Win: 
diichmann fürchtete man jich direkte etwas zu thun, obwohl 
er auch als geführlich geichildert wurde. Die Familie von 
Komberg, welche dort jeit einiger Zeit wohnt, den Freudens 
feld früher als protejtantiichen Lehrer bei ihren Kindern 
hatte, und jest mit Windifchmann 2c. Lebt, follte ebenfalls 
entfernt werden. Der König bat noch nichts entjchieden. 
Srimimmalunterfuchungen, heimliche Verhöre 2c. jollten Bes 
weile liefern, wie eines Berbrechens. M. mupte ebenfalls 
mitunterjuchen helfen, er fand nichts. Die Umtriebe find 
inde nicht beendet. Jebt las Kreudenfeld die Gefchichte ver 
vrei legten Jahrhunderte; ein von Brotejtanten verworfener 
Brief Yuthers an Melanchthon wurde von ihm für Acht 
erklärt und vorgelefen. Die proteftantiichen Zuhörer hatten 
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Ihon früher fich dazu vorbereitet; e8 wurde gefcharrt, ges 
lärmt: heraus mit dem Kerl 2c. Freudenfeld wollte einige 
Tage jpäter fortfahren; es wurde unterjagt. Sebt erwartet 
man Entiheidung von Berlin. Augufti, Lüce 2c. haben 
tem Könige erklärt, fie würden jämmtlich um Entlaffung 
bitten müfjen, wenn Freudenfeld bliebe; es jei gegen ihre 
Ehre, mit einem Sprachmeijter, wie Freudenfeld fei, im die 
Schranfen zu treten, er habe weder hiftorifche noch Philos 
Jophifche Kenntniffe ze. — Dies gejchieht, während den pro> 
tejtantischen Profefforen jede öffentliche VBerunglimpfung des 
fatholifchen Befenntniffes erlaubt wird — Sad und Lüde 
lehren: Der Unterfihied beider Bekenntnijfe fei, daß die 
Evangelifchen bloß Gotteswort und göttliche Satungen, Die 
Katholiken aber außer der Bibel nur menschliche haben ; 
Wiffenichaft, Exegeje, Gefchichte ze. fer nach dem katholischen 
Bekenntniffe abjolut unmöglich, weil die Vernunft der 
Willfür menjchlicher Autorität (den Ausfprüchen ver Kirche) 
unterworfen jei; Freiheit, jelbit Moralität undenkbar, 
weil der Katholif nicht der Stimme de3 Gewijjens, nicht 
der Vernunft, Jondern fremdem Willen folgen müfjjel Daß 
Doch das Kreuzdonnerwetter einmal zwijchen die Lırnmpen 
führe! 

Ueber die lebte Gejchichte mit Freudenfeld haben nıch- 
rere Duelle zwiichen Fatholifchen und proteftantiichen Stu- 
denten ftattgefunden. Selbft die Gleichgüftigen werben rege. 
Während von außen die Winde blajen und jtürmen, flüchtet 
jich das vernachläfligte günfchen ins innere Fleine Kämmers 
hen und will wieder aufleben, allen Stürmen zum Troß. 

Leb wohl, Du Tieber alter Bruder! Ich grüße euch 
alle viel taujendmal, die Mama, Sophie, Guido, Marie 
viel taujend taujendmal. — Meosler und jeine Therefe 
grüßen euch alle. 
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242. 


Iofeph von Saßberg an Görres in Aaran. 
Baden im Margau, 22. Sept. 1821. 


Empfangen Sie, verehrter Görres! und Shre Tiebe 
Shehälfte noch einmal meinen herzlichen Dank für Süre 
freundliche Aufnamel E38 war mir, als ich von Shnen 
wegging, als wenn e8 aus eines Lieben Nachbars Haufe 
wäre, wehin ich täglich zurückferen dürfte: ich habe auch 
Shrev wacern Frau bereits die beeven Braten und das all 
mächtige Souper (dieje franzdj. Benennung jet die einzige 
Nache, die ich nehme) von ganzem Herzen vergeben. 

Die beite aller Fürftinnen fand ich noch ein wenig 
letdend, und noch ift fie nicht ganz wol, jo dal ich zweire, 
ob wir noch nad Aarau Eommen werden; ich jollte aljo 
Abichiev von Ihnen Alten nemen, wovon ich aber nicht 
viel halte, einmal weil es eine traurige Sache ift, und danır 
weil ich mit Klopjtock glaube, das man ich immer irgend 
wo wieder antrift. Zu Shrer Neife und Aufenthalt tv 
Paris wünjhe ich Ihnen Glüf und — Geul. Ich 
weiß wol, daß Sie aucd, mitten in der großen Drefjtadt nie 
vergejjen werden, das Sie uns Teutjchen angehören: aber 
ich wünjchte auch, daß Site dort felbit etwas Teutjches be= 
arbeiten möchten, und will Ihnen dephalb einen Vorfchlay 
machen. Die jogenannte Manejjeihe Sammlung mul 
wieder und zwar bejjer als Bodmer es getan, herausgegeben 
werden, und e8 darf nicht Länger anitehen, damit nicht 
irgend ein mordiicher Geijterjeher, over ein poetischer Zter= 
bengel dahinter gerate. Auch die Bilder (in jo manchem 
Bezug und bejonders wegen der Wappen und $tleidung 
böchit wichtig) müfjen mit dem Texte, oder bejonders, wie 
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man dies dann am beiten findet, herausgegeben werden; 
wir brauchen aljo eine reine und jo viel möglich getreue 
Abjchrift des Tertes und eine in Geitalt von Fachimile ges 
fertigte Wiererholung der Bilder, nebjt zwei Schriftproben ; 
denn die Handjchrift ift, wenn ich nicht irre, von zweierlei 
Hand. Diejes zu bejorgen, oder befjer zu jagen, unter Sh= 
ven Augen bejorgen zu laflen, tjt der Gegenjtand ver Bitte, 
die ich jest im Namen aller Freunde diejer Iyrifchen Aırz 
tyologie an Sie jtelle und ich denfe nicht, dag Sie im Stande 
wären, jich und uns und mir diejen Nitterdienjt abzufchla= 
gen. Was das Geld anbetrift, denn quaerenda pecunia pri- 
mum! jo will ich für dejlen Herbeilhaffung Dejorgt jein, 
und Sie haben blos die Güte mir von Zeit zu Zeit anzus 
geben, wohin ich Ihnen die Dedung der Koften übermacen 
jeU? Ueber Form und Art der Herausgabe erwarte ich danı 
zu jeiner Zeit die gefüllige Mitteilung Ihrer Anjichten und 
Wünjche. Ueber die Hauptjache aber, bitte ich mir noch vor 
Shrer Abreije Shre Aeugerung nach Eppishaufen zu jchreiben. 

Sn Shrem Buche (für dejjen Ueberjendung ich Shnen 
au im Namen der Fürftin freumdlichit danken jol) bin 
ich bis zur 65. Seite d. ti. bis zur Sündflut gekommen; 
ich Teje dergleichen jehr Tangjam: weil es mich ungemein 
anzieht; weil mich der fräftige und hohe Schwung der Ge- 
danken höchlich erfreut, und zum Zeil auch weil cs von 
Ihnen tft, vem ich eben jo viel Gutes wünjche als ich von 
ihm für das Ganze erwarte Sie haben mir überhaupt 
diesmal bejjer gefallen als in Eppishaufen; es chen mir 
al3 ob ein Teil des triplex aes jich gegen mich ablöfen 
wollte, das Sie damals angefchnallt hatten. Nun mag 
Ihnen vielleicht jehr wenig daran liegen, dies von mir zu 
hören: nicht jo mir, der Alles jagen mus, was er dent 
und tem ein Mann, der für Recht und Wahrheit fümpft, 
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eben jo groß und teuer it als mancher hochgefeierter 
Mamıt. 

Wir haben ganz friiche Nachrichten aus der Kaiferjtadt 
befommen; man hält es für ausgemacht, daß es diesmal 
mit ven Dfttomannen nicht zum Bruche fommen wird, man 
müste conjequent fein, e8 jeie fein zureichender Grund vor: 
handen, die Griechen jeien zur Wiedergeburt noch lange 
nicht veif, vielmehr trage das ganze Volk den Keim 
moralijcher Zerjtörung unvertilgbar in fih u. |. w. 
Sch wünschte doch, die jungen Preußen hätten lesthin ihren 
abgedanfkten Gel, jtatt zu Tichoffe, nach W. gejendet! 

Bon Uhland habe ich auch Briefe, er it von feiner 
Prheinveife zurüd, in Edln Jah er bei Hrn. v. Gvoote den 
vollendeten Abruf von Trijtan. Uhland bat jest das 
Liederbuch des Hugo von Montfort von den Heidelbergern 
befommen, auch Er will etwas darüber jchreiben. Sein 
Walter von der VBogelweide hat noch feinen Verleger. Er 
macht mir Hofnung den Weingarter Goder der Minneliever 
aus der fünigl. Handbiblisthef (wo er wol nicht oft in vie 
Hand genommen wird) zu erhalten; diefer joll dann mit 
dem Heidelberger Nr. 357 den fünften Band meines Lieber: 
jaales ausmachen. Aber ich fange an zu merfen, daß ich 
langweilig werde und fchließe daher den Artifel der ver- 
milchten Nachrichten. 

Leben Sie wol, Ste und alle die Shrigen, die ich 
alle zufammen von Herzen grüße und Ahnen taujend Glüc 
wünjche: aber was it Glücd? Sch denfe: wahr fein, und 
treu und gerecht. Nıum das find Sie ja wol von ‘e gewefen. 
Vale! %. v. Laßberg. 

Die Fürjtin bittet Ste nicht zu vergeffen, und grüßet 
Sie Alle aufs freundlichite, 
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243. 


Görtes an I. von Laßberg in Baden, Aargan. 
Aarau, 24. Sept. 1821. 


Daß e8 Ahnen bei uns wohlgefallen, Hat uns gefreut, 
wir haben das gern jo gewollt, und nehmen darım Ihren 
Brief auch für feinen Abjchievdsbrief auf den Weg mit in 
die Franzojenjtadt. Da Sie nur aus einem Buchjtaben bes 
Alphabets in den andern hinübervürfen, um zur Zeit noch 
zu uns zu gelangen, jo wird fich das Schon noc, einmal 
fügen, und für die Zürftin hat der Himmel ja eben gejtern 
noch einen jeiner |chönften Tage compenirt, und wird hof- 
jentlich im Verlaufe der Woche noch mehrere zur Stelle 
Ichaffenz gefchieht das nicht, dann wird bie Sehen weits 
ausjehenver. Damm wäre das der einzige Natb, wenn wir 
erjt wieder in der Heimath jind, jich einmal ver Leitung des 
Kheines anzuvertrauen, der würde aus dem Bodenfee bis 
dicht an unfere Schwelle führen, wo wir dann ftünden und 
ven Kommenden herzlich willfommen biegen. Mit ven 
Leuten hat fich dort freilich jeit 93 viel verändert, aber das 
Ihöne Land war nicht umzubringen, noch fortzufchleifen, 
und e8 darf fh vor der Schweiz nicht verjtecen. Bis zur 
ausgemachten Sache jollte ich nun zwar Ihre Pfänder an 
nich halten, und ich habe fie auch bis über die Hälfte ver 
Woche im Arrejt bewahrt, inzwilchen mache ich mir doch 
ein Gewijjen daraus, Ihnen Ihre Lieblinge Länger vorzu= 
enthalten. Jr ven Nibelungen habe ich oft mit Vergnügen 
geblättert, wir haben Feine Ausgabe eines alten Gedichte, 
die mit größerer Treue, Sorgfalt und Löblicherem Fleige 
gemacht wäre, ich glaube daß fie jo frei von Druckjehlern 
find wie die Logarithmiichen Tafeln. Der Liederfaal ent: 
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hält wieder recht hübjche Sachen, die fich auf dem Echweißer 
weigen Papiere gar angenehm weglejen. Man fteht ven 
Dichtern durd) die runden Scheiben in die wohnliche Stube; 
dag Gebilf wie auf der Habsburg Leicht angejchnigt, ver 
Hauptjeffel mit Spikbögen und Laubwerf, der Schreibtijch 
gleicher Weife, die Laute darangelehnt, einige Handjchriften 
unten darin aufgeitellt, das Echwerdt am Hirichgeweihe 
über tem Kamine aufgehängt. Für diefen Band jind die 
Spruchgedichte bejonders charafteriftiich. Wir jcheint, dab 
fie meift aus furzen zwei oder vierzeiligen Epigrammen bes 
ftehen, die in der Handfihrift zufammengewachlen, und die 
im Abruf fich füglich wieder hätten fcheiden Lajfen. 

Was den Deanefjiichen Cover betrifft, jo muß ich, eb 
ih gleich die halben Antworten nicht Liebe, doch einjtweilen 
eine jolche geben. Mir fteht während meines Parijer Auf: 
enthaltes eine ungemeine Arbeit bevor. Der Geyenjtand 
meiner Nachjuchungen geht am Jich jchon über den ganzen 
Eontinent, und nun dffnet fich ihm in der großen Bibliv- 
thet mit allen ihren Büchern und Manuferipten ein ganzer 
Dean. Dazu hat mir Confin, der mich jeither bejucht, 
vorgeredet von Srichen, Armenifchen, provenzalen Privat: 
bibliothefen, in die er mich einführen will, von einer ans 
dern aus bfoen Schartefen erwachjen, daß mir dabei etwas 
grau vor den Augen geworden. Sch muß aljo zuerjt meine 
Zert an Ort und Stelle überjchlagen, und ven Umfang meis 
ner Arbeit, und der neuen, die noch dazu fommen joll, ehe 
ich mich entjcheiden fan. Weiter fan man nicht willen, 
ob nicht Hafe oder ein Anderer jchon etwas darin gethan, 
und mit dem nmetdijchen gelehrten Bolfe möchte ich mich auch 
nicht gern in Gonflitt verjegen. Bon der andern Seite 
mag ich auch wohl vie eilende Gelegenheit beim Haare fafjen, 
und ich möchte ungern die verzauberte Prinzeß in ihrem 
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Banne fißen lafjjen, wenn die Möglichkeit ihrer Erlöjung 
fih jo von jelbjt anbiethet, darum werde ich thun was 
möglich ijt, und Shnen noch vor Neujahr von Paris aus 
darüber Jchreiben. 

Mas die griechischen Angelegenheiten betrifft, von denen 
Sie mir jchreiben, jo find die wohl im andern Händen, 
und den -diplomatiichen Schreibfingern Längjt entwunden. 
Diejer Aufjtand, jeit dem Einbrud ver Türfen weit vie 
bedeutendite Begebenheit im Drtent, wird jicher nicht auf 
den Tischen diefer Herren ausgeftritten. Ich habe von Anz 
fang her die Sache jo angejehen, daß Fein anderer al3 ein 
Bolkskönig daraus erwachjen fun, da an einen diplomatis 
jchen im ver jetigen Lage, jo groß hier immer Neiz und 
Verführung fein mag, gar nicht zu denfen ijt. Sie werten 
darüber Einiges in meinem Buche finden!) Laljen Sie fich 
durch die philojophiiche Dornhede, die ich varıım hergezogen, 
nicht abjchreden, weiter vorzudringen; jind Sie durd) das 
aes triplex dur), dann werden Ste auch dort finden, daß e8 
immer ganz orventlich und manterfich jich fortfommen läßt. 

Unjere guten Empfehlungen an die Füritin, der wir 
das beite Wohljein wünjchen. 





244. 
Görres an Profeffor Ereuzer in Heidelberg. 
Aarau 26. Sept. 1821. 


Der Gegenftand Ihres Schreibens und Xergers it in 
diejen Tagen bei mirgewelen, der gute Mann, dem Sie vor= 
werfen, daß er fein Griechijch fünne. Sch hätte cher aufs 
Latein gerathen, da die Vorrede wirklich etwas abjonderlich 


1) Europa und die Revolution. Stuttgart 1821. 
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holpericht gejchrieben ift. Er meinte, feine Ausgabe ent= 
halte ja außer dem Commentar zum Aleibiades nichts von 
der Shrigen, und ich meinerjeits, Sie könnten ja auf diejen 
Tall füglich feinen Abdrud des E. zum Parmenives als 
eine Abjchrift der Parifer Handjchrift, vecht Teferlich aufe 
gejeßt, betrachten und für Ihre Ausgabe benugen, und jo 
fönnte Friede die Welt beglüden. Er erklärte recht edels 
müthig, jich dadurch rächen zu wollen, daß er eine Ueber- 
jegung Shree Symbolit veranftalte, wozu ich ihn weiter 
ermuntert habe. Sch habe von diefer nun alle drei ver« 
chiedenen Ausgaben: Band I auf Drudpapier, Band II auf 
Schreibpapter, Bd. II gar nicht. 

Ungemein hat mich vor wenig Tagen ergößt die Brühe 
von Ächtem Noetiihem Schechar und polyphemijcher Sikera, 
die ver Alte!) darüber hergegofjen. Die wenigen iranischen 
Zobjprüche, die zwijchendurch fettab für mich abfallen, habe 
ich für ernitliche genommen, und jehe nun in Gemüthsruhe 
und Gemächlichfeit zu, wie Sie in der Sauce herumpatz 
chen. Da der eifrige Mann eben vom Requiem des chrifte 
lichen Katholicismus in Stolberg heimgefommen, hat er das 
annoch rauchende Schwert feines Zornes gegen die Schlei= 
her im Heidenthum gezogen, die dem Homer diefelbe Tonfur | 
geben wollen, die jich Herodot heimlich bei ven Pfaffen in 
Memphis und Thebä genommen, und nun als ein miyjti- 
icher Glaßenträger heimfehrend, vor das verfammelte grie: 
hilche Volk, ein faljcher Kryptofatholit im Herzen, außen 
ein glatt ausgebohnter Glafjifer, tretend, Mifitionsgefchäfte 
geübt und Nockenmärchen ausgebreitet. Sch habe den Alten 
in jein Gericht begleitet, das er endlich herabfahrend über 
Shre Beitien gehalten, über Ihre Betelfauer, Bangfreffer, 


1) 3: 9 Voß, der Antifymboliter. 
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Dpiumfauer, Hanfraucher und all das Gejindel, unter dem 
er jene greuliche Niederlage angerichtet, er felbft ein wein: 
laubgefrönter Dionyjos in großblumiger flanellgegürteter 
Draperie unter die Mänaden und Thyaden führend, und 
mit dem Npisziemer fie heimprügelnd an ihre Spinnrärer, 
zum Nähtifch und zu den geplagten inner, denen unter: 
deifen niemand den Kaffee gekocht und die Pfeife gezümdet. 
Sch habe in die Hände geflaticht, als ich ven Mann jo 
reine rechtichaffene Polizei handhaben Jah, und Recht und 
Gerechtigkeit geübt an den jumboliichen VBagabunden und 
Zigeunern, die, man weiß nicht woher, ob aus Indien, 
Aeanpten, Nubien eingewandert, ihre eigene, nur ihres= 
gleichen verftändliche Spißbubenjprache reden, auf Höfen 
und Vormerken alles clafjiiche Federvieh wegmaufen, und 
ihre Zelte mitten in die Studirzimmer orventlicher Gelehrten 
aufichlagen. Ich habe dem Mean in Allem Recht gegeben 
und ihn im Herzen noch mehr angefrischt, ich habe geichänvert 
bei jeder Stelle, wo e8 gefordert, und taufendmal Beifall 
gerufen. Sch weiß recht wohl, daß das Chrijtenthum mit 
Luther angefangen, daß was fie dahinter von einer andert- 
halbjahrtaufenvalten Kirche reden, alles evjtunfen ift und 
erlogen, Alles Märlein von römischen Slabenpfäfflein auss 
gebrütet, Alles Später erdichtet, als Nom vom Lutherthume 
abgefallen und, um die jchlechte Apoftajte zu bejchönigen, 
nun hinter ji nach Tibet gegriffen, jih Dre vom Da- 
failama verjchrieben und eine erlogene Folge von beinfelten 
Gottmenjchen nad) dem Capitol hinüberverpflanzt und bie 
Welt weis gemacht, jie Hätten feit Jahrhunderten dort ges 
herrjcht und eine Kirche begründet, die doch, wie diefe Welt 
weiß, erft in Wittenberg im Kampfe mit den blinden 
ihwarzbefutteten Währmölfen und ihrem Bujchhottentotten 
über den Bergen hervorgefprungen, und jeßt erit im ihr 
41* 
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viertes Jahrhundert gebt. So ifts gerade mit den Alten: 
Homer ift der einzige Kirchenvater, ver Schlüfjelträger zu 
Elyjfium und dem Tartarus, darauf jern Jamulıus Hefiodus 
u. |. w., Ehrenfuperintendent Pfarrer Bindar, Aeichylus ıc. 
Hinter Homer aber ift nur noch etwas Thrazien Über dem 
Böhmerwalde. Da ziehen die böhmmchen Mufifanten um, 
Mufen und Linusjöhne, dazu Berginappen mit der Sud- 
pfeife und dem Arfchlever, das heist Daktylen, Korybanten 
und Gabiren. Da an ven fonnigen Abhängen der Mulda 
ward der Ächte Dionyfos geboren, der in Conjtanz als Hus 
in den Jlammen der Semele verbrannt, bald als Phöntr 
der neuen Lehre aufgeflogen. Drpheus aber tft gar nichts 
als ein Ablakkfrämer, höchjtens ein Nojenfreuzer, etıt Lieders 
licher Phalluspdiener, gerade wie die Pfaffen des Miittel- 
alters, die in ihren Münftern, von jogenannten Päpjten 
der Babylonischen Hure gebaut, die Drgien ihrer Meben- 
fürftin feierten. 

ind Sie ganz und radikal gejchlagen, ich trete 
völfig auf Seite des reingläubigen Eiferers und age mic 
(98 vom Nebelungalande und Niflyeim, wo man faum die 
Hand vor den Augen fieht. Ste jollen, wie ich höre, etwas 
dagegen gejchrieben Habe, das mir nicht vor Augen ges 
fommen; aber jchwach, wie's nicht anders fein fann. Wenn 
ich für mein Theil auch dem Ganzen nicht beiltimmen 
fönnte, jo würden mich doch jene WMeenge wvergleichlich 
jublimer hingejtreuter Züge gewonnen haben, jo 3. B. dab 
Kve nicht den rechten Wein gefunden, jondern einen bes 
raujchenden Mojt, ein rechtes jertyer verloren gegangenes 
Arcanım, den Moft beraufchend zu machen, und wenn er 
es dt, ihn vor der Gährung jo jorgfültig und Fünftlich zu 
bewahren, daß er erjt nach SOO Jahren bald vor dem Tro- 
janijchen Kriege zu Wein wird, worauf dan fofort erjt 
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in der Reformation der Ächte mioufjirende Champagırer ges 
fommen. Sch bitte Sie nun, mir meine früheren Briefe 
und jonftige SKleinigfeiten zurüczufenven, wie ich Shnen 
auch die hrigen übermachen werde, danı ziehe ich mit Kind 
und Kegel in die Anatomie und halte e8 mit dem Alten, 
der die gute Feder führt. — 

Meiner Arbeit werden Ste auch ein Specimen erhalten 
haben oder diefer Tage erhalten. Cie fehen daraus, daß, 
nicht Feltung noch Eril die alte Unart abgewäöhnen fünnen, 
die Wahrheit zu Jagen. 

Hier an die Schule brauchen jte wieder einen Philo- 
logen, gelehrt jattfjam im der Buchjtabelei, dabei nicht 
zänfijch, jondern fein verträglih. Um den raren DVogel 
joll ich Shnen jchreiben, und Ste follen mir gefchwind ant- 
worten, da es damit eilt. 

Auer Shrer Pathe ift aller anderen die Schweiz mit 
ihren Berglüftchen nicht zum bejten befommen. Darum find wir 
denn des Schäferlebens einmal jatt, und ziehen gegen ven 
10. andern Monats von hier weg nach Straßburg. Dort 
bleiben wir etwa vier Wochen, und bringen darauf, wenn 
nicht ein Anderes verhängt it, den Winter in Paris zu, 
wo ich dann jattjam in den Manuferipten herumjteigen 
werde. — Der Net dee Naumes fol alle guten Grüße 
von uns an©ie und die Jhrigen und die übrige Freundfchaft 
aufnehmen. 


245. 
Görres an 3. von Safberg in Aarau. 


Straßburg 30. Dft. 1821. 


SH wollte Ihnen dur Steingaß in wenig Worten 
ein Zeichen geben unjeres Hierfeyns und unferes Wohlbe- 
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findens. Sch jchreibe Keinen Ort hin, wo der Brief Sie 
finden folle, weil ich nicht hoffe, daß er Sie noch in Aarau 
zu Suchen hat. Da wir feit unferer Abreife "dreimal mehr 
gute und heitere Tage als trübe gezählt, jo hoffe ich, es 
wird bei der Fürftin dasfelbe gewefen fein, und vie Tage 
alle fummirt werden im ganzer Summe ihre Gefundheit 
wieder hergejtellt haben. Bezeugem Sie ihr auf alle Zülle 
unjere Theilnahme und unjere allerbeften Wünfche für 
ihr Wohlergehen. 

Unjere Reife hier herüber war in den jchönen Herbit- 
tagen gar angenehm. zreiburg hat mir gar wohl gefallen, 
von allen Punkten wo ich hinaus oder hineingejehen, am 
beiten jedoch aus dem großen Saale unter der Pyramide 
des Münfterthurms. Auch die Leute haben mir dort wohl 
gefallen, und ich fünnte Schon einen Theil meines Lebens 
dort ableben. Die Leute, an die Ste mir Briefe mitgegeben, 
waren in aller Weije gefällig, und ich habe auf ver Bibliv: 
thef in den acht Tagen meines Aufenthaltes, andern Leuten 
zwar ganz unmüße, mic aber höchjt wichtige Sachen ge: 
funden. Hug allein war nicht zur Stelle, fondern auf jeiner 
Pfarrey feitab, und ich habe ihn daher nicht gelehen. 

Steingag bringt Ihnen eine Anzahl Ankündigungen 
von Engelhards Stauffenberg mit, geben Sie fich doch in 
Khrem Bereiche Mühe, daß die Sache Unterjtügung findet. 
An Teutjchland find die Dinge jo geftellt, day bei all ver- 
gleichen Sachen das Publifum zwar immer einige Zeichen 
von Zufriedenheit giebt, wenn etwas der Art angekündigt 
wird, 1jt8 aber da, danır tjts gut, und es faufts niemand. 
'&p hat Engelhard die Zeit her alle Arbeit gratis gethan, 
und noch eher Vorwürfe dazu von den Berlegern eincaflirt. 

Leben Sie recht wohl, und empfehlen Sie uns um 
und um dem freundlichen Andenken Ihrer Umgebung. 





u 
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